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I 

VERSUCHE' 

f'  x 

mit  einer  V alt aifchen  Zink  - Kupfer- 

Batterie  von  Coo  Lagen , 

•*  * 

' an  gef  teilt 
von 

* # v I 

» * \ 

J.  - W.  Ritter. 

Dt  • • • V ,.v  - ’ ; 

ie  nachfolgenden  Verfuche  find  angeßel.lt  zu  Go- 
tha im  Januar  und  Februar  1S02.  Wie  fie  entban- 
den, ift  bekannt,  (f.  Reichsanzeiger y 1802,  B.  I, 
No.  66,  8*  März , S.  8i3  — 820.)  und  ich  habe, 
zu  ihrem  Vortheile  blofs  zu  wiederhohlen  , * dafs  der 
Durchlauchtige  Begründer  in  eigner  Perfort,  und 

s ' 

nächft  Ihm  noch  eine  nahrnhafte  Anzahl  anderer 

it  . ’ 

Freunde  der  Wiffenfchaft,  prüfende  und  fall  beftän- 
dige  Zeugen  derfelben  gewefen  find, 

1.  Zu  Ende  des  Jahres  1801  , alfo  kurz  vor  die« 

* * " < 

fer  Zeit,  war  Völta’s  Entdeckung  über  die  aufier- 

*■  * « « • 

ordentliche  Gefchivindigkeit , mit  itelclter  gro/se  eie « 
ctrifche  Batterien  von  Gnlvamjkhen  ,4  zu  gleichen 
Annah  <1.  Pliyfik.  B.  13.  St.  1*  J.  1503.  St.  1.  A 
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Spannungen  mit  diefen , geladen  werdeny  bei  uns  be- 
! * * 
kannt  geworden.*)  Das  allgemeine  Erftaunen , das 

cliefe  Entdeckung  erregte,  konnte  nur  durch  eine 
cletaillir te  Darftellung  des  Phänomens  felbft  gehoben 
werden,  und  ich  habe  jene  Gelegenheit  zu  ehren 
geglaubt,  indem  ich  ihr  dies  Gefchäft  zunäehft  über- 
trug! Auch  hat  (ich  gezeigt,  dafs  damit  nichts  • 

Ueberflüfßges  gefchehen,  denn  felbft  die  uns  fpäter 

* * « * 

bekannt  gewordnen  Verfuche  der  Herren  van  Ma- 
rum  und  Pfaff  im  Teylerfchen  Mufeum  zu  Har-./ 

lern,  (f.  Annalen  y X,  i 23 — i34)  find  da- 

\ • * 

bei  flehen  geblieben,  den  Voltaifchen  Verfuch 

mit  einer  gröfsern  electrifchen  Batterie,  als  bisher 

* ; 

gebraucht  worden,  zu  wiederhohlen,  und  darauf 
die  Wirkfamkeit  einer  Säule  von  200  Lagen  in  La- 
dung folcher  Batterien,  mit  derjenigen  der  grofsen 

t * * 

Teylerfchen  Electrifirmafchine  in  felbiger  Hinficht, 
zu  vergleichen.  **).  Von  Verfuchen  auf  deutfchem 

f 

i 

Siehe.  Annalen , IX,  38 1;  meine  Beiträge , B.  IT, 
St.  I,  S.169; — 17  t;  Int.  - BL  d.  A.  L.  Z.,  1801, 

No.  207;  =s  Ann. , IX,  489 — 490 ; u.  f.  w.  R. 

**)  Ich  glaube  nicht,  dafs  diefe  Vergleichung  ge- 
lungen fey,  nach  welcher  lie  die  Kraft  einer  Vol- 
taifchen Zink -Silber -Säule  von  200  Lagen,  gro- 
fse  electrifche  Batterien  zu  laden,  zu  der  Kraft 
gedachter  JVlafchine,  diefen  Batterien  die  näm- 
liehe  Spannung  zu  geben,  wie  3 : 5 fetzen.  Denn 
- He  würden  bei  fortgefet/ten  Verfuchen  gewifs  ge- 
funden haben,  ,dafs  fchon  die  Säule  von  200  La- 
gen  die  TeylerXche  Mafchine  darin  weit  über- 
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Boden  ift  vollends  nichts  bekannt  geworden:  Gotha 
allein  fcheint  das  fremde  Gewächs  aufgenommen  zu 
haben,  und  ich  hoffe,  Zu  Zeigen,  dafs  fein  Gedeihen 
mehr  von  der  Günftigkeit  des  Himmels,  als  von 
meiner  Pflege,  abgehangen  hat.  ■ 

• 2.  Die  electrifrh e Batterie , die  in  diefen  Verfu-i 

chen  gebraucht  wurde,  beftand  aus  zwei  Abthei- 
lungen, von  denen  die  eine,  (ß',)  in  vier  Flafchen 
an  is|,  die  andere,  (ß",)  in  fechzehn  Flaf,  hen 
an  a>§,  beide  folglich , wie  gewöhnlich  vereinigt, 

gegen  34  par.Quadrat/u/s  belegtes  Glas  hatten.  *) 

9 . * ^ 


t # ■ 

trirft,  und  dars  fomit  Volta’*  erfte  Säule  fchon 
den  Preis  über  fie  davon  trug.  Nimmt  tnan  aber 

jenes  Verhältnifs  einftweilen  an}  und  fetzt  mit 

Volta  (f^.,  X,  44,,)  die  Spannung  von 
Zink  und  Kupfer  zu  der  von  Zink  und/ 

*=.  II.;  ti;  fo  folgt,  dafs  die  Zink -Kupfer  Batte- 
rie von  600  Lagen,  mit  der  die  folgenden  Ver- 
fucbe  gröfstentheils  angeftellt  wurden,  die  van 
Marum’fche  Zink  - Silber  . Säule  von  ,oo 
H mahl  übertraf,  und  folglich  1#  mahl,  (oder 
jenes  Spannungs verhältnifs  felbft  auf  10  : 1»  her- 
abgefetzt,  doch  noch  timahl,)  ftä.ker,  als  die 
grofse  Teylerfche  Mafchine,  und  fomit,  nach 
dem,  was  mir  bekannt  ift,  die  erfte  Galvanifche 
Batterie  war  die  fo  ftark  und  ftärker  als  jene 

lYlalchine  zu  Ladungsverfuchen  Voltaifcher  Art 
gedient  hat.  R 

*)  Hiernach  ift,  Voigt’s  U.gazin,  IV,  ,8?  «f,. 

*a  erichtigen , wo  aus  einer  Verwechfelutj«  der 

Maafse  die  Belegungsgröfte  mehrere  Fufa  zu 
hoch  angegeben  iftr  D 
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Die  ganze  Batterie  befand  fielt  im  beftmöglichHeii 

Zuftande;  jede  Abtheilung  fiand  in  ihrem  eignen  Ka- 
ften  von  Öolz,  und  beide  \varen/  durch  Schämel  mit  . 
Glasfiifsen  aufs  hefte  ifolirt.  Die  Verbindung  bei- 
der war  durch  5 — t"'  Harke,  blank  gefeilte  Ei- 
fendrähte  aufs  vollkommenfte  getroffen  , und  es  be- 
✓ fand  fich  befonders  nicht  die  geringfte  Schicht  Lack, 
(womit  die  zur  innern  Belegung  gehörigen  Meffmg- 
ftäbe  und  Kugeln  gewöhnlich  überzogen  find,)  zvvi-  ' 
fchen  dem  Verbindungsdrahte  und  dem  Stabe  oder 
der  Kugel,  oder  überhaupt  da , wo  Zuieiter  mit 
der  Batterie  verbunden  werden  follten,  als  wozu 
jener  Lacküberzug  an  diefen  Stellen  zuvor  gänzlich 
weggenommen  war.  Ueberhaupt  waren  zu  jedem 
genauen  Verluche  alle  Drähte  auf  ihren  einmaligen 
Berührungsitellen  mit  Bindfaden  fo  feft  gebunden,  . 
dafs  felbft  bei  ziemlicher  Erfchütterung  des  Appa- 
rats keine  Trennung  auf  irgend  einen  Augenblick 
möglich  war.  Nur  die  Stellen,  wo  die  Belegungen 

der  Batterie  mit  den  Polen  der  Säule  verbunden, 

• % \ 

v'  wo.  überhaupt  die  letzten  Verbindungen  getroffen  , 

. werden  foLlten , war  natürlicher  Weife  frei  gelaffen ; * 

doch  war  auch  hier  dafür  geforgt,  dafs  nicht  der  , 
* geringfte  Oxydbefchlag  u.  dergl.  der  metallifchen 
Berührung,  wo  ße  Statt  hatte,  oder  irgend  eine  an- 
dere, im  Wege  war. 

5.  Das  Electrometer,  welche  in  diefen  Verfuchea 
gebraucht  wurde,  war  ein  gutes  Sauffüre  fches, 

(f.  Gehler’s  Wörterbuch^  V,  676,)  zwar  nicht 

4 
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der  empfindlichften  Art,  doch  von  einem  fehr  regel» 

* 

mäfsigen  Gange.  Wenn  bei  gewöhnlicher  Zimmer- 
temperatur der  obere  Haken  deffelben  mit  dem 

«•  . * * 

einen  und  der  untere  Haken  mit  dem  andern  Ende 

cler  Säulenverbindung  von  6oo  Lagen  verbunden 

* / 

wurde,  deren  Pappen  mit  KochfaJzauflöfung,  oder 

\ « • • 

mit  Lackmus,  oder  mit  Lackmus  und  Galle,  u.  f.  wj 
genäfst  waren,  fo  betrug  die  Divergenz  deffelben 
gegen  par.  Linien.  Diefe  Beftimmung  ift  indefs 
nur  ungefähr,  nicht  als  ob  die  Divergenz  fei  bit  bald 
gröfser  oder  kleiner  gewefen  wäre,  fondern  weil 

mein,  durch  den  fo  häufigen  Umgang  mit  diefem  EJe- 

- * « 

ctrometer ‘fchon  geübtes  Auge  mir  die  jedesmahii^e 
Divergenz  fchneller,  und,  ich  möchte  fagen,  fcbärfer 
zur  Vergleichung  gab,  als  ein  langfames  Mefien  mit 
Zirkel  oder  Maalsftab,  das  mich  ili  taufend  Fällen  nur 

aufgehalten  hätte,  und  für  meine  Abficht  an  ficb 

■**  / 

überflüffig  war.  ich  werde  gedachte  Divergenz,  un- 

✓ » 

ter  obigen  Verhältniffen  genommen,  fö  oft  fie  vor- 
kommt,  di e ganze  Divergenz  nennen.  Sie  ift  bei 
der  nämlichen'  Säulenverbindung  objger  Conftru- ' 

ction,  von  gleicher  Gröfse,  es  mag  während  deffen 

/ 

am  pofitiven  , oder  am  negativen  Ende  der  Säulen* 
reihe*  oder  wo  es  auch  foult  fey,  abgeleitet  wer- 
den. Ferner  ift  fie  genau  diefelbe , wenn  man  das 
Electrometer  am  *f  # oder — --Ende  der  Säulenrei- 
he aufbängt,  an  dem  diefem  entgegengefetzten  Ende 
der  letztem  eine  Ableitung  nach  der  Erde,  und  ei- 
ne  zweite  vom  Boden  des  Electrometers  nach  einer 
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andern  Stelle  der  Prde,  anbringt.  Tn  allen  diefen 

\ 

Fällen  wird  die  Divergenz  die  ganze  heifsen.*) 

i » 

- i „ • % * 

\ 

Man  lieht,  dafs  das  Schema ‘obiger  Conftru- 

ctionsarten  der  Divergenzbedingungen  im  Grün- 

♦ * , 

de  bei  allen  doch  das  nämliche  ift.  Dafs  die  D£- 

, ♦ 

vergenz  des  Electrometers  aber  allerdings  ihre  Be - 
dingungen  habe,  erbeilt  daraus,  dafs  es  w*e  diver- 
girt,  wenn  es  mit  feinem  obern  Haken  vom  ei- 
nen oder  andern  Pole  der  gut  ifolirten  galvanifchen- 
Bakterie  ab  in  Fig  I , (Taf.  I,y  in  die  freie  Luft 
herabhängt,  ohne  dafs  von  der  untern  Platte  def- 
felben  eine  Ableitung  nach  der  Erde  angebracht, 

• wenn  diefe  alfo  ganz  ifolirt  ift.  Erft  wenn  diefes 
gefchieht,  geht  das  Electrometer  aus  einander, 
und  zwar  dann,  wie  natürlich,  in  dem,  der  In- 
tenßtät  des  vorhandtien  -f*  oder  — entfprechen- 
den  Grade.  Wenn  der  Nullpunkt  der  Säulen ver* 
bindung  in  der  Mitte  der  Fig.  i , ( in  h s=5  i = k , ) 

' liegt,  fo  ift  diefe  Divergenz  am  einen  und  an- 
dern Ende  derfelben  gleich  grofs,  und  zwar  die 
halbe  von  der  ganzen  in  §.  3.  In  dem  Augenblicke, 
•)s  fodann  , wenn  das  Electrometer  lieh  an  a be- 
\ .findet , auch  in  b abgeleitet  wird , fpringt  die  Di- 
vergenz von  diefer  halben  zur  ganzen,  bleibt  dar- 
in , fo  lange  die  Ableitung  in  b anhält,  und. 
geht  bei  Aufhebung  derfelben  wieder  zu  der  hal- 
ben zurück  Und  fo  umgekehrt.  Es  ift  übrigens 
von  dem  höchften  Intereffe,  die  Bedingungen 
der  Divergenz  irgend  eines  Electrometers , befon* 

. . t 

ders  an  Volta's  Säule,  genau  zu  unterfuchen  ; 
— - eine  Bemerkung,  von  der  ich  hier  nicht  fagen 
kann,  wieviel  mit  ihr  gemeint  fey,  Weres*ahn- 

* I 

det,  wird  mich  in  das  Detail  gegenwärtiger  Ab- 
handlung mit  Vergnügen  begleiten»  H. 

■<  •>  ■ ‘ 

v. 


I 
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4.  Die  Galvanifche  Batterie  war  beftähdig  in  vier 
Säulen,  jede  von  1 5o  Lagen , fö  gebaut,  dafs  von 

1 ' 

jedem  fich  berührenden  Kupfer  und  Zink  das  Ku- 
pfer nach  unten  und  der  Zink  nach  oben  lag.  Die 
Platten  upd  Pappen  *)  felbft  waren  von  der  nätn- 

. • 1 

^ * 1 

V k 

• * l 

. \ % 

*)  Pappe,  und  zwar  dünne«  wenig  geleimte,  ift 
unter  mefirern  noch  immer  dieSubftanz,  die,  als 
Träger  der  Flüffigkeit,  in  säulen,  die  einmahl 
* nicht  anders,  als  mit  Hülfe  folcher  Träger  zu  • 
bauen  find,  die  Leitung  diefer  Flüffigkeiten  am 
wenigften  fchwächt,  und  defshalb  andern  vor- 
v zuziehen  ift.  Ich  habe  ausdrücklich  gefehen, 
wie  Säulen  bei  derfelben  Flüffigkeit,  aber  mit 
Tuch,  wenn  es  auch  noch  fo  locker  war,  oder  mit 
Leder,  conftruirt,  weit  fchwächer  gewirkt  ha- 
ben, als  mit  folcher  Pappe.  Welches  Hindernifs 
aber  felbft  die  Pappe  noch  in  den  Weg  legt,  ift 
an  Cruickfhank’s  Trogapparate  deutlich,  wo 
die  Flüffigkeit  ohne  allen  Träger  zwifchen  den 
Plattenpaaren  ^zugegen  fevn  kann;  eine  Anbrin- 
gungsart, welche  bei  weitem  die  befte  ift.  Den 
Apparat  felbft  für  manche  Zwecke  bequemer  zu 
machen,  fchlug  ich  vor,'  (liehe  Voigt’s 
Magazin , IV,  653,  6$4,)  jede  Zellg  in  ein 

Fach  für  fich  zu  verwandeln,  u.  f.  w.;  welche 
Einrichtung,  wie  ich  fehe,  Erdmann,  (f  4/2- 
nalen>  XII,  4*8  — 4^5  1 vergl.  380,)  und  früher 
fchon,  ausgeführt,  und  ihrer  guten  Seite  nach 
beftätigt  hat. 

Zur  Erhaltung  aber  eines  Apparats  mit  Vlatten 
von  fehr  grofsen  Flächen , nach  dem  nämlichen 
P«incip,  fcheint,  ehe  der  VerJ'uch  entfchiedcn 
hat,  kaum  eine  Einrichtung  der  Zellen  fo  gut,  he- 
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lichen  Orofse,  wie  che  in  den  Annalen,  VII,  ZjZ> 

* % . ■ 4 % 

befchriebnen*  Von  jeder  Saule  war  das  Kupferende 
mit  dem  Zinkende  der  folgenden  verbunden,  alle 
glichen  fomit  Einer  von  .vierfacher  Höbe  der  einzel- 
nen. Da  iiidefs  oft  von  den  einzelnen  Säulen  als 
folchen  , die  Rede  feyn  wird,  fo  werde  ich  für  ihre 


» ' 

quem  und  wohlfeil  zu  feyn,  als  die* kürzlich  von 
Werneburg,  (f.  Verkündiger^  1802,  No.  84») 

in  Vorfchlag  gebrachte.;  JVlan  darf  dazu,  für  je- 

% \ 

de  Zelle,  nur  in  einem  hölzernen  viereckigen 
Kaften  von  gehöriger  Gröfse,  zu  beiden  Seiten  in 
die  Lnngenwände,  in  ganz  kleinen  Diftanzen,  Fal- 
zen , z B.  100  in  jede  Wand,  einfehneiden,  den 
ganzen  Kaften  darauf  inwendig  mit  Harz  oder 
fonft  einer  ifolirenden  Maffe,  dünn  überziehen, 
und  nun  50  Zinkplatten  von  entfprechender  Grö- 
fse fo  in  die  Falzen  einfetzen,  daf>  zwifchen  je- 
den zwei  Zinkplatten  zu  beiden  Seiten  eine  leer 
bleib? , in  welche  man  fudann  50  Kupferplatten 
einfetzt.  Hat  jede  an  der  einen  WandUeite  einen 
kurzen  ftifuirtigen  Fortfatz , und  fo  jede  Ztnk- 
plntte  ebenfalls,  doch  an  der  entgegengefetzten, 
Jodaif  man  nur  alle  Zinkplatten  etwa  dadurch, 

dafs  man  einen  fcbwachen  Draht,  z B.  von  Ei- 

* . ' I 

f n,  /wifchen  ihren  Fortfätzen  durchflicht,  zu 
E*nem  ‘Contiguum  verbinden,  und  eben  fo  alle 
Kppfer  platten , und  darauf  den  Kaften  mit  der 
on  o wendenden  Fiüfligkeit  ausfüllen.  Die  Plat- 
ten feyen  Q uadrate  von  3 Zoll  Seite:  fo  fiebt  man, 
dafs  lie,  ftatt  bei  der  gewöhnlichen  Anwendungs- 
aft höchftens  init  9 Quadratzoll  Fläche  im  Ver- 
fuche  zu  fe^n,  es  hier  mit  1 8 Quadratzoll  Fläche 
And,  und  dafs  fo  der  ganze  Kaften  Einem  Fach, 
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r'  ' Summe  beftändig  den  Ausdruck:  Batterie,  mrt  dem 
Zunamen:  Galvcwifche,  beibehalten,  und  durch 

letztem  hinlänglich  vor  Verwechfelung  derfelben 
mit  der  electrifchen  ßchern.  Ucbrigens  verfteht 

fich  dafs  die  Galv’anifche  Batterie,  in  ihren  Theilen 

# * • • * 

wie  als  Ganzes,  fich  jederzeit  im  Zuftande  der  heften 


* 


i* 


\ \ 


5 • • 

' Einer  Zelle,  mit  Plattenquadraten  von  pooQoa- 

dratzoll  Fläche,  .(auf  jeder  Seite,)  gleicht,  und 
überdies  noch  den  Vorzug  hat,  dafs  t.  die  gan^e 
■ .«  Flüche , welche  jede  Zink-  und  Kupfermaffe  hat^ 

in  den  Verfuch  kojumt , indefs  bei  Einem  Fach«, 
(und  fo  in  Säulen  u.  f.  w.,)  immer  eben  To  viel 
und  oft  noch  mehr  , ganz  ungenutzt  mufs  liegen 
•bleiben,  als  in  den  Verfuch  eingeht;  2.  dafs,  da 
die  kleinern  einzelnen  Zinbplatten  weit  dünner 
können  gegoken  werden,  als  die  Eine  grofse,  we- 
v nigftens  die  Hälfte  des  Zinks,  und  leicht  an  zwei 
Drittheile,  und  eben  fo  auch  ein  beträchtlicher 
■ Theil  Kupfer,  erf  part  wird,- welche  Erfparnifs 

durph  dicKoften  des  Kaftens  u.  f.  f.  bei  weitem 
nicht  aufgehoben  wird;  3*  dafs  man  die  Platten 
bald  im  Kaken,  bald  wieder  in  gewöhnlichen 
Säulen,  oder  wie  man  fonft  will,  brauchen  kann, 
v ohne  an  ihnen  das  geringfte  ändern  zu  dürfen; 
4.  endlich,  dafs  man  mit  einem  folchen  Apparate 

eine  Menge  Verfuche  vornehmen  kann,  die  mit 

; einmahl  eingerichteten  Cruickrhank’fchcn  Trog- 

apparaten,.  oder  einzelnen  Fachern,  ohne  £e je- 
des Mahl  völlig  anders  einzurichten,  gar  nicht 

* " * * 1 « 

yornehmen  kann. 

Hat  - man  eine  Anzahl  folcher  Kaften , fo 
braucht  man  dann  nur  alle  Mahl  den  Zinkplatten- 
draht des  eineamit  dem  Kupferplattendrahte  des 


X ' \ 
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Ifolation  befand,  als  in  welchem  fie  zu  jedem  Ver- 
fuqhe  vorausgefetzt  werden  wird,  * 

5.  Die  Galvanifche  Batterie  fey  angeordnet  wie 
in  Fig.  i , Taf.  I.  Es  fey  am  +*  Drahte  a das  Eie- 
ctrometer  mit  feinem  obern  Haken  eingehangen, 
und  der  Haken  der  untern  EJectrometerplatte  mit 

y 

andern  metallifch  zu  • verbinden , um  z.  B.  mit 
20  folchen  Kalten  von  der  angegebnen.  Gröfse 

eine  Galvanifche  Batterie  darzuftellen , welche 

, # • \ 

wirkt  wie  ein  Trogapparat  von  20  Plattenpaaren, 
deren  jede  Platte  6J  Quadratfufs  grofs  ift,  welche 
nur  etwa  den  dritten  Theil  fo  viel  koftet,  und 
welche  eine  Wirkung  verfpricht,  deren  Stärke 

. 1 • v ” ■ 

man  ahnden  kann  , wenn  man  bei  Davy,  (fle- 
he Annalen , XII,  353,)  von  einem  Trogapparate 
von  eben  fo  viel,  aber  beinahe  nur  i fo  grofsen 

/ 1 • * ' t *■ 

Plattenpaaren,  fchon  einen  fo  aufserordentlichen 
Erfolg  lieht.  ; — Uebrigens  darf  man  nur  wieder 
die  Zinkplattendrähte  aller  Kaften  durch  einen 
neuen  Draht  zu  Einem,  und  eben  fo  alle  Kupfer- 
. k ..  platten  d rfchte  ,*  verbinden,  um,  bei  der  letzten 
Verbindung  der  Drähte  unter  einander,  das  Phä- 
nomen einer  einzigen  Lage,  Zelle,  Eines  Fachs 
oder  Einer  Kette,  mit  Platten  von  IJ15  Quadrat- 
fufs  Gröfse,  zu  hahen. 

Es  ift  tu  wünfchen,  dafs  jemand  Verfuch# 
mit  einem  Apparate  dieferArt  anftellte,  um  durch 
Vergleichung  der  Wirkung  deffelben  mit  einem 
an  Fläche  gleichen  Zellen-  od*r  Trogapparate, 
das  praktifche  Verhältnifs  deffelben  zu  diefen 
zu  erfahren,  und  ob  auch  nicht  wegen  mancher 
Umftände,  ( vergl.  z.  B,  §.  3 « , Anm.,j  diefe 
Vorrichtung  weniger  Empfehlung  verdiene,  R . 


\ 


i 


dem  — - Drahte  b durch  einen  Eifendraht  verbunden. 

Da  Electrometer  und  Draht  ganz  in  der  freien  Luft 
hängen,  fo  ift  alles  von  felbft  wohl  ifolirt.  Man 

verbinde  nun  den  «f»- Draht  a mit  der  innern  Bele- 

• « 

gung  einer  electrifchen  Batterie  durch  einen  ifolir- 
ten  Eifendraht,  lege  darauf,  (indem  man  felbft  ifo- 

i * 

lirt  ift,)  einen  feuchten  Finger  der  einen  Hand  an 
die  aufsere  Belegung,  und  fchliefse  mit  einem  feuch- 
ten Finger  derandern  Hand  an  dem  — -Drahte  der 

« 

Galvanifchen  Batterie;  oder  berühre  umgekehrt  erft  \ 
diefen  Draht,  und  fchliefse  durch  Berühren  der 
äufserti  Belegung.  vMan  erhält  einen  Schlag.  Daf- 

V ' * , 

felbe  erfolgt,  wenn  man  den  — - Draht  mit  der  äu- 
fsern  Belegung  durch  einen  Eifendraht  verbunden, 
hat,  und  hun  zwifchen  den  Draht  und  der  innern 
Belegung  mit  naffen  Fingern  fchliefst.  Ehe  man 
den  einen  oder  andern  Finger  abzieht,  hebt  man 
nach  dem  Electrometer.  Es  wird  die  bekannte  Di- 

i **  .» 

vergenz  zeigen , und  fomit  auch  diefelbe  Spannung 
für  die  electrifche Batterie,  wie  für  die  Galvanifche, 

denn  zu  beiden  fteht  es  fo  eben  in  dem  nämlichen 

* , . v 

Verhältnifle.  Bei  erneuerter  Berührung  wird  .kein 

Schlag  weiter  erfolgen,  denn  fchon  mit  dem  eriten 

. , * ' 

ift  die  Ladung  gefchehen.  Nimmt  man  jetzt  den 

* » * 

Verbindungsdraht  zwifchen  der  electrifchen  und 
der  Galvanifchen  Batterie  fort,  und  verbindet  beide 
Belegungen  der  electrifchen  Batterie  durch  feuchte 

1 Finger,  fo  erhält  man  wieder  einen  Schlag.  Nach- 

« 

her  keinen  mehr,  denn  (chon  mit  dem  Einen  ift  die 
Batterie  entladen«  Unter  übrigens  gleichen  Um« 
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ftänrfen  war  be?  Galvanifcben  Batterien,  die  mit  ei- 
ner tier  hi  No.  3 genannten  Höffigkeiten  conftruirt 
waren,  der  Ladungsfchlag  jederzeit ßiirker , *)  als 
, der  Entladungs/bhlag.  , _ \ v " , 

6.  Der  vorige  Verfuch  werde  fo  wiederhohlt, 

dafs  man  das  Electrometer  ganz  wegläffe,  find  die 

• 

Verbindung  der  Säulen  unter  einander  felbft  an  ir- 
gend einer  Stelle  trenne,  die  gewohnten  Endpole 
aber  mit  den  Belegungen  der  electrifchen  Batterie 
auf  die  gehörge: Weife  verbinde.  Wo  nun  auch* 
mit  den  Händen  die  getrennte  Verbindung  wieder 
ergänzt  werde,  es  gefcbehe  in  d,  esf,  h y i , kY  m, 
n oder  o,  überall  erhält  man,  unter  übrigens  glei- 
chen  Umftanden  mit  denen  in  5,  einen  Ladungs - 

. f.  C7 

fchlag,  genau  fo  grofs  wie  dort,  und  nach  wieder 

» jt  * 

aufgehobner  Verbindung  nach  Ladung  der  electri-  . 
fchen  . Batterie,  einen  Entladungsjchlag,  ebenfalls 
lo/grofs  wie  dort,  beide  allo  auch,  im  nämlichen  . J 
Verhältniffe  zu  einander*  ' 


i 


Man  wird  aber  in  der  Folge  finden,  in  welches 
ganz  entgegengefetzte  Verhältnifs -beide  endlich 
treten,  fobald  der  Leiter  zweiter  Klaffe  zwilchen 
denen  der  erften  in 'der  Galvanifchen  Batterie, 
über  einen  gewiffen  Grad  hinaus  fchlechter  leitet, 
als  der  zu  obigen  Batterien  angewandte.  Be- 
deutende Unter fchiede  fanden  lieh  febon  bei 
Batterien,  die  fo  eben  gebaut  waren,  und  andern 
lonft  gleichen,  die  aber  bereits  drei  bis  vier  Tage 
v geftanden- hatten,  wo  alfo  die  Pappen  fchon  fehr  * 
eingetrocknet,  und  damit  zu  weit  fchlechtern 
Leitern,  als  anfangs,  geworden  waren.  , K*  *. 
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7.  Man  weifs  aus  5 die  ganze  Divergenz  des 

Electrometers  an  der  Gälvanifchen  Batterie.  Man 

, 1 

verbindet  die  Säulen  mit  einander  wieder  wie  dort, 
fetzt  des  Electrometers  einen  Haken  aber, mit  der 
einen,  den  andern  mit  der  andern  Belegung  der 
electrifchen  Batterie  in  Verbindung,  und  fodann 
die  eine  die fer  Belegungen  durch  den  ifolirten  Zaif 
leitungsdraht  mit  dem  einen  Ende  der.  Galvänifchen 
Batterie.  Bei  der  Verbindung  der  andern  Belegung 

mit  dem  andern  Pole  erfcheint  am  Orte  derlei- 

% % 

ben  ein  fchwach  knickfender  Ladungsfunke  von  4 

* * 

bis  ,5  Linien  Durchmefler,  *)  uncl  nachdem  nicht 

. - ' * * . . 

* 

. * • t 

*)  Nur  bei  frifcben  Batterien,  (und  folche  find  von 
5 an  vora usge fetzt ,)  hat  diefer  Funke , der  übri- 
gens an  Strahlen  und  Kern  ganz  dem  folgenden 
x gleicht,  die  hier  angezeigte  Gröfse.  * Nachdem  ' 
iie  einen  oder  fchon  etliche  Tage  geftanden,  wird  / 
er  kleiner  und  immer  kleiner,  bis  er  endlich' 
ganz  fehlte  indefs  der  Entladungsfunke  der  ele- 
ctrifchen  Batterie  für  alle  Zeiten  von  gleicher 
Grofseift,  fo  lange  nur  die  Spannung  der  Galva- 
nifchen  Batterie  die  anfängliche  bleibt.  Ueber- 
haupt  verhält  lieh  der  Ladung  sfunkf* , (gleich  dem 
Ladungsfchlage  in  5 und  6,)  bei  gleichen  Span- 
nungen wie  die  Güte  des  feuchten  Leiters  in  der 
Batterie,  während  der  Entladungsfunke  • (und 
Schlag),  in  fofern  hier  alle  Leitung  - diefelbe 
bleibt,  lieh  nur  verhält  wie  die  Spannungen , folg- 
lich mit  diefen  ebenfalls  <derfel be  ift.  — In  was 
aber  folche  Entladung«/ unken  hei  immer  hohem 
Spannungen,  folglich  immer  höh ern  eignen  Stär- 
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» „ 

V ^ • # ^ % 

wieder.  Das  Electrometer  aber  divergirt  vom  er- 
ften  Verbindungsaugenblicke  an  fort,  und  aufs 
fcbärffte  mit  derielben  ganzen  Divergenz  wie  in  5* 

'•  oder  vor  allem  Verfuche.  Manv  nimmt  die  beiden 

1 . # n 

Communicationsdrähte  ab,  und  entladet  jetzt  die 

electrifche  Batterie,  entweder  wie  in  5 durch  die 

» * * 

* . 

Hände,  oder  durch  einen  ifolirten  Eilendrabt.  Im 

. 1/ 

erftern  Falle  hat  man,  unter  fonft  gleichen  Umftän- 
• den,  einen  Entladungsfchlag  genau  derielben  Stär« 

' ke  wie  in  5 und  6 ; im  letztem  aber  einen  ltark  knick* 

fenden  rothen  fonnenähnlichen  Entladungsfunken 

von  14  bis  i5  Linien  Durchmeffer,  mit  einem  fchö- 

nen  blauen  Kerne  in  der  Mitte,  Das  Electrometer 

aber  ift  zufammengefallen.  *) 

' ♦ ' 

. • \ 

\ k # 

ken,  ihrem  Ausfehen, nach,  übergehen,....,  dar-  . 

; \ über  vergl.  m.  22.  . < ft. 

*)  Zu  bemerken  ift,  dafs  das  Electrometer , wenn 

der  entladende  Bogen,  der  an  der  einen  Belegung 

anliegt,  hch  der  andern  Belegung  bis  auf  ein  Ge* 

, wiffes  näherte,  etwas  ftärker  zu  divergiren  an* 

• fängt , und  damit  bei(  zunehmender  Nähe  jenes 

ebenfalls  zunahm,  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  der 

Funke  felbft  erfchien,  bei  welchem  denn  fogleich 

alle  Divergenz  auf  einmahl  verfcbwand.  Ich 

habe  es  überhaupt  als  ein  Gefetz  aller  und  jeder 

durch  Electricität,  lie  fey  wie  oder  woher  fie 

* ▼ 

wolle,  geladner  Körper,  beftätigt  gefunden,  dafs 
- <:  vor  der  wirklichen  Entladung  die  Spannung  des  ge* 

..i.  ladnen  Körpers  bei  der  Annäherung  des  Entla- 
i ders  um  ein  Bedeutendes  zummmt,  ehe  lie  bei 
" * . wirklichem  .Eintritte  der  Schlag  weite  gänzlich 
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8.  Man  wiederhohlt  den  Verfuch  nach  Art  der 

* • ' ■ 1 

in  6 erwähnten  Abänderungen.  Mach  welcher 

» ' 

unter  ihnen  es  auch  gefchehe:  der  Ladungsfunke 

wird  noch  derfelbe,  und  fo  auch  der  Entladunss - 
(Schlag  oder)  Funke  durchaus  der  nämliche  ieyn. 

9.  Ohne  Gegenwart  der  electrifchen  Batterie  hat 
xnan  in  Säulenterhindungen,  die  man,  wie  in  6 und 
8,  trennt  und  wieder  ichliefst,  (felbft,  wenn  inan 
diefes  bei  i Fig.  1 thut,  nachdem  man  fowohl  von  a 
als  von- A eine  Ableitung  nach  dem  Boden  angebracht, 
fomit  das  Minus  der  Säulen  c und  g , und  eben  fo 
das.  Plus  der  andern  p und  /,  auf  das  Maximum  ge* 
bracht,  und  folglich  im  Verfuche  die  höchfte  Ent- 

1 * * * 

gegenfetzung  beider  zur  Aufhebung  hätte,)  weder 
von  Funken  noch  Schlag  das  inindejte  Merkliche . *) 

1 * 

« 1 

/ 

♦ r 

vernichtet  wird  , und  es  ift  zu  diefem  Erfolge 

gleichviel,  der  Entlader  beftehe  aus  der  beftlei- 

tenden  Subftanz,  oder  er  gewähre  nur  eine 
% _ * 
föhwache  Leitung;  wie  z.  ß.  wenn  er  mit  thie- 

rifchen  Theden,  mit  Waffer  u.  derg].,  unterbro- 
chen ift,  oder  daraus  befteht.  — Mehrere  Er- 
fcheinungen  bei  Gewittern  u.  I.  w.  gehören  ganz 
hierher.  j R. 

Diefer  Zufatz  ift  nöthig,  denn  es  werden  in  der 
That  feinere  Reagentien,  z.  B.  Frofchpräparate  von 
gehöriger  Erregbarkeit,  erfordert,  um  die  Auf- 
hebung der  Electricitaten , die  in  diefem  Falle 
nothwendig  zugegen  ift,  auf fehr  bedeutende  Weife 
ins  Auge  fallen  zu  machen.  Auch  erfährt  man  auf 
folche*  Weife , dafs  nicht  blofs  in  den  Augenbli- 
cken der  Herftellung  und  der  Aufhebung  folcher 


I 


V 


c is  ] 


Dennoch  wurde  das  Electrometer  auf  die  Weife, 
wie  in  5 , mit  a und  b verbunden,  in  jettem  dieier 
Fälle  in  die  ganze  Divergenz  ubergehn,  ^ 


• i 

10.  In  jedem  der  Fälle  5 bis  8 ift  der.  Entla- 

* * 

dungsfchlag  oder  Funke  der  nämliche,  wenn  auch 

I , * 

die ' electrifche  Batterie  nach  dem  Ladungsfchlage 

oder  Funken,  durch  den  einen  Draht  mit  der  Gal- 

• \ * 

vanifchen  in  Verbindung  bleibt. 


liw  In  5 bis  8 konnte  die  letzte  Verbindung  der 
Galvanifchen  Batterie  mit  der  electrifchen  /b  fchneil, 

‘ ' - i t i * 

fo  vorübergehend , als  möglich  feyn:  die  electrifche 
Batterie  war  doch  zu  der  nämlichen  Spannung  wie 
immer  geladen,  zeigte  nachher  diefelben  Entladung«^ 
phänomene,  und  zeigte  fich,  namentlich  in  j und  8, 

nicht 


X • 

I ^ 

Verbindungen,  Wirkung  da  fey,  fondern  eben 

fo  wohl  auch  während  derfelben;  in  dem  Falle 

* ^ » 

nämlich,  dafs  von  beiden  Polen  der  Batterie  zur 

/ , 

Erde  abgeleitet  ift.  . Betrachtet  man  aber  eine 
, Gal vanifche  Batterie  während  folclier  Verbindung, 
, oder,  was  eins  ift,  Fig.  t , während  an  ihr. in  a 
wie  in  b abgeleitet  ift,  fo  findet  man  lie  im  Zu- 
ftande  einer  ganz  geringen  partiellen  Schliefsung 
und  zwar  darein / verfetzt' d urch  das  Stück  des 
Bodens,  das  fich  zwifchen  den  * beiden  Ablei- 
tungsdrähten befindet,  und  das  allerdings  einige 
Leitung,  fo  geringe  fie  auch  fey,  gewähren  mufs, 
da  überhaupt  nur  dadurch  irgend  eine  wirkfame 
Ableitung  der  Batterie  möglich  ift.  Die  Batterie 
ift  alfo  ganz  in  denfelben  Umftänden. in  welchen 
he  feyn  würde,  wenn  he  durch  eine  febr  lange 

und 

^ .... 


, N 


• i *7  Ä 

' 

\ 

nicht  im  mindeften  bemerklich  ftärker  oder  fchwä- 
cher,  jene  .^Verbindung  mochte  einen  Augenblick 
fo  weit  mechanifche  Oelchicklichkeit  fich  ihm  nähern 
kann,  oder  i , 2,  4>  16  Sekunden  und  langer, 

oder  halbe, oder  auch  felbft  ganze  Stunden  gedauert 

» » ' 

haben.  1 ‘ 

. • ) 

12.  Wiederhohlc  man  den  Verfuch  7 oftmahls 

* 

in  kurzer  Zeit  nach  einander , während  die  Bttle- 

1 • \ * 

gung  der  electrifchen  Batterie,  die.  man  mit  dem 

v « V , v » ^ 

einen  Pole  der  Galvanifchen  verbindet,  alle  Wieder- 
hohlungen hindurch  diefelbe  bleibt,  — fo  bemerkt 
man  deutlich,  dafs,  bei  fonft  aufs  höchfte  gleich 
gehaltnen  ; Umftänden , der  Entladungsfunke  dec 
eiectrifchen  Batterie  immer  gröfser  wird,  fo  dafs  er 
von  einem  Durchmeffer,  von  übergehn  kamt 


1 ' 

< 


' V/ 


und  enge  Röhre  mit  deftillirfem  Waffer,  einer 
kurzem  mit  Weingeift,  oder  dergleichen,  ge- 
Ichloffen  wäre;  Umftände,  die  aus  Annalen,  VHf, 
455  u.  f. , bereits  bekannt  genug  lind.  Weder 
in  5 noch  6 bis  8 kommt  indefs  eine  folche  Ab- 
leitung zu  beiden  Seiten  vor,  es  fehlt  alfo  hier 
ganz  an  fortdauernder  Wirkung,  die  davon  ber- 
käme;  diefe  ift  es  aber  auch  nicht  einmahl,  die 
auf  die  dort  befchriebnen  Phänomene  von  Einflufs 
~ feyn  kann,  fondern  blofs  das,  was  ohne  alle  Ab- 
leitung  bei  Verbindungsarten,  wie  in  6 nnd  8* 
ftatt  hat.  Wo  aber  dann  die  letzte  Verbindung 
gefchehe,  ift  völlig  gleich,  formt  auch  das,  was  als 
(folche)  Folge  des  Verbindungsorts  froh  dem  lleful- 
tate  jener  Verfucbe  beirnifchen  kann  (und  mufs), 
und  damit  lind  es  jene  Refultate  überhaupt.  K. 

Annai.  d.  Pbylik.  B.  13.  St.  1.  1.  St.  1.  B 
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zu  einem  von  i|  bis  1 ?,  ja  bis  2'^  Ich  hatte  mich 

/ 

zu  Vielem  Verfuche  mit  einem  Gehülfen  fo  einge- 

• • 

richtet,  dafs  mein  Gehülfe  von  halben  zu  halben 

A 

Sekunden  die  electrifche  Batterie  durch  momentane 

•'  i , 

Verbindung  mit  der  Galvanifchen  lud , ich  hingegen 
fi e entlud y und  zwar  fo , dafs  es  gewöhnlich  * Se- 
kunde nach  der  Ladung  gefchah,  dafs  alfo  die  neue 
Ladung  auch  immer  | Sekunde  nach  der  Entladung 
folgte.  Beides  ift  fodann  200  bis  3oo  mahl  fortge- 
fetzt worden;  und  lo  oft,  zu  fo  verfchiednen  Zei- 
ten, und  mit  fo  verfchiednen  Galvanifchen  Batterien 
wir  auch  diefen  ,Verfuch  von  neuem  angeftellt  ha- 
ken, fo  ift  doch  der  Erfolg  beftändig  der  angeführ- 
te gewefen.  *} 

* 1 3.  Anderfeits  habe  ich  oft  gefehn,  dafs  electri- 
fche Batterien,  — nachdem  fie  mehr  oder  weniger 
einem  Verfahren  wie  in  1 2 ausgefetzt  gewefen  waren, 
(ri.  i.  aiefelbe  Belegung  eine  Zeit  lang  wiederhohlt 
mit  jen  nämlichen  Polen  der  Galvanifchen  Batterie 

N 

verbunden  worden  war,)  wenn  nachher  fchnell  die 
Pole  in  Hinficht  auf  die  Belegungen  umgewechfelt 

4 •* 

* * * ✓ - X 

r 

*)  Tch  habe  mehrmahls  nach  einem  folchen  Ver- 

# 

fahren  bei  Galvanifchen  Batterien,  die  fchon  meh- 

* , 1 

rere  Tage  geftanden  hatten,  fowohl  die  Spannung* 
als  die  Fähigkeit,  bei  ihrer  eignen  totalen  Schlie- 
fsung  Funken  zu  geben,  um  ein  merkliches  ver- 
ftürkt  gefunden.  Dooh  ift  dies  mehr  eine  zufäl- 
ligo  Bemerkung,  als  ein  Refultat  ablichtlicher 
Unterfuchung  gewefen;  weshalb  ich  auch  keine 

1 

genauem  ßeftimmungen  auzuführen  wcifs.  IG 


I 


t 


t 


\ 


\ 
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wurden,  und  man  d'en  Verfucb  fortfetzte*  — * bei  der 
Entladung  im  Anfänge  faft  gar  keinen  Schlag  oder 
Funken  gaben,  fie  erft  nach  einer  fe hr  kurzen  Zeit 
und  dann  fchnell  immer  ftärkere , zeigten,  bis  beide 
endlich  bald  den  anfänglichen , vor  aller  Verwech- 

felung,  wieder  gleich  kamen,  worauf'- Ge  auf  die 

' \ , 

nämliche  Weife  langfam  ferner  zu  ivachfen  fortfuh- 
»ren,  wie  vorhin. 

i4.  Wiederhohlt  man  den  Verfuch  7 mit  einer  ' 
frifch  gebauten  Galvanifchen  Batterie,  doch  fo, 
dafs  man  nach  der  Ladung  der  electrifchen  durch 
fie  weder  den  einen  noch  den  andern  der  Commurrica~ 

4 

tionsdrähte  abnimmt , , fondern  beide  an  Ort  und 

Stelle  läfst,  und  entladet  nun , fo  bat  man,  ftatt  des 

» / 

Entladungsfunkens  von  14  bi«  i5  Linien  Durchmef- 
fer,  einen  von  24 > von  28,  und  felhfc  noch  mehr 
Linien  Durchmeffer.  Die  Strahlen  deffelben  find 

t 

bei  weitem  zahlreicher  und  gedrängter,  als  die  jener 

kleinern,  und  alle  frühem  ftehn  ihm  an  Schönheit 

• • . • 

gänzlich  nach.  Mit  feiner  Erfcheinung  fiel  das  Ele- 
ctrometer zufammen ; esgehtaber  fogleich  wieder 
aus  einander,  wenn  man  den  Entlader  von  der  Batte-  . 

rie  abzieht.  Oefchie^t  dies  fchnell  genug  nach  der 

% 

Anbringung,  d.  i.,  war  die  ganze  Entladung  über- 
haupt nur  momentan,  (auf  die  Art,  wie  die  Ladung 
der  electrifchen  Batterie  in  11,)  fo  hat  auch  das 
Electrometer  fogleich  feine  alte  Divergenz  ganz* 
lieh  oder  faft  gänzlich  wieder.  Es  beweilt  dies  ~ ’ 
aber»  dafs  alfobald  auch  die  Bedingungen  des  er- 
ften  Funkens»  (Ladung  der  electrifchen  Batterie 

B 2 » 


• ‘ 
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u.  f.  w.,)  wieder  hergeftellt  ßnd,  und  man  erfährt 
diefes,  wenn  man  von  neuem  fchliefst. 

< ' •*"  ' * ' - i 

\ 

1 5.  Man  kann  diefes  in  äufserfc  "kurzen  ZwU 
fchen räumen' {ehr  oft  nach  einander  wiederhohlen* 
Belonders  erhält  man  hierdurch  ein  Bild  von  der 
alle  frühere  Vorftellung  übertreffenden  Menge 

* 

v von  Electricität , welche  eine  Galvanifche  Batterie 
mittheilen  kann,  wenn  man' den  Entlader,  (einen 
. ifolirtcn,  am  fchliefsenden  Ende  zugefpitzten  Elfen- 
v draht4)  während  fein  eine>*  Ende  an  der  einen  Bele» 
gung  feft  liegt,  mit  feinem  andern  eine  Zeit  lang 
leicht  über  eine  Fläche  der  andern  in  mannigfaltigen 
Zügen"  hinführt,  oder  noch  belfer,  \yenn  diefe  letz- 
' tere  Fläche  noch  ihren  anfänglichen  Lacküberzug 
hat,  und  man  die  Spitze  des  Entladers,  während 

\ 's  i * 

diefes  Herumführens,  fogegen  diefelbe  an-  und 

/ eingedrückt  hält,  dafs  He  den  dünnen  Lacküberzug 

* 

in  jedem  Augenblicke  neu  durchbricht,  und  fo  fich 

in  Einer  fortlaufenden  Linie  den  Weg  durch  ihn 

» ^ » 

bahnt.  Der  Funke,  weicher  bei  der  allererften 

, i / , 

' Entladung  erfchien  ,;  wird  hier  bei  den  unendlich 
, ' vielen  darauf  folgenden  do  ungemein  fchnell  wieder 

erneuert,  dafs  es  dem  Auge  unmöglich  wäre,  das 
Verfchwinrlen  deffelben  von  einem  zum  andern  Mah- 
le , als  ein  befonderes,  zu  bemerken.  Eine  Sonne 
fcheint  fich  an  der  Spitze  des  Entladers  yerfteinert 
zu  haben,  fo  beherrsch  ift  fife;  und  man  mufs  das 
Phänomen  gefehen  haben , um  feibft  diele  Befchrei- 
bung  noch  mangelhaft  zu  finden.  . 
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•16.  Iti  diefen  Verfuchen,  (i4  und  t5 ,)  über- 

— V ^ 

» ■ 

trifft  der  Entladungsfunke  den  in  7 um  io  mehr , 

je  gtöfser  der  Funke  felbitift,  welchen  die  Galva - 
nifche  Batterie  ohne  alle  Verbindung  mit  der  electric 
fchen  geben  würde,  und  um  fo  weniger,  je  kleiner 
die fer  iit.  Daher  Galvanifcbe  Batterien , die  mehre- 
re  Tage  geftanden  haben.,  urid  bei  der  eignen  Schlie-* 
fsung  felbft  keinen  Funken  mehr  geben,  im  Ver- 
fuche  14  einen  wenig,  (oder  auch  ganz  und  gar 
nicht,)  gröfsern  Entladungsfunken , als  in  7 ver- 
aniaffen.  \ ' 

s *» 

17.  >Das  Phänomen  in  i5,wird  ebenfalls  iii  dem 

' , 

nämlichen  Grade  mangelhaft , als  Galvanifche  Bat- 
terien  entweder  fchon  lange  geftanden  hatten,  oder 

von  Anfang  an  mit  einer  fchlecht  leitenden  Fiüffig - 

x - # • v 

keit  conftruirt  waren.  Seibft  bei  den  beiten  frifche- 
ften  Batterien  nimmt  die  Funkerifonne  nach  einiger 
Zeit  ab,  und  verfchwindet  nach  längerer  endlich 
ganz,  worauf  man  nur  eine  mehr  oder  minder  klei- 
ne Zeit  warten  darf,  um  das  Phänomen  mehr  oder 
weniger,  oder  auch  ganz,  Wieder  in  feiner  anfäng- 
lichen Vollkommenheit  zu  haben.  In  dem  Maafse 

• \ * 

aber,  als  die  Batterien  älter  werden,  nimrrlt  jene~ 

f - 

Zeit  auch  ab,  und  diefe  zu,  bis  zuletzt  nur  Spuren 

. » * 

des  Phänomens  Zurück  bleiben. 

18.  Es  giebt  aber  felbft  für  noch  fo  alte  Galva- 
nifche Batterien , (fo  lange  fie  nur  nicht  ohne  alle 
Spannung  find,)  für  jede  eine  beftimmte  Zeit , nach * 
"welcher , wenn,  wie  in  §.  14*  die  Entladung  immer 
von  neuem  wiederhoblt  wird,  der  Entladungsfun - 
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' ' . ' ’ ' ' , . 

he  nach  wenigen  frühem,  die  grofser  waren,  fieli 
nun  in  einer  und  derfelben  Gr Öfse  fortzeigt.  Diefe 
Zeit  ift  um  fo  kürzer,  ,je  fri»fcher  die  Batterie,  und  » 
je  leitender  die  Feuchtigkeit  in  ihr,  und  um  fo  län- 
ger, je  älter  fie  , und  je  fchlechter  der  feuchte  Lei- 
ter in  ihr  ift.  Doch  erhielt  ich  aus  einer  Batterie, 

* , i * 

die  bereits  4 Tage  geftanden  hatte,  die  nach  i4 

keinen  gröfsern  Rntladungsfunken , als  nach  7, 

» 

lind  vor  dem  Verfuche  beinahe  nur  noch  .die  hal-  , 
be  Spannung  von  der  im  ganz  . frifchen  Zufrande 
auch  allein,  ohne  electrifche  Batterie,  gefchloffen, 

r 

gar  keinen  Funken  mehr  zeigte,  — bei  einem  Ver- 

» * * , 

fahren , wie  in  1 4 > nach  den  erften  3 oder  4 weit 

gröfsern  Funken,  nun  fortdauernd  in  Entladungen 

von  |//;  zu  |y//,  rothe  fein  geftrahlte  ftille  Funken 

\ 

von  5 bis  6"'  Durchmeffer,  ohne  dafs  die  Zeit  fer- 

uer  eine  Aenderung  darin  gemacht  hätte.  " 

^ * ■*  ■ ■ 

19.  Wenn  man  den  Verfuch  §.  i4  fo  wiederhoblt, - 

dafs  die  beiden  Belegungen  der  electrifchen  Batterie 

* » •*«. 

durch  ifolirte  Drähte  repräfentirt  werden,  die  in 
der  Flamme  eines  Talg  - oder  Wachslichts,  erft  ein- 
ander nahe,  dann  näher,  oder  endlich  in  völlige 
Berührung  gebracht  werden  : fo  erfcheinen  während 
der  erften  Zeit  die  bekannten  Rufsdendriteny  (f.  An~ 
naleny  IX,  535  — 34«  >)  und  bei  hinlänglicher  Nä- 
herung, die  an  Berührung /grenzt,  ein  fehr  fchö- 

* w 

ner  fprühender  Funke , deffen  Strahlen  zu  beiden 

s *“  » • 

Seiten  weit  zur  Flamme  herausfchiefsen.  Dendri- 
ten und  Funken  erfcheinen,  we-nn  auch  die  Drähte 

- ✓ 

fo  kalt  wie  möglich  in  den  Verfuch  gebracht  wer- 


\ 


% 
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den  follten,  und  letztere  fo  oft,  als  man  die  Dräh- 
te  gegen  einander  bringt. 

20.  Wenn  man  aber,  vor  der  Entladung  der 
Batterie  in  der  Flamme,  zuvor  die  Communica - 
tiohsdrähte  zwifchen  der  Galvanifchen  und  electri- 
fchen  Batterie , beide,  oder  auch  nur  Einen,  nbge - » 

nommen  hat,  und  nun  genau  wie  vorhin  verfährt; 

t ° t * 

fo  erhält  man  dennoch  weder  .Dendriten , noch  den 

mindefcen  Funken . Deffen  ungeachtet  ift  die  Batte* 

• • 1 * 

rie  entladen.  *} 

> • * 

V ' 

*)  Die  Verfchiedenlieit  des  Erfolgs  in  19  und. 20  ' 

wird  jetzt  hoffentlich  keinen  Anftofs  mehr  ma-  , 
chen.  Wie  zu  gleicher  Spannung  mit  600  La- 
gen geladne  elcctrifche  Batterien  , die  Ladung  ge- 
Xchehe,  woher  lie  wolle , ficli  für  fich  verhalten, 
iieht  man  eben  aus  §.  20;  und  dafs  das  Ganze  das 
Werk  allmähliger  Entladungen  fey,  lehren  Ver-  ^ 
Xuche,  die  ich  bereits  in  Voigt’s  Magazin,  IV,  » 
587  — J90,  angeführt  habe.  Was  alfo  in  §.  20  ge- 
fchieht,  würde  in  21  wohl  auch  vorgehen, 
wenn  nur  dafelbft  die  Batterie  von  der  Galvani- 
fchen aus,  nicht  immer  eben  fo  fchnell  und  fo 
viel  wieder  erhielte,  als  He  verliert,  daher  in  dem 
« Augenblicke,  dafs  die  Drähte  einander  ,bis  auf 
die  Schlag  weite  nahe  gekom  men  lind,  die  Batterie 
* doch  faft  noch  fo  ftark  geladen  vorhanden  ift,  als 
wenn  keine  Flamme  dazwifchen  gewefen  wäre, 
alfo  der  Funke  nothwendig  überfchlagen  muls. 
Eine  Schicht  Weingeist  ftalt  der  Flamme  in  §.  20 
und  21  angewandt,  gab  faft  die  nämlichen  Re- 
fultate  wie  letztere,  fo  dafs  die  Flamme  ein  eben 
Io  fchlechter  Leiter 5 als  diefer*  ^vergh  Vo*gA*s  . 


Digitized  by  Google 


* * 


, C 24  3 

, « 

\ ' 

21.  Alles,  was  eine  electrifche  Batterie , von  der \ , 
Galvanifchen  aus^  geladen  > nach  ihrer  Trennung 


Magazin , IV,  591,)  zu  feyn  fcheint.  Die  All- 
mähligkeit  der  Leitung , welche  die  Flamme  ge- 

* 1 1 

währt,  erhellt  noch  mehr  daraus,  dafs  die  eie-  * 

* t 

ctrifche  Batterie  von  einer  Electrihrmafchine  . . . • 

0 

« 

zu  s,  zu  4,  ja  zu  8mähi  höherer  Spannung,  als  - 
in  §.  20,  geladen,  doch  beim  Zufainmenbringen 
der  Drähte,  es  mochte  fo  langfaul  oder  fo  fcbnell 
gefchehen  als  möglich,  nicht  den  inindeften  Fun- 
ken, oder  wenn  ich  fe'ibft  im  Entladungskreife 
war,  den  miodeften.  Schlag  gab.  Daffclbe  gilt 
von  Theileo  der  Batterie,  durch  Flafeiien  aller 
Grofse  herab,  bis  zu  den  kleinften.  v Ich  lud  un- 
ter andern  eine  Fiafcbe  von  | Q.  F.  Belegung  durch 
40  Umdrehungen  einer  Electrifirmafchine , die 
den  Augenblick  zuvor  durch  eben  fo  viele  Um- 
drehungen die  Batterie  von  34  Q.  F.  auf  gleiche 
Spannung  als  die  Galvanifche  Batterie  von  600  La- 
gen, geladen  hatte,  fo  dafs  alfo  in  diefer  Flafche 
die  Spannung  an  44  mahl  höher  feyn  müfste,  als 
in  der  Batterie  in  §.  20.  Und  doqh  war  bei  der 
Entladung  noch  kein  Funke  da.  Ich  lud  lie 
darauf  mit  60,  go,  100,  120,  140,  ja  felbft  mit 
160  Umdrehungen  der  nämlichen  Mafchine,  (als 
fo  viel  he  eben  vertrug,)  und  noch  immer  kam 
es  zu  keinem  Funken,  fo  klein  er  auch  hätte  feyn 
mögen.  Dabei  war  es  einerlei,  ob  an  den  Dräh- 
ten, die  in  der  Flamme  >varen,  . ßch  Kugeln  von 
\ Zoll  Durchmeffer  oder  Spitzen  befanden.  Alles, 
was  man  bei  folchen  hohen  Ladungen  bemerkte, 
war  ein  mehr  oder  minder  fchwaches  Zifchen 

• * t 

oder  Saufen  in  der  Flamme,  begleitet  von  einer 
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von  diefer  in  5 — 8 , 10,  1 1 und  20  bei  der  Ent- 
ladungzeigt, zeigt  fie  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  - 


gleichfalls  gröfsern  oder  kleinern  Bewegung  der 
Flammte  felbft,  beides  aber  nie  fo  momentan  , als 
gefchähe  ein  plötzlicher  Durchfchlag,  fondern 

nach  und  'nach  eintretend,  und  eben  fo  wieder 

, * 

verlöfchend.  — Erft  wenn  man  den  einen  Bele- 
gungsdraht der  geladnen  Batterie  oder  Flafche 
Ielbft,  durch  eine  Schicht  Flamme/  unterbricht» 

j ^ 

und  nun  die  aufserhalb  der  Flamme  befindlichen 
Enden  diefes  Drahts  mit  dem  Drahte  der  andern 
* Belegung  metallifch  verbindet,  erft  dann,  kann 
man  dahin  kommen,  bei  der Schliefsung  d^sKrei- 

fes,'  in  der  F lamme  felbft , einen  Funken  überfpringen 

» 

zu-fehn  , vorausgefetzt , dafs  die  Drahtenden  in 
der  Flamme  einander  bis  auf  die  gehörige  Schlag- 
weite naheftehen;  welche  letztere  hier  für  jeden 
einzelnen  Fall  beträchtlich  gröfser,  als  unter  glei- 
chen Umftänden  in  atmofphärifcher  Luft  ift.  Es 
ift  mir  wirklich  auf  diefe  Weife  geglückt,  felbft 
von  einer  nicht  J'tärker  als  in  §.  7 geladnen  Batterie, 
bei  faft  an  Berührung  grenzender  Nähe  der  Dräh- 
te  in  der  Flamme,  bei  der  Schliefsuhg  des  Krei- 
Xes  aufserhalb  derfelben,  aufser  dem  Funken  am 
Schliefsungsorte,  einen  zweiten  mitten  in  der 

' * s Ä 

Flamme  überfchlagen  zu  fehn  ; und  je  höher  über- 
haupt die  Spannung  der  Batterie  ift,  defto  leichter 
wird  es  auch,  diefes  Phänomen  zu  haben.  Bei 
ftark  geladnen  einzelnen  Flafchen  ift  es  jederzeit 
da.  Auch  ift  mit  ihm  die  Flafche ....  fo  entla- 
den , wie  durch  das  vorhin  angegebne  Verfah- 
ren. — Alle  in  diefer  Anmerkung  angegebnen 

\ 1 

Verfuche  übrigens  geben,  mit  der  Jheifsen  ver- 


I 


l ,*ß  1 

* 

• • * ' . ✓ 

* . 

eben  foy  wenn  fie  nur  bis  7 u eben  dem  Grade  von 
Spannung  von  einer  gewöhnlichen  Electrifirmafchi - 
ne,  einem  Electrophor  ü.  f.  w.  geladen  ift.  , ' 

22.  Vorzüglich  wird  man  in  Hinfiqht  des  Fun- 
kens aufmerkfam.  Er  ift  genau  derfelbe,  als  wenn 
die  Batterie  von  der  Galvanifchen  aus  geladen  wäre; 

•*  ^ i 

aber  diefer  ift,  wie  man  in  7 gefehen  hat,,  wieder- 
um  ganz  gleich  dem,  den  man  an  Galvanifchen  Bat- 
terien fei bft  zu  erhalten  gewohnt  ift»,  Denjeni- 

. » . , # * 

gen,  \yelche  einen  Unterfchied  zwifchen  „ electri - 
fchen  <c  und  „ Galvanifchen “ Funken  angenommen, 
ift  die  Geftalt,  Farbe  und  höchft  geringe  Schlag- 
weite diefes  erftern  auf  einigen  Stufen  feiner  Er- 
, fcheinung,  nicht  gegenwärtig  geweien.  Die  klein- 
fite  Leidener  Flafche  hatjhre  Spannungsgrade,  bin- 
nen welchen  fie  Funken  giebt,  den  fogenannten 
Galvanifchen  gleich;»  und  fo  fort  bis  zur  gröfsten 
Batterie.  Der  Gang  aber  ift  diefer:  Es  giebt  für 
jede  belegte  Fläche  einen  Grad  von  Spanning,  un- 
ter welchem  bei.  ihrer  Entladung  durchaus  kein 
Funke  zu  fehen  ift.  Sobald  diefer  aber  überfchrit - 


dünnten  Luft  ganz  nahe  um  die  Flamme  oder  über 
derfelben,  ftatt  mit  der  Flamme  felbft,  angeftellt, 
die  nämlichen  Refultare , nur  in  Graden,  die  der 
merklich  geringem  Leitung  oder  ftärkern  Ifola* 
tion  diefer  Luft  angemeffen  find. 

Von  den  übrigen  Eigen fchaften  der  Flamme , als 
einem  an  lfolatoren  grenzenden  Halbleiter  der  Ele- 
ctricitat,  und  zwar  der  zweiten  Klaffe  t in  der  Fol- 
ge das  Nähere.  ft. 
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ten  iff,  zeigt  fich  zuerft  ein  ftilles  rothes,  in  dieBrei- 

* 

te  flammendes  Sternchen;  diefes*  wird  alimählig 
gröfser,  fo  wie  die  Spannuqg  zunimmft.  Seine  Strah- 
len werden  gefchiedner , dichter,  häufiger  und  län-  ' 
ger,  und  während  deffen  fängt  nun  auch  an  fleh  in 
der  Mitte  des  immer  fonnenähnlichern  Sterns  ein 
blaues  Pünktchen  oder  Kügelchen  zu  zeigen,  wel- 
ches  zunimmt,  während  die  Ausbildung  des  Sterns 
auch  weiter  geht.  Endlich  aber  kommt  in  der 
Scale  der  Spannungen  ein  Punkt,  wo  die  Zahl  und 
Länge  der  Strahlen,  während  das  Kügelchen  immer 
noch  zunimmt,  deutlich  anfangen  abzuAehmen.  E$ 

ift,  als  wenn  ße  das  wachfende  Kügelchen  bei  ftei- 

✓ 

gender  Spannung  immer  mehr  in  fich  verzehrte; 
bald  bleiben  nur  noch  wenige  kurze  übrig,  und 
endlich  find  fie  alle  mit  einander  verfch wunden. 
D as  Kügelchen,  deffen  fcharfe  Grenzen  bei  diefem 

f a 

ganzen  Prozeffe  fehr  gelitten  haben,  bleibt  allein 
zurück,  und  ift  nunmehr  das,  was  bei- Entladungen 
• immer  gröfserer  Spannungen  der  mannigfachen 

Verzerrungen  fähig  ift,  die  man  bemerkt,  die  aber  ' 

* . * * 

doch  immer  mehr  oder  weniger  noch  die  Kugel- 
form, als  ihre  Norm,  beibehalten.  Zugleich  be- 

« 

merkt  man^  wie  die*  rothe  Farbe  des  'Sterns , und 
* . • 
die  blaue  des  Punkts  oder  Kerns,*)  im  Fortgange 

> . , 

• r 

* 

. * . V * 

Diefe  Art  von  Farbcngrgenfatz  als  folcbem  ift 
merkwürdig,  und  bei  fernem  Unterfuchungen , 
n über  das  electrifcbe  Licht  ja  nicht  zu  vernach- 
läfligen.  Aus  allem  > was  mir  lei bft  bereits  dar- 


/ 


I 


I 
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der  Verfuche  immer  matter  werden,  fo  dafs  es 

fcheint,  als  erlöfchten  fie  zuletzt  in  der  Einen  Mit- 

* » 

telfarbe  des  übrig  bleibenden  Kugelfunkens.  , Mit 

% * . 

dem  Ecfcheinen  und  Zunehmen  des  Pünktchens  in 

der  Mitte  des  Sterns  fängt  übrigens  auch  das. Ganze 

% * 
.an,  immer  hörbarer  zu  werden,  und  etwas  fpäter 

kommt  man  auch  dahin , eine  wirkliche  Schlagucite 


über  vorgekommen,  feheich,  dafs  die  Erfchei- 

# * % 

nung  des  blauen  Kcrnf  in  der  Mitte  mehr  von  ;ge-  ^ i 
genwärtiger  freier  pofitivcr , die  des  rothen  Sterns  x 
hingegen  mehr  von  gegenwärtiger  freier  negatUer 
Electricität  herrührt.  Es  ifc  mir  nämlich  häu- 
ftg  begegnet , bei  zu  ganz  fchwachen  Spannungen 
geladnen  electrifchen  Batterien , ....  die  vor  und 
während  der  Entladung  auf  der  negativen  Seite  ab- 

ii  * » . . 

• geleitet  waren , die  lieh  alfo,  wie  aus  noch  fol- 
genden  Vetfuchen  , 7 ( fiehe  §.  27,  Anra,,)'  ganz 
deutlich  werden  wird,  imZuftande  der  o auf  die- 
fer,  und  des  doppelten  -f-  auf  der  pofitiven  Sei- 
te befanden  , — • bei  ihrer  Entladung  einen  Funken 

' . ■ / ’ j 

zu  bekommen,  in  dem  das  Blau  des  Kerns  weit 
hervorftechender  und  ftä.rker,  die  rothen  Strah- 
len hingegen  eingezogner  und  matter  waren,  als 
, wenn  jene  Batterien  nirgends,  oder  als  wenn  lie 
von  der  pofitiven  Seite  aus  abgeleitet  w,aren,<  in 
welchem  letztem  Falle  das  Roth  des  Sterns  und 
erfelbft,  eben  fo  häufig  ftärh er  und  höher  zuge- 
gen waren,  als  ohne  eine  Ableitung.  Ich  fage:  es 
jft  mir  dies  febr  häufig  vorgekommen  ; ich  fetze 
indefs  hinzu  : dafs  eben  fo  häufig,  befonders  bei 
abücbtlich  vorgefetzten  Verfuchen  darüber,  mir  " 
wenig  oder  nichts  vorkam,  dafs  aber  alles y was 
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des  Funkens  deutlich  zu  bemerken.  Die  gröfste  . 
Breite  des  Stern  - oder  Sonnenfunkens  aber,  deffen 
eine  belegte  Fläche  fähig  iit,  ftebt  zur  Zeit  feiner 
fchönften  und  iänßlten  Strahlen  mit  der  Gröfse. 
diefer  Fläche  fei  bit  im  Verhältniffe , fo  dafs  beide 
mit  einander  fteigen  und  fallen/1  Sehr  kleine  Leide- 
ner Flafchen  haben  ße  fchon  bei  i bis  2.iU  Durch- 

✓ , * 

N 

V \ ' 

* 

mir  wirklich  unter  den  einen  oder  andern  Um- 

« 

fränden  vorgekommen  ift ohne  unter  hundert 
Fallen  Eine  Ausnahme  zu  machen,  immer  die 
obige  Angabe  von  neuem  betätigt  hat. 

Bei  Qalvanifchen  Batterien  ift  mir  alles  eben  fo 
wiedergekommen,  und  zuweilen  höchft  vollkom-  * 
men  Schon  in  den  Ann . , VII,  379  , habe  ich  eines  - 
Farhengegenfat/.es  der  Funken,  bei  ihnen,  ge- 
dacht, nur  dafs  mich  fpätere  Beobachtungen, 

- ( vergl;  Annalen , VIII,  469,)  wieder  irre  mach- 

\ » » 

ten ; ich  habe  indefs  bei  fernerm  Umgänge  mit  der 
Batterie  das  Phänomen  'unzählige  Mahl  wieder- 
kehren feheri,  dafs,  wenn  ich,  bei  übrigens  glei- 
chen Schliefsungsarteij  und  Gliedern  , vorher  eine 
Ableitung  am  negativen  Ende  der  Säule  anbrachte, 
im  erhabnen  Funken  derblaue  Kern,  überhaupt 
das  Blau , das  prädominirende  war,  ftatf  dafs  bei 

einer  am  pofitiven  Ende,  der  rothe  Stern,  oder 

. / 

überhaupt  das  Both , die  Oberhand  hatte.  — Es 
find  auch  hier  Fälle  möglich,  wo  diefer  Unter- 
fchied  nicht  merklich  ins  Auge  fpringt-,  vornehm- 
lich bei  gröfsern  Batterien,  (der  angeführte  Fall,' 
Annalen  S \ 111,  469*  war  einer  von  ihnen.  ) -Bei 
Batterien  von  mittlerer  G'röLe  hingegen  hat  er 
heb  i * wenn  auch,. nicht  immer,  doch  lehr  oft, 
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meffer  erreicht,  während  die  Batterie  von  34  ,Oua- 
dratfufs  Sonnen  von  2*-  und  drüber  im  Durchmef-' 
fer  geben  kann , ehe  ihre  Strahjen  fich  wieder  zu 
verkürzen  anfangen.  Zu  gleicher  Spannung  mit  ei- 

M ^ X 

ner  Galvanifchen  von  600  Zink- Kupfer-  Lagen  ge- 
laden, wie  in  §.  7,  giebt  üe  alfo  hei  weitem  noch 
nicht  den  gröfstinöglichlten Funken,  (als  wozu, eine 

1 

noch  höhere  Spannung  erfordert  wird,)  und  es  fteht 

It’  * ‘ 

* 

% 

und  alle  Zweifel  völlig  löfend , dargeboten,  und 
es  ift  mir  überdies,  fo  wenig  wie  bei  electrifchen 
Batterien,  nicht  Eine  Beobachtung  bekannt,  die 
ein  Mahl  ein  ganz  andres  Refultat  gegeben  hätte* 
Sehr  grofs  ift  jener  Farbenunterfcbied  fchon  bei 

V * 

Batterien  mit  Pappen,  die  mit  blofsem  ßrunr^n- 
waffer  genäfst  find.  Sein  Mäximum  aber  habe 
ich  befonders  bei  Batterien  mit  PotafchenautlÖ- 
fung,  (von  30  bis  100  Plattenpaaren,)  gefehen. 
Ich  fchlofs  hiermit  (ifolirtem)  EifeHdrahte  auf- 
der  obern  Zinkplatte  der  Säule.  Ohne  alle  Ablei- 
tung erhielt  ich  fchöne  rothe  Sterne  mit  dein  blauen. 
Kerne  in  der  Mitte.  Bei  angebrachter am  ' 
negativen  Ende  der  Säule  hingegen  waren  alle 
Funken  blafs  blau , bei  welcher  am  pofitiven  aber 

t 1 • t 

beftändig  weit  röthcr,  als  ohne  eine  Ableitung, 
und  oft  blofs  roth.  Es  verfteht  lieh , dafs  in  jenem 
Falle  blofs  der  Kerny  in  diefem  blofs  der  Stern y 
zugegen  war.  — Zu  bemerken  ift  noch,  dafs, 
wenn  der  Schall  der  gewöhnlichen  gemischten  Fun - 
Jien , wie  fie  erfchrinen  wenn  die  Säule  ohne  Ab- 
leitung ift,  ein  Kuickfen  zu  nennen  war,  die  mehr 
oderauch  blofs  blauen  ftark  knackten y die  mehr  oder 
blofs  rothen  hingegen  nur  fchwach  zifchten . R. 
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zu  erwarten,  clafs  electrifche Batterien,  wie  die  gro- 
fse  Teylerfche  von  55o  Ouadratfufs  Belegung^  bei 
derfeJben  Entladungsweife,  wie  der  unfrer  Batterie 
von  34  Quadratfufs  Belegung,  bei  der  ihr  entspre- 
chenden Spannung,  Funketifonnen  von  ganz  unge- 
meiner Gröfse  und  Schönheit  liefern  werden.  Die- 
fes  Phänomen  müfste  vollends  ali^e  Erwartung 
übertreffen , wenn  jene  Batterie  mit  einer  Galvani- 
fchen  von  600,  800,  oder  vielleicht  auch  mehr. 
Lagen,  (befonders  grofsplattigen,  und  um  fo  bef- 
fer,  je  mehr  fie  es  find,)  auf  die  in  $.  14  hefchrie- 
bene  Art  in  Verbindung  fiände,  .und  der  Verfuch 
auf  dortige  Weife  wiederhohlt  würde.  *) 

j' 

# 

1 

Es  1 ft  viel  von  d«»n  V er  ander  ungen  die  Rede  ge- 
wefen,  welche  GaLanifche  Funken  erleiden  , nach- 
dem naan  lie  aus  Leitern  verfchiedner  Oxydabilitüt , 
Geftalt , Zuftand  u.  f.  w. , oderauch  in  verfched- 
nen  Medien,  als  Gasarten  u f w,  überfchlagen  lafst. 

( — Ich  brachte  einft  hei  einer  Batterie  von 
ICO  Lagen  die  Kette  durch  zwei  eiferne  Würfel  zur 
Schliefsung;  von  Flüche  gegen  Flüche  fchlug  der 
Funke  blau,  bläulich,  von  Fläche  gegen  Kante 
. minder  bläulich,  mehr  iveifs , oft  fchon  mit  Roth  ver- 
xnifcht,  von  Kante  gegen  Karne,  von  Kante  gegen 
Ecke , und  von  Ecke  gegen  Ecke  aber  beftimmt  fehr 
röthlich , und  meift  ganz  roth , über.  — ) Ohne 
hierüber  ins  Detail  zu  gehn,  will  ich  blofs  er- 
wähnen* dafs  die  den  Funken  an  Gäl vanifchen 
Batterien  fo  ganz  gleichen  Funken  von  electrifchen 
Batterien  unter  gewiffen  Umftanden,  bei  glei-^ 
eher  Erhaltung«-  und  Behandlungsweife,  überall 

t 

» • 

^ . 
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23.  Die  Uebereinfummung  der  Funken  Galvani- 
scher Batterien  mit  den  electrifchen  wird  vollends 
klar,  wenn  man,  nach  vollftändiger  Bekanntfchaft 
mit  dielen, /an  irgend  einer  groTsen  Batterie  mit  ei- 
nem  guten  Leiter  von  Eifen , nach  allen  Spannun- 
• gen,  von  den  niedrigften  aus,  ftufen  weife  immer  hö- 
her fchliefst,  und  fo  den  Funken  in  feinen  Ueber- 
giingen  beobachtet.  Man  wird  jene  electrifchen 

* , v 

Batterien  hier  gleichfam  auf  Einer  Lifte  verzeichnet 
\finden,  und  fo  von  liier  aus.  von  neuem  veranlafst- 

t ' i 

. werden,  eine  Galvanifche  Batterie  beftimmter  Com- 

X .9  % 

pofition  zu  vergleichen  mit  einer  electrifchen  der-' 

» v. 

felben  Spannung:  von  beftimmter  Belegungsgröfse, 
fo  dafs  man  der  electrifchen,  mit  der  man  die  Gal- 
vanifche  vergleicht,  um  fo  mehr  Belegung  giebt, 

jebeffer,  bei  gleichem  Metalle,  der  Leiter  zweiter  . 

* * > 

, . Klaffe  in  der  Galvanifchen , oder  je  breiter,  bei 
gleichem  Leiter  zweiter  Klaffe,  die  Platten  der  Lei- 
ter  der  erften  Klaffe,  (der  Metalle,)  find;  u.  f.  w. 
Auch  wird  man  fich  nicht  mehr  wundern,  fondern 

es  vielmehr  höchft  natürlich  finden  , wenn  Galvani- 

/ / \ 

, ' fche  Batterien  von  fehr  viel  mehr  Plattenpaaren , als 
felbft  unfre,  alfo  auch  weit  höherer  Spannung,  end-  ♦ 
lieh  bei  der Schliefsung  Funken  geben,  die  den  ge- 
, ' v * wöhn- 


die  nämlichen  Veränderungen  erleiden  muffen, 
/ wie  jene.  — Es  wird  fehr  intereffant  feyn  , alle 
diefe  Verhältniffe  einmahl,  befonders  mit  Rück- 
licht auf  das  in  der  vorigen  Anmerkung  Erzählte, 
verfolgt  zu  fehen.  _ xi. 

i • 
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wohnlichen  für»  electrifche  genommenen  Kugelfun- 
. ken  u.  f.  \v. , indem  fie  aller  lternmachenden  vStrah- 
len  beraubt  find,  auf  das  höchfte  gleichen;  wie 
dies  wohl  bei  2000  bis  3ooo  Lagen  der  Gröfse,  wie  ■ 
der  von  uns  gebrauchten,  fchon  zu  erwarten  wäre* 
Freund«  vorzüglich  glänzender  Phänomene  werden  * 

alfo  wirklich  mehr  in  einer  immer  weiter  gehenden  1 

* \ 

Vergröfserung  der  Breite  der  Plattenpaare,  (vergl. 

» 

4>  Anm.,)  als  in  einer  Steigerung  ihrer  Zahl 

' X 

ins  Unbedingte,  (auch  wenn  dabei  fchon  eine  be- 
trächtliche Gröfse  jedes  einzelnen  Paars  vorausge- 
fetzt iit ,)  die  Befriedigung  ihrer  Wiinfche  finden 

können;  ob  es  gleich  fcheint , dafs  auch  zwifchen 

/ 

Pia tten breite  und  Zahl  ein  Verhältnis  obwalte,  das 
praktifch  Vorzugs  weife  das  befte,  zur  Zeit  aber 
noch  unbekannt  ift. 

r * * 

\ 

24*  Die  Verfuche  in  5 bis  8 und  io  bis  19  ge-  **  * 

, k , * , % * 

lingen  eböt»  fo  gut,  und  ein  jeder  in  dem  nämlichen 

Grade,  wenn  während  ihrer  die  Galvanifche  Batte- 

> . » » 
t * 

rie  am  einen  oder  dem  andern  ihrer  Pole  nach  der 

* * • V <•* 

Erde  zu  abgeleitet  ift.  War  diefe  Ableitung  am 
— -Pole  angebracht.  fo  befand  fich,  wie  man  weifs, 

(f  .Annalen,  Vlil,  447  >)  an  diefem  Poleo,  am  an- 
dern aber  das  doppelte  4**  Die  ganze  Spannung 

der  Batterie  hatte  fich  alfo,  ohne  - , fögleich  von  o 

* ' 

aus  in  bloßem  + realifirt.  Bei  angebrachter  Ablei- 
tung am  hingegen  hatte  fie  fich,  ohne 

fogleick  von  o aus  in  bloßem  — zu  realifiren  gehabt. 

Ein  blofser  Unter fchipd  von  o u^d  -f->  und  eben  fo 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  13»  »St.  i*  J.  St.  1.  G 
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ein  blofser  von  o und  — , thut  alfo  in  obigen  Ver- 

t 

fuchcu  daffelbe , als  ein  gewöiinlicher  non  — und  -f- 

oder  umgekehrt,  vorausgefetzt,  dafs  er  eben  fo  grojs 

. 

jft;  wie  das  in  jenen  Verluchen  der  Fall  war.  *) 

.2D.  So  thut  auch  ferner  ein  blo/ser  Uuterfchied 
von  4“  Uf/d  und  eben  fo  ein  blofser  von  — und 
— , ganz  eben  dajfelbe , vorausgefetzt  nur,  dafs  er 
abermahls  gleich  grofs  fey.  Man  itellt  den  erjten 
dar,  indem  man  z.  B.  von  einer  FJectrifirmafchine 
der  ganzen  Galvanifchen  Batterie  eine  hinreichende* 
Ouantität  -f“  E , den  zweiten , indem  man  ihr  eine 
gleiche  von  — E}  zuführt,  und  darauf  den  Zulei- 
ter wegnimmt.  Man  fieht  hierbei  im  erften  Falle 
das  Electrometer,  welches  am  Kupferpole  anfangs 
mit  — diyergirte,  zufammenfiuken  , und  darauf  wie- 
der mit  4~  aus  einander  gehen,  während  es  am  Zink- 
pole, wo  es  von  Anfang  au  mit  -j“  divergirte,  blofs 


*)  Nach  dem,  was  in  §.22,  Anm.,  über  die  Ver- 
änderlichkeit der  Funken  Gal vanifcher  Batterien 

% 

hei  unmittelbarer  totaler  Schließung  derfelben, 
, durch  Ableitung  am  einen  oder  andern  Pole,  ift 
angeführt  worden,  wird  eine  nochmahlige  Un- 
te»luchung  über  den  Einfluß,  den  folche  Ablei- 
tungen auch  auf  phyfiulugifche  und  ckemifche  Phäno- 
mene oder  überhaupt  auf  alle  Phänomene  auf  naf- 
fem  Wege,  haben  könnten,  allerdings,  noth  wendig. 
Meine  ehemahligen  Üfohachtingen  des  Gegen- 
theils  , Qf.  Ann. , Vl  11,  4 4.vo,)  könnten  immer 
nur  zeigen,  daß  die'e»  Einflufs,  etwa  unter  gewiß 
fen  Umftanden,  und  geiade  unter  denen  meiner 
damahligen  Verliehe,  Io  geringe  icy,  ual*  er  nicht 


. 


\ , . • 


; 
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darin  erhöht  wird.  Im  zweiten  Falle  fteigt  das  Ele- 
ctrometer arrt  Pole  fogleich,  und  fährt  damit  fort, 

' 4 

während  am  -+*-Pole  es  erli  zufammenßnkt,  und  dar- 

• • i ^ 

auf  von  neuem  ebenfalls  mit  — aus  einander  geht. 
In  beiden  Fällen  aber  wird  man,  wenn  man  fowohl 

i 

während  als  nach  der  Zuleitung  fremden  Jf’s  das 

* 

* Electrometer  fo  mit  der  Batterie  verbindet,  wie  in 
§.  5,  die  nämliche  ganze  • Spannungsdivergenz, 

; ( f.  §.  3 u.  5 , ) behalten  oder  wiederfinden,  die  die 
Batterie  vor  aller  Zufuhr  fremden  Zf’s  zeigte.  Mit 
fo  zubereiteten  Batterien  fallen  die  vorhin  augefuhr- 
ten  Verfuche  nun  ganz  eben  /c^aus,  wie  ohne  dies, 
es  fev*  dafs  man  vor  der  Verbindung  mit  den  electri- 
fchen,  oder  nach  derfelben,  die  Ueberfetzung  jener* 
von  der  Electrifirmafchine  aus  mit  diefem  oder  je- 
nem vorgenommen  habe.  Ich  darf  aber  nicht 
erlt  wiederhohlen,  was  oben  bereits  ein  für  alle 


i 


merklich  wird*  (fo  wie  dies  in  Hinficbt  des 
Funkens  bei  ihnen  erwiefen  der  Fall  war.)  Vor- 
erft würde  ich  zu  entfcheidendern  Verfuchen,  als 
xnodificirbare  Bafis,  Phänomene  vorfclilagen,  wie 
. Gruner/C^ü/e«,  VIII,  aao,)  Pfaff,  (daf.> 
*3u  «3*0  Huth,  ( daf,  X,  45,  4 6,)  und  von 
Hauch,  ( Nord . Arch. , B.  II,  St.  1 , ' S.  38,  39,)* 
befchrieben,  und  ich  in  Voigt*s  Mag*>  IV, 

607  — 613,  näher  erörtert  habe.  Verfuche  mit 

* * 

concentrirter  Schwefel*  und  Salpeterfäure  Befsen 
lieh  ebenfalls  anftellen.  Ich  werde  diefen  Gegen* 

O 

ftand  in  Kurzem  vornehmen,  da  die  KefuJtate, 
•wie  matt  wohl’ merkt,  nach  vielen  Seiten  von 

4> 

Wichtigkeit  feyn  muffen.  , > ü R, 

■ ' • Ci 


/ 


x \ 

C 3^  3 

• t / • 

MaVil  'ft  vorausgefetzt  worden,  dafs,  wo  die  Aus- 
nahme nicht  ausdrücklich  erwähnt  ift,  alles  bei 
durchgängiger  Ifolation  von  allem  und  jedem  vorge- 

nommen  wurde.  > , , 

26.  Man  nöthige  ferner  durch  Ableitung  am  ei- 

» 

nen  Pole  eine  GalvanifcheBatterie  zur  Spannung  zwi- 
fchen  o und  -f  , oder  o und  — . Wir  wollen  das  + 
oder  das  — , das  eine  folche  Batterie  unter  diefen 
Umftänden  am  äufserften  Ende  hat,  feiner  Quanti- 
tät nach  ,mit  4 bezeichnen.  Die  Ableitung  am  Zink- 
pole verfetzt  die  Batterie  in  den  Zuftand  Fig.  2 , die 
Ableitung  am  Kupfe^pole  in  den  von  Fig.  3.  Das 
Batteriefiück  hb  — ib—kb  in  Fig.  2,  und  fo  das 
entgegengefetzte  ka  =>  ia  =■  ha  in  Fig.  3,  werden 
jetzt  halbe  Batterien  derfelben  Art  vorftellen,  itie 
vorhin  die  von  der  Electrifirmafchine  aus  mit  — 
oder  + E präparirten  ganzen.  Man  wiederhohle 
mit  ihnen,  welche  Verfuche  aus  5 bis  Ru.  io  bis  1 9 
man  will,  der  Erfolg  wird  genau  der  nämliche  fevn, 
als  wenn  der  Verfuch  mit  einer  Batterie  aus  zwei 
Säulen,  (oder  3oo  Lagen,)  die  ficli  ganz  im  Zu- 
ftande  von  Fig.  t befindet,  angeftellt  wäre.  Ueber- 
haupt,  welches  Batterieftück  aus  Fig.  2 oder  3 maa 
auch  nehme/  die  Wirkung  wird  durchaus  mit  der 
von  einer  gleich  grofsen  Batterie  im  gewöhnlichen 
Zuitande,  übereinftimmen. 

27.  Bis  hierher  war  zur  Darftellung  folcher  Bat- 
terien, oder  Theile  derfelben,  die  mit  einem  blo- 
fsen  Unterfrhiede  von  -j-  und  -j-  oder  — - und  — in 
den  Verfuch  eingingen , für  ganze  eine  Zuleitung 


\ 
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fremden  2T  s,  für  Theile  aber  eine  Ableitung  des 
einen  oder  andern  eignen  E an  den  Enden  der  gan- 
zen erforderlich.  Man  kann  aber  Batterien  con- 
ftruiren,  die  zu  Folge  einer  aufserhalb  der  Enden, 
irgendwo  in  ihrer  Mitte  angebrachten'  Ableitung, 

i 1 ' 

an  ihren  beiden  Enden  -f-  und  -f- , oder  — und  — , 
mit  einem  blofsen  Unter fchiede  deffelben  zeigen,  und 
mit  folcherri  ihrem  Unterfchiede  genau  das  nämliche  , 
verrichten,  wie  andre,  mit  einem  eben  fo  grofsen 

t 

Unterschiede  von  o und  + > oder  o und  — , oder 
noch  andre  mit  einem  eben  fo  grofsen  gewöhnlichen 

t 

von  — und- f-,  und  umgekehrt.  Wenn  man  die 

4 Säulen  der  Batterie  mit  einander  wie  in  Fig.  4 

» 

verbindet,  .woraus  die  Vertheilung  der  Electricitä- 
ten  fo  hervorgeht,  wie  fie  dafelbft  verzeichnet  ift,  *) 

. y 

*)  Obgleich  der  Verfuch  tnir  das  Refultat  in  der  That 
fo  lieferte,  wie  Fig.  4 es  angiebt,  fo  glaube  ich 
doch,  dafs  eine  zu  geringe  Empfindlichkeit  des  Eie- 
ctrometers  fowohl , als  ein,  der  kurzen  Zwifchen-  , 
zeit  ungeachtet,  doch  fclion  zu  fpätes  Anhringen 
deffelben  au  r und  andern  Orten  in  gedachter  Figur 
blofs  Schuld  gewefen  ift,  dafs  jenes  fich  nicht  wirk- 
lich um  ein  Weniges  anders  gezeigt  hat,  als  es  der 
Fall  war.  Das  — der  letzten  Säule  IV,  Fig.  4, 
welches  fie  vor  der  Verbindung  mit  den  drei  , 
übrigen  hatte , konnte,  unter  den  Umffctnden,  die 
nach  meinem  Wiffen  im  Verfuch  obwalteten,  un- 
möglich anders  zu  einem  hohem  Grade  gebracht 
werden,  als  dafs  die  Säule  III,  Fig.  4,  einen  Theil 
ihres  eignen  — an  lie  abtrat,  fie  gleich fam  damit 
lud.  Diefen  Theil  verlor  lie  alfo;  ein  folches  Ver- 
lieren ift  cs  aber  und  nichts  anderes,  was,  wenn  es 

♦ f f 

1 

* i > 


1 


Digitized  by  Google 


und  nun  in  r eine  Ableitung  anbringt:  lo  ordnen 
fich  die  E der  Batterie  in  das  Schema  der  Fig.  6; 
die  Enden  ot  und  w der  Batterie  haben  beide  -f* , je- 
doch mit  einem  Unterfchiede  2.  Eben  fo,  wenn 

t s 

man  die  4 Säulen  wie  in  Fig.  5 verbindtH,  dadurch 
die  dafelbft  verzeichnele  Electricitätsvertheilung  be- 
wirkt, und  ^farauf  in  t ableitet,  ordnen  fich  die  E 
d.  ß.  in  das  Schema  der  Fig.  7;  die  Enden  S und  ß 

■ , - v - 

\ 

. ' . ■ • b 

weit  genug  geht,  das  fogenannte  Phänomen  der 
Ableitung  ausmacht,  wo  der  abgeleitete  Th  ei)  auf 
der  entgegengefetzte  aber  auls  Doppelte  ■ ( + ) erho- 
ben wird.  Es  mufs  alfo  im  Augenblicke  des  Zufam- 
menkommens  der  Säule  IH  mit  XV,  an  r nothwen- 
tlig  weniger  als  \\  — unci  an  a mehr  als  i-£  + zu-  - 
gegen  gewefen  feyn.  Sogleich  im  nächften  Augen- 
blicke darauf  trat  dann  die  bekannte  Eiponfchaft 

\ * # D 

N Galvanifclier  Batterien , lieh  nach  aufgehobner  Ab- 
leitung,. (hier  nacli  geendigtem  Abgeben  von  — ,) 
wieder  in  die  alte  Ordnung  zu  begeben,  . (f.  Anna- 
len , V ill , 451,)  ein , . und  fo  mochte  es  kommen, 

' dafs,  obgleich  während  deffen  die  Säule  HI,  fo 
wie  lie  felbft  wieder  mehr  — bekam,  doch  immer 
noch  etwas  an  die  Säule  IV  abgeben  mufste,  u.f.  wM 
doch,  als  ich  das  Electrometer  anbrachte,  alles 
' dies  weit  genug  gediehen  v/ar,  um  das  Refultat  bis 
auf  ein  Uamerkliches  fo  zu  geben,  als  der  §.  27  und 
Fig.  4 es  angeben.  Das  nämliche  gilt,  nur  auf  fei- 
ne Art,  von  Fig.  5,  Ich  habe  damahls  über  der  ‘ 
Menge  von  Verbuchen  vergeffen,  diefen  einzelnen 
s ' -fclbft  Weiter  zu  verfolgen.  Dafs  dies  übrigens  für 
' die  in  §.  27  u.  f,  vorgetragnen  Refuhate  von  keinen 
Folgen  fey , wifd  man  von  felbft  bemerken.  R. 


/ 


' • . i 39 ] 

■ ' 

haben  beide  — , doch  abermahls  mit  einem  Unter- 
fchiede  = 2.  Man  wiederhohle  nun  mit  jeder  die- 
fer  Batterien  den  Verfuch  £.  7.  Die  electrifche 
Batterie  wird  diefelbe  Spannung,  obgleich  ebenfalls 
in  einem  blofsen  LJnterfcbiede  von  -f-  und  +,  oder 
— und  — , zeigen,  als  von  einer  gewöhnlichen 

» m 

Galvanifchen  aus  zwei  Säulen  geladen,  wo  die^ 

S * * * 

Spannung  als  Unterfchied  von  -f“  und  — zugegen 
ift.  Sie  giebt  bei  der  Entladung  denfelben  Schlag, 
denfelben  Funken,  wie  nach  der  Entladung  einer  , 
auf  letzterm  Wege  erhaltnen  Ladung,  oder  auch  als 

im. einen  oder  andern  der  Verfuche  in  §.  26.  *) 

„ • • 

Die  in  diefem  §.  bis  §.29  vorkommenden  Spiele 

* 

von.  ElectricitätSi  crtheilung  an  Galvanifchen  Batterien 
verdienen,  dafs  man  mit  ihnen  ganz  bekannt  fe)* 
um  nicht  jpnveilen  in  vorkommenden  Fällen  auf 
Paradoxien  zu  liofsen,  wo  keine  And.  Ich  will 
defshalb  noch  einige  von  ihnen  angeben,  fo  wie  ich  , 
Ae  aus  genauer  Prüfung  kenne,  und  wie  Ae  gefchickt 
And,  als  Wegweifer  felbft  in  den  verwickeltlten 
Fällen  zu  dienen.  Zur  Erfparung  des  Raums  drü- 
cke ich  ganze  Säulenverbindungen  durch  Eine  Li- 
nie aus,  an  der  jede  Grenze  der  einen  Säule  mit 
der  andern  durch  einen  kleinen  Strich  angezeigt  ift, 
wie  in  Fig.  20,  welche  Figur  die  nämliche  Batterie 
vorftellt,  als  Fig.  4,  und  aus  deren  näherer  Befchaffen- 
beit  man  al  e folgenden  von  felbft  verftehen  wird. 

Allo:  Fig.  20,  in  Dy  (=  r Fig.  4,)  abgeleitet, 
giebt  Fig.  2 1',  (=  Fig.  6,)  wie  man  fchon  weifs.- 
In  C abgeleitet,  entlieht  Fig.  22.  In  Ö,  wird  fie  zu 
Fig.  23.  In  Ay  zu  Fig.  24.  In  E,  kommt  Fig.  22 
wieder.  In  d abgeleitet,  entfieht  Fig.  25.  In  c, 
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28.  Eben  fo  kann  man  ^uf  die  im  vorigen  §.  an- 

% 

gezeigte  Weife  Batterien  conftruiren,  deren  Enden 


bleibt  Fig.  25.  In  &,  wird  ße  die  anfängliche 
Fig.  20  wieder.  In  a entlieht  Fig.  26. 

Fig.  27  ill  — Fig,  5.  I nß,  (=f,  Fig.  5 ,)  abge- 
leitet, entlieht  Fig.  28,  (=*  Fig.  6.)  In  C,  Fig.  29. 
ln  0,  Fig.  30.  ln  £,  Fig.  31.  ln  A,  erfcheint 
Fig  29  wieder.  In  a abgeleitet,  entfteht  Fig.  32. 
In  6,  bleibt  Fig.  32.  In  c,  kehrt  Fig  27  wieder. 
In  d%  wird  Fig.  33.  Keineft  einzige  mit  Fig.  4 oder 
5 vorgenoininne  Ableitung  hat  indefs  den  anfäng- 
lichen Endunterfchied  der  ganzen  Batterie  im  min* 
dehen,  blots  feinen  Ausdruck,  geändert. 

Wie  Fig.  8 - — 11  hei  Ableitungen  an  äiefein  oder, 
jenem  Orte  werden  müffen , kann  man  aus  dein 
eben  Erwähnten  fchon  mit  leichter  Mühe  finden. 


Fig.  12  an  B abgeleitet,  giebt  Fig.  34.  An  D, 
Fig.  35.  An  C,  ftellt  heb  Fig.  12  wieder  her,  und 
bleibt  bei  Ableitung  au  A , oder  an  £.  Diefelbe 
Fig.  12  in  a oder  in  c abgeleitet,  giebt  gleiche  Fig.  3 6. 
In  b oder  in  d,  gleiche  Fig.  37.  Man  fleht  dabei,  wie 
durch  keine  von  allen  Ableitungen  eine  Differenz 
zwifchen  die  beiden  von  Anfang  an  nicht  verfchied- 

1 # & 

nen  Enden  der  Batterie  gebracht  werden  kann. 

' . 1 . r 

Fig.  13  geht  durch  Ableitung  in  <4,  über  in  Fi- 
gur 38.  In  £,  ebenfalls.  In  £,  wie  in  0,  kehrt  fie 
zu  Fig.  13  zurück.  In  C,  wird  Fig.  39.  In  a oder 
in  d abgeleitet,  entlieht  Fig.  40.  In  b oder  in  c* 
Fig-  41*  ...  ■. 

4 r f 1 **  1 « * m 

Fig.  14  in  A oder  in  E abgeleitet,  giebt  Fig.  42. 
Man  fleht,  dafs  man  für  die  folgenden  Falle  nur  iri^ 
Fig.  38  — 4l  überall  das  + in  — , und  das  — i/i  -h, 


r 
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cine  Differenz  von  o und  oder  o und  — , haben, 

r i • 

obgleich  die  Ableitung  nicht  am  ein£n  oder  andern  • 


umändern,  und,  ftatt  Fig.  13,  Fig.  14  fetzen  darf, 
um  lie  alle  zu  Fennen. 

i , . • » 

Das  vielleicht  befonders  Auffallende  in  den  Ver- 

1 

Wandlungen  der  Fig.  13  und  14  in  Fig.  38  und  42, 
tritt  mehr  heraus  hei  Fig.  15  u.  16.  Fig.  15  in  A 

1 

abgeleitet,  giebt  Fig.  43.  So  auch  in  E.  Und  eben 
fo  in  C.  ln  oder  in  D,  wird  Fig.  44.  A bl  ei  tun«  ' 

• • s 

gen  in  a,  in  6,  in  c oder  in  d , geben  alle  diefelbe 
Fig.  15  wieder.  Was  Fig.  16  giebt,  lieht  man, 
wenn  man  in  Fig.  43  und  44  überall  + < ftatt  — , 
— ftatt  + , und  ftatt  Fig.  16,  Fig.  15  fetzt. 

Vollends  aber  fä,llt  jene  Sonderbarkeit  ganz  ins 
Auge  bei  der  nähern  Gefchichte  der  Fig.  1 8 u.  19. 
Dafs,  wenn  man  in  Fig.  17  an  auch  nur  Einem  B 
ableitet,  alle  Säulen  an  /i  1 + haben,  verfteht  man; 
man  leitete  doch  an  allen  B’s  zugleich,  ah.  Daffel- 
be  gilt  von  der  Ableitung  an  Einem  A,  nach  der  Al- 
le B 1 — haben.  Der  erße  Fall  ift  identifch  mit  ei« 
ner  Ableitung  in  Fig.  18  an  ß,  der  zweite  mit  einer 
in  Fig.  19  an  A.  Im  elften  war  in  Fig.  17  der  obe- 
re, im  zweiten  dafelbft  der  untre  Verbindung 'draht 
überfliiffig,  — Aber;  man  leite  in  Fig.  18  an  Einem 
A ab,  (d.  n,  fetze  es  auf  o herab,)  und  Alle  Säulen 
haben  an/4  o,  und  an  B 1 — , Man  leite  in  Fig,  19 
an  Einem  ß,  und  alle  Säulen  haben  an  B o und  an 
A 1 +• 

lg  diefen  Verfuchen  waren  nur  vier  Säulen  mit 
einander  verbunden.  Aber  Taufende  könnten  es 
feyn,  und  noch  mehr,  und  alle  würden  auf  die  Ab- 
leitung an  Einem  A in  Fig.  18,  an  Allen  o,  und  an 
Allen  ß’s  1 — ; und  fo  auf  die  Ableitung  an  Einem  ß 
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dieter  Enden  felbfr  getehah. ' Za  einer  Differenz  er. 
feer  Art  braucht  mau  in  Fig.  4 nur  in  i,  (-—  C 

in  Fig.  19,  an  Allen  o,  und  an  Allen  Ays  i + ha- 
ben;  (vorausgefetit , dafs  alle  Säulen  von  Anfang 
gleicher  Spannung  waren.)  Und  was  man  auch 
durch  irgend  eine  Ableitung  an  dem  oder  jenem 
, ‘ , zwifchen  A und  B an  Einer  Säule  gelegnen  Orte  im 

einen  oder  andern  Falle  an  A oder  B felbft  fetzen 

möchte,  an  Allen  würde  es  an  A oder  B damit  zu- 
gleich gefetzt  feyn. 

Man  Hebt  jetzt,  was  der  Erfolg  feyn  muffe, 
wenn  die  Säulen  von  verfchiedner  Höhe  find , d.  i., 
bei  gleicher  Natur  der  Plattenpaare  aus  einer  ver- 
fchiednen  Anzahl  derfelbcn  beftehn.  Und  in  der 
Thai,  was  waren  Figuren,  wie  Fig.  3 und  5, 
fchon  anderes,  als  Fälle  diefer  Art.  Die  drei  er- 
' -Ken  Siuien  z.  B.  in  Fig.  5,  ( = 20,)  find  völlig 
gleich  Einer  von  dreifacher  Höhe.  Man  leitet  in 

1 

A ab,  und  d;e  dreifache  Säule  ABC  D in  der  ent- 

ftandnen  Fig.x  24  hat  bei  A o,  bei  D aber  q • 

aber  auch  die  einfache  Säule  hat  bei  D 3 

bei  £ hingegen  2 — , welches  ihr  Ende  i ft,  und 
zwar  ihr  4-  -Ende,  fobald  lie  für  fich.allein  ficht. 

A d ähnliche  Weife,  nur  überall  + ftatt  , ift 

Fig-  5 zu  verftehn. 

Ueberhaupt  bemerkt  man.  (wenn  man  es  noch  < 
nicht  bemerkt  hat,)  jetzt,  worauf  das  ganze  S/jiel 
von  Electricil ätsvertheilung , was  in  diefer  Anmer- 
kung erörtert  worden,  hinauslaufe. 

. / 

Man  erinnere  fich  an  das,  was  ich  über  Ablei- 
tung an  homologen  Säulen  in  Annalen^  VIII,  447 

N 449,  vorgebracht;  man  denk?  daran , dafs,  was 
'*•  dadurch  am  Ende  Einer  homologen  Säule  gefetzt 
wird,  fich  Alien  mittheilen  muffe,  dafs  alfo  jedes 
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Fig.  20 ; f.  $ 27  d.  Anm.,)  abzuleiten , und  die  Bat- 

< • 

terie  bekommt  das  Anfehn  von  Fig.  22  mit  o am  ei- 

• • . * • 

^ , 

/ » 

Ende' einer  folchen  für  feine  gefammte  Nachbar* 

# 

fchaft  gleichfam  den  zuführenden  Leiter  ,der 
Elcctrifirmafcbine  in  §.25  mache;  man  fehe 
-zurück,  was  dort  gefchah,  .als  + oder  — zuge- 
fetzt wurde  , d.  h. , man  gebe  Acht  auf  die  »oth- 
wendige  Behauptung  der  einmahl  durch  jede  Säu- 
le an  und  für  lieh  gefolgerten  Spannung,  in  was 
es  auch  fey,  — » und  man  wird  unter  allen  er- 
wähnten Saulencombinationen  und  dem  mannig- 
fachen Wogenfptele  ihrer  Eleetricitäten  nicht  Einen 
Fall  mehr  antreffen,  den  man  nicht  fogleieh  über-  % 
Jähe;  und  unter  den  nicht  angeführten  noch  un- 
endlich vielen  möglichen,  wird  nicht  Einer  Jo  com- 
plicirt  feyn  können  , daft  nicht  eine  augenblick- 
liche Ueberlegung  fogleich  2urecht  wiefe. 

Was  in  diefer  Anmerkung  zur  Gefchi^it-e  der  Span- 
nungen Gahanifcher  Batterien  ift  angeführt  worden* 

% 

gilt  übrigens  nicht  allein  von  Spannungen  diefes.  * 
Vorkommens,  fondern  geradezu  von  alien  und  je - 
den%  die  mit  ihnen  einerlei  Art,  d.  i.  elect  rijvher* 
find.  * ‘ - 

m 

s Wenn  die  (gehörig  ifolirte)  elect  rifche  Batterie 
im  Verfucbe  §.  7 oben  von  der  Galvanifchen  aus 

geladen  ift,  und  die  Verbindungsdrähte  jetzt  aus- 

* * 

gehoben  werden,  fo  zeigt,  wie  bekannt,  die  eine. 
Belegung  am  Electrometer  4-,  die  andere — , beides 
ungefähr  gleich  grofs,  alfo,  (wenn  wir  bei  den  oben 
you  der  Galvanifchen  Batterie  gebrauchten  Zahlen 

• bleiben,)  von  jedem  2.  Ulan  leitet  an  der Be- 

legung  ab,  und  die  2 + der  andern  fpringen 
plötzlich  auf  4 Man  leitet  an  der  +•  Belegung 
ab,  und  die  2 -—.de*  andern  fpringen  eben  fo 
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nen,  und  2 4"  am  andern  Ende.  Zu  einer  Diffe- 
renz zweiter  Art  leitet  man  in  Fig.  5»  und  gleich- 

/ 

\ 

fchnell  auf  4 - — . * Man  leitet  an  der  — - Belegung 
ab  $ indem  lie  auf  4 — fteht ; üe  wird  o,  und  die 
-f-  - Belegung  fpringt  von  o auf  4 -f- : man  leitet 
an  diefer  ab,  indem  fxe  4 -J-  hat;  lie  wird  o und 
die  — - Belegung  fpringt  von  o auf  4 — zurück. 
Man  lieht:  eine  geladne  electrifche  Batterie,  eine 
,'geladne  Fliehe 'Glas  überhaupt,  verhält  lieh  in 
diefer  Hinücht,  (von  andern  ift  hier  nicht  die 
Rede,)  genau  wie  eine  Galvanifche  Batterie,  und- 
das  Glas  zwifeben  der  einen  Belegung  und  der  an- 
dern. gleicht,  völlig  dem  Körper  der  letztem,  , 

* , 

(vergl.  Annalen , IX,  213,)  von  ihrem  einen  Ende 

• ♦ 

r bis  zum  andern. 

■ 

Die  Ableitung  B'  der  Batterie,  (f.  §.  2,)  befteht 
aus  4 gleich  grofsen  Flafchen.  Man  lade  zwei 
davon,  und  6,)  an  der  Galvanifchen  Batterie 
rjach  Art  des  §.  7.  Man  verbinde  darauf  die  po- 

fitiven  Belegungen  , (a  und  «,)  beide  mit  einem 

• \ 

Drahte,  die  negativen  ( ß und/3)  aber  1 affe  man 
für  ficli.  Jene,  (aa,)  afliciren  das  Electrometer 

% r 

mit  2 +>  jede  von  diefen,  (ß  und  ß ,)  mit  2 — . 
Man  leitet  an  der  — - Belegung  der  einen  Flafche, 
(an  a/3 ,)  ab.  Sie  wird  o,  aber  fie  nicht  allein, 

Xondern  die  gleichnahmige  der  andern  Flafche, 

v * 

(6ß,)  ebenfalls . Die  2 + an  der  gemeinfchaftlichen  » 
+ r Belegung,  (aa,)  aber  find  auf  4 + geftiegen. 
Hatte  man  vorhin  ftatt  der  poütiven  Belegungen 
die  negativen  verbunden,  die  po/itiven,  (aa  und  b a,) 
fomit  fü>  lieh  gelaffen;  fo  würden  bei  der  Ablei- 
tung an  der  einen  +*  Belegung  ebenfalls  beide  auf 
O herabge*  oramen , die  2 — der  gemeinfchaftli- 

eben Belegung  aber  auf  4 — gekommen  fevn. 

» • ‘ / 


» 
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falls  in  i , (=  C,  Fig.  27,)  ab,  und  die  Batterie 
wird  zu  Fig.  29  mit  o am  einen  ur,d  2-f -am  andern 

% a 

(Ich  brauche  nicht  zu  erwähnen,  dafs  der  Erfolg 
/ durchgängig  derfelbe  ift,  w»  nn  man  dieFlafchen 

a * 

u.  f.  w.,  ftatt  von  der  GalvaniTchen  Batterie  aus, 
durch  eine  gewöhnliche  Electrifirmafchine,  oder 
1 durch  eine  hinreichende  Anzahl  Funken  eines  Eie- 

* 1 

' ctrophors  , bis  zur  nämlichen  Spannung  geladen 
hat.) 

r t , 

Ferner:  Man  lade  die  eine  Flafche,  (az.  B. ,) 
von  der  Electrißrmafchine  aus  bis  zur  doppelten 
Spannung  der  vorigen, und  habe  die  Electricitäten 
an  den  Belegungen  durch  Ableitung  fo  geftellt, 
dafs  die  eine  o,  die  andere  8 + zeigt.  Die  ande- 
m6  re  Flafche,  (6,)  aber  habe  man,  (am  kürzeften  von 
der  Galvanifchen  Batterie  aus,)  bis  zur  einfachen 
Spannung,  (=4,)  geladen,  und  durch  gehörige 
Ableitung  ebenfalls  die  eine  Belegung  auf  o,  die 
andere  aber  auf  + 4 geftellt.  Man  verbinde  die 
beiden  Belegungen  von  a unrd  Z>,  welche  o haben, 
mit  einander,  und  leite  nun  an  der  Belegung  der 
Flafche  a ab,  welche  8 + hatte.  Sie  wird  o;  die 
verbundnen  Belegungen  von  a und  b fpringen  bei- 
de auf  8 — , und  die  Belegung  von  b , welche 
vorhin  4 4”  batte,  erhält  4 — . Leitet  man  dar- 

v auf  an  der Belegung  von  b ab,  fo  wird  fie  o; 

die  verbundnen  Belegungen  fpringen  auf  4 +,  und 
die Belegung  von  a erhält  4 — . 

Ich  habe  hier  in  wenigen  Verfuchen  das  Ver-' 
halten  gebädner  electrij eher  Körper , ^Flafchen,  Batte- 
rien,,...) unter  fich  erwähnt,  wie*  vorhin  das 
\ Verhalten  G aU  an  if eher  Batterien  unter  ßch * Ver- 

halten Ach  beide  | (in  der  Hiniicht,  von  der  hier 

. * \ ' 

\ 

\ 

\ x * 

\ ' * 

» 1 . 

\ » 

. 4 

• 1 • 1 
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Ende*  Sid  verhalten  Geh  in  HinGcht  der  Ladungs- 

gröfse,  welche  Ge  electrifchen  Batterien  mittheilen, 

• • 

ganz  genau  wie  die  Hälften  ai  und  ai  von 
Fig  2 und  3»  oder  wie  die  andern,  ib  und  ib9  der* 

• 9 

die  Rede  i ft ,)  fo'jdentifcb,  wie  man  gefehen  bsrt 

Io  ift  kein  Zweifel , dafs  Geh  nicht  beide  auch  ge- 

* • 

gen  einander  fo  verhalten  Tollten*  Aber  man  braucht 
den  VerTuch  auch  nur  anzuftellen,  um  es  wirk- 
lich zu  fehn. 

Man  weifs  , dafs  oben  in  §.  7 die  electrifche 
Batterie  vor  der  Trennung  von  der  Galvanifchen* 

> • an  der  einen  Belegung  2 + , an  der  andern  2 — • 
hatte.  Man  nehme  den  Draht,  der  die  — - Be- 
legung mit  dem  Kupferpole  der  Galvanifchen  ver- 
band, ab,  laffe  aber  den  andern  Verbindungs- 
draht, bnd  leite  an  der  — - Belegung  der  electri- 
leben  ab.  Sie  kommt  auf  o,  die  -f4--  Belegung  auf 
4 +,  der  Zinkpol  der  Galvanifchen  Batterie 
ebenfalls,  der  'Kupferpol  derfeiben  aber  auf  o, 
nnd  doch  war  er  mh  jener  — * Belegung  nicht 
verbunden.  Man  leite  jetzt  in  der  Mitte  der  Gal- 
vanifchen Batterie  ab:  alles  ift  wieder  in  dem  Zu- 
ftande  wie  vor  dem  Verfucbe.  Man  leite  darauf 

. ; 0 

am  Kupferpole  der  Galvanifchen  Batterie  ab.  Sei- 
ne 2 — kommen  auf  o herab,  der  Zinkpol  auf 
4 +,  eben  To  die  mit  ihm  verbundne  Belegung 
der  electrifchen  Batterie,  die  entgegengefetzte 

derfeiben  aber  kommt  von  — auf  o herab,  und 

9 \ 

duch  war  lie  abermahls.nicht  mit  dem  Kupferpole 
jener  Batterie  unmittelbar  verbunden. 

Von  fernem  Fällen  des  Vorkommens  und  der 
Anwendung  deffen , was  diefe  Anmerkung  zeigr 
te,  wird  in  der  Folge  die  Hede  feyn*  ß. 
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felben  Figuren,  oder  jrgend  eine  der  ganzen  Batte- 
rien Fig.  4 — 7*  *) 

i . . • * 

*)  Ich  habe  von  §.  27  an  immer  nur  von  der  Gleich* 
heit  der  E/2f/adtf/rg5phänomene  electrifcber  Batte- 
rien mit  denen  gefprochen,  die  fie  in  §.  26,  und 
überhaupt  in  jedem  Verfuche  geben  , wo  f^e  nur 
mit  einer  Differenz  =2,  zu  der  nicht  mehr  als 
300  Lagen  verwandt  waren , geladen,  wurden.' 

Sie  können  es  aber  in  der  That  auch  nur  feyn  , die 

/ * 

lieh  gleichen,  die  Differenz  = 2 fey  das  Kefuitat  von 
300,  oder,  wie  von  §.  27  an,  von  600  Lagen.  Die  . 
Urfache  ift  leicht  zu  entdecken.  In  §.26  beruht 
die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Differenz  m '2  lieh 
der  electrifeben  Batterie  mittheilt,  auf  dem  Grade 
, der  Leitung,  den  die  iVlaffe  des  dazu  angewand- 
ten Gal variifchen  Batterieftücks  erlaubt,  und  es ' 
wird  da/u  kein  gröfseres  verwandt,  als  eben  un- 
umgänglich nöthig  ifu  In  27  und  2g  hingegen 
'ift  die  Differenz  auch  nur  = 2,  das  dazu  ange- 
wandte Galvanifche  Batteriefrück  ift  indefs  noch 
einrnahl  lo  grofs,  als  das  vorige;  die  Leitung,  die 
in  §,  26  ftatt  haue,  wild  fomit  gerade  um  fo  viel 
vermindert,  als  6co  Lagen  , als  blofser  Leiter  be- 
. trachtet,  fchlechter  leiten,  foie  jene  300.  £s  fey 
dies  nun,fo  viel  odwrfo  wenig  es  wolle:  die  Leich- 
tigkeit, mit  der  die  Galvanifche  Batterie  ihre  End- 
differenz der  electrifchen  mmheilt,  die  Gefch  win- ' 

. digkeit,  womit,  das  Moment,  mit  dem  es  ge- 
\ fchieht , ift  ein,  kleineres,  und  das  Ladungsphä- 
nomen,  da  es  lieh  verhält  wie  diefes,  ebenfalls. 
Wieviel  aber  das  Vorhandonfeyn  über  fiufiiger  Plat- 
tenpaare im  Kreife,  jeder  Art  von  Wirkung,  die 
eine  gewiffe  Anzahl  derieihen  üben  foil,  in  der 

/ 

1 


\ 


1 


4 


4 
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29.  Galvanifohe  Batterien,  die  ganz  von  fich 
felbfc , ohne  irgend  eine  fremde  Zuthat,  am  einen 

i 

ihre? 


That  nachtheilig  fey,  macht  der  erfte  befte  Ver- 
fuch  darüber  fogleich  deutlich.  1.  Ich  verband 
eine  Bohre  mit  veidünnter  Lackmustinctur , (der 
guten  Leitung  wegen,)  und  . Golddrähten , bei 
1 Linie  Abftand  ihrer  Enden  von  einander,  mit  den 
300  Lagen  och  in  Fig.  4.  Es  brach  eine  beftimmte 
und  fehr  grofse  Menge  Gas  hervor.  2.  Ich  ver- 
band diefelbe  Röhre  mit  den  600  Lagen  oc  w , und 
. die  Gasentbindung  war  /e/ir  viel  fchivächer,  3.  Ich 
beftimrne  mit  der  nämlichen  Gasrohre  den  Grad 
der  Gaserzeugung  von  200  Lagen , z.  B.  von  mx 
in  Fig.  13.  4.  Ich  fchliefse  darauf  200  Lagen  in 

gedachter  Figur,  z.  B.  eben  mx,  durch  Eifen- 
draht  total,  wodurch  fogleich,  da  nun  von  c und 
d aus  den  300  Lagen  in  a und  b nur  noch  100 
.entgegenftehen , fogleich  200  in  Freiheit  gefetzt 
werden:  ich  verbinde  darauf  mit  der  Gasrohre 
A und  C,  aber  die  Gaserzeugung  wird  viel  fchcvä • 
eher  als  vorhin.  * 5.  Ich  prüfe  darauf  den  noch 
immer  ganz  beträchtlichen  Grad  der  Gasentbin- 

1 

dung  von  nur  100  Lagen , z.  B.  von  m y in  Fig  13. 

6.  Ich  fchliefse  darauf  diefe  ico  Lagen  mit  Eifen- 

\ 

draht  total,  wodurch  fogleich  100  andere  in  Frei- 
heit gefetzt  werden;  ich  verbinde  darauf  mit  der 
Gasröhre  A und  C,  aber  die  Gaserzeugung  ifr  um 
fo  viel  fchivächer  als  in  5,  dafs  lie  nur  fo  eben  noch 
erfcheint. 

Wie  in  Hinficht  auf  chemifche  Wirkungen , fo  ift 

dies  alles  auch  der  Fall  in  Hinficht  des  Schlags, 

% 

des  Funkens  u.  f,  w.  Aber  warum  follte  dies  alles 

, nicht? 
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ihrer  Enden  o,  am  andern  -f-,  oder  — zeigten, 
habe  ich  zu  Ladung  electrifcher  Batterien  nicht  an- 
gewandt; eben  fö  wenig  Gaivanifche  Batterien , die 
von [ich  felbft  , an  beiden  ihrer  Enden  oder  an 

beiden  — , mit  einem  blofsen  Unterschiede  des  Gr  a - 

* * # • 

des  *)^  zeigten.  Ich  habe  überhaupt  vergelfen.  Bat-  v 

\ • \ 

i ' 

v , ‘ 

nicht?  In  2 hat  die  Action  von  300  Lagen  noch 
das  Hindernifs  von  andern  300,  in  4 die  von  100 
Lagen  das  von  noch  200,  in  6 hingegen  die.  von 

r 

100  Lagen  fogardas  von  noch  400,  ganz  unnüt/er- 

weife  zu  überwinden,  indefs  in  1 , in  3 und  in  . 

* 1 - * 

5 jede  Anzahl  Lagen  nur  mit  dem  eignen  nicht 
zu  umgehenden,  zu  thun  hat.  — Nach  folchen 
Erfahrungen  werden  aifo  wohl  Verficherungen, 
wie  Volta’s,  (f.  m.  Beitr . , B.  I,  St.  4,  S.  207,) 
und  ähnliche  anderer,  (die  lieh  auf  die  feinige 
verliefsen,  einiger  Einfehränkung  bedürfen.  — 

Dafs  übrigens  in  den  obigen  Verfuchen  der  nacb- 
theilige  Einflufs  der  unnütz  vorbandnen  Lagen, 
nach  dem  mehr  oder  weniger  guten  feuchten  Lei- 

I * „ 1 

. ter  darin,  feiner  Quantität  nach  fehr  veränderlich 
fevn  muffe,  verfteht  fleh  von  felbft.  R. 

j 1 ' . , 

*)  Es  ift  einigen  vielleicht  nicht  gleichgültig  gewe«  v 
fen  , von  §.  24  an  Differenzen  von  o und  -f- , oder 
o und  — und  faft  noch  weniger,  blofse  Differen- 
zen von  + und  + , oder  — und  — , in  Ladung'  eie* 
ctrifcher  Batterien  genau  das  nämliche  ausnehten 
zu  fehn,  als  die  gewohntem  Differenzen  von 
-f-  und  — , und  dafs  es  dabei  für  diefe  gleichen 

1 • 

Erfolge  allein  darauf  ankam,  dafs  die  Differenzen 
der  einen  oder  andern  Art,  als  Differenz,  eine 
und  diefe tbe  Größe  hatten,  Ich  erinnere  in  diefer 
.Annul,  d.  Phyjbk.  B,  13.  St.  I.  J»  J803*  St»  1.  JG 

— v 

i 

' ' 
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terien  differ  Art  zufammenzufetzen.  Fig.  8 und  g, 
(wo  jede  der  drei  Säulen  aus  i5o  Lagen  befteht,) 


Hinlicht  vorzüglich  an  den  Fall  §.‘26.  Es  werden 
diefe  anfcheinenden  Paradoxien  in  der- Folge  völ- 
lig gelöft  werden;  ich  füge  alfo'blofs  das  noch 
bei  , was  damit  ebenfalls  gelöft  werden  wird. 

Wie  in  §.  26  z.  B.  die  Differenz  = 2 von  + und 
+ u f-  w.  genau  wie  eine  Differenz  = 2 von  +' 
und  — u.  f.  w/  wirkt,  fo  thut  lie  es  auch,  wie  ich 
aus  den  genaueren  Verfuchen  unter  möglichfter 
Ifoiation  weifs,  in  chenvfcher  und  phyfiolo  gif  eher 
Hin  ficht;  auch  der  Funke  bei  Schließung  der  Bat- 
terie felhft  durch  Eifendraht  ift  derfelbe.  Das 
Gleiche  gilt  auf  feine  Weife  auch  von  Batterien, 
wie  fie  §.  25’angiebt..  Ueber  Batterien,  wie'in 
27  und  ift  das  Nöthige  in  der-  Anrn.  zu  §.  2g 

1 

fchon  angeführt  worden,  und  man  lieht % nach 

* 

Abzug  deffen  , wasdafelbft  auf  Rechnung  des 
großem  Leitungshindei  niffes  . kommt , auch  da 
keine  Ausnahme./  Alan  hat  indefs^  was  an  allen 
diefen  Fällen  paradox  effcheint,  in  der  That 

fchon  häufig  genug  in  clen  allerülteften  Galvanischen 

' m # % • ^ 
Verfuchen  mit  einfacher  Kette  an  Fröfchen ge- 

habt. Es  fey  in  einem  folcheu  Veifuche  die  eine 
Armatur  von  Zink  , die  andre  von  Eifeny  und  man 
verbinde  beide  mit  Silber , das  man  in  der  blofsen 
Hand  hält,  an  dem  alfo  eine  Ableitung  angebracht 
ift.  Zink  und -Eifen  werden  mit  Silber  +,  das 
erfte  mehr  wie  das  zweite;  dies  aber  — . ' Man 
drücke  den  Ueberfchufs  der  Z S-T)ifferenz  über 
die  von  ZE , gleichviel  durch  welches  Verhältnifs, 
(alfo  z.  B,  durch  das  Verhältnifs  beider  Differen- 
zen = 2 : iy)  aus,  Io  bekam , indem  man  die  Ar* 
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und  Fig.  10  und  1»,  (wo  zwei  Säulen  zufammen 
37 5$  die  dritte  aber  225  Lagen  enthält,)  würden 


1 


maturen  verband,  Z 2 +Vtfs  1 + » tmdl  S war  o. 

• f 1 

* (Vergk  Fig.  45.)  Die  Action  der  Kette  gleicht 
aber  hier  bekanntermafsen  dem  eiucrrtfyhen  Un- 
terfchiede  von  Z und  Ey  (ä-i;)  diefer  hat  fich 
hier  als  biofser  Unterlchied  von  -f-  und  -J-  zu  st a- 
liliren  gehabt,  und  dennoch  wirkt  die  Kette  fo 
. gut , tfls  wervo  an  S keine  Ableitung,  überhaupt 
kein  S\  dagewefen  wäre,  die  Differenz  von  Z£  al- 

fo  lieh  durch  \ 4"  und  $ — ausgedrückt  geha bt  hat- 

% 

te.  Der  Erfolg  ift  derfelbe,  wenn  Z und  E durch 
£ zu  Einem  Bogen  verbunden  werden,  und  mit 
«liefern  gefchloffen  wird;  (auch  ift  der  Verfuch 
fo  reiner.)  Den. entgegengefetzten  Fall  einer  blo- 
fsen  Differenz  von  — und  — bei  EZSy  (vergl, 
Fig.  46.,)  verfteht  man  ebenfalls.  Solcher  Fälle 
^ift  eine  Menge  möglich;  alle  Schemata  von  Bat- 
terien von  §,  24  an  bis  §.  30  lind  fo  als  einfache 
Kette  längft  da  gewefen,  und  eben  fo  mag  faft  ' 
nicht  Ein  Fall  von  E - Vertheilungsfpielen  , die  in 
§.  27,  Anm.,  vorkamen,  fevn,  der  nicht  ebenfalls 
fchon  in  der  einfachen  Kette  da  war;  fo  wie  man 
überhaupt  hiermit  lieht,  wie  alles  dort  G-? Tagte,  von 
Reihen  von  Leitern , (=t  Excitatoren ,)  identifcher  Klaffe 
gleichfalls  bis  ins  Unendliche  gelteu  rnüfle;  es  Jey 
von  Leitern  der  erften  oder  der  zweiten  Klaffe . Denn 
dafs  auch  verfchiedne  Individuen  diefer  zweiten. 
Klaffe  bei  ihrem  Conflict  in  ein  electrtfches  Span • 

' nungsverhältnifs  treten,  bewies  Volta  durch  Ver- 
lache fchon  in  feinen  (anonymen)  Briefen  an  Al- 
di n i , ( Como  im  April  1798,)  in  Brugnatel- 
1 i * S Annuli  di  Cluinica  , T.  XVI,  p.  79. 

t * 
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die  ungefähren  Srherriata  dazu  feyn.  Aber  auch 
' nur  die  ungefähren;  aus  Gründen,  die  theiis  fcbon 

i 

I 

% 

' 1 ‘ % 

Electrifche  Batterien  fo  zu  laden,  dafs  man  fo- 

gleich  an  jeder  Belegung  nichts  als  4“  oder  nichts 

. als  % mit  einem  blofsen  Unterfchiede  beider, 

anbringt , diefe  Aufgabe  fcheint  durch  Galvani- 

fche  Batterien  der  Art,  wie  in  §.  26  und  27  vor- 

* 

* kommen,  ihre  einfachfte  Auflöfung  erhalten  zu 

haben.  Aus  §.  2 7 zwar  kann  man  abnehmen, 

% ^ * 

.wie  2 Electriiirma  fchinen etwa  vorzurichten 

wären,  um  das  nämliche  zu  leiften,  es  wird  aber 
für  die  Ausführung  mit  einer  Menge  Schwierig- 
* festen  verbunden  feyn,  und  mancher  Zweifel 
/ ' übrig  bleiben,  ftatt  dafs  man,  befonders  in  §.  27, 

fchlechterdines  Keine  Möglichkeit  fleht,  dafsjich 
an  den  ladenden  Polen  der  Galvanifchen  Batterie 
, etwas  anderes  als *f*  ^ * und  einfinden  könnte» 

Es  i ft  nicht  fuh  wer,  Leidener  Flafchen  und  Bat: 

/ . ~*K 

terien  in  der  That  fo  vorzurichten, ’ dafs  fie  geladen 
' - find,  und  au J sen  fuwohl  wie  innen  dennoch  nichts 

• wie  -f-  E , oder  nichts  wie  — E,  mit  dem  blofsen. 
Spannungsunter  fchiede  der  Ladung  felbft  zeigen.  Es 
mögen  A und  B die  beiden  Belegungen  der  Batte- 
rie feyn.  Man  verbinde  A mit  dem  4*  Conductor 

v • / 

der  M^  fehine , iudefs  an  B abgeleitet  wild. 
M*n  lade  fo  zu  einem  beliebigen  Grade  der  Span- 
nung. Die  Batterie  i fr  auf  ganz  gewöhnliche  Wei- 
fe geladen.  Sie  hat  an  A 4-,  z.  B.4;  anßhatfieo. 
]\lan  nehme  nun  die  Ableitung  von  B ab,  und 
drehe  die  Mafchine  noch  etw  as.  Die  4 4”  an  A 
Leigen,  z.  B.  auf  8 + » und  ß geht  von  o zu  4 4».. 
Man  hat  die  Batterie  nicht  hoher  geladen;  man  hat  • 
* . nur  ihrer  Spannung  einen  andern  Ausdruck  gegeben* 
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in  der  Anmerkung  zu  §.  27  vorgekommen  find,theils 

\ * 

noch  aus  der  Folge  hervorgehn  werden.  Die  Bat* 


\ 


Man  entladet  die  Batterie,  und  He  verhält  fich 
ganz  wie  bei  der  gewöhnlichen  Differenz  = 4. 
Wie  Batterien  mit  gleichem  Unterfchiede  von  blo- 
fsem  — zuzurichten  lind,  lieht  man  ebenfalls, 
und  findet  überdies  nach  bekannten  Gefetzen  noch 
eine  Menge  Weifen,  für  eine  oder  die  andere  Bat- 
terie zu  gleichem  Zwecke  zu  gelangen.  Immer 
giebt  eine  folcl^  Batterie  bei  der  Entladung  die 
Phänomene  einer  zu  gleicher  Spannung  geladnen 
' und  im  ganz  gewöhnlichen  Ausdrucke  derfelben 
gebliebnen  Batterie.  Aber  doch  i ft  keine  von  allen 
diefen  Batterien  ihrer  Darftellungs weife  nach  das* 
was  die  in  §.  26  oder  27  waren.  Die  Galvanifchc 
Batterie  allein  hatte  alle  Forderungen  zu  erfüllen 
gewufst. 

Es  ift  intereffant,  zu  erfahren,  was  bei  der  Entla- 
dung mit  den  freien  Electricitäten  an  electrifchen  Bat- 
terien vorgeht , die  folche  blofse  Unterfchiede  von 
+ und  +1  oder  — * und  — haben  , als  die  in  §.  2 6 
u f.  oder  diefer  Anm.  befchriebenen.  Man  braucht, 
dazu  bei  der  Entladung  blofs  ein  Electrometer  zur 
Hand  zu  haben,  und,  wie  immer,  überall  nö- 
1-  tbige  Ifolation  zu  halten«  Eine  Batterie  mit  8 + 
atw  A und  4 + an  ß verliert  bei  der  Entladung 
nicht  das  geringfte  von  di<  fen  + s ; fie  gleichen 
fich  biofs  aus  ^ nach  der  Entladung  findet  man  an 

A 6 + und  an  Ö 6 -F,  und  man  mufs  erft  den 

• / 

Entlader  während  des  Anliegens  ableitend  be- 
rühren, damit-  die  ganze  Batterie  auf  o herab» 
kommt.  Eben  fo  gleichen  lieh  8- — mit  4 — w zu 

6 — an  A wie  an  B aus.  - Und  was  man  auch  für 

' \ * 

✓ . i 
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tcrien  Fig.  8 bis  1 1 mögen  fndefs  an  ihren  Enden 
-j-  oder  beide  in  welcher  Stärke  man  wolle» 


eine  Differenz  von  .blofsem  4“  oder  — an  der 
Batterie  vorher  gehabt  hätte:  mit  der  Entladung 
gleichen  lieh  neide  Belegungen  aus,  und  an  beiden 
Endet  man  die  arithmetifche  Mitte  jener  Differenz. 

Hat  eine  Eatterte  an  der  einen  Belegung  4“  oder  - 
— an  der  andern  o,  wie  da*s  kurz:  nach  der  ge- 
wöhnlichen Eadungsweife  derfelben  van  der  Ma- 
Xchine  ....  aus  beftäueftg  dermal!  ift,  fo  gleichen 
Ech  z.  B.  4 -f*  mit  o,  zu  2 4-  aus,  die  man  nach- 
her an  beiden  Belegungen  voriindet.  So  gehen 
.4  — mit  o zu  ,3  — an  jeder  Belegung,  fo  gebt 
überhaupt  x 4 “ oder  x — mit  o zu  «j  x 4“  oder 
% x — an  beiden  Belegungen  über. 

Hatte  eine  Batterie  an  der  einen  Belegung  zwar 

\ • 

4-,  und  an  der  andern  — , aber  nicht  von  jedem 
gleichviel , fondern  z.  B.  3 + und  ; — , fo  findet 
man  nach  der  Entladung  «an  beiden  Belegungen 

- = I 4” • 3 — und  1 + geben 

/ 

eben  fo  1 — . , Ueberhaupt  kommen  x+  und 

— e (x>‘4-)  4~'(-*d~)  zurück. 
xy+  auf 

Erft  wo  y sbb  1,  d.  i. , 4*  mit in  entspre- 

chendem Grade,  z.  B.  2 + mit  2 — , vorhanden 
find,  erft  da  findet  man  nach  der  Entladung  an 

f 

beiden  Belegungen  o;  denn  (x  +)  4~  (x  — ). 
ift  = o.  - 

Was  aber  die  Spannung  felbft  betrifft,  fo  gebt 
ein  Electrometer,  auf  die  Art  an  die  electrifche 
Batterie,  wie  in  §.  7,  gebracht,  wo  es  alfo  we- 
der die  Menge  des  an  der  einen,  noch  des  an  der 
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haben , immer  wirrlj  (felbft  wenn  ihre  Eleetricitäts-  * 
vertheilung  mit  der  Verzeichnung  derlelben  in  ge- 

o 

. J» 

( ' 

andern  Belegung  befindlichen  + oder  — befon- 
ders,  fondern  allein  ihren  Unterfchied,  dieSpan- 
nung,  anzeigt,  in  allen  benannten  Fällen  mit  der 
Entladung  auf  o zurück,  (.weil  die  Spannung  es 
thut,)  es  mag  an  beiden  Belegungen  noch  fo  viel 
gleichvieles  4-  oder  — , oder  ganz  und  gar  nichts 
zurückgeblieben  feyn.  \ 

Es  iilt  hier’ zugleich  der  Ort,  anzuführen,  dafs 
alles,  was  über  Eleetricitäts- Arrangement  bei  der 
Entladung  electrifcher  Batterien,  alsRefuItat  unzäh- 
liger und  lehr  genauer  Verfuche,  hier  erzählt  wor- 
den ift,  eben  fo  unverändert  auch,  von  GdtvaniJ'chen. 

. Batterien  gilt.  - \ 

* 

Hat  in  §.  25  z.  B.  der  eine  Pol  8+1  der  andere 
4.4“»  fo  findet  man,  wenn  man  mit  ifolirtem, 
Eifendrahte  total  fchliefst,  unmittelbar  nach  der 
Schliefsung  über  die  ganze  Batterie  6 4“»  und  man 
mufs  den  Draht  oder  die  Batterie  entweder  ablei- 
tend berühren,  damit  fie  o wird,  oder  warten, 
bis  lie  diele  6 4^  nach  und  nach  an  die  immer  E ' 

wegfaugende  Atmofphäre  verloren  hat. 

•- 

In  §.  26  kommt  das  Batteriefüick  k b , Fig.  2,  wenn 

1 ' - • 

man  es  nach  , der  Ableitung  an  a von  ah  trennt 
dafs  es  alfo  mit  der  Differenz  von  a — und  4 — 
zurückbleibt # bei  der*  totalen  Schliefsung  auf 
durchgängige  3 und  das  Batterieftück  haf 

Fig.  3,  bei  ähnlicher  Behandlung  auf  durchgängige 
3 + zurück,  (Hat  man  kb  oder  ha  vorher  nicht 
von  ha  oder  kb  getrennt,  fo  bleiben  nur  2 — - , 

* 

oder  2 4"  zurück,  denn  das  dritte  — oder  4“ 

.ging  durch  die  Ableitung  an  a oder  b verloren, 

\ 

V . 

' ' ' i 
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dachten  Figuren  völlig  übereinftimmt,  der  Unter- 
fchied  beftändig  = l feyn , und  fomit  die  Ladung, 


* * 


und  ha  oder  kb  hält  nur,  fo  viel  es  vermöge  fei- 
ner Spannung  = 2 nicht  wegnehmen  kann , d,  i., 
2 4"'  oder  2 — , an  kb  oder  ha  zurück.) 

Wird  in  Fig.  2 die  ganze  Batterie  gefchloffen, 
nachdem  man  den  unmittelbaren  Augenblick  vor- 
her die  Ableitung  an  a weggenommen  hat,  fo 
kommt  lie  durchgängig  auf  (etwas  weniger  als) 
2 — zurück;  Fig.  3 auf  (etwas  weniger  als}  2+. 
(Diefer  Verfuch  erfordert  fehr  viel  Gefchwindig- 
keit  und  V01  licht  im  Ifolement  des  Drahts,  aus 

Gründen  die  fpäter  deutlich  feyn  werden;  dann 

* * 

aber  ift  das  Refultat  fcbarf  das  angeführte.) 

Erft  Fig.  1,  wo  an  a 2 -f-  und  an  b eben  fo  viel, 

d.  i. , 2 — , lind,  kommt  bei  totaler  Schliefsung 

durchgängig  auf  o zurück.  Ein  Electrometer, 

das  bloTs  die  Spannung  indiciren  kann,  (vergl. 

§.  3 >)  aber  überall. 

f , • 

Diefes,  (was  man  als  einen  Zufatz  zu  Annalen , 

VIII,  450,  betrachten  kann,)  läfst  lieh  durch  alle. 

Figuren  von  Fig.  4 an  mit  gröfster  Leichtigkeit 

durchführen,  wenn  man  nur  in  Fällen,  wie  z.  B. 

1 • 

eben  fchon  Fig.  4 .und  5 , an  die  ganz  geringe 
Spannung  einzelner  Theile  der  Batterie  denken 
will, 1*  die  lie  doch  nach  der  totalen  Schliefsung 
von  et  nach  <*>  oder  b nach  ß,  zufolge  des  in  §.  ig, 
Anm.,  Angeführten,  noch  zurückhalten  muffen, 
und  deren  Spiel  in  das,  was  in  Fig.  1 — 3 bei  to- 
taler Schliefsung  durchgängig  gleiche  £- Verkei- 
lung wird,  doch  noch  eine  mehrere  oder  mindere 
IV e llenförmigkeit  bringen  mufs;  wieder  erfte  befte 
genaue  Verfuch  auch  wirklich  beftätigt. 


4 < 
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welche  die  electrifche  Batterie  durch  Verbindung 
ihrer  Belegungen  mit  den  Enden  der  Galvanifchen , 
bekommt,  bei  der  Entladung  beftändig  einen  Schlag 
oder  Funken  geben,  der  ganz  dem  von  Einer  Säule 
gewöhnlicher  Art  von  i5o  Lsgen  mit  dem  Unter- 
fchiede  sss.  i,  (von  \ -j-  und  \ — ,)  auf  diefelbe 
Weife  veranlafst,  gleich  kommt.  *)  Bei  der  ele- 


\ 


t 

Nebenbei  mache  ich  noch,  auf  Anlafs  eines 
auf  Seite  54  votgekommnen  Falles,  aufmerkfam 
auf  das  ganz  vortreffliche  iMittel,  das  Galvanifche 
Batterien  an  die  Hand  geben  , um  mit  Electrici- 
täten  im  Verfuche  aufs  fchärffte  rechnen  zu  kön* 
nen,  indem  man  ihre  Quantitäten  felbft  aufs 
fchärffte  mifst.  Man  wollte  z.  B.  einen  grofsen 
Conductor  genau  noch  einmahl  fo  ftark  geladen 
haben,  als  einen  andern.  So  ftelle  man,  für  — 
z.  B. , den  einen  an  6,  den  andern  an  k in  Fig.  2. 
Man  leite  an  a ab,  nehme  darauf  die  Conducto- 
ren  von  der  Batterie  weg,  und  man  hat  beide  Con- 
ductoren  im  genaueren  Verhältniffe  von  2:1  ge- 
laden. Man  lieht  das  Princip,  das  man  nun  auf 

unendliche  Weife  ferner  anwenden  kann.  ß. 

% 

*)  Ueber  die  Ladungsphänomene  in  Fig.  g bis  1 1, 
vergl.  die  Anm.  zu  §.  28.  In  Fig.  8 und  9 wird 

x 

die  Thätigkeit  der  150  freien  Lagen  der  Batterie 
in  Mittheilung  ihrter  Differenz  = 1 an  die  electri- 
fche,  durch  den  Widerftand  von  300  Lagen,  als 
blofsem  Leiter«  in  Fig.  10  und  11  aber  durch  ei- 
nen von  450  befchränkt.  In  dem  Maafse  muffen 
alfo  auch  LadungsTchlag  u.  f.  w.  fchwächer  feyn, 
als  bei  Anwendung  einer  Säule  von  150  Lagen, 
wo  keine  Lage  überfluflig  ift.  1 ß* 
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ctrifchen  Batterie  von  34  Q.  F.  Belegung  hatte  Her 
Entladungsfunke  einer  folchen  Spannung  jederzeit 
gegen  2 Linien  im  Durchmeffer»  * 

' 3o.  Ein  wirklicher  Unterfchied,  auf  welche  von 
den  angeführten  und  fonft  noch  möglichen  Arten, 
(f.  z.  B.  Fig.  20  und  26,)  er  fich  übrigens  auch  rea- 
lifirt  haben  möge,  ift  jedoch  fchlechterdings  noth- 

• wendig,  damit  die  Galvanifche  Batterie  die  electri- 
fche  zu  irgend  einem. Grade  von  Spannung  laden 
könne.  Diele  Spannung  ift  ja  felbft  nichts,  als  je- 
ner Unterfchied,  von  der  Galvanifchen  Her  electri- 
fchen  Batterie  mitgetheilt,  und  ohne  eine  lolchs 
Mittheilung  würde  diefe  überhaupt  von  jener  nicht 
geladen  werden.  Man  kann  indefs  den  Verfuch 
gar  leicht  anftelien , und  Batterien  anwenden,  die 
entweder  durch  äufsere  Hülfe,  oder  zufolge  gehö- 
riger ConCtruction  von  felbft , an  beiden  Endin  o, 
oder  gleichviel -f,  oder  gleichviel  — haben.  Ei- 
ne Batterie  mit  o an  beiden  giebt  die  Verbindungs- 
art  Fig.  12;  eine  mit  gleichviel  -f-,  die  von  Fig.  10; 
lind  eine  von  gleichviel  — •>  die  von  Hg.  i4*  Wird 

• pjg.  ia  mit  der  electriichen  Batterie  verbunden , (o 
zeigt  das  Electrometer  an  keiner  Belegung  etwas;  , 
bei  Fig.  i3  zeigt  es  an  jeder  Belegung  daffelhe  + , 
bei  Fig.  i4  daffelhe  — , und’ bei  der  Verbindung 
beider  erfeheint  weder  Funke  noch  Schlag,  der 
Verfuch  fey  wie  in  §.7  oder  wie  in  §.  i4angeftellt.*) 


«r  '*  / 

*•)  Es  ift  ganz  das  nämliche,  als  ob  man  eine  Gal. 
vanifche  Batterie  von  befter  Wirkfamkeit  total 
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Selbft  das  allerempfindlichfte  der  Reagentien  für 
electrifche  , Batterieladungen , ein  frifcbes  Frofch- 
präparat,  auf  einem  Ifolatorium  mit  den  beiden  Bele- 
gungen zufammengebracht  , zeigt- bei  ihrer  Verbin» 

' , I 

dung  nicht  das  mindefte.  *) 

, i 

3i.  Ift  ein  wirklicher  electrifcber  Unterfchiecl 
der  Enden  einer  Galvanifchen  Säulenverbinduog  aber 
durchaus  nöthig,  um  eine  electrifche  Batterie  zu 
irgend  einem  Grade  damit  zu  Jaden,  fo  bleibt  auch 
ferner  diefe  Ladungsgröfse  diejelbe,  der  Unierfchied 
an  jener  mag  durch  viel  oder  durch  wenig  ^ & aus- 


' ’ ' ' ' • ; V 

\ 

fchlöffe,  (f.  Annalen , VIII’,  457,)  bnd  mm  mit 
«leroSchHefsungsdrahte  die  electrifche  laden  wolU 

te.  x R. 

. 

*)  Die  Bewegung,  die  es,  felbft  wenn^es  auoh  nur 
mäfsig  erregbar  ift,  unter  den  gehörigen  Um ftän- 
den,  (den  Fall  Fig.  12  ausgenommen,  wo  beide 
Enden,  Belegungen,  o lind,)  allerdings  ’ 

erleidet,  wenn  es  mit  der  einen  Belegung  erft  in 
Berührung  kommt,  gehört  nicht  hierher,  da  fie  ' 

, "blofses  Phänomen  der  Abgabe  eines  kleinern  Theils 
+ oder  — diefer  Belegung  an  das  Präparat  ifr, 

* welche  man  dadurch  für  beide  Belegungen  gleich  / 
fetzt,  dafs  man  das  Präparat  felbft  aus  zwei  ge- 

fonderten  und  gleich  grofsen  Theilen  beftehn  läfst, 

« • 

von  denen  man  mit  jeder  Belegung  einen,  und 
nach  diefem  erft  beide  unter  einander,  und  damit 
auch  die  Belegungen  der  Batterie  in  Verbindung 
bringt,  wobei  indefs  auch  bei  höchfter  Erregbar- 
keit des  Präparats,  wie  fchon  gefagt,  nicht  das 

xnindefte  ftatt  bat«  ' R. 

» * * 
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' • • 

gedrückt  feyn;  Man  verbinde  in  Fig.  1 3.  oder  i4 

die  beiden  gleichnamigen  Pole  A und  £ durch  Ei« 
nen  Draht  (F);  die  gleichnamigen  entgegengefetz- 
ten find  es  fchon  durch  C.  Man  erhält  fo  einen  Un- 

terfchied  = 2,  die  Extenfität  der  Eiectricitäten 

* * / 

aber,  welche  ihn  bilden,  ift' noch  einmahl  fo  grofs, 
als  in  §.27  oder  28.  Deffen  ungeachtet  giebt,  nach- 
dem man  die  electrifche  Batterie  mit  F und  C ver- 
bunden, und  einen  oder  beide  wieder  abgenotn- 

1 * 1 

men  hat,  jene  bei  der  Entladung  denfe!be,n  Schlag, 
Funken  u.f.  w.,  wie  in  §.  27  und  28,  oder  in  jedem 
Verfuche,  wo  man  die  Ladung  mit  einer  Differenz 
2,  zu  der  blofs  3oo  Lagen  verwandt  waren, 
vorgenommen  hatte..  Man  verbinde  ferner  in 
Fig.  17  alle  +-  Pole  durch  Einen  Draht  A,  und  fo 

alle Pole  durch  Einen  B.  Die  Differenz  diefer 

Poldrähte  ift  = 1 , die  Exfenfiiät!der  Eiectricitäten 

V 

aber,  welche  fie  bilden , ift  4mahl  fogrofs,  wie  in 

1 * * * -r  » * 

$.  29,  oder  bei  einer  einzelnen  Säule  von  t5o,La- 

• » 

gen.  Dennoch  gleichen  Funken  und  Schlag  bei  der 
Entladung  der  electrifchen  Batterie  ganz  denen  in 
29,  oder  denen  nach  d^r  Ladung  derfelben  durch 
Eine  Säule  von  i5o,  d.  i.,  mit  der  einfachen  Electri- 

1 ♦ 

v * 1 

cität.  *)  Ladungen  durchs  und  Ein  A in  Fig.  iS, 

1 

\ * 
t 

v / 

*)  Ich  habe  bereits  Mehreres  über  folche  Säulenver- 
bindungen,  als  aus  kleinpLat  tigert  Lagen  conftruirte 
Aequivalente  groß plattiger  Säulen^  in  Voigt’s  Ma- 
gazin, IV,  593 — 599»  angeführt.  Sie  find  zue»  ft 
von  Korteun,  ( daf, III,  657,)  in  Anwendung 
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ocfer  A und  Ein  B in  Fig.  19  , verhalten  Geh  bei  der 

0 

Entladung  eben  fo ; die  Fälle  felbft  aber  lind  von  je- 
nen in  Fig.  17  dadurch  unterfchieden,  dafs  hier  in 
* 1 ' . 
der  That  nur  Eine  Säule  die  Ladung  verrieb:  et,  fiatt  v 

* i 

dafs  dort  nothwendig  alle  vier  fich  in  das  Gefchäft 
theilen.  ' , 


f 


I 

gebracht  worden;  auch  find  Bein  hold’s  Be- 
obachtungen über  fie  , ( f.  Annalen,  XI,  38*»  Anm., 
u XII,  46,  47,)  bekannt.  Ich  füge  hinzu,  ,däfs 
die  Batterie-Fig.  17  weit  ftärkere  Funken  und  Ver- 
brennungen giebt , als  die  nämlichen  6co  Lagen  nach 
Art  der  Fig,  1,  als  der  gewöhnlichen,  verbunden , 
und  dafs  in  erfterer  Verbindung  noch  bedeutende 

0 

Funken  erscheinen,  wenn  fie  in  letzterer  bereits 
verfchwunden  find.  450  Lagen  in  3 Säulen,  nach 
Fig  17  verbunden,  .wirkten  zwar  ebenfalls  fiär- 
ker,  als  nach  Fig.  1 verbunden,  doch  nach  Ver- 
hältnifs  fchon  nicht  um  ganz  fo  viel,  als  die  vori- 
gen 4.  Bei  300  Lagen  in  2 Säulen  zeigte  die  erfte 
Verbindungsart  verhältnifsmäfsig  noch  weniger 

Ueberfchufs  über  die  andre , der  zuweilen  kaum 

, 4 • , » 

merklich  febien.  Hat  man  ferner  3 Säulen  w'ie 
in  Fig.  17  verbunden,  und  eine  fteht  für  fich,  fo  . 
ift  bei  fehr  fchnell  wiederbohlten  Schliefsungen 
durch  Eifendraht,  in  gleich  blei benden  Zwifchen- 
räumen,  der  Vorgang  folgender:  In  Fig.  17  ift 
der.  erfte  Funke  ausnehmend  grofs,  (f.  obyn,) 
von  ihm  an  aber  nehmen  fie  in  fchneller  Progref- 
fion  an  Stärke  ab,  bis  fie  endlich  nach  x Schlie- 
fsungen fo  eben  verfch winden.  Bei  der  einzel- 
nen Säule,  ift  der  erfte  Funke  bei  weitem  fch wa- 
cher, wie  in  Fig.  17;  er  mag  etwa  -J*  von  jenem 
feyn:  die  folgenden  nehmen  auch  ab,  aber  in. 
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32.  Die  Verfuche  mit  den  in  §.  3i  erwähnten  \ 

Satilenverbindungen  az//'  §.  i4  niederhohlc^ 

geben  "inz  den  dortigen  analoge  Refultate.  Doch 
war  das,  um  was  hier  der  Entlariungsfufike  grofser 
war , als  in  $.  3i  , nach  VerKältnifs  fcheinbar  nicht 
fo  viel , als  in  $.  7 , verglichen  mit  §.  14,  Dies  war 

. « . y f v 

, I 

\ \ ' 

weit  fchwächerer  Progrefßon , und  genau  nach  x 
Schliefsungen  verfchwinden  iie  auch  hier.  Für 
heide  Batterien  ift  darauf  nach  gleichen  Erhohlungs- 
Zeiten  wieder  die  anfängliche  höchfte  Wirkfam- 
l;eit  da.  Auch  die  electrifche  Spannung  ift  nach 
r gleichen  Erhohlungszeiten  wieder  gleich  wei*  her- 
geftellt , oder  die  anfängliche.  — Alles  zeigt  an, 
dafs  jene  Verbindung  in  der  That  nichts  thut, 

' j 

als  eine  grofse  Anzahl  kleiner  Platten  einer  2 mahl 
' kleinern  Anzahl  2 mahl  gröfsrer  Platten  gleich  zu 
fetzen,  und  dafs  eine  von  Anfang  grofsplattige 
Batterie  eben  fo  gut  betrachtet  werden  kann  , als 
eine  Anzahl  neben  einander  befindlicher  klein- 
* ' plattiger,  deren  gleichnamige  Pole  mit  einander 

verbunden  lind.  Schliefst  man  mit  einem  Eifen- 

, * * • 

drahte,  fo  entladet  er  fie  alle  zugleich,  und  das 

/ s 

Phänomen  dabei  mufs  gleichen  der  Summe  der 
Phänomene  der  einzelnen. 

% t 

Dafs  mehrere  Drähte,  mit  denen  in  Fig.  17 
die  verfchiednen  Säulen  auf  verfchiednen  gleich- 
namigen Höhen  verbunden  wurden,  die  Batterie 
wirkfamer  gebracht  hätten,  als  die  blofse  Verbin- 
dung derEndpole  durch  zwei,  habe  ich  nicht  be- 
v*’  merkt.  Reinhold  fall,  ( Annalen , XII,  46,) 
das  Gegentheil.  Deffen  ungeachtet  mögen  (ich  bei- 
de Beobachtungen  nicht  widerfprechen.  Der  Un- 
terfchied  liegt  wabrfeheinlich  blofs  an  klein  fchei- 

/ - • %%  » 
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belonders  auffallend  bei  der  Anftellung  des  Ver- 
fuchs  mit  Fig.  17. 

33.-  Wurden  drei  Säulen  mit  ihren  homogenen  Po- 


len nach  Art  des  §.  3 1 , und  fodann  mit  dem  gemein- 
fchaftlichen — - (oder-}--)  Drahte  der  -}--  (oder 

1 ♦ » 

) Draht  der  vierten  einzelnen  Säule  verbunden, 

/ » 1 \ 


nenden  Umftänden  bei  der  anfänglichen  Conftru-. 
ction  der  Verbindung.  j\leine  Säulen  hatten  alle* 
an  den  Polpit  Drähte  von  ftarkem  Eifen,  die  8 bis 
IO  Zoll  übet  lie  hervorftanden , und  eben  fo  weit 
ftand  eine  Säule  von  der  andern  nur  ab.  Auch 
verband  der  gemeinfchafiliche , (gleichfalls  ftar-  . 
keEifen-)  Draht  jene  Poldrähie  allernahl  ziem- 
lich an  ihrem  äufseriten  Er.de.  Schlots  ich  da- 
her in-Fig.  17,  z.  b.  zwilchen  der  2ten  und  3ten  % 

• Saule,  fo  war  der  Schliefsung>ort  von  allen  Säu- 
len , befandet*  wegen  der  äufserft  guten  Leitung, 
die  folcher  Eifendiabt  gewährt,  beinahe  gleich  weit 
entfernt;  auch  waren  alle  Säulen  zur  Zeit  meiner 
Verfüche  fo  eben  er  ft  gebaut,  alfo  im  beften  Zu- 
ftande.  Auf  den  erften  UmTtand  aber  fcheint 
mir  befonders  viel  anzukommen  ; es  wären  zu  viel 
Worte  nöthig,  die  Schädlichkeit  feines  Gegen- 
teils, und  wie  diefe  durch  mehrere  Drahtver-  » 
bindungen  wirklich  gemindert  werden  müfste, 
daraus  abzuleiten.  • Beides  kann  man  kürzer 
felbft^und  fehen,-dafs  ich  in  §.  3,  Anm.,  zu  Ende, 
jenen  Umftand  vorzüglich  vor  Augen  hatte.  — • 
An  der  Gegenwart  des  Gegentheils  des  nämlichen 
Urnftonds  allein  kann  es  au*  h nur  liegen,  dafs 

/Säulen  oder  einzelne  Lagen  von  fehr  breiten  Platten 

• in  van  Ma  rum’s,  (f.  Annalen,  X,  136,  259,) 

' und  meinen  Verfuchen,  (f.  Voigt's  Magazin,  IV, 


«1 


V 


/ 


1 


? 
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wodurch  eine  Gefammtdifferenz  = 2 eutftand;  fo 

» 

verhielt  fich  diefe  Verbindung  in  §.  7 bei  der  Entla- 
dung  der  electrifchen  Batterie,  genau  wie  eine  ho- 
mologe Verbindung  von  5oo  Lagen  oder  zwei  Säu- 

* , 1 1 

len.  — Zwei  Säulen  mit  ihren  homologen  Polen 

, ' verbun- 

* . 1 . 

’ r * t 

f .1 

* 

595  , 596,)  nicht  ganz  nn  Verhältniffe  der  Breite 

_ 1 / , , 

der  Platten  wirken,  (Funken,  Verbrennungen,  u. 
dergl.  gelten;)  ein  Mifsverhältnifs,  das  um  fo  grö- 
fser  wird,  je  breiter  die  Platten  felbft  lind,  und 
welches,  wenn  es  in  Vorrichtungen,  wie  die  in 
§.  4,  Amn.,  vorgefehlagne,  nicht  fehr  beträchtlich 
weniger  ftatt  hat,  beinahe  nöthigen  möchte,  den 
mühfamern  Weg  einzufchlagen,  von  einer.  Menge  • 
kleinplattigcr,  in  einen  Kreis  oder  ein  blofses  Stück 
deffelben  geftelltet  Säulen,  vom  + - Pole  jeder,  ei- 
nen  Draht  nach  der  Mitte  eines  Sterns , oder  der 
' « Spitze^  eines  Stücks  deffelben,  zu  führen,  wo  alle 
-+*-  Drähte  zuf^mmenkommen , eben  fo  mit  den 

Polen  zu  verfahren,  und  darauf  die  geinein- 

fcliaftliche  Kette  aller  von  der  Mitte  des  Sterns  der 
+ - Drähte  oder  der  Spitze  feines  Stücks,  nach  der  ' 
v Mitte  des  Sterns  der  4-  - Drähte  oder  der  Spitze  Jei - 
we.*  Stücks  zu  fchliefsen;  ind.ein  alles,  (vergl.  oben,) 
darauf  ankommt,  dafs  jede  einzelne  Siiuie  in  glei • 

. ehern  Grade  an  der  Schliefsung  Theil  nehme , was  nur 
-auf  folche  Weife  zu  erwarten  fleht. 

— Es  hat  fehr  lange  zum  Anftofse  gereicht,  dafs 
grnfsplattige  Batterien  wohl  Funken  und  Verbrennun- 
gen weit  ftürker , ch  ein  if  ehe  und  phfßologifche  Wir- 
kungen hingegen  genau  nur  fo  ftdrk  , als  kleinplattige 
von  gleich  viel  Lagen,  gehen;  felbft  Electriker  von 
Profefüon  haben  keine  Erklärung  dafür  gewufst, 

, ' | ' - 4 und  ■- 

/ 
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verbunden  ,,  und  darauf  mit  ihrem  einen  Drahte  mit 

» • 

dem  entgegengeletzten  Drahte  zweier  nach  dem  Sche- 
ma der  Fig-  i verbundnen  Säulen  verbunden,  tferhiel- 

k • 

ten  fich  wie  eine  homologe  Verbindung  von  4/10  La-' 
gen  oder  drei  Säulen*  (Der  Verfuch  §.  32  ift  mit 
Batterien  diefer  Art  nicht  wiederhchlt  worden.) 

v ' \ 

* '/  I 

und  die  Verlegenheit  darum  war  allgemein.  Jetzt  * 
harm  lie  durch  Davy,  (f.  Annalen,  XII,  3^7,  35g,) 
gehoben  fe}rn.  Aber  lie  hätte  das  früher  gekonnt. 
3Vlan  wests,  dafs  von  allen  den  Flüfißgkeiten  . % . 
mit  denen  gewöhnlich  vergleichende  chemische  Ver- 
fuche  gefchahen,  und  in -denMaarfsen,  (in  der  Län- 
ge und  Dicke  der  fei  beu,)  in  denen  man  lie  anwen- 
- dete,  keine  einzige  fo  gut  leitet,  dafs  lie  im  Stand© 

. wäre,  die  Spannung  einer  Säule  gegebner  Lagen- 
zahl und  gebräuchlicher  Breite,  (z.  B.  iä-bis  22olJ,) 
ganz  aufzuheben,  ( VergL  Annalen , VIII,  455.) 
Daffelbe  ift  der  Fall  mit  dem  Körper  des  Experi- 
mentators. (Vergl.  d.  a.  O.  und  m.  Bcitr. , B.  I 

9 

St.  4,  S.  264  u.  f.)  Nennt  man  nun  die  ganz© 
Spannung  der  Säule  x,  die  durch  eine  fchliefsend© 

, , Flitffigkeit ....  zurückgelaffene  y,  und  die  Extenfität 
der  Electricität,  die  lieh  verhalten  muf$  Wie  di© 
Breite  der  Säule,  z;  fo  ill  die  abfolute  Mencre  der 
in  einem  gegebnen  Augenblicke  von  der  'FlüHi^keit 

....  zufammengeieiteten  Electricität  = (x y)  z ' 

und;aberrnah!s  offenbar  = dem  Grade  von  Leituno- 
den die  Fiufiigkeit  hei  der  Spannung  der’  Säule, 
(=  x, ) hatte,  äo  viel  kann  fie  leiten,  und  me.hr  nicht. 
Denn  es  fey  die  Säule  z.  B.  4 mahl  fo  breit,  die  Ex- 
tenlität  der  Electricität  alfo  =142;.  Die  FJuflitrkeit 

.... . wird  4 z ==  (x  y)  s leiten,  und 

Amial.d.  Phyßk.  B.  13.  St.  1%  J.  1805,  St,  it  * E 
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34.  Wenn  man  in  Fig.  1 an  a eine  Ableitung  zur 
Erde,  (zum  Bo  len  des  Zimmers....,)  und  in  6 
auch  eine  anbringt,  • fo  wird,  wenn  die  Batterie 
nur  irgend  in  gutem  Zuftande  ift,  ein  Electrometer 
am  einen  oder  andern  Pole,  ( a oder  6,)  fcheinbar 
noch  genau  Jo  Jtark  divergiren , als  vor  aller  Ablei - 


» t 

1 

mehr  nicht.  Alle  Phänomene  alfo , die  lieh,  (bei 
gleicher  leitender  Fiüffigh  eit ,)  verhalten  , wie  diefe 
v Leitung,  weiden  bei  der  breiten  und  der  fchmalen 
Siiule  gleich  grofs  feyn.  Die  Flüffigkeit  leite  beffer; 
lie  leite  bei  der  Säule  einfacher  Breite  z.  B.  gera- 
de x z felbft.  Bei  d er  Säule  von  vierfacher  Breite 
leitet  lie  alfo  doch  wieder  nur  ^ x . 4 2 = x z;  und 
o!)  lie  gleich  fo  gut  leitete,  dafs  lie  die  einfache  Säu- 
3«  total  fchlofs , fo  konnten  doch  bei  der  Säule  vier- 
facher Breite  die  mindern  Grade  der  Leitung  inver- 
ts ' , ö , 

h dtnifs  Itehenden  Phänomene  noch  nicht  gröfser 
feyn,  wie  bei  der  einfachen.  Damit  das  der  Fall 

t * 

. ift,  mufs  die  Flüffigkeit  fchon  bei  der  fchmalen  Säu- 
le fo  gut  leiten,  dafs  x z nur  einen  7 heil  ihrer  Lei- 
tungsfähigkeit in  Befchlag  nimmt,  und  2x2,  4x2 
u.  f.  f.  erfordert  weiden,  um  lie  ganz  zu  verbrau- 
chen Und  dann  werden  auch  die  Phänomene , die , 
(bei  de rj eiben  t lüJ'Rgkeit , ) fich  verhalten  wie  die 

V 

Leitung  , bei  den  breiten  Säulen  gröfser  Jeyn , als  bei  * 

* # r 

den  fchmalen.  Dies  ift  der  Fall  in  den  angeführten 
Verfuchen  Davy's.  Denkt  man  aber  nun  an  die 
ganz  au  fserorder  fliehe  Leitu ngsfiilugkeit  derjenigen. 
Körper , mit  denen  man  die  Batterie  zu  Funken , P'er- 
brennuhgen  u. "dergf. . fchKefst,  der  Metalle;  daran, 
dafs^diefe  Leitungsfähigkeit  vielleicht  für  100  xz,  für 

u v ( 

1000  xz,  noch  grofs  genug  ift,  bei  der  Säule  einfa- 
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tong.  Verbindet  man  daher,  während  }ene  Ablei - 
tungen  an  beiden  Polen  bleiben , a und  6 mit  dem 

* » v 

Belegungen  der  electrifchen  Batterie,  wie  in  5 

Oder  7 , fo  zeigen  fich  die  Phänomene  der  Ladung 

* ) 

und  Entladung  fcheinbar  ganz  im  feibigen  Grade, 
wie  dort.  ■ ' 


i 


I 


1 


I 


l 


✓ 


s 


. ' V 

eher  Breite  aber  doch  nur  t xz  vorhanden  51t,  alfo 
auch  nicht  mehr  geleitet  wird,  indefs  bei  Säulen  von 
4-,  8-,  1 6facher  Breite  mit  Leichtigkeit  auch  das  4-, 

8-,  i6fache  geleitet  wird,  u.f.  wr. : fo  ift  es  endlich, 
wenn*  man  alles  überfchlägt,  nun  wohl  fo  paradox 
nicht  mehr,  dafs  cheiriifche  Wirkung,  Schlag  u.f.  w.  * 
bei  breiten  Säulen  immer  nicht  gröfser,  als  bei  fclirna- 

v 

len,  gefunden  wurde,  indefs  Funken,  Verbrennungen  - 
u.  dergl.  mit  der  gröfsern  Breite  der  Säule  fo  licht-  » 

bar  zunehmen.  — Es  ill  nicht  etwa  erft  feit  Da* 

% % 

vy ’s  Verfuchen,  dafs  ich.  diefe  Anficht  faffe , (de- 
ren Blich  (labe  übrigens  aus  der  Sprache  der*  Ele- 
ctricität  noch  manche  Entfchuldigung,  und  man- 
ches Wort  anders  flicht;)  lie  hat  der  Abhandlung 
von  der  Galvanifchen  Batterie  in  meinen  Beitr . . B.  I, 

. St.  4,  und  B.  II,  St»  2,  von  Anfang  an  zum  Gründe 
gelegen,  und  wird  es  ferner  thun.  Eine  Menge  Ver- 
fuche  fteht  zu  ihrem  Dienfte,  es  geht  ihnen  aber 
wie  den  Körpern,  die  mehr  als  x z leiten;  lie  war- 
ten daher  auf  die  beffere  Gelegenheit.  ^ . 

Anmerken  will  ich  noch,  dafs,  wenn  das 
Schema  Fig . 1 gefchicluer  ift,  electrij'che  Fifche  . . . . , 
als  Krampfrochen , Zitteraale  u.  f.  w. , zu  Batterien  4 
höherer  Spannung  zu  verbinden,  und  damit  Vierfa- 
che, wie  ich,  Beitr . , B.  1,  St.  4,  S.  237  u.  f. , vor. 

, fchlug,  immer  kräftiger  vorzubereiten,  (auch  über- 

E 2 


%■ 
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i | 

’ 35.  Legt  man  aber  eine  lange  (Ga$-)  Röhre 

voll  reinen  deftillirten  Waffers  mit  ihren;Enddräh- 

v * 

ten  an  a und  b in  Fig.  1 , wodurch  man  die  ganze 
Batterie  partiell  fchließt , *)  fo  wird  ihre  electrifche 

\ * 

# 

' haupt , Thierbatterien  aller  Art , zur  leichtern  Ent- 
deckung der  kleinern  Spannung  der  einzelnen- 
aus  der  giofsern  des.  Ganzen  , * zu  vermitteln,)  — 
das  Schema  Fig.  17  gefchickter  fej-n  wird,  die 

nämlichen  Fifche  ....  zu  Verfuehen  auf  trocknem 

» \ , 

Wc«e,  als  Funken;  Verbrennungen  u.  f.  W.,  zu  ver- 

' "*T’  * 

• binden;  obgleich,  was  die  Funken  angeht^  Beobach- 
tunaen  an  einzelnen  hifchen,  (Säulen,)  im  Grunde 

w 

bereits  "ar  nicht  fo  feiten  lind,  als  gemeinhin  be- 

vD 

hauptet  wird. 

>* 

*)  Dafs  eigentlich  in  §.  34  auch  fchon  partiell  gefchlaf- 
fen  war,,  weifs  man  aus  der  Anm.  zu  §.  9,  wo  ge- 
zeigt wurde,  wie  eine  an  beiden  Polen  abgeleitete  * 
GalvaniCche  Batterie  einer  in  lehr  geringem  Grade 

. • r 

partiell  gefchlofsnen  gleich  kö^mt.  Dafö  diefer  gerin- 
ge Grad  von  Schließung  in  §.  34  die  Spannung  nicht 
merklich  fchwäclite,;  kam  eben  von  diefer  feiner 
Geringfügigkeit  her.  Es  ift  a!)er  nicht  fchwer,  ihn 
allerdi  ngs  gröfser  zu  machen,  und  fo  mit  wirklich 
eine  merkliche  Schwächung  der  Spannung  hervor- 
zubringen. Man  darf  nur  den  Boden  des  Zimmers 
feucht  machen,  befonders  zwifchen  den  beiden  Ab- 
leitungsdrähten vom  einen  zum  andern,  oder  gar 
nafs . und  dann  zuerft  mit  blofsem  Waffer,  dann 

, mit  Salz  Waffer , mit  Salmiakauflöiung  u.  I.  w. ; und 

\ 

man  bringt  es  mit  der  leichteilen  Mühe  dahin,  dafs 

• die  Batterie  erft  blofs  * etwas  weniger  Spannung,  ' 

• was  fo  eben  merklich  , dann  immer  weniger  zeigt, 
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, \ ^ / 

Spannung  fchnell  vermindert , und  zwar,  wie  man 
weifs,  um  fo  mehr,  je  kürzer  unter  fonft  gleichen 
Umftänden  der  YVaffercylinder  zwifcHen  den  Enden 
der  beiden  Drähte  in  der  Pvöhre  ift,  Wie  grofs  die 

i 

* . /l  * 

* i 

. ' ' - •*  ' , 

und  endlich  wohl  bald  ganz  und  gar  keine  mehr. 

Aber  was  hat  man  auch  anders  gethan,  als  das  ge- 
wöhnlich fctft  trockne,  und  defshalb  faft  recht  gut 

v • \ * 

ifolirende  Holz  des  Zimmerhodens  zwifchen  den  Ab- 

» 

leitungsdrähten  , durch  alle  Stufen  mindrer  Ifolation 
hindurch,  bis  zu  einem  Grade  der  Leitung  geführt 
zu  haben,  der  beinahe  nach  Vergleichung  mit  dein 
bellen  fragen  darf?  Wäre  der  Boden  von31etall,  fo 
wäre  eine  zu  beiden  Seiten  durch  Drähte  abgeleite- 

y # 

te  Batterie  geradezu  total  gefchloffem  — Und  fo 
lieht  man  auch  umgekehrt  wieder,  wie  alle  partieU 
lf  len  Schlief  sunken  einer  Galvanifche^n  Batterie  bis  her- 

auf zur  totalen , wie  . wir  . diefe  Sehliefsungen  ge- 
. • wohnlich  vornehmen,  und  wie  lie  z.  B.  in  §.3?  Vor- 
kommen, nichts  als  mehr  oder  minder  weit  ge- 
hende Ableitungen  derfelbe.n  zu  beiden  Seiten  find.  — 

Wie  wahr  diefes  fey,  (vergleiche  §.  9,  Anmerk.,) 
lieht  man  aus  den  nähern  Umftänden  bei  Ablei« 

. tungen  jener  Art  felhft,  am  heften.  Der  Boden 

' / 

des  Zimmers  fey  beftändig  der  gleiche,  und  fo 
trocken,'  als  er  es  in  einem  reinlich  gehaltnen 
Zimmer  zu  feyn  pflegt,  fo  habe  ich  beftändig  ge- 
frhen,  dafs  Menfchen  eine  u>eit  kräftigere  Ablei- 
tung an  den  Polen  der  Batterie,  als  Eifi-.ndruhte  • 

V bewirkten,  und  r formt  fchon  eher,  wenn  gleich 
noch  immer  nicht  fo  ganz  leicht,  eine  bemerk- 
lich  werdende  Schwächung  der  Spannung  der 
Batterie  felbß  kerYorbraeliten.  Daffelbe  gefchah* 
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* * 

zurückgebliebne  Spannung  fey,  erfährt  man  durch 
das  Electrometer  auf  die  in  i§.  3 angezeigte  Art. 
W jederhohlt  man  mit  folchen  partiell  gefchlofsnen 

i . ♦ 

» * 

• » 

f • # 

wenn ’ich  da,  wo  jeder  Eiferidrahfc  den  Boden  be- 
rührte, mit  Wnffer  ....  einen  n offen  Fleck  machte, 

ohne  dafs  diele  Näffe  am  Boden  beide, Drähte  un» 

* ’ 

ter  einander  wirklich  verbunden  hätte.  Män  darr 
liier  alier  nur,  was  ich  in  rn.  Beitr  s B.  I,  St  4,  von 
* S.  255  an,  abhanuelte,  (f.  befonders  S.  259  u.  f.,) 
noch  gegenwärtig  haben,  um  bei  der  Anwendung 
deffelben  auf  den  hieligen  Fall  fogleich  zu  leben, 
wie,  wo  ftärkere  Ableitung  war,  in  der  That  auch 
dasTotum  gegenwärtiger  Leitung  ein  gröfsres  war. 

/ 

Läfst  man  in  Fig.  1 am  einen  Pole  Eine  Perfon, 
am  andern  hingegen  zwei  ahleiten,  fo  wird  die 
Spannung  d.  B.  merklicher,  alfo  mehr,  gefchwächr, 
als  wenn  an  jedem  nur  Eine  abgeleitet  hätte.  Grö- 
fser  ift  die  Schwächung,  wenn  am  andern  Pole  drei, 
und  noch  gröfser,  wenn  vier  ahleiten.*  j\laiv  ver- 
gleiche aber  hiermit  m.  Beitr. , a.  a.  O.,  S.  2 76  u.  f.  , 

Während  übrigens  die  Spannung  unter  folchen 
ungleichen  Ableitungen  abnimmt,  ändert  lieh  auch 
das  Verhältnis  der  Vertheilung  von  -f-  und  — an 
der  Säule  fei  bk.  D.  i.,  war,  bei  gleichen  Ableitun- 
gen zu  beiden  Seiten,  auf  jeder  z.  B.  durch  Eine 
Peifon,  die  -f* -Divergenz  am  Zinkpole  fo  grofs  wie 

die Divergenz,  am  Kupferpole,  fo  wird  z.  B,  die 

-4-- Divergenz  kleiner  und  die Divergenz  grö- 

fser,  wenn  am  Zinkpole  zwei  Perfor.en  ableiten, 
während  am  Kupferpole  die  Eine  bleibt.  -Bei  drei 
Perfonen  am  Zinkpole  wird  jene  4*  - Divergenz  noch 
Kleiner,  und’ bei  yieren,  (auch  wohl  fchon  bei  den 


Digitized  by  Google 


t 


£ 7f  ] ' 

4 * 

Batterien  die  Verfucbe  oder  7 , fo  werden  die 
Entladungsphänomene  fich  jederzeit  verhalten , wie 

1 - 

der  bei  der  Ladung  gegenwärtige  Grad  der  Span- 


dreien,) verfchwindet  lie  ganz.  Während  de. (Ten 

aber  ift  die Divergenz  am  Kupferpole  immer  ge- 

ftiegen,  ohne  dafs  jedoch,  wenn  man  das  Electro- 
meter wie  in  §.  5 mit  der  Batterie  verbindet,  die 

1 . 

jetzige  ganze  Divergenz  noch  der  ganzen  vor  allein 
Verfuche  gliche,  (wenfi  auch  der  Unterfchied  von 

ihr  an  lieh  kein  fehr  beträchtlicher  ift.)  — Man 

. , • • • 

lieht,  wie  in  diefen  Verfuchen,  zur  doppelten  Ablei - 

1 

tungy  die  einer  fehr  geringen  partiellen  Schliefsung 
gleicht,  (hoben,)  allmählig  noch  die  einfache , an 
dem  Pole,  wo  die  me  krem  Perfonen  find,  herzu- 
komme. Man  kann  zwar,  ja  man  mufs  fogar,  das 
Phänomen  mit  dem,  welches  Volta,  (f.  Voigt’s 
Magazin , IV,  44,  Verf.9,)  befebreibt,  unter  Eine 
Rubrik  bringen,  indem  beide  völlig  fynonym  find; 
wodurch  aller  die  vorige  Zulammenfetzung  des  Phä- 
nomens aus  doppelter  und  einfacher  Ableitung  kei- 
nesweges  aufgehoben,  vielmehr  man  nur  fq  eben 
aufmerkfam  darauf  wird , worin  das  Phänomen  der 
einfachen  Ableitung  überhaupt  beftelie.  — Wovon 
zu  andrer  Zeit  mehr.  * * . % 

V I * 

\ * 

Zu  bemerken  ift  nur  noch,  dafs  die  doppelte  Ab- 
leitung in  §,  34  unter  fonft  gleichen  Umftänden  um 
fo  merklicher  eine  Schwächung  der  Spannung  .... 
hervorbringt,  und  fo  auch  alle  in  diefer  Anm.  an- 
geführten Urfachen  von  um  fo  gi  öftern  Folgen  find, 

je  älter,  vertrockneter,  die  Galvanifche  Batterie 

_ ' 

an  nth , oder  je  fchlechter  der  feuchte  Leiter  von 
Anfang  an  in  ihr  war.  R. 
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< ming  jener.  *)  **)  Berühren  fich  aber  di e Drähte 
in  der  Röhre,  fo  ift  die  Batterie  total  gefchlotferr» 
und  der  Fall  3o,  Anmerkung*  zugegen;  es  fehtt 

t 

fomit  alles.  v 

*)  Ich  habe  vergelten,  mit  folchen  Batterien  Ver Tuche 
wie  §.  14  zu  wiederhohlen,  weiches,  wie.  man 
leicht  finden  kann,  fekr  intereffante  Refultate  hätte 
geben  muffen.  . H. 

**)  Ich  habe  mehrmahls  genau  unterfucht,  ob  in  §.3$ 
der  Gashildungsprozefs  in  der  Röhre'  geändert  fey, 
während  die  Enden  der  Batterie  zugleich  mit  der 
•'  electrifchen  verbunden,  diefe  alfo  geladen,  lolglich 
bei  derfelben  Spannung-  beide  freie  Eiectricitäten  in 
unweit  gröfsrer  Extcnlität  zugegen  waren niemahh 
• aber  habe  ich  den  geringften  Unterfchied  bemerken 

können.  Ich  wandte  zuletzt  Röhren  mit  faft  waller- 

% 

freiem  Wein  seihe  an,  in  welchem  die  Gasentbiiadun« 
aufs erord entlieh  dürftig^  die  zurückgebliebne  Span- 
. nung  fait  noch  die  anfängliche,  und  fomit  die  Be- 
dingungen  zum  Offenbarw  erden  einer  Veränderung 

% ^ 

-aufs  höchfte  gegeben  waren;  aber  ohne  Erfolge  R. 
(Die  Fortfetzung  iin  nachften  Stücke.) 


) . 
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II. 

k 

VERSUCHE 


/ * 


über  die  Kohle  und  über  einen  liquideh 
Schwefel  - Kohlen  ft  off , j 

> 

• » % 

« • von 

den  Bürgern  Clement  und  Desormes, 

• , ^ 

nebft  einigen  Bemerkungen  von  Bert  holl  et. 

M an  glaubt  ziemlich  allgemein  , die  Kohle, . wel- 
.che  bei  Zerfetzung  organifcher  Körper  im  Feuer  zu- 
rückbleibt, enthalte,  auch  wenn  fie  dem  heftigften 

« 

Feuer  ausgefetzt  worden,  doch  noch  etwas  von  den 
flüchtigen  Stoffen,  mit  denen  fie  zuvor  in  chemifcher 
Verbindung  ftand;  eine  Meinung,  welche  man  dar-^ 

' t 

auf  gründet,  dafs. üch  erjiens  beim  Verbrennen  der 
Kohle  zuweilen  Waffer  zeigt,  welches  die  Gegen- 


*)  Der  intereffante  gelehrte  Streit,  der  zwifchen 

^ „ * , 

Bert  h oll  et  von  der  einen , , und  Guyton, 
Clement  und  Desormes  von  der  andern  Sei- 
te, über  die  wahre  Natur  des  fogenannten  Kohlen- 
oxydgas entftanden  ift,  ( Annalen , IX,  99,  364  a, 
409;  XI,  199,)  wird  zwifchen  ihnen,  mit  wah- 
rem Gewinne  für  die  Wiffenfchaffc , noch  immer 
eifrig  fortgefetzt.  Die  hierher  gehörigen  in  den 
Annalen  noch  unbenutzten  Auffäfcze  aus  den  neue* 
yen  Heften  der  Annales  de  Chemie  t (t.  42,  p.  121, 
334;  t.  43  , p.  301,)  enthalten  insgefammt  fehr 
wichtige  Verhandlungen  über  mehrere  ffcreitige 
Punkte,  oder  über  beiläufig  gemachte  Entdeckung 
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wart  von  Hydrogen  in  ihrNzu  beweifen  fcheint;  und 

dafs  zweitens  weniger  Sauerftoff  erfordert  wird,vum 

. , ^ » 

Kohle,  als  um  gleichviel  Diamant  in  kohlenfaures 
Gas  zu  verwapdelq,  woraus  man  auf  Gegenwart 
von  Sauerftoff \ in  der  Kohle  fchliefsen  zu  dürfe» 
glaubt.  . 

Wir  behaupteten  in  unfrer  Abhandlung  über  das 
gasförmige  Kohlenftoffoxyd  , ( Annalen , IX,  4q9>) 
diefes  Gas  enthalte  kein  Hydrogen.  Andre  Chemi- 

X \ 

ker,  [Berthollet,]  die  von  der  Gegenwart  des 

K i 

Hydrogens  in  der  Kohle  überzeugt  waren,  erklär- 
ten daffelbe  für  eine  dreifache  Verbindung  vonKoh- 
lenftoff,  Sauerftoff  und  Hydrogen,  und  fchreiben 
die  Brennbarkeit  deffelben  auf  Rechnung  diefes 
letztem  Stoffs.  Es  fchien  uns  intereffant  zu  feyn, 
über  dielen  Gegenftand  eine  Reihe  von  Verfuchen 
zu  unternehmen,  und  wir  legten  uns  daher  folgen- 
de Fragen  vor: 

« , • 

gen.  Ich  hielt  es  daher  für  zweckmSfsig,  aus  ih- 
nen die  gleichartigen  Materien  in  einzelne  Auf- 
fätze  xufammenzuziebn.  Hier  xuerft  die  Ver- 
handlungen, welche  die  Natur  der  Kohle  und  des 
Kohlenoxydgas  unmittelbar  betreffen,  und  die  lieh 
• zunächft  an  Bertbol  let’s  Arbeiten  über  die 
Kohle,  ( Annalen , IX,  199»)  anfchliefsen , und 
die  Verfuche  über  ein  fehr  imereffantes  neu  ent- 

^ 1 / * i 

♦ 

decktes  chemifches  Produkt,  den  liquiden  Schwe- 
fel-Kohlen  ftoff.  Die  trefflichen  Unterfuchungen 
über  das  in  den  Gasarun  emhakne  Waffer,  im 
3*$chftep  Hefte.  d.  H. 
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1 

Enthält  gut  gebrannte  Kohle  Hydrogen  ? 

Beruht  der  Unter fehied  der  verfchiednen  Kohlen - 
ft  off  haltenden  Körper  darauf , dafs  fie  bei  gleicher 
Maffe  verfchiedne  Mengen  von  Sauerftpff  enthalten  ? 

Wir  Juchten  durch  zwei  verfchiedne  Mittel  zur 

\ 

Beantwortung,  diefer  Fragen  zu  gelangen:  mittelft 

/ * 

der  Wirkung  des  Saue rftojfs  und  mittelft  der  Wir- 
kung des  Schwefels  auf  die  Kohle. 

Bei  unfern  vorigen  Verfuchen  erhielten  wir  in 
Recipienten , worin  Kohle  in  Sauerltoffgas  ver- 
brannt w urde,  (Annalen , IX,  4*3,)  kein  Waffer; 
Es  war  möglich,  dafs  doch  Waffer  gebildet,  nur 
fogleicb  vom  kohlenfauren  Gas  aufgelöft  wurde  , in- 
dem man  diefem  Gas  gewöhnlich  eine  grofse  Kraft,  1 
das  Waffer  aufzulöfen,  zufchreibt.  Wir  wiederhohl- 

r 

ten  daher  diefe  Verfuche  mit  gut  gebrannten  Koh- 
len. Einige  derfelben  hatten  eine  Zeit  lang  an  der 

* 

Luft  gelegen;  und  diefe  liefsen  durch  blofse  Ein- 
wirkung der  Hitze  viel  Waffer  ausdünften,  indefs 
fich  beim  Verbrennen  derfelben  nicht  Waffer  genug 

mehr  bildete,  um  fich  fichtlich  ab£ufetzen.  Die 

* 

Kohlen,  welche  forgfältig  gegen  alle  Einwirkung 
der  Feuchtigkeit  gefchützt  worden  waren,  gaben 
nicht  eine  Spur  von  Waffer.  Diefes  bewies  uns, 

dafs  das  Waffer  , welches  fich  wahrend  des  Verbren- 

0 , 

nens  von  Kohle  abfetzt,  fich  fchon  zuvor  in  der 

Kohle  befand,  und  von  diefem  Körper , deffen  be- 

• " * * 

kannte  hygrometrifche  Eigenfchaft  Guy  ton  in  der 
Encyclopedic  methodique  beftätigt  hat,  aus  der  At- 
mofphäre  eingefogen  war. 
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Wir  fanden,  dafs  4 Grammes  guter  Kohle  *)  aus 
wfeifsem  Holze,  die  an  die  Luft  gelegt  werden, 
feibft  während  trockner  Witterung  um  o,2  Gr.  am 

Gewichte  zunehmen.  Erhitzt  man  lie  darauf,  fo  er- 

* ^ 

liält  man  Waffer,  deffen  Menge  fich  wiegen  läfst, 
und  das  über  \ diefer  Gewichtszunahme  ausmacht. 
Das  übrige  ift  Luft,  welche  die  Kohle  in  der  Hitze 
oder  im  luftverdünnten  Raume  wieder  fahren  läfst. 
Begreiflich  müffen  diefe  Phänomene,  nach  dem  Zu- 
ftande  der  Atmofphäre,  der  Textur  der  Kohle  und 

• r 

der  Zeit,  wie  lange  fie  an  der  Luft  gelegen  hat,  be- 
trächtlich variiren. 

* « \ 

Es  ift  mithin  ausgemacht,  dafs,  wenn  fich  wäh-  \ 
rend  des  Verbrennens  der  reinen  Kohle  Waffer  bil- 
det, diefes  nicht  anders  als  in  Geftalt  elaftifcher 
j flüffigkeit  in  den  Gasarten,  die  diefer  Prozefs  er- 

i 

zeugt,  vorhanden  feyn  kann. 

Es  kam  daher  nun  darauf  an,  zu  wiffen,  wie  viel 
Waffer  diefe  Gasarten  in  Geftalt  einer  elaltifchen  Flüf- 
figkeit  in  fich  enthalten  können.  Die  Untejrfuchun- 
gen,  die  wir  darüber  angeft-dlt  haben, . be  weifen, 

dafs  die  vetfuchten,  und  wahrfcbeinliclialle  Gasarten, 

*( 

unter  gleichen  -Umftänden  genau  gleichviel  Waffer 
gasförmig  in  fich  aufnehinen,  und  es  beiniDurchftei- 

\ 

( 

» « . • 

Als  folche  fehn  wir  nur  die  an,  die  nach  ihrer  ' 

erften  Verkohlung  eine  Stunde  lang  in  der  Gluth 
einer  Schmiedeeffe  erhalten  worden  ift.  C.  u.  D • 

( Vergl.  Annalen , (X , 410.) 

\ ' * 

! 
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een  durch  falzfauren  Kalk  faft  ganz  abfetzen;  und 

W * $ - . ••  v. 

^war  nehmen  5£  Litres  Gas  Ofdö  bis  o^p-f  Grammes 
Waffer,  oder  jeder  Kubikfufs  Gas  5, 89  bis  6,09  fr. 
Grains  Waffer  in  fich  auf:  Gebundnes  Waffer  giebt 

es  in  keiner  Gasart,  und  unter  gleichen  Umftänden 
verdampft  dielelbe  Flüfßgkeit  in.  ihnen  allen  auf  «. 
gleiche  Art.  *) .«  ' « * 

t . ' 

Gefetzt  nun,  das  fräs,  welches  durch  Verbren- 

, * 

nen  guter,  nicht  feuchter  Kohle  in  getrocknetem 
Sauerftoffgas  entlieht,  enthielte  nicht  mehr  Waffer,  N 
als  das  trocknende  Salz  im  Sauerftoffgas  zuriickge- 

\ 1 • 

laffen  hat,  (und  das  liefse  fich  dadurch  wahrneh- 

* ' 1 

men,  dafs  es  dann  durch  eine  gleiche  Menge  diefes 
Salzes  durchit eigen  könnte,  ohne  das  Gewicht  def- 
felben  zu  vermehren;)  fo  wöpde  es  faft  gewifs  feyn,' 
dafs  beim  Verbrennen  der  Kohle  kein  Waffer  er* 
zeugt  wird.  „ 

Wir  ftellten,  um  diefes  auszumachen,  folgenden 

Verfuch  an.  Es  wurden  4/5  Grammes  gewöhnli- 

/ . * s * 
eher  Holzkohle  eine  Stunde  lang  in  einer  Effe  ge- 

'***  _ 

glüht,  und  noch  warm  in  eine  lange  Glasröhre  ge- 

than , die  über  einem  kleinen  Ofen  lag.  An.  die 

v 

, . 

* 

x , * 

*)  Diefe  Unterfuchungen , die  im  Originale  zum  / 
Theil  hier  mitgetheilt,  doch  erft  in  andern  Ab- 
handlungen vervollftändigt  werden,  verdienen  in 

einer  eignen  Abhandlung  zufammen  zu  ftehn,  da- 

1 ^ 

her  ich  hier  nur  das  Refultat  derfelbeu  hinfetze, 
und  den  gründlich  geführten  Beweis  für  das  nach- 
fte  Heft  der  Annalen  verfpare.  eL  H. 
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Enden  diefer  Röhre  wurden  zwei  andre  Röhren  mit 
4/5  Gr.  falzfauren  Kalks,  und  an  diefeBlafen  gekittet, 
deren  eine  mit  1 2 Litres  Sauerftoffgas  gefüllt,  die  an- 
dre leer  war.  Die  letztem  Röhren  gingen  durch 
Mifchungen  aus  Eis  und  Kochfalz,  und  wurden  durch 
fie  fortdauernd  in  einer  Temperatur  von  ungefähr 
— 6°  R.  erhalten.  Nachdem  die  lange  Glasröhre  an 
der  Stelle,  wo  in  ihr  die  Kohlen  lagen,  ßark  erhitzt 
worden  war,  wurde  das  Sauerftoffgas  aus  der  einen  in, 

die, andre  Blafe  getrieben.  Dabei  verbrannten  die 

/ 

Kohlen,  ohne  dafs  fich  ein  Atom  Waffer  abgefetzt  hät- 
te. Die  Röhre  mit  falzfaurem  Kalke,  durch  welche  das 
Sauerftoffgas,  ehe  es  an  die  Kohle  kam,  gegangen 
war,  hatte  um  0/i3  Grammes  an  Gewicht  zugenom- 
men,  folglich  um  O/02  Grammes  mehr,  als  clas  nach 
den  obigen  Verfuchen  hätte  feyn  follen,,  welches  fich 
indefs  daraus  erklärt,  dafs  das  Gas  in  jenen  Verfuchen 
nicht,  wie  in  unferm  jetzigen,  erkältet  wurde. 
Der  falzfaure  Kalk  in  den  andern  Röhre,  über  wel- 
chen die  Produkte  des  Verbrennens,  die  erzeugtes 
Waffer  enthalten  füllten  , fortgeftiegen  waren,  hat- 
te nur  um  0;02  Gr.  an  Gewicht  zugenommen;  und 
felbft  diefe  Gewichtszunahme  rührte  wahrfcheinlich 

t j 

nur  von  der  Feuchtigkeit  her,  welche  die  Kohle 
wahrend  des  Hineinfüllens  in  die  Röhre  aus  der  • 
Luft  eingefogen  hatte.  Aber  felbft  wenn  man  be- 
haupten wollte,  diefe  0,02  Grammes  Waffer  wären 

✓ 

beim  Verbrennen  mittelft  des  Hydrogens  der  Kohle 
erzeugt  worden,  fo  würden  hiernach  4/5  Gr.  Kohle- 
nur  0/Oo3 Gr.  Hydrogen,  und  mithin  100  Gr.  Koh- 


V 


,»  ■ I 


I 


t 79  r 

* • 
i 

/ 

le  nur  o,o65  Gr.  Hydrogen  enthalten,  und  nut 

« % 

TTöö  der  Kohle  aus  Hydrogen  beltehn;  ein  Antheil, 
der  ganz  unbedeutend  wäre. 

Berthollet  beftimmt in  einem  Briefe,  der  in. 
der ßibliotheque Britannu/u?,  /Vo.  i 4^,  abgedruckt  ift, 
den  Gehalt  des  fogenannten  Kohlenoxydgas  an  Hy-f 
drogen  auf  0,0902  Grammes  in  1,9685  Litres  oder 
von  1,7  Grain  in  100  Kubikzollen.  Nun  wiegt  die- 
fe  Menge  Kohlenoxydgas  ungefähr  2,278  Grammes 
und  enthält  1 ,1  ^9  Gr.  Kohle  und  eben  fo  vielSauer- 

ftoff.  *)  ‘Folglich  kämen  hier  auf  100  Theile  Kohle 

* \ 

7,9  i Theile  Hydrogen.  Berthollet  hat  daher  den 
möglichen  Gehalt  diefesGas,  mithin  auch  der  Kohle 
felbft,  an  Hydrogen,  viel  zu  hoch  angegeben,  da 
lieh  nach  dem  obigen  Verfuche  höchftens  o,o65  Th.. 
Hydrogen  in  100  lh.  Kohle  annehmeri  laffen. 

v * 

Diefer  mit  der  hoehften  möglichen  Sorgfalt  an- 

» \ 

geftellte 'Verfuch  bewies  zugleich  wiederum,  dafs 
die  Kohlenfäure  nahe  aus  28  Theilen  Kohle  und 
72  Theilen  Sauerftoff  in  100  Theilen  beliebt,  wie 
fchon  Lavoifier  diefe  Verhältuiffe  beitimmt  hat. 

9 

Erhielt  er  W aller  beim  Verbrennen  der  Kohle  im 
Sauerftoffgas,  fo  konnte  das  höchltens  diefe  Zahl- 
beftimmungen  nur  um  Bruchtheile  irrig  machen,  da 
diefes  Waffer , wie  wir  gezeigt  haben,  (ich  fchon  vor 
dem  Verbrennen  in  der  Kohle  befand. 

t 

*)  Hiernach  ift  zu  verbeffern  Annalen , XI,  203. 

d.  H. 

* 
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Begierig,  zu  wiffen,  ob  alle  Kohlen,  gleich  der 
Holzkohle,  durch  Feuer  fich  von  allem  Hydrogen 
trennen  laffen , mit  dem  fie  zuvor  verbunden  waren, 
fetzten  wir  Kohlen  vom  Zucker , vom  Wachfe  und 
von  thierifchen  Körpern  einem  heftigen  Feuer  aus. 

* * i 

#Sie  alle  gaben  beim  Verbrennen  eben  fo  wenig  Waf- 
fer  als  die  Holzkohle.  f 

Unfre  Abficht  bei  diefen  Ver.fuchen  ging  zugleich 
dahin,  das  Verhältnifs  der  Sauerßoffmengen , wel- 
che diefe  verfchiednen  Arten  von  Kohlen  vielleicht 
enthalten  konnten,  zu  beftimmen,  aus  dern  Antheile 

von  Sauerßoff,  den  fie  erfordern,  um  fich  damit  in 

• / 

Kohlenfäure  zu  verwandeln.  — - Es  diente  uns  zu* 

, i 

diefen  Verfuchen  derfelbe  Apparat,  worin  wir  zu- 

vor  die  Holzkohle  verbrannt  hatten.  Die  Blafen. 

* ' 

deffelben  waren  fo  präparirt,  dafs  fie  kein  Gas  ent- 
weichen liefsen,  wie  man  das  fonft  von  den  Blafen 
zu  glauben  geneigt  ift.  Ueberdies  ftimmen  die  Re- 
fultate,  die  wir  gerade  fo  mittheilen,  wie  wir  fie  er- 
hielten, mit  Lavoifier’s  Verfuche,  und  mit  dem, 
was  wir  früher  beim  Verbrennen  der  Kohle  in  ei- 
nem Ballon  voll  Sauerftoffgas  gefunden  hatten,  fo 
gut  überein , dafs  man  fich  auf  diefe  Verfuche  völlig 
verl  affen  kann.  ~ 
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Menge  des  beim  Verbren- 
nen verzehrten 

Verbrr 

Kol.le 
■ vom 
Zu- 
cker. 

Gi  am- 
ines. 

mnte  k 

Kohle 
vom 
Wach- 
fe.  '* 

Gram- 
! mes. 

.ohlenlt 

1 

r- 

1 Reifs- 
blei. 

Gram- 

mes. 

offhalr. 

An- 

tlira- 

cit. 

Gram- 

mes. 

Körper. 

Tlheri- 

fche 

Kohle. 

Gram- 

mes. 

kohlenftoffh.  Körpers 

1,63 

1/05 

*/44 

2,05 

’ >/5  5 

Sauerftuffs 

3/93 

2/72 

6,36 

5/i6 

4/°8 

Menge  von  Kohlenfiiure 

Ir  * i 

die  daraus  als  Sum- 

V 

me  beider  entftehn 

% » 

Tollte 

5/56 

3/77 

8,80 

7/2  1 

, 5/63 

wirklich  entftand  . 

5/46 

3/65 

8, So 

7,21 

5/68 

Verluft  .... 

i ♦ ^ ; • 

O/I 

0,1  2 

0/00 

0,00 

— 0/05 

Hiernach  find  in  100  Gr. 

1 

" S 1 

Kohlenfäure  vorhanden 

vom  kohlenftoffhalt. 

' / . V 

Körper  . . . 

29/3 

27/8 

*7/8 

28,4 

*6,9 

von  hinzugekommn. 

Sauerftoff  . 

70,7 

72/2 

72/2 

7*/6 

73/i 

Alle  cliefe  aus  Kohlenltoff  beftehende  Körper, 
das  Reifsblei , ( Graphye ,)  die  Kohlenblende , (An- 
thracic y)  und  die  Coaks  fowohl,  als  die  vegetabili- 
fehen  und  die  thierifchen  Kohlen,  bedürfen  alfo  zum 
vollftändigen  Verbrennen  von  gleichen  Maffen,  na* 
he  gleichviel  Sauerftoffgas  , und  geben  dabei  gleich* 

y • 

viel  kohlenfaures  Gas.  ) 

*)  Hierdurch  wäre  alfo  Guyton’s  Vermuthung 
widerlegt,  nach  welcher  diefe  Körper  Kohlen- 
ftoffoxyde  von  verfchiednem  Grade  feyn  füllten. 

-( Annalen,  II,  396  f. ) Tennant’s  Verfuchen, 

( Annalen , II,  471',)  'zu  Folge  machte  felbft  der 
Diamant  hier  keine  Ausnahme.  Wie  ift  aber  die-  ' 
fes  Refultat  damit  zu  vereinigen  , dafs  Kirwan 
fo  verfchiedne  Mengen  von  Salpeter  brauchte,  um 
A anal,  J^byük. . St.t»  J.  1803»  St.  ij  F 
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f 

Die  Verbrennung  des  Reifsbleies  war  unter  die- 
fen  Verfuehen  der  intereffantefte.  Es  verbrannte 
nicht  ganz.  Der  Rückftand  fah  matt  fchwarz  aus,, 
genau  wie  die  Holzkohle  aq  manchen  Stellen  ihrer 

Oberfläche,  und  es  hatte  ganz  das  Anfehn,  a!s  fey 

» ■ 

die  Textur  des  Reifsbleies  rtiinder  dicht  geworden, 
und  rühre  die  fchwarze  Farbe  nur  davon  her,  dafs 
das  Gewebe  jetzt  lockerer  fey.  So  mancher  glän» 
zender  Körper  wird  nach  dem  Feilen  und  Sclirapen 

matt.  Auch  hier  frifst  der  Sauerftoff  in  das  Reifs- 

« > 

blei  kleine  Vertiefungen,  welche  die  Lichtftrahien 
zerftreuen,  und  daher  im  Auge  nur  eine  geringe 
Senfation  bewirken,  weshalb  der  Körper  matt  er- 

fcheint.  Und  hiernach  fcheint  alfo  die  fchwarze 

* 

Farbe,  unter  der  fich  der  Kohlenftoff  gewöhnlich 
zeigt,  von  feiner  Vertheilung  und  Textur  herzu- 
rühren. 


Umgekehrt  fahen  wir  Kohle  vom  Terpenthin 
und  vom  Wachfe , die  gewöhnlich  fo  fchwarz  und 

matt  find,  glänzend  werden  wie  Reifsblei,  während 

m * 

die  Theilchen  gedrängter  wurden,  und  fich  mehr 
in  einander  fchoben.  \ Der  treffliche  Beobachter 
Prieftley  kannte  fchon  diefe  glänzende  Terpen- 
thinkohle,  und  nannte  lie  eine  weifse  Kohle. 


gleiche  Theile  differ  brennbaren  Körper  im  Ver- 
puffen durch  die  Salpeterfdure  zu  verbrennen, 
( Annalen , II,  47$-)?  Diefes  verdiente  wohl  eine 
genauere  Unterfuchung.  d.  H. 
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Folglich  ift  die  Kohle,  welche  Textur  und  welche 

Farbe  fie  auch  habe,  immer  eine  und  dieselbe , wenn 

s \ 

man  Jie  gehörig  gebrannt  hat,  enthält  kein  Hydro - 

» 

gen,  und  erfordert  zum  Verbrennen  immer  gleiche 
Mengen  von  Sauerftoff;  abgefehn \ hierbei  von  den 


alkalinifchen  und  erdigen  Theilen,  die  variiren  kön- 
nen, ohne  etwas  im  Grundftoffe  der  Kohie  zu  ver- 
ändern. 

t 

Aus  diefen  Verfuchen  läfst  (ich  zwar  nichts  für 
den  Diamanten  folgern;  fie  erregen  aber  wenigftens 
den  Wunfch,  die  Verfuche  über  die  Verbrennung 
diefes .Körpers,  der  für  Verfuche  mit  grofsen  Quan- 
titäten allzukoftbar  ift,  wiederhohlt  zu  fehn* 


\ • 


/ 


\ 


i 


Hätten  wir  unfre  Verfuche  in  der  Ordnung  an- 
geftellt,  wie  wir  fie  erzählen,  f©  würden  uns  un- 
ftreitig  die  hier  rnitgetheilten  Be  weife,  dafs  die  Koh- 
le kein  Hydrogen  enthält,  völlig  genügt  haben.  So 
aber  hatten  wir  auch  aus  der  Einwirkung  desSchwe* 
fels  auf  die  Kohie,  Entfcheidungsgründe  für  diefe 
ftreitige  Frage  gefucht,  und  dabei  entdeckten  wir 
eine  neue  noch  unbekannte  Verbindung,  die  wir 
anfangs,  (doch,  wie  ßch  bald  zeigte,  mit  Unrecht,) 
für  Scheele  s flüffigen  hydrogenirten  Schwefel 
hielten,  und  welche  uns  zu  einer  ganzen  Reihe  von 
Verfuchen  Veraniaffung  gegeben  har.  , 

Schwefel  und  Kohle  können  (ich  in  den  hohem 
Temperaturen  wahrfcheiniich  nach  verfchiednen 
Verhältnilfen  mit  einander  vereinigen.  Eine  diefer 

~ .Fa  ■ • ‘ ' 
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Verbindungen  ift  in  derTemperatur  und  unter  dem 
gewöhnlichen  Drucke  der  Atmofphäre  tropfbar- 
flüffig,  und  diefer  liquide  Schwefel-  Kohlen ft off  , (/ou- 
fre  carbure,)1  hat  uns'  hauptfächlich  zu  unfern  Ver- 

* 1 * * , 

fuchen  gedient.  Er  ift  durchfichtig ; wenn  er  ganz 

• rein  ift,  farbenlos,  gewöhnlich  aber  gelbgrünlich ; 

1 ^ % 

riecht  unangenehm,  etwas  pikant,'  doch  nicht  fade 
wie  der  Schwefel-  Wafferftoff;  fchmeckt  anfangs 
frifch,  nachher  aber  lehr  pikant,  wie  Aether , und 

ift  auch  fo  flüchtig  wie  der  Aether,  daher  er  auf 

> 1 

der  Haut  die  Empfindung  von  Kälte  erzeugt.  . Legt 
man  einen  Leinwandiappen,  der  damit  getränkt  ift, 
um  eine  Thermometerkugel,  und  blaft  mit  einem 
Biafebalge  darauf,  fo  finkt  das  Oueckfilber  bis  unter 

o°  R.i  das  ift  tiefer  als  durch  verdünnenden  Aether 

\ 

unter  gleichen  'Umftänden. . Der  farbenlofe  ver- 
dünnet ganz  und  gar,  der  gelbliche  läfst  etwas  Schwe- 
fel zum  P.ückftande.  Beim  Verdünften  vermehrt  der 
Schwefel  Kohlenftoff  das  Volumen  der  Luft  um  faft 

V * 

eben  fo  viel  als  der  Aether,  und  macht  fowohl  Ce,  als 

* ' * 

auch  das  Sauerftoffgas,  Stickgas,  Hydrogengas  und 

i.  « 

dasSalpetergas  durch  feine  Beimifchung  entzündlich, 
ohne  diefe  Gasarten  an  fleh  in  ihrer  Natur  zu  verän- 
dern. * Auch  für  fleh  ift  der  liquide  Kohlenftoff  fehr 

leicht  zu  entzünden.  Beim  Verbrennen  riecht  er 

» • 

ftark  nach  fchwefiiger  Säure,  und  fetzt  anfangs  et- 
was  Schwefel  ab,  der  nachher  auch  verbrennt.  Als 
1 Rückftand  bleibt  (fchwarze  ebenfalls  verbrennliche 
Kohle.  In  einer  glühenden  Glasröhre  , durch  die 

man  ihn  treibt,  verändert  er  fleh  nicht.  Wenn. 

«■  <**  * 

* 1 

. * \ . 

« 
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er  als  Dunft  der  atmofphärifchen  Lu/t  beigemifcht 
ift,  fo  verbrennt  er  darin  ruhig.  Sauerfcnffgas , das 
ihn  als  Dunft  enthalt,  detonirt  dagegen  mit  ihm 

mit  einer  unglaublichen  Heftigkeit,  die  unendlich 

^ / » 

gröfser  ift  als  die,  womit  Sauerftoffgas  mit  Hydro- 
gengas detonirt,  fo  dafs  wir  es  nicht  wagten,  die  .* 

* 

Detonation  in  verfchlofsnen  Gefäfsen  vorzunehmen,, 
fo  fehr  wir  gewünfcbt  hätten,  die  ßeftandtheile  des 
Schwefel  - Kohlenftoffs  dadurch  zu  beftimmen.1  Sal - 
petergas , das  mit  dem  Dunlte  deffelben  vermifcht 

ift,  giebt  ihm  im  Verbrennen  eine  vorzüglich  fchö- 

# 

ne  Farbe  und  Flamme,  denen  des  fchnell  verbren- 

> *■ 

nenden  Zinks  ähnlich;  eine  gleiche  Wirkung  hat 
das  Salpetergas  auf  Schwefel  - Wafferftoffgas.  — 1 

Er  ift  fchwerer  als  Waffer,  und  finkt  darin  zu  Bo-  , 
den,  ohne  lieh  damit  zu  mifchen,  gerade  fo  wie  die 
febweren  Oehle : das  fpecififche  Gewicht;  deffelben 

. f * * > 

fcheint  zu  variiren;  einmahl  heftimmten  wir  es 
auf  i/3.  . ' • 

— V. 

Man  erhält  ihn  auf  verfchiednen  Wegen:  i.Wenn 

t - 

man  Schwefeldämpfe  durch  eine  glühende  Porzel- 
länröhre  treibt,  in  der  Kohle,  die  zuvor  durchgeglüht 
worden,  in  Stücken  und  Pulver  etwas  aufgehäuft 
liegen.  Wir  hatten  an  dem  einen  Ende  der  Por* 
zellänröhre  eine  lange  ziemlich  dicke  Glasröhre  an- 
gekittet, welche  eine  Reihe  kleiner  Schwefelcylin- 

^ s • \ ^ t , 

der  enthielt,  deren  einer  nach  dem  andern  mittelft 
einer  eifernen  Spindel,  die  luftdicht  durch  den  Kork 
ging,  welche  die  Röhre  verfchlofs,  in  die  glühende^ 
Porzsllänröhre  gefchaben  wurdeuu  ' Das  andere 
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» 1 p 

Ende  der  Porzellänröhre  war  mit  einem  Vorftofse, 

» 

diefer  mit  einer  MitteJflafche  voll  Waffe r , und  diefe 
mit  dem  hydro  * pneumatifchen  Apparate  verbun- 
den^ Man  mufs  deo  Schwefel  nicht  eher  in  die  Roh- 

% t 

« * 

re  fchieben,  als  bis  die  Kohle  alles  Gas,  das  fie  in 

l 

der  Hitze  fahren  läfst,  hergegeben  hat;  und  diefes 

s 

Hineinfchieben  mufs  fehr  langfam  gefchehn;  auch 
die  Porzellänröhre  nach  dem  Vorftofse  zu  etwas 

herabgeneigt  feyn,  damit  der  fchmelzende  Schwefel 

• ‘ « 

?u  den  Kohlenhinabflief.se.  Giebt  man  dem  Schwe- 
fel zu  fchneli  eine  ftarke  Hitze,  fo  verflüchtigt  er 
fich  in  eingefchlofsnen  Gefäfsen  nicht,  fundern  wird 
zu  einer  Art  von  Teig,  der  erft,  wenn  er  durch 

neu  hinzukornmenden  Schwefel  erkältet  wird,  fich 

\ 

volgtififirt , dann  aber  zu  fchneli  durch  die  Kohle 
hindurchgebt,  um  fich  damit  zu  vereinigen,  und 

öfters  den  Vorftofs,  in  dem  er  fich  condenfirt,  zer- 

> « 

, fprengt.  Daher  ift  es  auch  immer  mifslich,  ob 
der  Verfüch  gelingt.  Geht  die  Verbindung  von 
Schwefel  und  Kohle  gehörig  vor  fich,  fo  fieht  man 
. eine  gelbliche , öhlähnliche  Flüffigkeit  erft  in  dem 
Vorftofse,  und  bei  fortgefetztem  Feuer  im  VVaffer  der 
M ttelflafche  fich  condenfiren,  durch  welches  fie  in 
kleinen  Kügelchen  herabfinkt,  ohne  fich  damit  zu 
vermifchen.  Während  der  Bildung  derfelben  ent- 
wickelt fich  kein  Gas;  nur  expandirt  fich  die  Luft 
der  Gefäfse  durch  die  Verdünltung  des  fehr  flüchti- 
gen Schwefel-Kohlenftoffs , und  die  wenige  Luft, 
die  entweicht,  ift  vermöge  des  beigemifchten  Dun- 
ftes  des  Schwefel  - Kohlenftoffs  brennbar,  la  ei- 
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dem  unfrer  Verfuche  verfcb  wanden  10  Grammes 

i ' ' 

Kohle;  es  fehien  uns,  fie  mache  etwa  | des  liquiden 
Sch>vefel-Kohleoftoffs  aus.  Die  zurückbleibenden 

v V 'I 

Kohlenftücke  find  fichtlich  ausgefreffen , und  von 

einem  mattem  Schwarz  als  vor  d£m  Verfufche.  — 

/ • ' 7 

Ein  LJebermaafs  von  Schwefel  bringt  in  der  Vorlage 

i . 

Kryftalle  eines  ft* feen  Schwefel  - Kohle  nfc  off s^  von 
dersF'orm  der  Schwefelkryftalle  zuwege,  die  beim 

Verbrennen  an  freier  Luft  ihren  Kohlenftoff  ver- 

. *•  **.■*•'  / . 

rathen.  . , v ^ , 

Kohle  und  Schwefel  fcheinen  beide  fehr  heifs 
feyn  zu  müffen,  wenn  ße  fich  auf  diefe  Art  verbin- 
den foilen»  Denn  erhitzt  man  2.  in  einer  Retorte 

1 * 

beide  fein  pulverifirt  und  wohl  gemengt,  fo  fubli- 
mirt  fich  immer, der  Schwefel  allein,  und  man  er- 
hält. außerdem  (nur  ein  wenig  übel  riechendes,  im 

Waffer  unauflösliches  Gas,  Scheele’s  fogenanntes 

• + 

unauflösliches  hepatifches  Gas , — 3.  Dagegen  be- 

' < 4 * 

kömmt  man  fchönen  Schwefel  * Kohlenftoff,  obgleich 

nur  in  geringer  Menge,  -und  erft,  nach  langer  Feue- 

•«-  < 

rung,  wenn  man  Kohle  und  Schwefelantimonium 
erhitzt.  Sch'veßlqNeckfüber  giebt  davon  mit  Kohle 
nur  fehr  wenig;  Schitefelkupfer  und  Schwefeleifen 
nicht  ein  Atom.  — 4»  Deftillirt  man  Wachs  und 

Schwefel , fo  erhält  man  zuerft  fehr  viel  Schwefel- 

f 

Wafferftoffgas,  und  zuletzt  liquiden  Schwefel  - Kuh* 

lenftoff».  der  ihdefs  mit  unzerfetztem,  brenzlich 

v * / 

riechenden  Oeble  verunreinigt  ift. 

Wenn  man  bei  der  Bereitung  .des  Schwefelftron* 
tions  den  fchwefelfauren  Scrontion  mit  vieler  Kohle 
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glüht,  fo  entbindet  iich  kohlenfaures  Gas,  Kohlen- 
Oxydgas,  wahrfcheinlich  mit  Hydrogen  vermifcbt, 
und  zuletzt  ein  funkendes  Gas>  das  theilsjm  Waffer 
auflöslicb,  theils  unauflöslich  ift,  und  ciiefes  letzte- 
re ift  dem  in  2 fich  entbindenden  ganz  ähnlich.  Es 
giebt  beim  Verbrennen  viel  kohlenfaures  Gas,  und 
viel  fchweflige  Säure,  aber  kein  fichtbares  Waffer. 
Ob  es  Schwefel  - Kohle nftofj gas , oder  Schwefel - 
Kohlen  - Oxydgas  fey , können  wir  nicht  beftimmen. 
Oxygenirt- falzfaures  Gas  zerftort  es  f aft  gänzlich, 
'wobei  fich  Schwefel  abfetzt;  daffelbe  ift  mit  dem  in 
der  Luft  vaporifirten  Sch  wefel-  Kohlenftoffe  der  Fall. 
Bei  jenem  Glühen  des  fchwefelfauren  Strontions  mit 

1 

Kohle  wird  ziemlich  viel  Strontion  . ganz  frei; 

wahrfcheinlich  entzieht  ihm  hierbei  die  Kohle  den 

\ ‘ 

\ 

Schwefel.  — Eine  ganz  | aufserordentliche  Menge 
diefes  Gas  erhält  man,  wenn  inan  Kohle  und  Schice» 

felkaliy  die  forgfäitig  zufammengerieben  worden, 

• * • * 

ftark  erhitzt;  auch  etwas  beim  Calciniren  des 

i Alauns  mit  Kohle;  nichts  aber  beim  Erhitzen  des 

% t 

Gypfes  mit  Kohle . 

Dafs  unfer  Schwefel  • Kohlenfcoff  weder  Schwer 
fei-  Waffer f toff  ift,  noch  etwas  davon  enthält,  be- 
weift  das  ganze  Verhalten  beider: 

Bringt  man  im  Becipienten  der  Luftpumpe  fehr 
flüffig en  Schwefel- Kohler/ftoff  unter  eine  Glocke  voll 

1 * ^ t t 

Waffer,  und  pumpt  nun*  die  Luft  aus,  fo  hebt  man 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur,  wenn  die  Baro- 
meterp'robe  bisauif  20  oder  25  Centimetres,  (7  bis 
9 Zoll,)  gefallen  ift,  den  Schwefel -Kohlenftoff  gas- 


% 
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förmig  werden  , und  in  grofsen  Blafen  durch  das 
Waffer  anfteigen,  ohne  dafs  er  fich  im  Waffer  auf- 
löft.  Läfst  man  die  Luft  hinein,  fo  condenfirt  er 
fich  augenblicklich , und  erfcheint  wieder  in  liqui- 
der Form.  — Schwefel  -AVaffer ft  off  gas  dagegen, 

* 

das  bei  einem  gleichen  Drucke  durch  Waffer  fteigt, 
löft  fich  darin  auf,  und  Waffer,  das  unter  dem  Dru- 
cke der  Atmofphäre  mit  Schwefel- Wafferftoff  ge- 

* a 

fättigt  worden , läfst  davon  nur  fehr  wenig  fahren, 

wenn  diefer  Druck  bis  auf  5 vermindert  ift. 

.Die  elaftifche  Flüfligkeit,  die.  aus  dem  Schwefel  - 
Kohlenftoffe  auffteigt,  kann  folglich  kein  Schwefel«  . 
Wafferftoff  feyn. 

Läfst  man  bei  einer  Temperatur  von  l o°  R.  in 
einem  Barometer,  worin  das  QueckGiber  auf  76' 
Centimetres,  {28"  par.,)  ftebt,  liquiden  Schwefel  - 
Kohlenftoff  anfteigen,  fo  finkt  das  Queckfilber  au- 
genblicklich bis  auf  5o  Centimetres,  ( 1 8,5,/ ; ) unxl 
verfenkt  man  dann  die  Röhre  in  ein  tiefes  Gefäfs 
voll  Queckfilber,  fo  condenfirt  fich  die  elaftifche 
Flüffigkeit  wieder,  und  die  ganze  Röhre  füllt  fich 
mit  Queckfilber.  *)  — Schwefel  - Wafferftoffgas 

« f 

« % 

*)  Betröge  folglich  der  Druck  der  Atmofphäre  nur 
26  Centimetres  Queckfilberhöhe,  fo  würde  es  nur 
gasförmigen  Schwefel  - Kohlenftoff  geben,  und 
die  Expanfivkraft  des  Schwefel  - Kohlen ftoffs  ift 
in  der  gewöhnlichen  Temperatur  fo  grofs , dafs 
lie  einem  Drucke  von  9,5"  Queckfilberhöhe  das 
Gleichgewicht  hält.  Die  Expanfivkraft  des  Ae- 
thers ift  etwas  größer  in  derfelben  Tempera« 
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t 9°  y ; ' , 

•*  t 

i 

. würde  auch  jetzt  gasförmig  gebliehen  feyn ; jene 
elaftifche  Flüffigkeit  kann  folglich  kein  SchVvefel- 
Wafferftoffgas  feyn.  \ % #- 

. Giefst  man  über  liquiden  Schwefel  - Kohlenftoff  * 

effigfaure  Bieiauflöfung,  und  fetzt  das  Gefäfs  unter 

■*  • 

einen  Recipienten  der  Luftpumpe,  aus  dem  man 
die  Luft  auvpumpt,  fo  fchwärzt  fich  beim  Durchs 
fteigen  des  gasförmigen  Schwefel  Kohlenftoffs  da$ 
effigfaure  Blei  nicht,  welches  Schwefel - Waflerftoff* 
gas  fpgleich  thut.  Nur  wenn  man  den  Schwefel - 
Kohlenftoff  und  die  Bieiauflöfung  fchüttelt,  fo  trübt  . 

fich  endlich  letztere  und  wird  braun,  'aber  nicht 

. 

fchwarz.  ' . . 

' Unfre  Verfuche,  Schwefel  mit  Schwefel  - Waffer- . 

ftöff  zu  verbinden,  waren  ganz  fruchtlos.  Liefsen 
. \ * 
wir  Schwefeldämpfe  und  diefes  Gas  in  einen  er* 

, hitzten  Recip»enten  fteigen,  fo  nahm  der  Schwefel 

/ 

blo's  etwas  vom  Gerüche  des  Gas  an,  ohne  deshalb 

# * *■ 

minder  ein  fefter  Körper  zu  werden.  Etwas  Schwe- 
fel • Wafferftoff  in  eine  Säure  gegoffen , gab  uns 

\ 4 , , 

einen  Niederfchlag  von  Schwefel  von  öhligem’  An- 
fehn, und  der  Confiftenz  eines, Teiges,  der  bald 
fein  Schwefel- VVafferftoffgas  verlor,  und  uaon  feft 
wie  der  gewöhnliche  Schwefel  wurde«  Alles  die* 


tur.  C.  u.  D.  [Nach  van  Marum’s  Verfuchen 
mit  derfelben  Art  von  Apparat  beträgt  letztere 
12,5";  dagegen  die  des  Ammoniakgas  nur  7,*", 
. die  des  Alkohols  1,5",  und  die  des  Waffers  o,*".' 
Annalen , 1,  153.  d.  H,] 
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fe»  fcheint  uns  hinlänglich  zu  beweifen,  dafs  der 

' i 

Schwefel  Kohlenftoff  weder  Schwefel  - Hydrogen 
•ift,-  noch  Schwefel  Hydrogen  enthält. 

Hier  noch  mehrere  chemifcbe  Cbarakteredes 

liquiden  Schwefel'  Kohlenftoffs.  Er  löft  den  Phos- 

* * , 

phor  aufserordenttich  leicht  auf,  die  Auflüfung  ift 
aber  nicht  entzündlicher  als  der  reine  Phosphor. 
-Auch  nimmt  er  noch  einen  kleinen  Antheil  Schwe- 
fel in  fich  auf,  ohne  dadurch  feine  Natur  zu  ändern; 
nur  wird  er  gelblich.  Auf  Kohle  fcheint  er  gar 
nicht  zu  wirken.  Keine  Säure  wirkt  auf  ihn,  aus- 

s r 

genommen  Salpettrfüure , die  ihn,  doch  nur  mit 
Hülfe  der  Wärme,  zum  Theil  verbrennt,  und  liqui- 
de  oxygenirte  Salzfäure,  die  ihn  langlam  verbrennt, 
und  zwar  mehr  die  Kohle  als  den  Schwefel  anzu- 
greifen fcheint,  denn  diefer  letztere  fetzt  fich  in 

fefter  Geftalt  ab.  Auf  diefem  Wege  wird  fich  der 

^ • 

Schwefel  - Kohlenftoff  wahrfchemlich  analyGren, 
laffen. 

Das  IVaffer,  worin  er  fich  bei  feiner  Bereitung 

• • I 

condenfirt,  wird  dadurch  grünlich -gelb,  mit  der 
Zeit  aber  milchicht  und  weifs,  und  fällt  anfangs  die 
Bleiauflöfungen  rothlich  - braun , nachher  fchwarz, 

1 / / s 

wie  Schwefel-  Wafferftoffgas;  und  nach  langer  Zeit 

* 

zuletzt  weifs,  wie'Schwefelfäure,  welches  wahr- 
fcheinlicb  einer  Zerfetzung  des  Waffers  zuzufcbrei« 
b^n  ift.  — Merklicher  werden  alle  diefe  Wirkun- 
gen, wenn  dem  Waffer  ein  fixes*  Alkali  beigemiicht 
ift.  Zwar  löft  fich  auch  dann  der  Schwefel-  Koh- 

• *4 

lenftoff  nur  qait  Mühe  darin  auf,  doch*zuietzt  faft 
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ganz,  nur  mit  Rückftand  von  ein  wenig  Kohle,  wenn 

t 1 

man.  fie,  um  das  Verdampfen  des  Schwefel- Koh- 
lenfioffs  zu  vermeiden,  in  einem  beinahe  verfchlofs- 
nen  Gefäfse  erhitzt.  Die  frifche  Aufiöfuog  hat  eine 

Farbe  wie  dunkler  Bernftein,  und  giebt  beim  Zu- 

' ' 1 ' ^ 1 0 

tröpfeln  von  Saure  nur  fehr  wenig  Schwefel  * Waf- 
ferftoffgas;  fehr  viel  dagegen,  wenn  fie  längere  Zeit 
geftanden,  und  befondefs,  wenn  man  fie  abgedampft 
hat.  -Zugleich  entwickelt  fich  dann  kohlenfaures 
Gas  in  fo  grofser  Menge,  dafs  das  Alkali,  (befon- 
ders  Natron,)  fehr  gut  krvftallifirt.  Die  Mutter- 

lauge,  die  dabei  zurückbleibt,  ift  Schwefel- Waf- 

» 

ferftoff,  welcher  die  Bleiauflöfung  in  einem  fchö- 
nen  Roth,  das  fich  an  der  Luft  in  braun  verwandelt* 

1 * ■* 

niederfchlägt.^  Diefer  Niederfchlag  ift  eine  Verbin- 
dung, von  Bleioxyd  mit  Schwefel  - VVafferftoff.  — 
Der  Schwefel- Kohlenftöff  verbindet  fich  zwar  auch 
mit  dem  Ammoniak,  aber  ohne  es  zum  Kryftallifiren 
zu  bringen;  das  Ganze  verflüchtigt  fich  in  der  Hitze. 

Der  Schwefel- Kohlenftcff  iöft  fich  fehr  gut  in  * 
Baumöhl  auf,  in  der  Wärme  mehr  als  in  der  Kälte, 
wobei  er  ein  wenig  Kohle  abfetzt;  beim  Erkalten 
kryftallifirt  er  fich  fchnell  und  fehr  regelmäfsig.  — 
Alkohol  verwandelt  ihn  faft  augenblicklich  in  eine 
weiche  Maffe,  und  löft  dabei  etwas  auf,  ..das  ein 
Zufatz  von  Waffer  daraus  niederfchlägt.  — Aether 
zum  Schwefel- Kohfenftoffe  gegoffen , macht,  dafs 
ein  Theil  deffelben  fich  auf  der  Stelle  regelmäfsig 
kryftallifirt.  - Noch  beffere  Kryftalle  giebt  eben  fo 
fchnell  eine  heifse  Kaliaußöfung , die  in  ein  offnes 
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Gefäfs  zum  Schwefel  - Kohlenftoffe  gegoffen  wird; 
die  Kryftalle  find  ziemlich  grofse,  fehr  vollftändige 
und  regelmäfsige  längliche  Octaedra  , die  fich  mit- 
ten  in  der  Flüffigkeit  bilden.  / 

Phosphor- Kohlen ftoff  durch  diefelben  Methoden 
zu  bereiten,  wie.es  uns  geglückt  ift  Schwefel - 
Kohlenftoff  zu  erhalten,  haben  wir  umfonft  ver- 
fucht.  Auch  hier,  wie  in  fo  manchen  andern  Fäl- 
Jen,  fehlt  zwifchen  Phosphor  und  Schwefel  die 
Analogie.  Uebrigens  ift  der  Schwefel -Kohlenftoff 
keine  durchaus  neue  Entdeckung,  da  wir  nachVoIJ- 
endung  unlrer  Arbeit  erfahren  haben,  dafs  man 
ihn  auch  fchon  anderswo  angekündigt  hat.  ’ Hätten 
wir  nicht  gehofft,  bei  unfern  Verfuchen  auf  irgend 
eine  nützliche  Eigenfchaft  deffelben  zu  kommen,  fo 

t . * X 

würden  wir  uns  fchwerlich  fo  lange  mit  ihm  befchäf- 

> > 

tigt  haben;  wir  fanden  ihn  indefs  zu  eben  nicht  viel 
mehrerm  brauchbar,  als  beim  Einathmen  feines 
Dunltes,  wenn  er  der  Luft  beigemifcht  ift,  ftarkes 

.Kopfweh  und  Neigung  zum  Schlafen  zu  erwecken. 
Wenigftens  ift  nun  die  Arbeit  gemacht,  und  wir 
wiffen  nun,  dafs  die  Verbindung  der  Kohle  mit  dem 
Schwefel  nichts  vorzüglich  Intereffantes.  hat , es 
müfste  denn  feyn,  dafs  üe  in  gefchicktern  Händen, 
als  den  unfrigen,  ein  Mittel  zu  fernem  Entdeckun- 
gen würde.  *) 

' 5 • v 

^ \ 

v * I ‘ • • 

*)  Die  Entdeckung  diefes  gewifs  nicht  wenig  inte- 
reffanten  Stoffs  dürfte  wahrfcheinlich  folgenreL 
eher  feyn,  als  die  Urheber  derfelben  es  felbftzu 
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Refultate • - * ' "•  ‘ 

♦ 

l.  Gut  bereitete  Kohle,  fie  rühre  her  von  wel. 

^ N 

chem  Stoffe  manj  wolle,  giebt  beim  Verbrennen 
kein  Waffe r , und  gleiche  Mengen  derfelben  erfor- 
dern zum  ■ vollftändigen  Verbrennen  ftets  gleiche 
Mengen  von  Sauerftoffgas . * Folglich  enthält  fie 

• v « % 

kein  Hydrogen;  und  hat  fie  Saucrftoff  mit  zu  ihren 

' 

i 

* 4 * * 

glauben  fcbeinen.  Irre  ich  mich  nicht,  fo  er- 
halten wir  dadurch  Winke  über  die  wahre  Natur 

' » i > 

der  Erdharze , die  noch  fo  ganz  im  Dunkeln  liegt, 
und  Materialien  zu  einer  genügendem  Theorie 

der  Vulkane^  als  die  bisherigen  lind.  In  Durchfich- 

« * 

tigkeit,  Farbe,  Geruch,  Entzündlichkeit,  Brenn- 
barkeit der  Dämpfe  und  ausnehmender  Flüchtig- 
< keit,  ftimmt  der  flüffige  Schwefel  - Kohlenftoff 
mit  dem  reinften  und  feinften  unter  den  Erdhar- 

i , 

j » 

zen , der  Bergnaphtha , fo  nahe  überein,  dafs  mau 
lehr  geneigt  feyn  möchte,  diefe  für  nichts  an- 
deres als  flüfügen  Schwefel  Kohlenftoff  zu  halten, 
wäre  das  fpecififche  Gewicht  der  Naphtha  nicht 
fo  aufserordentlich  viel  geringer;  wiewohl  auch 
die  Verf.  diefer  Abhandlung  das  fpecififche  Ge- 
wicht des  liquiden  Schwefel  • Kohlenftoffs  varia- 
bel fanden.  Die  meifren  chemifchen  Charaktere 
der  Naphtha  find  noch  nicht  recht  ausgemittelt, 
und  es  wird*  daher  erft  durch  vergleichende 
Verfuche  jnit  ihr  zu  denen  unfrer  Verfaffer  aus- 
gemacht werden  können,  ob  meine  Vermuthung 
gegründet  ift,  dafs  die  Naphtha  Schwefel  - Koh- 
* * lenftoff  ift,  und  dafs  wahrfcheinlich  alle  Erdhar- 
ze diefen  Stoff  mehr  oder  minder  modificirt  ent- 
halten»  Wäre  diefe  Vermuthung  gegründet,  fo 
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Befrandtbeilen , fo  enthält  davon  jede  Kohle  gleich- 

\ # * 

viel,  [und  fo  auch  jeder  Körper,  der  aus  Kohlen- 
/ft off  befteht  j ob  der  Diamant  eine  Ausnahme  ma- 
ehe,  ift  noch  nicht  ausgematht.] 

2.  Kohle  und  Schwefel  treten  in  hohen  Tempe- 

\ > # ■ 

raturen  in  chemifche  Verbindungen,  und  können 
fich  vereinigen  erjtens  zu  einer  durchßchtigen , * far- 
benlofen  und  febr  flüchtigen  tropfbaren  Fiüifigkeit; 

V * /■  , 

t / 

liefse  ßch  der  Urfprung  der  Erdharze,  und  be-, 
londers  der  Naphtha  febr  wohl  erklären;  und  da 

damit  die  Theorie  der  Vulkane  im  nächften  Zufam- 

> * • > ✓ / 

menbange  zu  ftehn  fcheint,  fo  würde  der  Schwe- 
fel - Kohlenftoff  dann  auch  hier  eine  grofse  Rolle 
fpielen , und  die  beiden  bisherigen  Theorien  der 
Vulkane,  (deren  eine  Schwefelkies,  die  andre 
. Steinkohlenflöze  für  den  Sitz  der  Entzündung 
hält,)  aufs  befte  vereinigen.  Die  fo  aufseror- 

i 

■ , dentliche  Expanflvkraft  des  Sch  wefel-Kohlenfroifs 
und  die  fchreckliche  Gewalt,  womit  die  Dämpfe 
deffelben  mit  Sauei ftoffgas  detoniien,  geben  ganz 
andere  und  mächtigere  Kräfte  an  die  Hand,  als  . 
alle,  die  inan  bis  jetzt  zu  Hülfe  gerufen  hat,  um 
die  furchtbare  Gewalt  ausbrechender  Vulkane  zu 

l \ ' K 

erklären,  und  alles,  was  man  für  jede  der  bei- 
den bisherigen  Hypothefen  einzeln  angeführt  hat,  , 
würde  V.u  Gunften  diefer  fprechen.  Doch  follen 
wir  zu  d.efer  Hypothefe  berechtigt  feyn , und 
nicht  Gefahr  laufen,  blofse  Luftfcblölfer  zu  hauen, 
fo  muffen  erlt  noch  die  Erdharze  und  die  ihnen 
ähnlichen  vulkanifchen  Produkte  chemifch  unter- 
ficht und  mit  dem  Schweiei  - Kohlenftöffe  genau 
✓ ' * 

verglichen  werden.  d»  H* 
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zweitens  zu  einem  kryftallifirbaren  feiten  Körper, 

* j 

und  vielleicht  auch  drittens  zu  einem  unter  dem 
Krücke  der  Atmofphäre  permanent-elaftifchen  Gas. 

In  allen  dielen  Verbindungen  zeigt  fich  keine  Spur 

# 

von  Hydrogen. 

3.  Das  gasförmige]  Kohlen ft  off oxyd,  das  man 
aus  Kohle  und  getrocknetem  koblenfauren  Gas,  und 
fruf  ähnlichen  Wegen  erhält,  enthält  daher  kein  Hy- 
drogen. Es  ift  eine  einfache  und  durch  fich  felbft 
brennbare  Verbindung. 

t 

ANHANG. 

1.  Bemerkungen  Be  rtholl/et’  s über  diefenAuffatz. 

Die  Bürger  Clement  und  Desormes,  die 
mit  fo  vieler  Zuverficht  behaupten, ' dafs  ich  mich 
getäufcht  habe,  ohne  nur  einmahl  mit  diefem  Ur- 
theile  zu  warten,  bis  iqh  meine  Arbeit  über  die 

Kohle  und  die  verfchiednen  Arten  von  Kohlen- 

~ * 

Wafferftoffgas  werde  bekannt  gemacht  haben,  um 
die  Gründe,  auf  welche  ich  meine  Meinung  ftütze, 
zu  widerlegen  > *)  behaupten,  48  Theile  Saüerftoff 
können  52  Theile  Kohlenftoff  auflöfen,  ( Annalen , 
IX,  4l8>)  ungeachtet  diefer  ein  fefter  Stoff  von 

v ' nicht- 

* 

• <• 

Einige  Aeufserungen  Berthollet’s  fcheinen 

X 

daraufzu  deuten,  dafs  er  an  ihr  noch  mit  ver- 
heffernder  Hand  befchäftigt  fey;  dies  ift  vielleicht 
der  Grund,  warum  er  lie  im  Originale  dem  Dru- 
cke noch  nicht  übergeben  hat.  " d,  H. 
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nicht  unbeträchtlichem  fpecififchen  Gewichte  ift,  und 
die  Verbindung,  die  daraus  entftehn  foil,  (ihr  gas- 
förmiges Kohlenoxyd,)  fpecififch  leichter  als  felbft ; 
das  Sauerftoffgas  ift.  Ich  möchte  wohl  irgend  eine' 
andere  gasförmige  Verbindung  nacbgewiefen  haben,  . 'L 
die  fpecififch  leichter  als  der  leichtefte  ihrer  Beftand- 
theile  wäre.  SaJpetergas  ift  fpecififch  fchwerer  *Js 

i % 

Stickgas;  fchwefligfaures  Gas  und  oxygenirt - falz- 
faqres  Gas  find  fchwerer  als  Sauerftoffgas ; Waffer- 
' dampf  ift  fchwerer  als  Hydrogengas;  und  Ammo- 
niakgas,  Kohlen-,, Schwefel-  und  Phosphor- Waf- 
ferftoffgas  find  insgefamn?t  fchwerer  ais  das  Hydro- 
gen gas. 

Hier  follen  48  Theile  Sauerftoff  erft  17  Theile 

• * - * ' * 

# 

Kohle  auflöfen,  um  damit  zur  Kohienfäure  zu  wer- 

< . * • 

den,  die  fchwerer  als  däs  Sauerftoffgas  ift,  und 

darauf  follen  fie  nochmahls  35  Theile  derfelben  fe- 

A # 

ft6n  Kohle  auflöfen,  und  damit  eine  Verbindung  > 

geben,  die  fpecififch  leichter  ift,  nicht  blofs  als 

• / < * % 

kohlenfaures  Gas,  fondern  auch  als  Sauerftoffgas. 

Diefe  Erfcheinung  wird  noch  auffallender,  wenn 
man  ein  ähnliches  Gas  der  Einwirkung  electrifcher  * 
Funken  ausfetzt.  Auftin  und  Henry,  ( Annalen , n 

II,  »94,)  fanden,  dafs  das  brennbare  Gas,  welche^ 

\ man  aus  effigfaurem  Kali  durch  Hitze  erhält,  beim 

_ » ß * * \ 

Electrifiren  bis  zum  doppelten.  Volumen  expandirt 

wird,  obfchon,  neuern  Beobachtungen  gemäfs,  die 

■ » . • 

Feuchtigkeit  deffelben  einen  nur  geringen  Anthejl 
an  diefer  Expanfion  haben  konnte. 

” * * 'ft.!  * • ' ' 
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Es  würde  kein  unwürdiger  Gegenfiand  für  den 
Scharffinn  beider  Chemiker  feyn,  wenn  fie  einige 
Betrachtungen  über  die  Wirkung  der  Verwandt- 
fcbaftskraft  anftellten,  welche  ein  von  allen  andern 
fo  gar  verfchiednes  Phänomen  veranlafst  und  un- 
fern Ideen  über  die  chemifche  Verwandtfchaft  fo 
ganz  entgegen  ift.  *)  • Solche  allgemeine  Betrach- 
tungen können  nicht  immer,  als  trügerifche  Ana- 
logien, über  die  Seite  gefchoben  werden ; vielmehr 
muffen  fie,  wie  ich  glaube,  den  Chemiker  leiten  und 
ihn  befonders  auf  Mifsgriffe  aufmerkfam  machen. 

4 « 

Die  Bürger  Clement  und  Desormes  fügen 

ihrer  Kritik  intereffante  Verfuche  über  eine  neue 

* * 

Verbindung  des  Schwefels  bei.  Sie  fcheinen  mir 

fo  viel  dargethan  zu  haben,  dafs  diefe  Verbindung 

• • 

Kohle  enthält,  und  dafs  fie  kein  Schwefel -Waffer- 

ftoff  ift*  aber  fchwerlich  läfst  fich  denken,  dafs  fie 
* > 

kein  Hydrogen  enthalten  follte.  Die  grofse  Flüch- 
tigkeit deffelben  fcheint  mit  zwei  fo  wenig  flüchti- 
gen Stoffen,  als  Kohle  und  Schwefel,  nicht  beftehn 

* ^ ' 

zu  können. 

• • r 

* ♦ 

Kirwan/  erhielt  aus  einer  Mifchung  von  Kohle, 
die  er  zuvor  lange  geglüht  hatte,  und  von  Schwefel, 


*)  „Die  Verwandtfchaft  oder  chemifche  Anzie- 
, ; hung , u lagt, Guyton,  „ entfpringt  aus  der  ge- 

genteiligen Tendenz  aller  Theilchen  zur  voll- 
kommnen  Berührung.  . . . Die  Natur  hat  keine 
Kraft,  zu  trennen,  zu  entfernen;  nur  Kraft,  za 

nähern  und  zu  vereinigen.48  Berth . 

» . > 
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Schwefel- Wafferftoffgas mit  ein  wenig ITycIrogengas 
vermifcht,  in  grofser  Menge*, 

f \ 

Es  ift  nicht  genau  , wie.  fie,  zu  Tagen  , ein  Verfuch 
habe  ihnen  bewiefin,  dafs  das  kohlenfaure  Gas  aus 
nahe  28  Theilen  Kohlenftoff  und  72  Theilen  Sauer* 

ftoffin  100  Theilen  beftehe;  welches  Refultat  auch 

* 

Lavüifier  aufgeftellt  habe»  Diefer  grofse  Chemi- 

ker  Ichliefst  die  Abhandlung,  in  der  £r  ciiefes  Re* 

fultat  giebt,  mit  folgenden  VVTorten : „Später  ange- 

»ftellte  Verfuche  machen  mich  glauben,  dafs  diefe 

»Angabe  in  Hinficht  des  Kohlenftoffs  zu  hoch  ift* 

»und  ich  glaube,  dafs  100  Pfund  kohlenfaures  Gas 

» wirklich  nicht  mehr  als  24  Pfund  Kohlenftoff  und 

»zum  mindeften  76  Pfund  Saue rftoff  enthalten. cc 

* 

Seine  Meinung  würde  noch  viel  mehr  von  der  der 
Bürger  Clement  unu  DeSortnes  abweichen 
wenn  lie  bewiefen  hätten,  dafs  die  Kohle  ein  Oxyd 

1 

fey,  das  fchon  o,3a  Sauerftoff  enthalte,  und  doch 
jnflammabler  als  der  Grundftoff  fey,  dem  fie  ihre 
Verbrennlichkeit  verdankt,  nämlich  als  der  Kohlen* 
ftoff  oder  Diamant* 


1 


S 


\ 


2.  Antwort  der  Bürger  Clement  und  l)esorme$> 

t 

• 4 . 4 

Berühmte  Chemiker  haben  ihre  Verwunderung 
geäufsert , dafs  das  fpecififche  Gewicht  des  gas för* 
migen  Kolilenftoffoxyds  geringer  feyn  foil,  als  das 

des  Sauerftoffs,  des  leichteften  feiner  Beftandtheile, 

' • • . 

lind  verlangen , ehe  fie  daran  glauben  können,  ein 
Ähnliches  Beifpiel  unter  den  gasförmigen.  Verbiii* 
düngen/  - , , 

I 1 ■■  V • • 
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. Diefe  Verbindungen  find  nicht  fehr  zahlreich, 
und  wir  kennen  unter  ihnen  keine,  die  hierin  mit 
dem  Kohlenftoffoxyd  übereinftimmte.  Daraus  folgt 
indefs  nichts  anderes,  als, dafs  diefes  Gas  allein  jene 

•V  » 1 1 * 

Eigenfchaft  befitzt,  und  fich  darin  von  allen  andern 
zufammengefetzten  Gasarten  unterfcheidet;  die  Ei- 
genfchaft  felbft  hat  nicht  mehr  Sonderbares,  als  je- 
de andre  neue  Eigenfchaft,  welche  ein  zufammenge- 
fetzt  er  Körper  erft  durch  die  chemifche  Verbindung 

erhält.  Wollte  man  über  die  zufammengefetzten 

% 

Körper  nach  Analogien  fchliefsen,  fo  würde  man 

s * . 

fich  faft  jedes  Mahl  irren.  Da  wir,  nie  alle  Bezie- 

i * . t * 9 

hungen  durchfchau^n,  in  welchen  zwei  Naturkörper 

» * * 

auf  einander  ftehn,  und  uns  vielleicht  nie  allerwich- 
tigften  noch  verborgen  find,  fo  bleiben  alle  Analo- 
gien durchaus  unvollftändig,  und  dürfen  uns  nur 

dienen , Vermuthungen  zu  begründen. 

\ 

Hier  eine  ziemlich  einfache  Thatfache,  bei  der 
die  Analogie  vollkommen  fehlt.  Aether  in  die  Tor- 

t , 

ricellifche  Leere  gebracht,  macht  das  Oueckfilber 
/ beträchtlich  fallen.  Das  Waffer  löft  den  Aether 
auf,  und  wird  dadurch  nur  wenig  flüchtig.  Bringt 
man  es  daher  in  die  Torricellifche  Leere  , fo  fcheint 

i 

es,  müffe  der  Aether  abforbirt,  zuriickgehalten 
und  feiner  Elafticität  beraubt  werden.  Das  follte 
man  nach  vielen  Beifpielen  erwarten;  allein  gerade 
das  Gegentheil  gefchieht.  Die  Expanfivkraft  des 
Aethers  wird  dadurch  unglaublich  erhöhe , und  das 
Queckfilber' bleibt , in  * einer  viel  niedrigem  Höhe 
ftehn.  Wir  werden  uns  bemühen , über  diefes  fon- 
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dcrbare  Phänomen  in  einer  eignen  Abhandlung  über 
die  Umwandlung  liquider  Flüffigkeiten  in  die  Gatf» 
form  mehr  Licht  zu  verbreiten«  % 

So  vieles  Bewundernswürdige,  welches  uns  dije 
neuere  Chemie  bekannt  gemacht  hat,  ift  weit-wunr 
derbarer  als  die  Abnahme  des  fpecififchen  Gewichts 
des  gasförmigen  Kohlenftoffoxyds.  Giebt  es  etwas 
Sonderbareres  als  die  Condenfationen  und  die  Art 
von  Durchdringung  bei  Metall -Legirungen  und  den 
Mifchüngen  von  Flüffigkeiten , die  zuvor  incom- 
preffibel  waren?  Die  Materie  tritt  dabei  in  Räume* 
die  wir  für  erfüllt  hielten*  und  die  für  die  gröfste 
bewegende  Kraft  undurchdringlich  waren.  Im  gas* 
förmigen  Kohlen fc off oxyd  ift  nichts  fo  Wunderbares. 
Die  Theilchen  deffelben  halten  fich  in  gröfsern  Ent- 

^ t 

fernungen  von  einander,  als  die  Theilchen  der  Be- 
ftandtbeile  deffelben  einzeln  genommen ; daran  hin- 
dert fie  nichts  und  der  Wärmeftoff  ftrebt  dahin  mit  s 

* ♦ . 

feiner  ganzen  Kraft. 

Etwas  Aehnliches  gilt  vom  Schwefel  - Kohlen* 
ft  off e , der  fehr  flüchtig  ift,  obgleich  von  feinen  Be- 
ftandtheilen  der  eine  feuerfeit,  und  der  andre  nur 
fehr  wenig  flüchtig  ift.  Es  ift,  um  diefes  zu  begrei- 
fen, keineswegs  nöthig,  Hydrogen  darin  anzuneh- 

•r 

men,  nur  einzugeftehn , dafs  die  zufammengefetz- 

ten  Stoffe  andre  Eigenfchaften  als  ihre  Beftandtheile 

* * • 

haben,  wovon  wir  die  Urfach  nicht  zu  errathen 
vermögen.  ‘ : 

Die  Angaben  der  Beftandtheile  der  Kohlenfüare , 

V . 

von  der  wir  geglaubt  haben,  dafs  fie  die  Angabe 
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Lavoi Tier’s  fey,  haben  wir  aus  feinen  Siemens 
de  Chimie  entlehnt.  Er  giebt  fie,  wo  er  die  Ver- 
brennung der  Kohle  befchreibt,  und  an  die  Genauig- 
keit diefer  darf  man  wohl  glauben. 

Wir  find  fehr  weit  entfernt  gewefen  , in  unfrer 
Abhandlung  beweifen  zu  wollen,  dafs  die  Kohle 
ein  Oxyd  fey,'  die  in  100  Theilen  32  Theile  Sauer- 
ftoffen thalte.  * Vielmehr  zeigten  uns  un(re  Verfuche 
alle  Kohlen  und  alle  aus  Kohlenfioff  beliebende  Kör- 
per, (bis  auf  den  Diamanten , den  wir  nicht  ver- 
brannt haben,)  für  durchaus  von  einerlei  Art,  und 
. leiten  daher  auf  die  Vermuthung,  dafs  die  Kohle, 
wenn  fie  gehörig  erhitzt  worden,  immer  diefelbe, 

i 

und  vollkommen  rein  fey.  Wir  würden  hinzufü- 
gen, fie  fcheine  mit  dem  Grundftoffe  des  Diamanten 
iibereinzuftimmeri , wäre  diefes  nicht  eine  Conje- 

4 f 

ctur,  die  noch  erft  durch  neue  Verfuche  beftätigt 
werden  mufs. 
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III. 

VERSUCHE 

über  die  Entfärbung  der  Pflanzen 

fäfte  durch  Rohlenpulvery 

}' » ’ • . 

von  • 

* < 

Duburgua, 

^ Apotheker  in  Paris..*) 

Die  Kohle  ift  einer  der  Körper,  über  die  wir  noch  • 

1 * « 

die  wenigften  Beobachtungen  haben,  obfchon  wir 
uns  täglich  mit  ihr  befchäftigen.  Erft  in  den  Hän- 
den von  Lowitz  zeigte  lie  fich  als  ein  unvergleich- 
liebes  Mittel,  Pflanzenfäfte,  zu  entfärben,  und  als  ein 

Filtruni,  welches  das  unreinfte  Waffer  hell  und 

. ^ > 

, klar  macht;  und  vermuthlich  waren  es  die  Entde- 
ckungen  diefes  verdienten  Chemikers,  welche  die 
Filtres  inalter  able  s , die  Fontaines  depuratoires  etc. 
veranlafst  haben,  **)  Mir  waren  die  Arbeiten  von  ' . 

• * V 

Lowitz  unbekannt,  als  ich  die  Verfuche,  die  ich 

* r * t , 

hibr  befehreiben  will,  anftellte;  und  erft  jetzt  lernte 
ich  fie  kennen,  da  ich  im  Begriffe  war,  meine  Ver- 
fuche bekannt  zu  machen. 

_ Die  Refultate,  welche  Lowitz  durch  feine  Ver- 
fuche über  die  Kohle  ausgemittelt,  und  in  mehrern 
Auffätzen  bekannt  gemacht  hat,  find  folgende: 

*)  Zufaminengezogen  aus  denAnnales  deCkimie,  t.  43, 
p.  $6.  • * d.  H.  \ 

Siehe  den  Zufatz  zu  diefem  Auffatze.  d.  H« 

t . . * , - 
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i.  Nimmt  man  vbn  Kohlen,  die  durch  Glühen 
in  verfchlofsnen  Gefäfsen  gereinigt  find,  5|  Unze, 
und  benäfst  fie  mit  24  Tropfen  Schwefelfäure , fo 
laffen  fich  damit  3§  Pfund  verdorbnen  W offers  reini- 
gen y ohne  dafs  das  Waffer  dabei  einen  merkbaren 
fauren  Gefchmack  annähme.  Der  ganze  Prozefs 
hierbei  befteht  darin,  dafs  das  Waffer  über  diefe 
< Kohlen  digerirt  und  dann  filtrirt  wird.  ' 

2.  Die  auf  die  vorige  Art  präparirte  Kohle  zer - 
ftört  das  adftringirende  Prineip , und  entfärbt  Infii* 

* fionen  von  Krapp  und  Safran,  fch warzen  Syrup  und 
v die  Auflöfung  von  Indigo  in  Schwefelfäure.  Ihre 
. * entfärbende  Wirkung  wird  durch  etwas  Wärme  be- 
fchleunigt.  * • J 

3.  Sie  reducirt  die  Metalle  in  der  gewöhnlichen 

Temperatur  der  Atmofphäre; 

% 

, 4.  abforbirt  das  Fett  und  die  fettigen  Subftanzen, 

. * % 

5.  und  zerftreut  das  riechende  Prineip  des  Erd- 
harzes, des  Schwefelbalfams,  der  Benzoeblumen, 

des  Bernfteinfalzes,  der  Wanzen , der  brenzlichen 

* 

Oehle,  der  Infufionen  von  Baldrian  und  Wermuth, 
des  Zwiebelnfaftes  u.  f.  w. \ daher  man  fich  ihrer  mit 
Vortheil  zum  Scheuern  der  Gefäfse,  welche  diefe 

. V 

riechenden  Körper  enthalten  haben,  bedienen 'kann* 

Dagegen  hat  fie  . 

« • ' 

6.  keine  Wirkung  auf  den  Geruch  desKamphers, 

' des  Aethers,  derEffenzen,  der  natürlichen  Balfa- 

me,  der  ätherifchen  Oehle,  der  Effenz  aus  Oran- 
genfchale  u.  f.  w*  . . . 


Digitized 


C , 105  ] 


7.  Sie  entfärbt  die  weinigen  Flüffigkeften , in- 
dem fie  fie  zugleich  zerfetzt;  den  Effig,  ohne  ihn  zu 
zerfetzen ; den  Kornbranntwein  und  andre  Liqueurs. 

8.  Sie  vermindert  die  Anfälle  des  Scorbuts,  miu- 

t'  / . » 

efert  das  Reichen , und  ift  einMittel,  dieZähne  weifs 
zu  erhalten.  - ' 

Mehrere  Chemiker  des  Auslandes  haben  die 

• V t 

0 * * * i „ 

‘Verfuche  von  Lowitz  wiederhohlt  und  beitätigt; 

und  di  ch'  wird  in  keiner  Schrift  franzöfifcher  Che- 

* # ^ \ 

miker  diefer  intereffanten  Eigenfchaften  der  Kohle 
gedacht. 

O * \ 

Mich  leitete  auf  meine  Verfuche  über  die  Kohle 
jdie'Betrachtung,  dafs  die  Kohle,  als  ein  fchwarzer 
. Körper,  und  als  ein  Stoff,  der  fo  begierig  nach  Sauer«* 
ftoff  ift,  vorzüglich  gefchickt  feyn  müffe,  andern 
Körpern  das  zu  entziehn,  was  fie  farbig  macht. 

Ich  ftellte  diefem  gemäfs  folgende  Verfuche  an,  die 

, * 

mich  beinahe  9 Monate  lang  befchäftigt  haben: 

Es  dienten  mir  dazu  Kohlen  aus  Weidenholz, 
aus  denen  ich  in  trockner  Deftillation  Wafferftoff 
und  köhlenfaures  Gas  ausgetrieben  hatte,  und  die 
nun  brüchig,  klingend,  leicht,  und  ohne  Gefchmaok 
und  Geruch  waren.  Ich|pulverifirte  fie,  und  fand, 
dafs  fie  alle  Pilanzenfäfte  entfärbten,  und  zwar  das 
1 2fache  ihres  Gewichts.  ^ 

a.  Ein  Theii  Kohle  entfärbe  12  Theile  \Vein% 
und  zerfetzt  den  Wein,  wenn  man  ihn  länger  als 
zwei  Tage  darüber  ftehn  läfst;  zuweilen  noch  eher. 

. b.  Man  kann,  dafs  der  Wein  ficb  nicht  zu  ftark 
färbe,  dadurch  verhindern,  .dafs  man  den  Moft 
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über  Kohle  gähren  läfst;  der  Wein  wird  dadurch 
weiter  nicht  verändert. 

1 

c.  Zwei  Theile  Kohlen  benahmen  i5  Theilen 

» 

Oxymely  (Effig  und  Honig,)  - feine  Säure,  und 
brachten  ihn  faft  zu  dem  Zuftande  des  Zuckerfyrups, 
da  er,  abgeklärt  und  hinlänglich  eingedickt,  fich 
fchön  kryßaliifirte. 

d.  Zwölf  Theile  ranzigen  und  mit  Alcannakraut 
gefärbten  Oehls  verloren  durch  3 Theile  Kohle 
Cefchmack  und  Färbe  gänzlich. 

e.  Die  farbigen  Körpertheilchen  weichen  der 

. » 1 < 

Anziehung  der  Kohle,  und  hören  auf,  dje  Farbe  der 

Flüffigkeit  zu  begründen,  in  einer  gewiffen  Ord- 

$ 

nung,  welche  mit  der  Brechbarkeit  'und  Reflexibi- 
lität  der  farbigen  Lichtftrahlen  in  Zufammenhang 

A t 

zu  flehen  fcheint.  Als  ich  7 verfchiedne  Farben, 
die  forgfältig  bereitet  waren , und  den  Farben  des 
Sonnenfpectrums  gröblich  glichen,  mit  Kohle  be- 
handelte, fand  ich,  dafs  das  Roth  in  10  bis  12  Ta- 
gen, und  die  übrigen  in  ihrer  Folge  immer  lang- 
famer  entfärbt  wurden.  Die  Farbe  des  Violetts 

. 1 

hatte  fich  am  4°ften  Tage  noch  nicht  verändert, 
und  wich  überhaupt  nur,  wenn  ein  gröfsrer  An- 

. * V 

theil  Kohle  unter  Erwärmung  angewendet  wurde, 

f.  Während  des  Entfärbens  entbindet  fich  koh- 
, lenfaures  Gas  in  Menge.  Man  überzeugt  fich  davon 
leicht,  wenn  man  Kohle  und  Flüffigkeit  in  eine  Fla- 
che thut,  die  mit  einer  Entbindungsröhre  verfehen 
«*  • • * 

ift,  und  djete  mit  Lackmustinktur  oder  Kalk  wai- 
ter fperrt,  ' • 
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4 . ' * * 

g.  Die  Kohle  bemächtigt  fich  nicht  des  riechen- 

♦ , , 

den  Princips , wie  Lowitz  behauptet* 

• / 

• * 

h*  Sie  entfärbt  die  Alkohalarten  ganztgut,'  oh- 

ne  fie  in  ihrer  Natur  zu  verändern;  der  Gentian* 

branntwein  verlor  felbft  fall  alle  feine  Bitterkeit. 

• • ■ ' * 

i.  Sie  reinigt  felbft  das  unreinfte  WaJJer  voll- 
kommen, benimmt  aber  den  Infu (Ionen  der  Kamil- 

♦ 

\ ** 

Je,  der  Kornblume,  den  bittern  Decocten , und 

* \ i ■ 

den  Pflanzenfäften,  die  fie  entfärbt,,  ihren  Ge* 
fchmack  nicht.  r, 

i 1 

k.  Sie  entfärbt  den  Weineffig  und  verändert  ihn, 

% 

wenn  er  zu  lange  über  ihr  fleht. 

♦ » ,» 

Hiernach  ift  die  Kohle  dem  Apotheker  wichtig, 
als  ein  leichtes  und  wohlfeiles  Mittel,  die  Pflanzen- 
fäfte,  die  fchwarzen  Syrupe,  die  Waffer,  die  ge- 
färbten Spiritus  u.„f.  w*  zu  entfärben,  und  im  Haus- 
halte kann  fie  dienen,  die  Oehle,  fchmutziges  Waf- 
fer, den  Molt  und  den  fchlechten  Wein,  woraus  - 

man  Effig  machen  will,  farbenlos  zu  machen* 

, » 

Die  Art,  wie  die  Kohle  in  allen  diefen  Fällen 
wirkt,  fcheint  mir  nicht  leicht  zu  erklären  zu  feyn. 
Beruhen  etwa  die  Farben  der  Körper  auf  der  Ge- 
genwart des  Sauerftoffs,  und  beftimmt  diefe  die  Ge- 
ftalt  der  Thejlchen,  welche  die  farbigen  Sonnen-' 

ftrahlen  zurück  werfen  ? Dann  ift  die  Entfärbung 

% 

durch  Kohle  leicht  erklärt.  Sie  bemächtigt  fich 
diefes  Sauerftoffs.  Dafür  fcheint  auch  die  Entbin» 
dung  von  kohlenfaurem  Gas  während  des  Entfär- 
bens  zu  fprechen. 

/ 
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Nach  den  Verfucben  mehrerer  Aerzte  lafsit  fich 
die  Kohle  als  ein  topifches  Mittel  gegen  phagade- 
mifche  Gefchwüre  brauchen,  vielleicht,  dafs  fie 
auch  innerlich  gebraucht,  in  manchen  Krankheiten 

heilfam  feyn  würde.  , Darüber  , wie, über  die  Wir- 

/ — p 

kungen  der  Kohlenfäure  auf  den  Körper,  habe  ich 
mir  vorgenommen  Verfuche  anzuftellen.  Es  fcheint 
mir  nicht  zweifelhaft  zu  feyn,  dafs  man  fie  als  die 
Haupturfach  der  endemifchen  Fieber  in  fuinpfigen 
Gegenden  u.  f.  w.  anzufehn  habe. 


, i 


ZUSATZ. 

'Nachricht  von  den  neuen  franzöfifchen 

Filtrhr appuraten  vom  Herausgeber»  *) 

» * 

Der  Mangel  an  gutem  Brunnen  waffer  zwingt  die 
Parifer,  fich  gröfstentheils  des  Waffers  aus  der  Seine 
zum  Kochen  und  Trinken  zu  bedienen.  Einige 
Druckwerke,  (befonders  die  Dampfmafchine  .zu 
Chaillot,)  verfehen  damit  die  Stadt.  Obfchon  man 
das  Waffer  hier  erft  dreimahl  in  verfchiednen  Baffins 

« i 

fich  fetzen  und  abklären  läfst,  ehe  man  es  durch 

* 

Röhren  in  die  Stadt  vertheilt,  fo  ift  es  doch  feiten 

p 

zum  Trinken  und  Kochen  klar  genug,  daher  Vor- 

4 t » 

richtungen,  das  Sei  ne  waffer  zu  filtriren,  (fogenann- 

. / p 

te  Fontaines 9)  in'  jeder  Haushaltung  unentbehrlich 


* a » 

*)  Die  meiften  diefer  Nachrichten  findet  man  um* 
ftändlicber  i n London  und  Paris , igoi,  Stück  7. 

st»  §&*  * * 
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r • * 

find.  Die  gewöhnlichften  beftehn  aus  einem  gro- 
fsen  Gefäfse  aus  Sandftein  oder  gebranntem  Thon, 

■V  1 

das  unten  mit  einem  Hahne,  und  darüber  mit  zwei 

— • 

bretternen  Boden  verfehn  ilt,  die  auf  einem  Rande 
lofe  aufliegen  und  mit  Sande  überfchüttet  find, 
(fontaines  fablees.)  Sehr  trübes  Waffer  wird  da- 
durch, dafs  es  durch  die  beiden  Lagen  Sand  durch- 
fickert,  nicht  völlig  klar;  auch  verfchlämmt  ficU 
der  Sand  bald  und  mufs  gereinigt  werden.  , Man 
hat  daher  in  den  Haushaltungen  mehrentheils  noch 
einen  Filtrirapparat  mit  einem  Filtrirfteine,  ( fon • 
taines  a pierre  /iltrante,)  durch  die  man  das  durch 
jene  filtrirte  Waffer  noch  einmahl  durchlaufen  läfst. 
Diefer  giebt  zwar  kryfiallhelles  Waffer , aber  in  fehr 
geringer  Menge. 

Beiden  weit  vorzuziehn  find  die  neuen  Filtrir- 
apparate,  welche  unter  den  Namen  Fontaines  depu* 
tatoires  oder  Fibres  inalttfrables  der  Bürger  Smith 
und  Cue h et,  (die  von  der  Regierung  ein  Erfin- 

' J - 4 

dungspatent  darüber  erhalten  haben,)  bekannt  find. 

Sie  gleichen  im  Aeufsern  den  Fontaines  fablies.  In- 
wendig fleht  man  ftatt  des  Sandes  in  jenen  einen 

* ♦ • 

bleiernen  Boden,  der  fo  befeftigt  ilt,  dafs  er  fich 
nicht  herausnehmen  läfst.  < In  einer  Vertiefung  in 
der  Mitte  deffelben  find  in  einer  Art  von  bleiernem 

Zapfen  zwei  Wafchfchwämme  angebracht,  durch 

> * 

-<Iie  alles  zu  filtrirende  Waffer  hindurch  mufs.  In 
ihnen  läfst  es  die  gröbften  erdigen  Theile  zurück, 
und  fie  muffen  etwa  alle  acht  Tage  ausgewafchen 
werden.  Den  eigentlichen  Filtrirapparat,  der  dar- 
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1 4 \ % 

unter  liegt,  halten  die  Befitzer  des  Patents  geheim* 
Smith,  ein  Irländer,  giebt  fich  fur  den  Erfinder 
des  eigentlichen  Filere  tire  des  trois  regnes  de  la  na - 
\ iure  aus;  Cuchet  hat  es  ^n  die  mannigfaltigen, 
zum  Theil  febr  eleganten  Formen  gebracht,  in  de- 

4 

nen  man  es  in  den  Haushaltungen  braucht* 

Diefe  neuen  Filtrirmafchinen  machen  nicht blofs, 
wie  die  alten,  das  trübe  Waffer  klar , fondern  felbft 
verdorbnes  Waffer  trinkbar,  und  das  durch  ein  ein- 
mahliges  Durchlaufen  durch  den  Filtrirapparat, 
welches  in  kurzer  Zeit  gefchieht.  Man  hat  damit 
an  mehrern  Orten  in  Frankreich  fehr  in  die  Augen 
fallende  Verfuche  angeftellt.,  Nach  einem  im  April 
1797  dem  Nationalinftitute  über  diefe  Filtrifmafchi* 
nen  abgeftatteten  Berichte  hatten  die  Commiffariert 

des  Inftituts  Waffer,  worin  eine  verfaulte  Ochfen* 

..  ‘ < * 

zunge  Tage  lang  macerirt  worden  war,  bis  es  ganz 
mit  faulenden  Theilen  gefchwängert  war  und  heftig 
ftank,  in  die  Filtrirmafchine  gegoffen.  Nach  etwa 
10  Minuten  fickerte  es  fchon  völlig  farbenlos  und 

» c 

ohne  Geruch  und  Gefchmack  zum  Filtrirapparatö 
heraus.  1 Im  Mai  1797  erprobte  man  in  Brefc 
die  Güte  der  Filtrirmafchine  an  zwei  Tonnen  ganz«  . 

lieh  faulen  Waffers  aus  einem  Schiffe.  Schon  nach 

/ 

. 1 

£ Stunde  lief  es  frifch  und  klar  heraus^  und  wurde 
von  allen  Kommiffariert  der  Marine  i die  dabei  ge« 

, genwartig  waren,  gekoftet.  Sie  liefsen  7 Tage 
lang  ununterbrochen  verdorbnes  Waffer  durch  die 
Filtrirmafchine  laufen;  als  fie  fo  3z  Fäffer  verdorb- 

V * 

. nen  Waffers  durchfiltrirt  hatten,  war  das  zuletzt 

1 1 
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durchlaufende  noch  völlig  eben  fo  klar  und  rein  als 
das  erfte;  daher  auch  Smith  feine  Mafchine  für 
ein  Filtre  inalterable  erklärt.  Endlich  wurden  noch 
10  Eimer  Waffer  aus  den  Kübeln  des  chirurgifchen 
Amphitheaters,  das  - voll  faulender  thierifcher 
Theile  und  Flocken  war  und  unerträglich  ftank,  in 
denfelben  Filtrirapparat  gegoffen,  auch  fie  kamen 
völlig  rein  und  ohne  Gefchmack  hervor.'  , 

Rochon,  der  einer  der  Kommiffarien  bei  die- 

f • \ i 

fen  Breiter  Verfuchen  war,  fagt  in  einer  feiner 

fpätern Schriften,  man  habe  bemerkt,  dafs  Smith’s 

, • * ' w 

Filtrum  aus  Köhlenitückchen , nach  Lowitzens 
Art,  und  aus  einem  zweiten  Filtrirapparate  aus  klein 
geftofsnemünd  gewafchnemTuffitein,  derdenerften 
umgab,  beftanden  habe.  Und  das  gefteht  Smith 
jetzt  dadurch  felbft  ein,  dafs  er  erklärt,  die  Ver- 
fuche,  welche  Darbefeuille  im  vorigen  Jahre  in 

* ' s* 

Nantes,  öffentlich  mit  feinen  Filtrirgeräthen  ange- 

ftellt  habe,  wären  diefelben,  als  die  eben  erwähn- 

» . • 

ten  Brefter. 

* » * 

* Darbe feui  lie’s  Filtrirkies  befteht  aus  glei- 
chen Theilen  Holzkohle  und  kohlenfaurem  Kalkfteiny 
die  wohl  unter  einander  gemengt  find.  * Die  Kohle 
wird  zu  Stücken  von  der  Gröfse  eines  kleinen  Na- 
delknopfs zeritofsen,  und  durch  Schlemmen  von 
allem  $ohlenftaube  befreit,  fo  dafs  fie  zwifchen  die 

lg.  ' ' * ' - 

Finger  genommen  nicht  mehr  abfärbt.  Eben  fo 
wird  der  Kalkitein  znbereitet,  wozu  man  recht  har- 
ten und  feiten  ausfucht.  Die  Filtrvfäffer  waren 
3 Fufs  hoch  und  i Fufs  weit,  hatten  ganz  nahe  am. 


Boden  einen  Hahn,  und  4 Zoll  über  dem  Boden  ein 
rundes  hölzernes  Gitter,  das  auf  der  obern  Seite 
mit  einem  harnen  Siebe  überzogen  war,  und  wur- 
den bis  3 Zoll  unter  dem  oberften  Rande  mit  dem 
Filtrirkiefe  gefüllt,  fo  dafs  diefer  unmittelbar  auf 
dem  Siebe  auflag.  Nun  gofs  man  das  unreinfte 
Goffenwaffer  darauf,  welches  aus  der«  Goffe  des 
Stadthofpitais,  oder  dicht  neben  einer  Lohgerberei 
gefchöpft  war.  Es  lief  vollkommen  klar  und  durch- 
fichtig,  ohne  den  mindeften  Geruch  und  Gefchmack 

heraus,  ln  i Stunde  follen  lieh  durch  ein  folcheS 

**  * 

Fafs  über  120  Pinten  fchlammigen  itinkeüden  Waf- 

* « 

' fers  reinigen  laffen. 

Im  März  1801  (teilte  die  medicinifche  Gefell* 
fchaft  in  Paris  nochmahls  prüfende  Verfuche  mit 
den  neuen  Filtrirmafchinen  an.  Waffer,  worin  tod- 
te  Thiere  und  Pflanzen  mehrere  Tage  lang  gefault 
hatten , das  grünlich  und  ganz  öhlig  war  und  uner- 
träglich flank,  lief  nach  J Stunde  ohne  Geruch',  Ge* 
fchmac.k'und  Farbe  ab.  Es  löfte  die  Seife  vollkom- 
men auf,  gab  mit  falzfaurem  Baryt  nur  wenig,  mit 
Gerbeftofftinktur  gar  keinen  Niederfchlag,  verän- 

* • t 

derte  Geh  nicht,  ob  es  gleich  14  Tage  lang  in  ziem« 
licher  Wärme  ftand  , und  enthielt,  gleich  dem  Sei- 
newaffer,  in  8 Unzen  nur  1 Gran  fefte  Beftandthei- 
le.  — Auch  ftarkes  Seifenwaffer  läuft  ganz  klpr  j 
ohne  Gefchmack  hindurch. 


I 


£ M3  ] 


IV.  . , 

* \ 

METHODE, 

mittelfe  der  Einwirkung  des  Lichts  auf 

falpete rfa ures  Silber  Gemählde  auf  Glas 

zu  copiren  und  Schattenriffe  zu 

machen}  erfunden 

von  ' v * • 

' ' 

T.  W,  EDO  WOOD,  Esq., 

-»  und  beschrieben 

. . / '■*' 

von  * 

* RümphryDavy,  ' • 

\XT  Pr°£  d°r  Chemio  an  der  Ro>al  ‘ infiitution.  *)  v 
W eifses  Papier  oder  weises  Leder  mit  einer  Auf. 
löfuog  von  faipeterfaurem  Silber  angefeuchtet,  leidet ' 
an  einem  dilnkeln  Orte  keine  Veränderung;  aber 
dem  Tageslichte  «usgefetzt,  ändert  es  Ichnell  die 
Farbe,  und  geht  durch  mehrere  • Schätzungen 

von  grau  und  braun,  bis  es  endlich  beinahe  fchwarz 

wird*  . . 

* / ^ 

Die  Farbenveränderungen  gehn  nach  Verhältnis 
der  Ir.tenfität  des  Lichts  fchneller  vor  fich.  ■ I„  dert 
Sonnenftrahlen  felhft  reichen  zwei  oder  drei  Minu- 
ten hin,  um  die  ganze  Wirkung  hervorzubringen 
im  Schatten  werden  dazu  mehrere  Stunden  erfor- 
dert. Wenn  das  Licht  zuvor  durch  farbige  Gläfer 
' * * 

*)  Aus  den  Journals  of  the  tloyal-tn/titiuion,  /,  1?0, 

' d>  H 

Annal.d.Phyfik.  B,i3.  Sm.  J..i8o3,  St,»,  H • V 
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♦lurcbgeht , fo  wirkt  es  auch  hier  mit  verfchiednen 
Graden  von  IntenGtät.  So  findet  Geh,  dafs  die  ro- 

i 

then  Strahlen,  oder  die  gewöhnlichen  Sonnenftrah- 
len,  die  durch  ein  rothes  Glas  gehn,  nur  wenig 
vpuf  das  falpeterfaure  Silber  einwirken,  während  die 
gelben  upd  grünen  Strahlen  wirkfamer  find  und  die 
entfehiedenftenund  ftärkften  Wirkungen  vom  blauen 
und  violetten  Lichte  bervorgebracht  werden.  *) 

Aus  diefen  Thatlachen  ift  es  leicht  einzufehn, 

* 

wie  Geh  mittelft  der  Einwirkung  des  Lichts  die 
Contoure  und  Schatten  von  Gemählden  auf  Glas, 
copiren,  und  Proßle  von  Figuren  machen  laffen. 
Stellt  man  eine  weifse  Fläche,  die  mit  Auflöfung 
von  falpeterfaurem  Silber  überftrichen  ift,  hinter 
ein  'dem  Sonnenlichte  ausgefetztes  Gemählde  auf 
Glas,  fo  bringen  die  Strahlen,  welche  durch  die 
verfchiedenfarbigen  Stellen  durchgehn»  beftimm- 


t *)  Diefes  fiimmt  mit  den  zu  er  ft  von  Scheele  be- 
merkten und  dann  von  S e n e b i er  betätigten  That- 
fachen  völlig  überein.  Scheele  fand,  dafs  im 
Farbenbilde  des  Prisma  die  Wirkungen  der  ro- 
then  Strahlen  auf  falzfaures  Silber  fehr  fchwach 
und  kaum  bemerkbar  waren,  während  die  violet- 
ten Strahlen  es  fchnell  fchwärzten.  Senebier 
beftimmt  die  Zeit,  die  nöthig*  ift , um  Talzfaures 
Silber  zu  fchwärzen,  im  rothen  Lichte  auf  2 o', 
- im  orangefarbnen  auf  12',  im  gelben  auf-  5'  30'^, 
im  grünen  auf  37"»  im  blauen  auf  29",  und  im 
violetten  Lichte  nur  auf  15''.  (Senebier  für  la 
luiniere , Vol.  III,  p.  199.)  — Vor  kurzem  End 
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te  Tinten  von  braun  odertfehwarz  hervor,  diö  in 
ihrer  Intenfität  nach  den  Schatten  des  Gemäbldes 
merklich  verfchieden  find.  - Wo  weder  Schatteti 
noch  Farbe  auf  dem  GJasgemählde  ilt,  wird  die  Far* 
be  des  faipeterfauren  Silbers  am  dunkelften. 

■ Stellt  man  einen  Sckattenrifs  vor  eine  mit  fal- 

peterlaurer  SilberaufJöfung-  überzogne  Fläche,  fo 

bleibt  der  von  der  Figur  befchattete  Theil  weifs,  und 
die  andern  Theile  werden  fchnell  gefchwärzt. 

Um  Glasgemählde  zu  copiren,  mufs  man  die 
Auflöfung  auf  Leder  , anbringen  , weil  in.  diefem 
Falle  die  Einwirkung  des  Lichts  fchneller  Vor.ficb 
gebt,  als  wenn  man  Papier  nimmt,  • 

Ift  die  Farbe  eidmahl  auf  dem  Leder  oder  dem 
Papiere  fixirt,\fo  kann  fie  weder  durch  Waffer  noch 
dweb  Serfe« waffer  abgewafchen  werden , und  ift 
in  hohem  Grade  beltändig.  > ■ • 


« 1 


einige  neue  Verfuche  diefer  Art,  aff  Veranlaffung 
der  Herfchelfchen  Entdeckungen  über  die  nioht-' 
Achtbaren  Wärmeftrahlen  der  Sonne,  inDeutfch- 
land  von  .den  Herren  Ritter  und  Böckmann, 
und  in  England  vom  Dr.  Wolla  ft  on  gemacht 
worden.  Verfuche  im  prismatifchen  Spectro  ha- 
ben gezeigt,  dafs  die  nicht • Achtbaren  Wärme- 
ftrahlen auf  der  Seite  des  Roth,  welche  die 
mindeft -brechbaren  find,  keine  Wirkung  auf  das 
falzfau re  Silber  haben,  während  diefes  in  ei- 
nem Raume  über  die  fichtbaren  violetten  Strah- 
len hinaus  mächtig  und  beftimmt  verändert  wird. 
Siehe  Annalen  der  Phyfik,  VII,  5 77.’  . Daty. 

ii  2 * 
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Die  Copie  eines  Gemähldes  oder  Schal tenriffes 
mufs  gleich  nach  der  Verfertigung  an  einen  dunkeln 
Ort  geftellt,  und  darf  nur  im  Schatten  befehn  wer- 
den, und  felbft  in  ihm  mufs  man  fie  dem  Tages- 
lichte nicht  über  wenige'  Minuten  ausfetzen.  Der 
Schein  gewöhnlicher  Lampen  oder*  Lichter  hat 
dagegen  keine  merkliche  Wirkung  auf  fie.  Alle 
Verfuche,  die  man  gemacht  hat,  um  zu  verhindern, 

* p 

dafs  die  ungefärbten  Partien  derfelben  vom  Lichte 
nicht  verändert  würden,  find  noch  vergebens  ge- 
wefen.  Man  bat  fie  mit  einer  dünnen  Decke  eines 
feinen  Firniffes  überzogen;  aber  dies  binderte  die 
_ Empfänglichkeit  für  das  Gefärbtwerden  nicht,  und 
felbft  nach  wiederholtem  Wafchen  bängt  den  wei- 
fsen  Stellen  des  Leders  oder  Papiers  immer  noch 

i ’ __ 

fo  viel  von  den  veränderbaren  Theilen  der  Silber- 

***  / % 

auflpfung  an,  dafs  . fie  im  Sonnenlichte  dunkel 

* 

4 

werden. 

» 

Von  diefi  .^Methode,  zu  copiren,  läfst  Geh  noch 
mancher  andere  Gebrauch  machen,  da  man  mittelft 
ihrer  von  allem,  wovon  ein  Theil  durchfichtig,  ein 
anderer  undurchfichtig  ift,  Zeichnungen  nehmen 
kann.  Solaffen  fich  die  holzigen  Fibern  der  Blätter, 
und  Infectenflügel  durch  fie  fehr  fauber  darftellen,  * 
indem  man  das  Sonnenlicht  geradezu  durch  diefe 

1 i 

Gegenftände  auf  das  zubercitete  Leder  fallen  läfst. 
Wenn  man  Sonnenftrablen  durch  einen  Kupfer- 

ftich  auf  zubereitetes  Papier  fallen  läfst,  fo  werden 

% 

die  hellem  Stelleu  langfam  copirt;  aber  die  Lichter, 

Welche  von  den  dunkeln  Stellen  durcbgelaffcn  wer* 

< - 


Digitized  by  Google 


V 


C-  1*7  J 

\ 

' * \ 

% 

den , find  feiten  fo  begrenzt,  dafs  fie  eine  beftimm-  ' 

te  Äehnlichkeit  durch  die  verfcbiedne  Intenfität  der 

• * 

Färbung  hervorbringen  follten.  . 

Die  Bilder  in  der  Camera  obfcura  find  zufchwach, 
als  dafs  fie  in  mäfsiger  Zeit  auf  das  /falpeterfaure 
Siber  wirken  füllten,  Wedgwood  wurde  auf  diefe 
Copirmethode  gerade  dadurch  geführt,  dafs  er  diefe 
Bilder  zu  copiren  wiinfchte,  und  dafs  einer  feiner 
Freunde  ihm  dazu  das  falpeterfaure  Silber  als  eine 
Materie,  die  für  die  Einwirkung  desLichts  äufserft 
empfindlich  fey,  empfahl.  ' Allein  feine  zahlreichen 
Verfuche  waren  für  diefen  erften  Zweck  derfelbea 
ohne  Erfolg. 

Dagegen  laffen  Geh,  wie  ich  im  Verfolge  meiner 
Verfuche  fand,  die  durch  das  Sonnenmikrofkop  dar- 
geftellten  Bilder  kleiner  Gegenftäude  ohne  Schwie- 
rigkeit auf  zubereitetem  Papiere  copiren;  und 
dies  wird  wahrfcheinlich  zu  manchen  nützliche!*  * 
Anwendungen  führen,.  Doch  darf  man  hierbei  das  ( 
Papier  nur  in  geringer  Entfernung  von  der  mikro- 
fkopifchen  Linfe  (teilen. 

Was  die  Bereitung  der  Auflofung  betrifft, rfo 
fand  ich,  dafs  das  befte  Verhältnis  war:  Ein  Theil 
falpeterfauren  Silbers  auf  etwa  to  Tbeile  Waffer. 
Hierbei  reicht  das  auf  das  Papifer  oder  Leder  aufge- 
tragne falpeterfaure  Silber  zur  Färbung  hin,  ohne 
dafs  es  der  Subftanz  und  dem  Gewebe  derfelbeii 
fchadet« 

♦ ■ . 

Bei  Vergleichung  der  Wirkungen  des  Lichts  auf 
falzfaures  und  auf  Jalpeterfaures  Silber  lchien  es  mir 
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unverkennbar,  dafs  das  falzlaure 'Silber  das  etm 

* • 

pfindlichere  iff.  Auf  beide  wirkte  das  Licht  weit 

\ • 

fchneller,  wenn  fie  nafs,  als  wenn  fie  trocken  wa- 

* * • 

ren,  wie  das 

« 

Zwielichte  veränderte  fich  die  Farbe  des  feuchten 
auf  Papier  verbreiteten  falpeterfauren  Silbers  lang- 
fam  vom  Weifs  in  ein  fchwaches  Violett,  da  doch  un- 
ter gleichen  Umltanden  das  falpeterfaure  Silber  keine 
Veränderung  unmittelbar  erlitt.  Deffen  ungeach- 
tet ift  das  falpeterfaure  Silber  wegen  feiner  Auflös-.  • 

f 

licbkeit  in  Waffer  dem  falzfauren  Silber  vorzuziehn 
\ • 

obgleich  Leder  oder  Papier  fich  auch  ohne  ^iel 
Schwierigkeit  mit  dem  falzfaui eo  Silber  überziehri 
Jäfst,  wenn  man  diefes  entweder  in  Walfer  zerrührt, 
oder  wenn  man  das  Papier  erft  mit  lalpeterfaurer 
Silberauflöfung  befeuchtet,  und  es  dann  in  fehr 
verdünnte  Salzfäure  taucht. 

t * l ' 

Für  die*  welche  nicht  mit  den  Eigenfchaften 
der  Salze,  die  Silberoxyde  enthalten,  bekannt 
find,  wird  es  gut  feyn,  anzuzeigen,  dafs  diele  Salze 
einen  etwas  dauernden  Fleck,  felbft  wenn  fie  auch  nur 
einen  Augenblick  die  Haut  berührten,  verurfachen. 
Man  mufs  fich  daher  einest  Haarpinfels  oder  einer 
Bürfte  bedienen,  um  fie  auf  Papier  oder  Leder  auf- 
zutragen. 

Da  fich  der  färbende  Stpff  der  Silberauflöfung 
auch  von  den  Theilen  der  Copie,  auf  welche  kein 
Licht  gewirkt  hat,  nicht  wieder  abwalchen  läfst, 
fo  ift  es  mir  wahrfcheinlich , dafs  ein  Theil  des  Sil- 
beroxyds aus  feiner.  Verbindung  mit  den  Säuren 


auch  längft  bekannt  i(t.  Selbft  im 
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tritt,  und  fich  mit  den  thierifchetr  oder  den  Pflatf* 
centheilen  zu  einem  unauflöslichen  Stoffe  chemifch 
vereinigt.  Angenommen,  dafs  iliefes  wirklich  der 
Fall  fey,  fo  wäre  es  vielleicht  nicht  unmöglich, 
Stoffe  zu  finden,  die  diefe  chemifche  Verbindung 
dufch  einfache  oder  durch  doppelte  Vervvandtfchaft 

zerfetzen.  Ich  habe  einige  Verfuche  darüber  aus- 

, 

gedacht,  und  werde  d£n  Erfolg,  derfelben  bekannt 
machen;  denn  es  kömmt  nur  darauf  an,  ein 
zu  finden,  welches  verhindert,  dafs  der  ungefärbte 
Theil  der  Zeichnung  vom  Tageslichte  nicht  allmäh* 
lig  gefärbt  werde,  um  diefe  Copirmethode  eben  fq 
nutzbar  zu  machen , als  fie  elegant  ift.  • 
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NEUE  VERSUCHE 

/ * 

über  die  Zurückwerfung  dunkler  Wärme , 

von- 

P I C T E T, 

in  Genf,  *) 

Schon  in  feinem  Verfuche  über  das  Feuer  machte 
Pictet  einen  Verfuch  bekannt,  mit  dem  er  die 
Reflexibilität  dunkler  Hitze  beweift.  Kr  ftellte 
nämlich  zwei  metallne  Hohlfpiegel  einander  gegen- 
über, und  in  den  Focus  des  einen  ein  fehr  empfind- 

9 

liches  Luftthermometer;  In  den  Brennpunkt  des 
andern  brachte  er  eine  heifse,  doch  nicht  leuchten- 
de Kanonenkugel ; und  fogleich  ftieg  das  Thermo- 

m 

meter  fchnell  an. 

. > \ 

Seitdem  hat  diefer  Pbyfiker  noch  mehrere  Verfu- 
che über  diefen  Gegenftand  angeftellt,  die  er  jetzt 
in  der  Bibliotheque  Britannique  bekannt  gemacht 
bat.  Statt  der  Kanonenkugel  ftellte  er  ein  brennen • 
des  Licht  in  den  Focus  des  zweiten  Spiegels;  fo- 
gleich ftieg  wieder  das  Thermometer,  Als  aber 
eine  Glasplatte  zwifchen  einen  der  Spiegel  und  def- 
fen  Brennpunkt  gebracht  wurde , hörte  das  An- 
zeigen des  Thermometers  im  Augenblicke  auf,  un- 
geachtet das  Glas  fehr  dünn,  hell  und  durchGchtig 
war,  und  nur  wenig  Licht  zurückhielt, 

*)  Aul  dem  Bulletin  des  Sciences*  No*  6z . ' d*  H, 
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Um  zu  .-erfahren , ob  lieh  die  Gefehwindtgkek 

meffen  laffe,  mit  der  die  ftrahlende  Wärme  Geh  fort- 

/ 

pflanzt,  entfernte  er  beide  Spiegel  um  25  Metres, 
(77  Fufs,)  von  einander,  hing  in  dem  Brennpunkte 

s 

des  einen  eine  hei(fse,  doch  nicht  leuchtende  Kugel 
auf,  ,und  ftellte  vor  Ge  einen  Schirm.'  ln  demfel* 

* 

ben  Augenblicke,  in  welchem  der  Schirm  fortge- 

/ * * 

zpgen  wurde,  Gng  auch  die  FiöfGgkeit  im  Luftther- 

1 

mometer,  die  zuvor  vollkommen  ruhig  ftand,  zu 
iteigen  an,  und  es  war  unmöglich,  irgend  eineZwi- 
fchenzeit  zwifchen  dem  Fortnehmen  des  Schirms 
und  der  Wirkung  der  fortgepflanzten  Wärme  wahr- 
zunehmen. 

p * 

Pictet  Geht  diefes  als  Betätigung  feiner  Mei* 
nung  an,  dais  Licht  und  Wärme  nicht  auf  einerlei 
Urfach  beruhe;  eineMeinung,  die  He r fc b el  aufs 
neuein  Umlauf  gefetzt  habe. 


/ 
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• VI. 

V E.R  S U CHE. 

über  das  wahre  Gewicht  des  IVaf fers  und 
Bemerkungen  über  den  Einflufs  des  Mag- 
net is m us  auf  feine  Wagen  mit 
f tühlefnen  Balken , 

* von'** 

J.  G.  S T/U  DER, 
Bergmechanicus  in  Freiberg.  / 

Die  Verfchieclenheit  in  den  Angaben  der  eigentli- 

i 4 

chen  Schwere  des  Waffers  brachte  mich  fchon 
mehrmahls  auf  den  Gedanken,  über  diefes  wichtige 
Erfahrungsdatum,  auf  das  fo  viel  ankoqpmt,  da 
das  Gewicht  des  Waffers  uns  in  fo  vielen  Fällen  zur 
Einheit  dient,  mit  möglichfter  Genauigkeit  Verfu- 
che  anzuftelieij.  Ich  verfertigte  mir  zu  diefem  Zwe* 

0 

cke  eine  fehr  genaue  Wage,  auf  welcher  man,  ohne 
Nachtheil  derfelben,  noch  eine  Mark  wiegen  kann, 
und  die  den  hundtrtften  Theil  eines  Gräns  noch  be- 
ftimmt  angiebt.  Ferner  Gewichte,  bei  denen  ich 
die  Cölloifche  Mark  zum  Anhalten  nahm,  und  die 
ich  bis  aufs  Grän,  und  das  Grän  wieder  in  3oo  glei- 
che Theile  abtheilte.  Und  endlich  metallne  Wür- 
fel, die  ich  mit  eben  der  Genauigkeit  als  die  Wage 
und  die  Gewichte  arbeitete.  Denn  es  liefs  fich  leicht 
vermuthen,  dafs  die  Unrichtigkeit  in  diefen  Vor- 
richtungen die  Haupturfach  der  lo  verfchiednen 
Angaben  über  die  Schwere  des  Walfers  gewefen  feyn 
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dürfte.  Wie  oft  findet  man  nicht  feine  Wagen, 

die,  wenn  fie  auch  richtig  find , kaum  den  8ten  oder  %' 

s ' * f < t 

loten  Theil  eines  Grans  noch  beftimmt  angeben, 

und  Gewichte,  die  weder  im  Ganzen  noch  in  ihren 

***  « 

untern  Abtheilungengehörig  abgeglichen  find;  Um*  > 
ftände,  unter  denen  der  Gelehrte  freilich  nicht  mit 

Zuverläffigkeit  arbeiten  kann,  und  es  Jift  traurig 

• \ 

genug  für  ihn,  wenn  er  fo  in  die  Hände  unwiffen- 
der  Künftler  fällt. 

, , < « * 

• • i 

Bei  Verfertigung  der  Würfel,  die  genau  einen 
Kubikzoll  parifer  Maafs  halten  follten,  (welches  ich 
völlig  richtig  zu  haben  glaube,  weil  ichs  mir  auf 
meinen  Reifen,  von  einem  Originale,  auf  Glas  auf- 
getragen  habe,)  hatte  ich  mit  mancher  Schwierig- 
keit zu  kämpfen.  ^Die  beiden  erften  Würfel,  wel- 
che ich  fo  genau  wie  möglich  nach  dem  Winkel 
und  Zirkel  gearbeitet  hatte,  gaben  mir  bei  der  Be- 
ftimmungder  Schwere  des  Waffers,  unter  übrigens 
gleichen  Umftänden,  doch  einen  Unterfchied  von 
1,1  Grän.  Da  ich  nicht  mit  Gewifsheit  beftimmen 

^ 9 f i . ‘ % \ . 

< / « 

konnte,  ob  einer  von  beiden,  und  welcher,  genau 

• * \ 

einen  par.  Kubikzoll  hielt,  unternahm  ich  die  Ar- 
beit noch  einmahl,  und  verfertigte  zwei  andere  eben 

* • • 

fo  grofse  Würfel.  Um  hierbei  ficherer  zu  gehn,  ver- 

— *♦ 

fuhr  ich  folgendermafsen : Ich  nahm  eine  vierecki-  ' 
ge  ebne  Meffingpiatte,  deren  Seite  ungefähr  4 Zoll 
battte,  zog  fo  genau  als  möglich  9 Quadrate,  jedes 
von  einem  par.  Zoll,  darauf,  und  durchbrach  vier 
derfe3ben,  mit  aller  nur  erfinnlichen  Genauigkeit. 
Mittelft  ihrer  arbeitete  ich  meine  Würfel  dergeftalt. 
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dafs  fie  diefe  durchbrochnen  Quadrat«,  Sell  mochte 
fie  durclifchieben  wo  und  von  welcher  Seite  ich 
wollte,  immer  genau  ausfüllten.  Diefe  2 neuen 
Würfel  gaben  mir  bei  Beftimmung  des  Gewichts  von 
reinem  deftillirten  Waffe r , welches  ich  durch  die 
Güte  das  Herrn  Prof.  Lampadius  erhielt,  unter 
übrigens  genau  gleichen  Umftänden , nur  einen  Un- 
terfchied  von  0,18  Grän. 

» 

Da  diefer  Unterfchied  bei  wiederhoblten  Ver- 

• , * 

fuchen  Geh  fa  ft  immer  gleich  blieb,  glaubte  ich  den 
Fehler  auf  Rechnung  der  Würfel  fetzen  zu  müffen, 
der  Mühe  ungeachtet,  die  ich  auf  deren  Bearbei- 
tung verwendet  hatte.  Ich  verliefs  daher  die  kubi- 
fclie  Form,  und  verfertigte  nun  einen  Cylinder, 
dem  ich  genau  einen  parifer  Zoll  zum  Durchmeffer 
gab,  und  .delfen  Höhe  ich  nach  einem  looootbeili- 
gen  Maafsltabe  fo  bearbeitete,  dafs  fein  Inhalt  ge- 
nau einen  pariler  Kuhikzoll  betragen  mufste.  Die- 
ler  Cylinder  traf  mit  dem  einen  Würfel  fo  genau 
zufammen,  dafs  der  Unterfchied  in  der  Beftimmung 
der  Schwere  eines  Kubikzolls  deftillirten  Waffers 
durch  beide  nur  0,06  Grän  betrug.  Diefes  beftimm- 
te  mich,  diefen  Würfel  zu  meinen  Verfuchen  zu 
wählen. 

JVIittelft  deffelben  fänd  ich  das  Gewicht  .eines 
par.  Kubikzolls  deftillirten  Waffers , delfen. Tempo* 
ratur  12°.  Reaum,  war,  einmahl  ==  33o,92  Grän 
Cüiinifcb,  und  zu  einer  andern  Zeit,  unter  übrigens 
gleichen  Umftänden,  53o;96  Grän.  i 
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Ein  par.  Kubikzoll  Regeniea/jer  wog  unter  den 
nämlichen  Umfländen  einmahl  531,06  Grän,  zu 
einei^andem  Zeit  33 1,1 1 Grän. 

, Ungeachtet  ich  diefe  Verfuche  oft  wiederhohlte, 
fo  habe  ich  doch  die  Untertchiede  nie  gröfser,  als 
die  hier  angeführten  gefunden,  fontlern  immer  klei- 
nere, einige  . Mahl  felbft  gar  keine.  Woher  aber 
diefe  Unterfchiede?  Da  ich  bei  den  Verfuchen  alle* 
Vorfichten  genau  beobachtet  habe,  fo  wage  ich  dar- 
über nichts  zu  entfcheiden.  Anfänglich  glaubte 

ich 4 fie  auf  den  Druck  der  Luft  fchieben  zu  kön- 

r 

\ 

nen;  aber  die  Verfuche,  die  ich  nachher  unter  Be- 
obachtung des  Barometerftandes  anftellte,  über- 
zeugten  mich  vom  Gegentbeile. 

Bei  Verfertigung  der  Gewichte  zu  dielen  Ver* 

* ' i < 

fuchen,  auf  deren  Genauigkeit  mir  fo  aufserordent- 
lieh  viel  ankam,  fand  ich,  dafs  man  fich  bei  ge- 

* 

nauen  Verfuchen  leicht  Fehlern  ausfetzen  kann, 

i 

wenn  man  fich  dazu  einer  Wage  wie  ftühlernen  Bai* 
ken  bedient.  Die  Mittheilung  diefer  Entdeckung 
wird,  wie  ich  glaube,  hier  nicht  am  unrechtenOr« 
te  ftehn. 

Ich  fand  nämlich,  als  ich  die  ganz  kleinen  Ge*? 


wichte  auf  einer  übrigens  fehr  feinen  und  richtigen 
Probirwage,  die  aber  einen  ftählernen  Balken  hatte, 
aufzog,/ diefe  Gewichte  zu  einenZeit  anders  als  zu 
einer  andern;  auch  die  Wage  felbft  fpielte  nicht  alle 
Tage  gleich  ein.  Diefes  machte  mich  bedenklich. 

Ich  unterfuchte  die  Wage  mehrmahls,  konnte  es  aber, 

* 

ungeachtet  aller  Mühe,  nicht  dahin  bringen,  dafs  fie 


/ 


\ 


» 


t 


/ 


% 
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fich  zu  a]]en  Zeiten  gleich  blieb.  Die  Urfach  mufs- 
te  wohl  in  etwas  ancierm  als  im  Baue  der  Wage  lie* 

r * 

gen,  befonders  da  ich  diefes  auch  an  mehrern  Pro* 
birwagen  mit  ftählernen  Balken,  die  ich  Gelegen- 
heit zu  unterfuchen  fand,  bemerkt  habe. 

< 

Dieies  führte  mich  auf  den  Gedanken,  eine 
Probirwage  mit  meffingenem  Balken  zu  verfertigen* 

Sie  blieb  (ich  immer  gleich,  und  gab  auf  Ein  und 
daffelbe  Gewicht  zu  allen  Zeiten  gleichen  Ausfchlag* 
Dadurch,  und  durch  mehrere  angeftellte  Verfuche 
und  Beobachtungen,  welche  hier  anzuführen,  zu 
weitläufig  feyn  würde,  kam  ich  endlich  darauf, 
dafs  die  magnetifche  Kraft  wohl  die  Urfach  diefer 
Veränderungen  leyn  konnte,.* und  meine  Muth- 
mafsungen  wurden  in  der  Folge  um  fo  mehr  Erfah- 
rungsfatz,  weil  einestheils  alle  Probirwagen,  die 
ich  feitdem  mit  meffingenem  Balken  verfertigt  habe, 
diefen  Fehler  nicht  hatten,  und  anderntheils  fort- 
gefetzte Verfuche  und  Beobachtungen  mich  belehr- 
ten, dafs  wirklich  alle  ftählerne  Wagebalken,  wie  j 
fich  vermuthen  liefs,  magnetifch  find,  alfo  zugleich 

/ _ I 

als  Inclinationsnadel  mitwirken,  und  aus  diefem 
Grunde  leicht  Veränderungen  unterworfen  find. 

Bei  gröfsern  Wagen  hat  diefes  keinen  Einflufs,  weil 
die  magnetifche  Kraft  zu  fchwach  jft,  um  bei  der 
Maffe  des  Balkens  und  der  Friction  in  Anfcblag 
zu  kommen;  (olche  Wagen  find  aber  auch  zu  ganz 
genauen  Verfuchen  zu  unempfindlich.  Eben  fo  we- 
nig darf  maji,  ohne  vorher  genau  unterfucht  zu  ha- 
ben, ob  die  Wage  auch  keinen  andern  wesentlichen 
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Fehler  hat»  auf  gedachte  Urfach  fchliefsen.-  Denn 

auch  nur  ein  kleiner  Fehler  in  der  Verkeilung  der 

/ * 

Maife  des  Balkens  » in  , Bearbeitung  der  Pfannen, 
des  Nagels,  oder  der  Frictionsfchilder,  macht  die 
Wage  nicht  blofs  unempfindlich,  fondern  kann  aüch 

r 

Urfach  werden , dafs  der  Balken  feine  Lage  leicht 
in  den  Pfannen  ändert/  wodurch  die  Wage  einen 
Ausfchlag  bekömmt.  . * 

Freiberg  am  i4ten  Dec.  1802. 
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Aus  zwei  Brief en  des  Profeffors  Proust 

* * ^ * j ^ 

in  Madrit,  an  Delametherie,  *) 

I,  Sie  werden  von  mir  bald  detaillirte  Nachrichten 
üher  ein  neues  Metall,  le  Silene , erhalten,  das  ich 
in  einer  ungarifchen  Bleimine  entdeckt  habe.  Es  ift 
zweier  verfchiedner  Oxydationsgrade  fähig.  Oxyd, 
Auflöfungen  unddäfer  find  im  Maximo  der  Oxydi* 
rung  gelb,  im  Minimo  grün.  Das  Metall  gehört 
zu  denen,  welche  ihren  Sauerftoff  dem  Schwefel- 
Wafferftoffe  nicht  abtreten:  auch  habe  ich  es  auf 

. y V 

* diefelbe  Art,  als  Nickel,  Kobalt,  Eilen , Magnefium, 

II.  f.  w.,  gereinigt.  Die  Reduction,  fürchteich, 
wird  lehr  fchwierig  feyn. 

2.  Es  hat  fich  gezeigt,  dafs  mein  neues  Metall 
nichts  anderes  als  Uranium  ift.  Ich  werde  indefs  doch 


')  Journal  de  Phyßque , t.  55,  p.  297  und  45/.  d.  H. 
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V ' 

meine  Arbeit  bekannt  machen»  da  Ge  diefeS  Metall 
unter  Beziehung  kennen  lehrt,  die  Klaproth 
nicht  berührt  hat., — So  eben  kömmt  Garcis 
Fernandes  mit  der  Entdeckung  zurück,  dafs  die 
Gegend  qm  Burgos  völlig  vulkanifch  ift.  Er  bringt 
von  dort  her  Bafalte,  Olivin,  Bimsftein,  Puz2olane> 
Wacken,  gebrannten  Thon  u.  f.  w.,  und  unter  an- 
dern Merkwürdigkeiten  auch  eine  20  Pfund  fchwe- 
re  Eifenmaffe  mit,  mit  deren  Analyfe  ich  mich  jetzt 
befchäftige.  Die  berühmten  königl.  Steinfalzgra- 
. ben  bei  Poza  in  der  Gegend  von  Burgos  liegen  mit- 
ten in  einem  ungeheuren  Crater.  . 
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I. 

BEOBACHTUNGEN 

* t 

x 

über  die  Wirkung  elecerifcher  Funken 
a uf  kohlen  faures  Gas, 

von 

Theodore  de  S au  ssure, 

in  Genf.  *)  * 

i * 

l.  Zerfetzung  des  kohlenfauren  Gas  durch  Metalle • 


p 


rieft  ley  war  der  Erfte,  der  die  Bemerkung 

t » 

machte,  dafs  kohlenfaures  Gas,  durch  welches  ele- 
ctrifche  Funken  ftrörnen,  Geh  dilatirt,  und  von  dem 
Kalkwalfer  oder  von  den  Alkalien  nicht  mehr  ganz 
verfchluckt  wird.  Späterhin  fand  Monge,  ( Mein . 
de  Paris , 1786,)  dafs,  wenn  er  durch  eine  34"  lange 

i 

Säule  kohlenfaures  Gas,  lange  Zeit  über  electrifche 
Funken  zwilchen  Eifendrahte  fchlagen  lief»,  die 


*)  Zufammengezogen  aus  einer  Vorlefung  in  der 
phyftkalifch - natur hiftorifchen  Societal  zu  Genf, 
und  aus  dem  Journ.  de  Phyf. f t.  54,  p.  450.  d$  H • 
Annal.  d.  Pbjiik.  B.  13.  St.  2.  J.  igoS.  St.  2.  I 


/ 
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- , • * 

Luftfäule  xGch  bis  a|uf  35,5"  ausdehnte,  fich  dann 
aber  durch  E'ectric  tät  nicht  weiter  ausdehnen  liefs; 
dafs  dabei  die  Elfendrähte  und  das  fperi  ende  Qurck- 
filber  fich  etwas  oxydirten,  und  dafs  ätzendes  Kali 
nun  ron  der  Gasfäule  nur  noch  21 ,5"  abforbirte, 
indefs  die  übrigen  14“  brennbares  Gas  waren.  Die- 
fes  Phänomen  erklärte  fich  Monge  dadurch,  dafs* 
.während  das  koblenfaure  Gas  felbft  nicht  die  min- 
defte  Veränderung  in  feinen  Beftandtbeiien  leide, 
das  im  kohlenfaüren  Gas  aufgelöfte  Waffer  von  dem 
Eifen  und  dem  Queckfilber  zerfetzt  werde.  Da- 

s 

durch  entftünden  zwei  entgegengefetzte  Wirkun« 

t 

gen:  eine  Verminderung  im  Volumen  des  kohlen- 

1 * 

fauren  Gas,  dem  das  aufgelöfte  Waffer  entzogen 

* 

wird,  und  eine  Vermehrung  des  Volumens  durch 

\ \ 9 * . 

das  aus  dem  zerfetzten  Waffer  entbundne  Hydro- 

• * • 1 • 

gengas. 

t \ 

Diefe  fcharffinnige  Erklärung  war  unftreitig  die 

' < • 

• einzige,  die  fich  damahls  für  diefe  Erfcheinungen 
g^ben  liefs.  Indefs  fetzt  fie  voraus,  dafs  das  koh- 
lenfaure  Gas  eine  grofse  Menge  von  Waffer  aufge- 

löft  enthalten  , könne;  *}  und  für  diefe  Annahme 

* 

% # ^ ■ 

* 4 

1 / 

. *)  Nach  Simones  Verfuchen,  ( Annalen , X,  293,) 
geben  4,6  fr.  Grän  Waffer,  die  zerfetzt  werden, 
27,54  par.  Duodec. * Kubikzoll  Gas,  und  darunter 
lind  19,75  Kubikzoll^Hydrogengas.  Entftünden 
daher  auf  die  Art,  wie  Monge  es  fich  denkt, 
aus  34  Kubikzoll  kohlenfaurern  Gas  14  Kubikzoll 
Hydrogengas , fo  muibten  jene  34  Kubikzoll  koh- 
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bat  man  auch  Dicht  einen  einzigen  directen  Ver- 
geh. *)  ; • , 

I 

Wäre  Monge’s  Erklärung  die  wahre, fo  müfs- 

< * ^ 

te  kohlenfaures  Gas,  das  durch  die  Electricität 

* * » ' • 

feines  Waffers  beraubt,  und  dadurch*  condenfirt 

worden  wäre,  wenn  man  Waifer  hinzuliefse,  fich 

\ + . • « 

wieder  ausdebnen,  und  die  Luftfäule  in  Monge’s 

t t 

Verfuch  hierdurch  um  ungefähr  t 2 Zoll  zunehmen« 

V * 

Da  Monge  feine  Erklärung  diefer  entfcheidenden 
Prüfung  nicht  unterworfen  hat,  fo  glaubte  ich  mich 
ihr  unterziehn  zu  müffen»  ' ' 


Ich  liefs  zu  dem  Ende  18  Stunden  läng  electri-  , 

. t 

iche  Funken  durch  die  Kugel  eines  Kolbens  fchla- 

f 

gen,  in  welchem  i3  Kubikzoll  reines  kohlenfaures 
Gas,  das  nicht  mehr  Waffer  al$  in  feinem  natürlichen 
Zuftande  enthielt,  durch  Queckfilber  gefperrt  waren, 
welches  im  Kolben  bjs  in  die  Hälfte  des  Halles  hin* 


'Jenfaures  Gas  3,86  Grän  Waffer  aufgelöft  enthalten 

• 0 » 

haben,  welches  allerdings  ein  beifpiellos  grofser 
Gehalt  an  Feuchtigkeit  ware.  d.  H. 

*)  Dafs  Prieftley  aus  dem  kohlenfauren  Baryt 
in  der  Glühehitze  die  Kohlenfäure  nur  mitteift 
W a ffej  dämpfe  , die  er  daiüber  hinftreichen  lief®, 
zu  entbinden  vermochte,  lieLeüch  allenfalls  fchon 
aus  der  blofsen  Verwandtfchaft  des  Waffers  zum 
< Baryt  erklären.  Ueberdies  könnte  wohl  das  koh* 
lenfaure  Gas  in  der  Glühehitze  eine  ziemlich  gro- 
ße Menge  von  Waffer  auflöfen,  ohne  dafs  es  diefes 
in  der  Temperatur  der  Atmofpbäre  vermöchte« 

v Sa%fT* 

I » 

• * » 

4 » / 
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auf  (tan d.  Das  Oueckfilber  fand  fich  darauf»  wie  in 

4 *-  ‘ 

Monge  s und  Prieftley’s  Verfuche,  fchwarz 
oxvdirt ; die  Drähte  aber,  die  aus  Kupfer  beftan- 

J y • * 

• * 1 

den,  waren  nicht  merklich  verändert,  . Das  Gas 
hatte  fich  zwar  etwas  ausgedehnt,  doch,  nach  mei- 
ner Schälzung,  um  nicht  mehr  als  um  Kubik- 
zoll.  Ich  liels  darauf  i Gran  Waffer  in  den  Kol- 

i 

ben  hinauf  fteigen,  und  ihn  mehrere  Tage  lang  mit 

• i i , 

dem  Gas  in  Berührung  ftehn;  diefes  dehnte  fich 

aber  nicht  im  mindeften  aus;  *)  und  eben  fo  wenig 

. • ' * 

als  ich  darauf  das  Innere  des  Kolbens  mit  dem 

* i » » 

Walfertropfen  befeuchtete.  Ich  liefs  nun  das  rück- 
ftändige  kohlenfaure  Gas  von  Kali  abforbiren,  und 

i ♦ .1 

. dabei  zeigte  fich,  dafs  i Kubikzoll  kohlenfaures 
Gas  verfchwunden , und  durch  eine  gleiche  oder 
fehr  wenig  gröfsere  Menge  brennbares  Gas  erfetzt 
' war,  Diefer  Kubikzoll  Gas  nahm  im  Hälfe  des  Kol- 
bens  eine  Länge  von  4 Zoll  ein;  und  um  fo  viel  hät- 
te fich  das  rückftändige  kohlenfaure  Gas  durch  den 

A /»  * 

zugelafsnen  Waffertropfen  ausdehnen  müffen,  wäre 
Monge’s  Erklärung  die  wahre. 

Diefes  brachte  mich  auf  die  Vermuthung,  das 
rückftändige  brennbare  Gas  rühre  nicht  von  einer 

Zerfetzung  des  Waffers,  fondern  von  einer  Zer- 

( 

fetzung  des  kohlenfaure n Gas  durch  die  Metall- 


* 

*)  Da  Waffer  unter  dem  gewöhnlichen  Luftdrucke 
nicht  mehr  als  fein  Volumen  kohlenfaures  Gas  ab- 
lorbirt,  fo  kam  diefes  hier  nicht  in  Betracht. 

* . d.  H. 
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drahte  her.  In  der  That  fand  ifcb,  dafs  diefes  . 

» • » ' 

brennbare  Gas  kein  Hydrogengas,  fondern  voll- 

. . ' • 

kommen  reines  Kohlenoxydgas  war.  Ich  verbrann- 
te davon  einen  Theil  mit  etwa  5 beigemifcbtem 

* 1 

Saueritoffgas,  worauf  0,77  kohlenfaures  Gas,  aber 

* » 

kein  fichtbares  VVaffer  zurück  blieb. 

• / • 

t 1 

Dafs  das  kohlenfaure  Gas  durchElectriGren  aus- 
gedehnt wird,  erklärt  Geh  hiernach  aus  der  mindern 
Dichtigkeit  des  Kohlenoxydgas,  in  das  es  Geh  ver- 
wandelt. Dafs  es  nicht  gelingt , alles  kohlenfaure 
Gas  auf  diefe  Art  in  Kohlenoxydgas  umzugeftalten, 

rührt  daher,  weil  die  enthebende  Oxydlage  das 

» * 

Metall  umhüllt,  und  die  fernere  Oxydirung  verhin- 
dert ^ indem  Ge  das  Gas  abhält,  das  Metall  zu  be- 
rühren. Etwas  Aehnliches  nimmt  man  feibft  beim 
Entbinden  des  Kohlenoxydgas  wahr.  Es  ift  mir 

nicht  geglückt,  Mongers  Beobachrung  zu  veri- 

% 

ficireo  , nach  der  electriGrtes  kohlenfaures  Gas  Geh, 

«1 

indem  es  QueckGlber  auflöft,  ausdehnen  foil. 

i 

• * 

Nach  diefen  Beobachtungen  ift  alfö  der  Grund, 
warum  kohlenfaures  Gas  durch  ElectriGren  ausge- 
dehnt wird,  eine  partielle  Zerfetzung  deffeJben 
durch  die  Metalle,  die  einem Theile  des  Gas  etwas 
Sauerftoff  entziehn,  und  es  dadurch  zum  Kohlen- 

1 

* 1 

oxydgas  machen.  *) 

V 

• / 

*)  Henry  erhielt,  als  er  kohlenfaures  Gas  mit  Pla- 
tindrähten electrifirte,  (wahrfcheinlich  in  feinem 
Apparate  mit  eingeriehnen  Glasftöpfeln,)  eine 


>>• 
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2*  Zerfetzung  des  kohlen fauren  Gas  durch  Hydro - 

g*ngas- 

, * / 

Daft  kohlenfaures  Gäs  durch  Hydrogengas  zer- 
fetzbar fey,  ift  zwar  längft  vermutbet»  aber  noch 
n>cht  dargethan  worden,  obfchon  man  darüber 
Verfurhe  angeftellt  hat:.—  Ein  Gemifch  aus  glei- 
chen Theilen  von  beiden  Gasarten,,  das  ein  Jahr 
lang  über  QueckfiJber  geftanden  hatte,  fand  ich 
vermindert,  und  als  ich  das  rückftandige  kohlen* 

faure  Gas  durch  Kali  abforbiren  lieft,  und  daon  das 

*■  ' 

Hydrogengas  mit  Sauerftoffgas  verbrannte,  bildete 
fich  etwas  kohlenfaures  Gas.  Doch  waren  diele 
Refultate  fo  wenig  fnerkbar,  daft  fie  mehr  eine  Vrer- 
tnutbung  als  Facta  an  die  Hand  geben  konnten. 

Seitdem  ift  es  mir  geglückt , diefe  erfte  An  ficht 

i 

auf  eine  entfcheidende  Art  zu  beftätigen.  Ich  liefs 
durch  eine  Mifchung  kohlenfaures  Gas  und  Hydro-  i 
gengas  electrifche  Funken  fchlagen.  In  wenigen 
Augenblicken  verminderte  fich  das  Gasvolumen;  es 


Raumsvermehrung , und  nachdem  er  das  übrige 
kohlenfaure  Gas  durch  Kali  abgefchieden  hatte, 
einen  Gasrückftand , den  ein  electrifcher  Funke 

detonirte,  und  der  daher  nach  ihm  aus  einer  Mi- 

, » » 

fchung  von  oxygenirten  und  bydrogenifirten  Gas- 
arten beftehn  muhte.  {Annalen,  VII,  27 9,  wo 
eine  Stelle  hiernach  zu  verbeffern  ift.)  Sollte  fich 
hierbei  das  kohlenfaure  Gas  in  Sauerftoffgas  und 
Kohlenoxydgas  gefchiedcn  haben  ? und  wodurch 
beftimmt?  f , d,  H, 


V 
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* V 

* * V 

ontftanden  WaffertrOpfchen , und  faft  alles  kohlen-* 

*•  # 

faure  Gas  verwandelte  fich  in  Kohlenoxydgas.  liier 

t 

das  Detail  diefer  Verfuche, 

' 

Ich  fperrte  in  einer  cylindrifchen  Röhre  von  9"' 

Durchmeffer,  über  QueckGIber,  4 Theile  kohlen- 

* „ 

fauresGasund  3 Theile  Hydrogengas»  die  zufam- 

men  eine  Länge  von  7 Zollen  einnahmen,  und  liefs. 

electrifche  Funken  mittelft  Eifendrähte  durch  das 

Gasgemifch  fchlagen.  Diefes  condenfirte  Geh  anfangs 

fchnell,  dann  immer  langfamer,  und  nach  12  Stun* 

den  Electrifjren  kaum  noch  merkbar«  Der  obere' 

Theil  der  Röhre  hatte  Geh  mit  fo  viel  feinen  Waffer- 

tröpfchen  überzogen,  dafs  er  nicht  mehr  recht 

durchGchtig  war,  und  die  Gasfäule  nahm  nur  noch 

4 Zoll  in  der  Röhre  ein, hatte  Geh  folglich  um  3 Zoll  N 

vermindert,  FlüfGges  Kali,  das  ich  in  die  Röhre  . 

■ «■  ♦ ' 

brachte,  abforbirte.  ungefähr  1 Zoll  kohienfaures 
Gas.  Die  übrigen  3 Zoll  waren  faft  ganz  reines 
Kohlenoxydgas;  100  Theile  mit  Sauerftoffgas  de- 
tonirt,  gaben  sJs  Riickftand  64  Theile  kohlenfau* 
res  Gas. 

# , * * 

t » 

Obgleich  Geh  von  Verfuchen,  die  mit  fo  gerin- 
gen Mengen  von  Gas  angeftellt  werden,  keine  gro* 
fse  PräciGon  erwarten  läfst,  fo  fcheint  es  mir  doch 
wahrfcheinlich,  dafs  das  kohlenfaure  Gas  diefes 

4 < 

Verfuchs  nicht  ganz  rein  war;  denn  das  Kohlen*  . 
oxydgas  hätte  mehr  Raum  einnehmen  müffen  als  das 
kohlenfaute  Gas»  woraus  es  entftanden  war. 


V 


/ • 
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Ich  wiederhoblte  cliefea  Verfuch  mit  mehrerer 
Sorgfalt  in  derfelben  Röhre , in  die  ich  von  jeder 
der  beiden  Gasarten  3 *4-  | Zoll  hineinfteigen  Jiefs. 
Nach  12  Stunden  Electrifiren  waren  nur  noch 
4 4"  ^ Zoll  Gas  zurück,  das  aus  1 Zoll  kohlenfau- 
rem  Gas  und  3 4 Tbeilen  faft  reinem  Kohlenoxyd- 

gas beftancf.  Folglich  hatten  in  diefem  Verfuche 
12  «f  4 Zoll  kohlenfaures  Gas  fich  in  3 -j-  § Zoll 
Kohlenoxydgas  verwandelt,  und  100  Theile  von 

* J . r - 

dielem  Gas  mit  einem  Drittel  Sauerftoffgas  ver- 

t 

brannt,  gaben  70  Theile  kohlenfaures  Gas  als  Rück- 
ftand.  Wahrfcheinlieh  war  das  Kohlenoxydgas  mit 
ein  wenig  Hydrogengas  vermifcht. 

% 

* 

Die  Eifendrähte  und  das  Queckfilber  werden  in 
diefem  Verfuche,  wenn  man  ihn  in  einem  Tage  voll- 
endet, nicht  merklich  verändert.  Bei  längerer 
Dauer  würde  das  Eifen  wahrfcheinlieh  roften,  weil 
es  mit  Waffer  und  kohlenlaurem  Gas  in  Berüh- 
rung ift. 


Man  fieht  hieraus,  dafs  das  kohlenfaure  Gas 
durch  Hydrogengas  zerfetzbar  ift,  und  dabei  in 
Kohlenoxydgas  übergebt.  Der  Antheil  Sauerftoff, 
der  dem  kohlenfauren  Gas  durch  das  Hydrogen 
entzogen  wird , verbindet  fich  mit  dem  (Hydrogen 
zu  Waffer;  daher  die  Verminderung  des  Gasvolums. 


Man  hat  fchon  vor  geraumer  Zeit  bemerkt,  dafs 
Hydrogengas,  welches  über  Waffer  gefperrt  ift, 
mit  dem  die  atmofphärifche  Luft  in  freier  Berüh- 
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rung  fteht,  fchr  langfam  an  Volumen  abnimmt,  und 
mit  einer  minder  lebhaften  Flamme  brennt.  Man 
fchlofs  daraus,  das  Hydrogengas  filtrire  Geh  durch 
das  VVaffer  langfam  hindurch  in  die  Atmofphäre  ; 
allein  hierfür  hat  man  keinen  Grund.  Es  fcheint 
mir  wahrfcheinlicher , dafs  vielmehr  das  kohlenfau- 
re  Gas  aus  der  Atmofphäre  Geh  durch  das  Waffer 
hindurchziehe,  nach  Maafsgabe,  wie  es  durch  das 

. j % 

Hydrogengas  zerfetzt  wird,  welches  eben  durch 
diefe  Zerfetzung  vermindert  wird. 


/ 


* 


1 y 

II 

11«  ' s * , 

* 

XJeber  die  vor  geh  liehe  Zerfetzung  des 

/ 

gasförmigen  Kohle nft off dxyds  durch 

Laffer  ft  off  gas, 

von  * 

«*  / 

Theodore  de  Saussüre,. 
in  Genf.  *) 

Die  Börger  Clement  und  Desormes  haben' 
gefunden»  dais,  . wenn  man  gleiche  Theile  Kohlen- 
oxydgas und  Wafferftoffgas,  die  zuvor  ausgetrock- 
net find,  durch  eine  glühende  Glasröhre  fteigen 

, _ « 
lä  st,  das  Innere  der  erweichten  Röhre  lieh  an  der 

Oberfläche  mit  einem  prächtigen  fchwarzen  Email 
überzieht,  während  fich  VValfer  bildet,  das  aus  der 
Röhre  tröpfelt , und  blofs  reines  Wafferftoffgas  zu- 
rfrckbleibt.  Sie  halten  diefen  fchwarzen  Nieder- 
lchiag  für  Kohlenftoff.  Kohlenfaures  Gas  machte  « 
unter  gleichen  Umftänden  die  Oberfläche  der  Glas- 
röhre  nur  grau.  ( Annalen , IX,  427-) 

Dafs  der  Stoff,  der  fich  hier  dem  Anfcheine 
nach  abfetzt,  Kohlenftoff  fey,  fchliefsen  fie  aus  der 
Farbe  deffelben;  allein  die  Ich warze  Farbe  ift  nicht 
immer  ein  ficheres  Kennzeichen  von  Kohlenftoff»  j 
Ich  liefs  reines  Wafferftoffgas  durch  eine  glühen- 
de Glasröhre  fteigen,  und  erhielt  ebenfalls  ein 
prächtiges  fchwarzes  Email,  von  völlig  fo  grofser 

♦ . ' 

*)  Aus  einem  Briefe  an  Delametherie  im  Journal  de 

Pfryßfjue\  t.  5$,  p.  3 96. 
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Intensität,  als  da  ich  das  Gas  mit  Kohlenoxydgas 
vermifchte.  Kohlenftoff  liefs  (ich  in  dem  fo  ge* 
Schwärzten  Glafe  nicht  entdecken»  wohl  aber  fand 
ich  darin  6/ei. 

Man  hat  längft  gezeigt»  dafs  Gläfer  mit  Bleioxyd, 
wenn  diefes  Oxyd  in  ihnen  reducirt  wird»  einen 
Schwarzen  Teint  annehmen ; eine  Bemerkung,  auf 

K , « 

welche  Prieftley’s  Verfuche  führten,  in  denen 
er  Wafferftoffgas  in  einer  hermetifch  verfchlofsnen 
Glasröhre,  die  er  der  RothglQhehitze  ausfetzte,  zer- 
fetzt  zu  haben  glaubte*  Porzellänröhren,  die  kein 
Bleioxyd  enthalten,  Schwärzen  Sich  unter  übrigens 
gleichen  Umftänden  nicht.  *) 

Dafs  das  Kohlenoxydgas  durch  WafferStoffgas 
-zerfetzbar  ley,  ift  mithin  noch  keinesweges  darge* 
than.  Vielmehr  habeich  gefunden,  dafs  kohlen*?-, 
faures  Gas,  welches  durch  Hydrogengas  zerfetzt 
wird,  fich  in  Koblenoxydgas  verwandelt.  Die  Bür- 

f 

ger  Clement  und  Desormes  haben  fpäterhin 
diefes  Refultat  beftätigt.  **)  Sie  glauben  zwar,  der 
Kohlenftoff  Schlage  fich  unter  gewiffen  noch  unbe- 
kannten Umftänden  ganz  daraus  nieder;  allein  es 
Scheint  nicht,  dafs  unter  ihren  Verfuchen  auch  nur 

i 

Einer  fey,  wo  dieler  Niederfchlag  ftatt  gefunden 
habe.  •**) 

. f * 

, * ' 1 

*)  Auch  überzog  (ich  in  Desormes  Verfuchen  ei- 
ne Porzellanröhre  nicht  mit  fcharzem  Email,  und 
Eifen  in  der  Rühre  oxydirte  fich  nur,  ohne  fich 
in  Stahl  zu  verwandeln,  (- Annal. , IX,  4 17.)  d . H. 

•**)  Siebe  die  folgende  Abhandlung.  d.  H. 

***)  Kohlen  - Wafferftoffgas,  durch  das  man  electrifche 
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Funken  fchlagen  läfst,  dehnt  (ich,  auchjwenn  es  mit 
keinem  andern  Metalle  als  mit  Gold  in  Berührung 
ift,  bis  auf  etwas  mehr  als  das  Doppelte  feines 
Inhalts,  dann  aber  nicht  weiter  aus.  Das  dem 
Gas  beigemifchte  Waffer  wird  hier  in  der  erhöh- 
ten Temperatur  des  electrifchen  Funkens  von 
dem  Kohlenftoffe  des  Gas  zerfetzt,  wie  Henry, 
( Annalen , II,  1941)  dadurch  bewies,  dafs  lieh 
über  ätzendem  Kali  getrocknetes  Kohlen  - YVaffer- 
ftoffgas  durch  Electriliren  nur  um  £ und  nicht 
weiter  dilatiren  liefs,  und  dafs  electrifirtes  • und 
nicht  - electrifirtes  Gas  mit  Sauerftoff  verbrannt, 
genau  gleichviel  kohlenfaures  Gas  gaben.  Hen- 
ry glaubte,  durch  das  Electriliren  entftehe  kohlen- 
faures  Gas  und  Wafferftoffgas ; diefes  ift  aber  nicht 
möglich,  da,  nach  Sauffüre’s  Verfuchen,  Hy- 
drogengas das  kohlenfaure  Gas  beim  Electriliren 

1 

. zerfetzt.  • In  diefem  Falle  kann  daher  nur  Kohlen - 

1 

oxydgas  und  W afferftoJJ gas  entftanden  feyn.  Dafs 
aber  Kohlenftoff,  ungeachtet  er  an  Wafferftoff 
gebunden  ift,  lieh  doch  in  hohem  Temperaturen 
auf  Koften  des  Sauerftoffs  des  Waffers  in  Kohlen- 
oxydgas verwandelt,  febeint  mir  ein  vollgültiger 
Beweis  zu  feyn,  dafs  das  Kohlenoxydgas  durch  Hy- 
drogengas, (es  fey  denn,  dafs  die  Maffenunter- 
fchiede  hier  mit  ins  Spiel  kämen,)  unzerlegbar 
fey. — Electrifirtes  Kohlen  * Wafferftoffgas  fcheint 
indefs  in  Henry’s  Verfuchen  immer  mehr  Sauer- 
ftoffgas  als  nicht -electrifirtes  zum  vollftändigen 
Verbrennen  bedurft  zu  haben:  (Henry  felbft 

bemerkt  das  nicht  ausdrücklich.)  Daraus  fchliefst 
ein  englifcher  Phyliker  in  Nicholfo  n * s Joum'.y 
1802,  V0I.2,  p.  ig6,  Henry’s  Erklärung  könne 
nicht  die  wahre  feyn,  und  der  wahre  Grund  der 
Erfcheinung  fey  noch  unbekannt,  d.  H. 


Digitized 


t < 


t *4*  3 


i « 


III. 
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VERSUCHE 

über  das  in  den  Gasarten  enthalt ene  W of- 
fer und  über  einige  B ary t falze , 


_ r 

von 


den  Bürgern  Clement  und  Desormes; 
i nebft  einigen  Bemerkungen  von  Berthollet. 


L Verfuche  über  den  Waffergehalt  einiger  Gasarten . 

Sauffüre  behauptet  in  feiner  Hygrometrie,  ( Ef- 
fai  2 , chap . g,)  dafs  bei  gleicher  Temperatur  und 
unter  gleichem  Drucke  atmofphärifche  Luft,  Waf- 
fe rftoffgas  und  kohlenfaitres  Gas*,  wenn  fie  feucht 
find,  das  Haarhygrometer  auf  gleiche  Art  afficiren. 

Da  aber  diefes  Inftrument  nur  den  Grad  der  Satti- 

» / * 

gung  und  nicht  die  Waffermengen  der  Gasarten 
anzeigt,  fo  fuchten  wir  diefe  Waffermengen  durch 
Verfuche  zu  beftimmen. 

Wir  nahmen  zum  gänzlichen  Trocknen  der  Gas- 
arten J'alzfauren  Kalk  im  feften  Zuftande,  weil  er 
die  Eigenfchaft  hat,  den  Qasarten  die  Feuchtigkeit 
zu  entziehn , ohne  die  Gasarten  chemifch  zu  verän- 


t ' 


*)  Vergl.  im  vorigen  Hefte  S.  73  , Anm.  Die  erften 
Unterteilungen  Clement’s  und  Desormes 
lind  aus  den  Annales  de  Chimie , t.  42  , p.  124  f., 
entlehnt»  U.  H. 
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dern,  und  bedienten  uns  hierzu  des  gewöhnlicher 
Apparats.  Eine  abgewogne  Menge  trockner  falz- 
, faurer  Kalkerde  wurde  in  eine  Glasröhre  gethan, 
und  das  Gas  über  fie  weg  geleitet.  Um  ficher  zu 
feyn,  dais  die  Gasarten  fich  vollkommen  mit  Feuch- 
tigkeit gefchwängert  hatten,  liefsen  wir  fie  erfi 
durch  eine  Flafche  voll  VVaffer  fteigen,  aus  der  lie 
unmittelbar  zur  falzfauren  Kalkerde  kamen.  Die 
Atmofphare,  die  Gasarten  und  diefes  VVaffer  hatten 
diefelbe  Temperatur,  welche  immer  12  bis  i3°der 
hunderttheiligen  Scale,  (10  bis  110  R.,)  betrug, 
und  befanden  fich  unter  einem  Drucke  von  762  bis 
, 0 765  Millimetres,  ( 28,1  5U  par.).  Folgende  Tabelle 

v 

zeigt  die  Refultate  unfrer  Verfucbe : 

Von  völlig  wurde  Feuchtigkeit  abgefetzt  in  der 

feuchter  falzfaureu  Kalkerde 

t 

, von  36  Litres 

' <37/8  Pint.)  Luft  von  1 Kubikfufj  Luft 

atmofphar.  Luft  . 0,33  Grammes  , 0,313  Gramm.  =5/89  Drains 

Sauerftoftgas'  0,34  o,3:*3  • t>/og 

\VafleiTtoßgas  ©,34  0,523  - 6/08 

Stickgas-  0,33  0,313  6,8  9 . 

höhlenfaurem  Gas  0,33  0,313  6,08 

* I 

- Das  kohlenfaure  Gas  wäre  vom  Waffer  der  Fla- 

* « / 

v * 

/ fche  abforbirt  worden,  hätten  wir  diefes  nicht  zu- 
vor mit  Kohlenfaure  gefättigt;  fo  ging  davon  eben 

fo  viel  als  von  den  andern  Gasarten  über  die  falz- 
faure  Kalkerde  fort.  „ • 

- M t 

„ Die  von  den  verfchiednen  Gasarten  abgefetzte 
Feuchtigkeit  ill  ihrer  Menge  nach  fo  wenig  verfchie- 
den,  dafs  diefe  Verfchiedenheit  unftreitig  nur  der 
unvermeidlichen  Unvollkommenheit  in  der  Verfah- 


' / 
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rungsart  zuzufchreiben  ift.  Es  ift  daher  ausge* 
macht,  dafs  gleiche  Volumina  diefer  ß hr  verßchied - 
nen  Gasarteri  gleiche  Mengen  von  Wajfer  abfetzen # 

Nun  ift  aber  die  Frage,  ob  auch  die  Feuchtig«* 
keitj  weiche  fich  den  Gasaiten  durch  kein  Alis-* 
trocknen  entziehn  läfst,  in  allen  gleich  ift.  Diefes 
durch  directe  Verfuche  auszumachexi , fcheint  fall 
unmöglich  zu  feyn,  weil  man  die  Gasarten  nicht  , 
vollkommen  trocken  erhalten  kann.  Wir  glaubten 
indefs  nach  Analogie  fchliefsen  zu  können  ' *v 

wenn  alle  vGasarten  völlig  gleiche  Waffermengen 
enthielten,  lie  auch  gleiche  Mengen  andrer  Flüffig-  * 
keiten,  die  fich  in  der  Berührung  mit  deufelben 
verflüchtigen,  , wie  Alkohol  und  Aether,  aufneh-  «. 

V * • 

men  müfsten.  Da  die  Einwirkung  der  Gasarten  auF 

X *■ 

den  letzter»  fehr ’beträchtlich  ilt,  fo  war  es  leicht, 
diefe  fehr  genau  zu  beftimmen.  ■ 

Aus  unfern  Y'erfuchen,  die  wir  darüber  angeftellt  \ 1 

haben,  folgte  das  Refultat,  dafs,  wenn  dieTempe-  , ‘ 
ratur,  der  Druck  und  alle  übrigen  Umftände  völli» 

gleich  find,  alle  erwähnten  Gasarten , das  Waffer* 

* * * ' / * 

ft  offgas  fowohl  als  das  »kohlenfaure  Gas,  die  Ver* 

« * 

dünßung  des  Aethers  auf  gleiche  Art.  begüaftigen y 
das  hcifst,  dafs  in  gleichen  Räumen,  wölche  mit 
' Gas  von  verfchiedner  Natur,  gleichviel  welchem, 
erfüllt  find,,  immer  diefelbe  Menge  von  Aether  in  "* 
elaftifcher  Geltalt  befleht,  und  darin  einerlei  Ex-' 
-panfion  hervorbringt. ' Daffelbe  findet  mit  dein  Al- 
kohol ftatt,  nur  dafs  die  Menge,  die  davon  verdüu» 
ftet, ; weit  geringer,  als  die  des  Aethers  ift,  und 
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gerade  fo  ift  die  Verdünftung  des  liquiden  Schwefel - 

, kohlenftoffs , ( Annalen , XII,  87})  unter  übrigens 
* \ 
gleiclien  Umftänden  dem  Volumen  des  Gas  propor- 
tional, ohne  im  mindeften  von  der  Natur  des  Gas 

• # ' . " 

abzuh  ängen.  *) 

Die  Natur  der  Gasarten  hat  folglich  gar  keinen 

j , ♦ • # 

Einßujs  auf  ihre  Eigen fchaft , den  Aether  oder  deti 
Alkohol > oder  den  Schwefelkohlen  ft  off  zu  verdünften  ; 
diefe  hängt  lediglich  von  der  Temperatur  und  vom 

Drucke  ab.  Höchft  wahrfcheinlich  findet  .daffelbe 

• * 

' bei  der-Verdünftung  des  Waffers  Statt.  Könnte 

«man  auf  ätherifirten  oder  auf  alkoholifirten  Gasar- 

. ' 

'ten  eine  ähnliche  Wirkung  hervorbringen,  wie  fie 
die  falzfaure  Kalkerde  auf  die  feuchten  Gasarten 
äüfsert,  fo  würden  alle  gleichviel  Aether  oder  AI» 
kohol  abfetzen.  Da  fie  nun  umgekehrt  alle  gleich- 
viel Waffer  hergeben,  fo  ift  fehr  zu  vermuthen,  dafs 
die  abfolute  Waffermenge  in  allen  gleich  ift. 


Erinnerungen  Be  r t holle t' s gegen  diefe  V er fuclie. 

< \ 

v Diefe  Refultate  widerfprechen  geradezu  Ber- 
tholfet’s  Anficht  der  Sache,  nach  welcher  Waffer 
zur;  Bildung  des  kohlenfauren  Gas  unentbehrlich, 
und  darin  chemifch  gebunden  ift,  ( Annalen , IX, 

264 

*)  Alfo  eine  dritte  Verfuchsreihe  zu  denen  von 
Dalton  und  Volta,  ( Annalen  , XII , 394*)  wo- 
durch  diefelbe  Thatfache  bewahrt  und  auf*  er 
Zweifel  gefetzt  wird.  d.  H.  ' 
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264  XI,  ’200,)  und  veranlafsten  Berth ollet  zu 

folgenden  Aeufserungen:  (Annates  de  Chimie,  t.  42,'  7 

p.  282).  „ Die  Bürger  Cl  e m e n t und  Desormes 

bemerken  fehr  mit  Recht,  dafs  alle  Gasarten , bei 
1 • ' \ , ' 
gleicher  Temperatur,  gleiche  Menge  hygrometrf- 

fchen  YVaffers  enthalten.  Diefes  beweifen  die  Ver- 

fuche  Sauffüre’s  und  Deluc  s;  Volta  hatte 

fich  davon  durch  directe  Verfuche  überzeugt,  die 

^ ‘ • v 

fchon  alt  find,' und  die  er  bei  feiner  Parifer  Reife  uns 

, % » * 

bekannt  gemacht  hat,  und  fchon  Prieftley  zeigte, 
dafs  alle  Gasarten  diefelbe  Menge  von  A ethergas  auf- 
löfen,*  abgefehen  von  einer  .kleinen  Differenz  beim 
kohlenfauren  Gas,  die  leicht  zu  erklären  ift.<c 

„Wären  die  Verfuche,  welche  die  Bürg  er  Cie- 

I » * 

ment  und  Deformes  befchreiben , genau,  fo 
müfsten  Ge  in  einem  Kubikfufse  atmofphärifcher  Luft 
die  mit  Feuchtigkeit  ^gefättigt  ift,  ungefähr  bei  ei- 

. it  \ * . 

nem  >Thermometerßande  von  70  den  Waffergehalt 
erhalten  haben,  den  Ge  bei  i 2 bis  1 3°  fanden.  Das 

f * ‘ f • 

fpecififahe  Gewicht  des  Wafferdampfs  verhält  Geh 

. ' ' . v 

zum  fpecififchen  Gewichte  der  Luft,  bei  gleichem 
Drucke  und  gleicher  Wärme,  ungefähr  wie  10 

1.  • 

Aufser  diefem  Wafferdampfe  giebt  es  indefs  in  eini- 

1 

gen  gasförmigen  Stoffen  ein  gebundnes  und  mehr 

condfenGrtes  Waffer,  welches  auf  die  hygrometri- 

/ 

fchen  Phänomene  keinen  Einflufs  hat.u 

1»  r 

„Diefes  gebundne  Waffer  fehlt  der  KohJenfäure 
im  natürlichen  kohlenfauren  Baryt , wie  das  Wi-  . 
t bering  fchon  vor  langer  Zeit  fehr  gut  gezeigt  hat, 
weshalb  Geh  auch  aus  dem  natürlichen  nicht  fo,  als 

* * * * * * • < * v # 

» \ 

Annal.  th  PbyGk.  B.  13.  Sr.  2.  J.  1303,  St.  2.  K 
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aus  dem  künfllicben,  kohlenfaures  Gas  durch  blofse 
H itze,  fondern  nur  mittelft  ziemlich  wäfsriger  Salpe- 
terfäure  austreiben  läfst;  der  künftliche  behält  da- 

■ i ' f 

gegen  Waffer  genug  zurück,  um  dem  kohlenfauren 
Gas  etwas  davon  abzutreten.  Prieftley  zeigte, 
dafs,twenn  man  über  den  natürlichen  kohlenfauren 
Baryt  VVafferdämpfe  weglteigen  läfst,  man  aus  ihm 

leicht  kohlenfaures  Gas  erhält,  und  fchreibtdiefe  Wir- 

* , . ) 

kung  mit  Recht  dem  Waffergehalte  zu,  der  dem  koh- 
lenfaurenGas  noth  wendig  ilt.  Er  hat  Verfuche  ange- 
ftellt,  um  die  Menge  diefes  Waffers  zu  beltimmen; 
ungeachtet  die  Mittel  aus  ihnen  genau  fcheinen,  fo 
(halte  ich  doch  feine  Refultate  für  übertrieben. <c 

„Nur  aus  diefem  wefentlichen  und  cbemifch  ge- 
bundnen  Waffer  des  kohlenfauren  Gas  läfst  fich  die 
Menge  W a fferft offgas  erklären,  die  * fich  bildet, 
wenn  man  kohlenfaures  Gas  der  fortgefetzten  Wir- 
kung  electrifcher  Funken  ausfetzt,  wie  das  Prieft- 
ley,  van  Marum,  Monge  1 und  Henry  ge- 
than  haben,  ohne  dadurch  die  Kohlenfäüre  im  min- 
derten zu  zerfetzen.  Es  ift  nicht  das  hygrometri« 
fche  Waffer,  welches  hierbei  zerfetzt  wird,  oder 
wenigftens  macht  diefes  nur  einen  kleinen  Theil 

des  zerfetzten  aus;  denn  das  Waffer  ft  offgas  . bil- 

. * \ 

det  fich  dabei  in  zu  grofser  3V(engc  und  Henry 
ftellte:  feine  Verfuche  mit  fehr  trocknem  kohlen» 

' ' , . s 

fauren  Gas  an. w *) 


' .*)  .Diefe  Behauptungen  find  nicht  ganz  gegründet 

aus  den  Verluchen  Sauffüre’s  in  Auflatz  I 

» 


Digitized  by  Google 


e • 


0 


' ■ t *47  ! ] ’ / 

+ t ' , v •» 

Fernere  Verfuche  von  Clement  und  D esormes. 

\ 

Diefe  Bemerkungen  B er th  o 11  e t’s  beftimm- 
ten  die  Biirger  Clement  und  Desormes,  eine 

* , i 

Reihe  neuer  Unterfuchungen  zu  unternehmen.  Fol- 
✓ gendes  ift  ein  vollltändiger  Auszug  aus  dem  lehrrei- 
chen Auffatze  in  den  Aniiales'  de  Chimiey  t.  43, 
p.  284)  worin  fie  (fie  Refultate  derfelben  bekannt 

machen.  ^ 

% / 

/ ••  , * 

% , . y 

Nach  der  Meinung  einiger  Chemiker  giebt  es  in 
v den  Gasarten  gebundnes , nicht  auf  hygrometrifche 
Stoffe  wirkendes  Waffer,  welches  in  unfern  Ver- 

fuchen  nicht  zum  Vorfcheine  gekommen  fey.  Vor- 

* . ' 

züglich  foil  lieh  diefes  gebundne  Waffer  im  kohlen • 

Cauren  Gas  befinden,  worauf  mehrere  Verfuche  hin- 

J ' f 

zuweifen  fcheinen , ganz  befonders  die  Entbindung 
von  kohlenfaurem  Gas  aus  natürlichem  kohlenfauren 
Baryt  9 welche  Prieftley,  (/ ourn.  de  Phyf.\  1788, 
.Juil.y  p.  107,  ) mittelft  Wafferdämpfe  bewirkte,  von 
denen  dabei  ein  . Th  eil  verfchwand.  Prieftley 
fchlofs  aus  diefem  Verfuche,  der  Antheil  Waffer, 
den  er  nicht  wiederfand,  habe  fich  mit  der  jKoh- 
lenfäure  verbunden,  und  mache  fie  gasförmig.  Die- 

X \ 

fes  fuchte  er  noch  dadurch  zu  beftätigen , dafs  er 

1 

kohlenfauren  Baryt  in  SaJzfaure  auflölte,  und  dabei 
. das  entweichende  kohlenfaure  Gas  auffing,  dann  die 


und  II  diefes  Hefts,  die  freilich  erft  fpäter  ange- 
ftellt  wurden,  laffen  fie  fich  indels  leicht  berich- 
tigen. d.  H.f 

% y r • 
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Auflöfung  bis  zur  Trocknifs  abrauchte,  und  den 
Rückftand,  den  er  für  reinen  Baryt  hielt,  nach 
dem  Glühen  wog;  beide  Gewichte  betrugen  mehr 
als  das  des  aufgelöften  kohlenfauren  Baryts»  Diefe 
Gewichtsvermehrung  fchreibt  er  dem  YVaffer  zu, 

> I 

welches  fich  mit  dem  kohlenfauren  Gas  verbunden 

1 » • 

habe,  um  es  gasförmig  zu  machen*  Allein  fie 

rührte  offenbar  von  dfemAntheile  vonSal^fäure  her, 

’ . a 

der  ungeachtet  des  Glühens  beim  Baryt  geblieben 
war-  Auch  zeigte  fchon  BerthQÜet  in  feiner 
Antwort  an  die  Anhänger  des  Phlogiftons,  ( Anna - 

les  de  Chimie , t.  3 ,*)  wie  unzuverläffig  beide  Ver- 

* * f , 

fuche  find.'  Begierig,  die  Sache  aufs  Reine  zu  brin- 
gen, haben  wir  über  diefen  intereffanten  Gegen- 
itand  eine  Reihe  von  Verfuchen  angeftellt,  welche 
uns  zu  Refultaten  geführt  haben,  die  der  Meinung 
Priefiley’s  gerade  entgegenftehn.  , 


II. 

1 

♦ * 1 

Es  kam  hier  darauf  an,  auszumachen,  ob  die 

t v 

Kohlenfiiure  vollkommen  trocken  in  Gasgeftalt  be - 
fcehn  kann , oder  ob  fie  des  IVafJ'ers  bedarf , um  gas - 
förmig  zu  feyn . 

Wir  liefsen  durch  eine  völlig  luftdichte  Porcel- 
, - > 
lainröhre,  welche  natürlichen  kohlenfauren  Baryt 

enthielt  und  im  Feuer  glühte,  Wafferdämpfe  ftei- 

gen.  Es  entwickelte  fich  hierbei  ein  Theil  derKoh- 

lenfäure  in  Gasgeftalt,  vom  YVaffer  fand  fich  aber 

nach  dein  Verfuche  gerade  fo  viel  als  vorher,  bis' 

auf  etwa  o;oi  oder  0/02  Gramm.  Am  Eude  der 


; 


* 


* / 
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Rühre,  ip  welcher  fich  das  kohlenfaure  Gas  ent- 

* « 

band  , befand  fich  ein  Gefäfs  mit  feiler  falzfaurer 

♦ 

Kalkerde,  das  in  Eis  gefetzt  war;  diefe  falzfaure 
Kalkerde  follte  alles  fogenannte  hygrometrifche 

t * ,1 

Waffer  zurückbehalten,  und  dem  Gas  nur  dasWaf- 
fer  laffen,  das  darin  gebunden  fey.  Wir  erhielten 
. 1 Litre  kohlenfaures  Gas,  welches»  wegen  feiner 

niedrigen  Temperatur,  1/84  Grammes  wog.  — 

» 

Diefes  kohlenfaure  Gas  konnte  hiernach  zum  aller- 

4 

höchßen  0/02  Grammes  Waffer  enthalten ; wenn  es 
mithin  trocken  aus  dem  kohlenfaüren  Baryt,  durch 
Zwifchenwirkung  des  Waffers  entbunden  wird,  be* 

1 's  t 

findet  Geh  darin  nicht  einmahi  feines  Gewichts 
an  Waffer.  Ueberdies  läfst  fich  noch  mit  Gewiss- 
heit behaupten , ' dafs  der  Verluit  an  Waffer  nicht 
ganz  auf  Rechnung  einer  Bindung  deffelben  im  koli- 
lenfauren  Gas  zu  fetzen,  fondern  eben  fo  fehr  der 
Unvollkommenheit  des  Verfuchs  zuzufchreiben  ift. 

' • 1 

— Als  wir  diefen  Verfuch  mit  demfelben  Apparate, 
doch  mit  einer  andern  Porceliainröhre  wiederhohl- 
ten  , ging  4mahl  fo  viel  Waffer  verloren,  als  wir 
an  kohlenfaurem  Gas  erhielten. . Sollte  diefer  Ver- 
luft  nicht  der  Durchdringbarkeit  diefer  Porceliain- 
röhre zuzufchreiben  feyn? 

Hier  noch  mehrere  Thatfnchen,  welche  alle 

Schwierigkeiten  auflöfen  werden.  . 

* • % 

Läfst  man  ftatt  der  Wafferdämpfe  atmofpliürifche 

Luft  über  natürlichen  , glühenden,  koblenfauren  Ba- 
ryt fortfteigen ; fo  entbindet  fich  gerade  fo,  als 
bei  Wafferdämpfen,  kohlenfaures  Gas,  welches 


. 1 
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fleh  duroh  augenblickliche  Trübung  des  Barvtwaf- 

* \ / 

fers  zeigt. 

' ♦ ✓ ' « 

Eben  fo , wenn  man  ftatt  der  atmofphärifchen 

Luft  Wajjer  Hoff  gas  nimmt.  Der  Baryt  wird  dann, 
wie  in  den  vorigen  Verfuchen , kauftifch,  und  das 

r f 

Hydrogen  2erfetzt  das  kohlenfäure^  Gas  zuweilen 
vollftändig,  indem  man  dann  VVaffer  und  ein  fchwar- 
zes  Pulver  erhält,  welches  nichts  anderes  feynkann, 
als  der  Kohlenftoff  der  Kohlenfäure.  *)  Andre 
mahl  erhält  man  zwar  ein  Gas,  welches  das  Baryt- 
.waffer  trübt,  aber  doch  auch  einen  durch  Kohlen- 

ftoff  gefchwärzten  Niederfchlag. 

» * 

Diefe  Zerfetzung  des  koblcnfaureii  Gas  durch 
Wafferftoffgas  ift  diefelbe,  welche  Theodore 
de  Sauffiire  bewirkte,  indem  er  electrifche  Funken 
durch  eine  Mifchung  von  Hydrogengas  und  kohlen- 
faurem  Gas  fchlagen  liefs;  es  entftand  dabei  Waffer  . 
und  Kohlenoxydgas.  ( Vergl.  S.  i35.)  * Ein  folches 
Gemifch,  das  wir  durch  eine  fehr  iiark  erhitzte  Por- 
cellainröhre  gehn  liefsen,  gab  völlig  dalfelbe.  — 
Die  Verwandtfchaften  des  Hydrogens  und  des  Koh-1 

lenftoffs  zum  Oxygen  find  folglich  nicht  fix,  fon- 

• \ % 

dern  hängen  von  gewiflen  Umftänden  ab , die  noch 
aufzufuchen  find.  **) 

* 1 

Der  natürliche  kohlenfäure  Baryt  , * mit  dem  wir 

* • 

unfre  Verfuche  anftellten,  verlor  im  Glühefeuer 

*)  Vielmehr  rührt  es  von  reducirtevn  Bleioxyd  der 
Glasröhren  her.  Vergl.  oben  S.  139.  d • H. 

Vergl.  oben  S.  139.  d.H* 
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nur  an  Gewicht.  Man  glaubt  daraus  gewifs  feyn 

zu  können,  dafs  er  gar  kein  YVaffer,  oder  nur  höchft 
wenig  enthält.'  Wir  mengten  davon  5o  Grammes 
mit  75  Grammes  geftofsnen  Glafes,  und  thaten  das 
Gemenge  in  eine  Retorte,  die  fehr  heifs  gemacht 
war,  um  Geher  zu  feyn , dafs  fie  keine  Feuchtigkeit 
enthalte.  Darauf  wurde  eine  gekrümmte  Glasröh* 
re,  die  mit' einem  Glasftöpfel  verfehn,  und  fo  in 
den  Hals  der  Retorte  eingefchmirgelt  war,  dafs  fie 
genau  fchlofs , vor,  der  Retorte  angebracht  und  ftar- 
kes  Feuer  gegeben,  wobei  wir  über  dem  Queckfii- 

ber  6,02  Litres  kohlenfaures  Gas  auffingen , welche  , 

* * * ’ 

10,836  Grammes  wogen.  Folglich  würden  100  Gr. 
natürlichen  kohlenlauren  Baryts  21,672  Gr.  Koh- 
lenfäure  gegeben  haben;  Der  Rückftand  in  der  Re-' 
torte  war  blaßg,  und  hatte  folglich  noch  nicht  alles 

kohlenfaure  Gas  hergegeben. 

. \ s* 

* 1 « • 1 • 

« , 

Wir  wiederholten  den  Verfuch  dreimahl  mit  * 
einer  gleichen  Menge  kohlenfaüren  Baryts,  und  mit 
einem  Fluffe  aus  gleichen Theilen  Kiefelerde  und  bo- 
raxfaurem  Natron,  die  den  Augenblick  vorher  ver- 
glaft  waren  >und  erhielten  in  derThat  nur  ein  klein 
wenig  kohlenfaures  Gas  mehr,  als  zuvor.,  Im  Mittel 
geben  100  Gr,  natürl.  kohlenfauren  Baryts  22,5  Gr., 
kohlenfaures  Gas.  Der  Rückftand  in  diefen  Ver- 

♦ m • 

fuchen  war  ein  fehr  fchönes,  faft  farhenlafes  und  , 
nicht  im  mindeften  blafiges  Glas,  deffen  Gewicht 
fich  indefs  nicht  beftimmen  liefs,  weil  es  mit  dem 
Innern  der  Retorte  zufammengefloffen  war.  . 

»'  ’ ’ / r 
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Um  unfern  Verfuch  mittelft  des  Gewichts  diefes 

S - I * 

\ * / 

Rückllandes  berichtigen  zu  können,  .behandelten 
wir  diefelbe  Mengung  in  einem  Platintiegel.  Wir 

* v i 

erhielten  dabei  daffelbe  Produkt;  und  immer  über- 
traf das  Gewicht  des  Rückftandes  das  Gewicht  des 
Fluffes  um  78  Gr.  auf  100  Gr.  kohlenfauren  Baryts. 

— Auch  die  verglafte  Boraxfäure  zerfetzt  den  koh-  .« 
lenfauren  Baryt  im  Schmelzen  fehr  gut,  und  giebt 
ungefähr  cliefelben  Kefultate;  nur  dafs  fich,  dabei 

, 1 e 

immer  etwas  Boraxfäure  mittelft  der  Koblenfäure 

i 

volatilifirt.  , % 

Der  durch  Zerfetzung  des  falpeterfauren  Baryts 

! 

mittelft  kohlenfauren  Natrons  gebildete,  gut  ausge- 
wafchne,  anfangs  fehr  langfam  getrocknete,  dann 

^ Stunde  lang  in  Weifsghihehitze  erhaltne  knnfe - 

/ 

liehe  kohleto faure  Baryt  giebt,  wie  der  natürliche, 
0,22  kohlenfaures  Gas  und  0,78  Piückftändy  wenn 
man  ihn  mit  einem  Fiuffe  fchmelzt,  der  ganz  frei  von 
Feuchtigkeit  ift.  Es  ift  uns  zwar  begegnet,  dafs 

1 

wir  in  ekiem  ktinftüchen  kohlenfauren  Raryt  nur 

t 

o,i 8 Koblenfäure  gefunden  haben;  er  war  aber  in 
zu  heftiges  Feuer  gebracht  worden,  ehe  faft  alle 
Feuchtigkeit  deffelben  verjagt  war,  daher  er  fchon 
in  diefem  erften  Brande  mittelft  des  Waffers  einen 
Theil  feiner  Kohlenfäure  verlor.  % • 

Nicht  in  allen  hier  befchriebnen  Verfuchen 
bedienten  wir  uns  einer  in  den  Hals  der  Retorte 
eingeriebnen  Glasröhre.  In  mehrern  wurde  die 
Entbjmdungsröhre  mittelft  eines  Korkftöpfels,  durch 
den  fie  hindurchging,  in  dem  Hälfe  der  Retorte  luft- 

■ . 1 

\ 

j ■ , v - f 

• ' \ 
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dicht  befeftigt.  Die  Hitze  dörrte  diefen  Jforkfto-  ' 
pfel  aus,  und  dabei  rann  aus  dem  Innern  deffelben 
etwas  Waffer  in  die  Röhre.  Das  trockne,  aus  der 

fchmelzenden  Maffe  fich  entbindende  kohlenfaure 

/ / . • , 

Gas  vermochte  kaum  diefes  Waffer  als  Dämpfe  fort- 
zuführen, und  rifs  es  nur  mit  fort,  um  es  auf  dem 
Queckfilber  oder  auf  kryftallifirtem  falzfauren  Kalke 
abzufetzen,  durch  den  man  es  hindurchfteigen  liefs. 
Diefes  Waffer,'  welches  wir  in  io  Litres  kohlenfau- 
res  Gas  fich  nicht  auflöfen  fahen , wog  nicht  über 
o,3  Grammes.  ,r  Wie  fehr  fpricht  nicht  diefe' Be- 
obachtung gegen  Prieftley,  welcher  wähnte,  die 
Kohlenfaure  enthalte  als  Gas  die  Hälfte  ihres  Ge- 
wichts an  Waffer. 

Nach  allen  diefen  Verfuchen  kann  die  Nichtig - 
keit  eines  gebundnen  Waffer s . in  dem  kohlen fauren 
Gas  nicht  mehr  zweifelhaft  feyn.  Es  exiftirt  darin 
kein  Waffer,  das  auf  das  Hvgroiheter  nicht  zu  wirken 

vermag,  und  diefes  Inftrument  mifst  fehr  nahe  alles 

> 

Wafer , das  in  diefer  Luftart  gasförmig  vorhanden 
ife . Wollte  man  alles  diefes  Waffer  finden,  fo 
brauchte  man  nur  trocknes  kohlenfaures  Gas,  auf 
die  Art,  wie  ich  es  angegeben  habe,  entbunden,  mit 

i 

Feuchtigkeit  zu  fchwängern  , und  die  Waffermenge, 
die  es  in  Gasform  aufgenommen  ^ätte,  zu  meffen. 
Doch  müfste  man  dazu  viel  kohlenfauren  Baryt  neh- 
men, um  mit  mehrern  Kubikfufs  Gas  operiren  zu 
können.  Uns  fcheint,  als  müfie  fich  eine  faft  voll- 
kommne  Trocknifs  erreichen  laffen , wenn  man 
Froft  und  Druck  mit  der  Wirkung  zerfliefsbarer  Sal- 
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.ze  vereinigt.  Der  Punkt  gröfster  Trocknifs  am 
Saufftirifchen  Haarhygrometer  ift  wahrfcheinlich 
ziemlich  genau. 

$ 

Dafs  es  eben  fo  wenig  im  Sauerfeoffgas  gebund - 
nes  Waffe r giebt , erhellt  daraus,  dafs  kohlenfaures 
Gas,  welches  durch  Verbrennen  gut  gebrannter 
Kohlen  in  getrocknetem  Sa uerft offgas  entftanden  ift, 
nicht  mehr  Waffer,  als  diefes,  enthält,  wie  wir  durch 
Verfuche  gewiefen  haben.  Da  wir  nun  gezeigt  ha- 
ben, dafs  diefes  kohlenfaure  Gas  kein  grofses  Ver- 
mögen, Waffer  aufzulöfen,  befitzt,  fo  folgt,  dafs 
das  Sauerftoffgas,  wenn  es  viel  Waffer  gebunden 
enthielte,  diefes  abfetzen-müfste , indem  es  fich  mit 
dem  Kohlenftoffe  verbindet.  Allein  es  erfcheint 
dabei  gar  kein  Waffer  oder  höchft  wenig;  folglich 
enthält  auch  das  Sauerftoffgas  keins. 

Man  bemerke  wohl,  dafs  unfre Unterfuchungen 

i v 

lediglich  das  gebundne  Waffer  betreffen,  und  dafs 

1 \ j * 

wir  auf  das  fogenannte  hygrometrifche  hierbei  nicht 
fehn.  , Unfre  Behauptung  geht  daher  nicht  dahin, 
dafs  das  durch  falzfauren  Kalk  getrocknete  Sauer- 
ftoffgas gar  kein  Waffer  mehr  enthalte,  fondern 

♦ 

, nur  fehr  wenig,  welches,  nachdem  diefes  Gas  beim 

Verbrennen  von  Kohle  verzehrt  worden,  gasförmig 

# % 

bleibt,  weil  das  erzeugte  kohlenfaure  Gas  ungefähr  - 
daffelbe  Volumen  als  zuvor  das  Sauerftoffgas  ein- 
nimmt. 

Dafs  es  gebundnes  Waffer  in  allen  Gasarten  gebe, 
war  eine  Vermuthung,  die  fich  lediglich  auf  Ana- 
logie mit  dem  kohlenfauren  Gas  ftützte.  Diefe 
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Vermuthung  fällt  alfo  von  felbft  fort,  und  bedarf 

* » 4 < ’ 

keiner  weitern  Widerlegung.  _ 

Wir  fügen  nur  noch  hinzu,  dafs  wir  an  die  gaß i 
firende  Kraft  des  IVaffers  bei  den  auflöslichften  Gas- 
arten, die  am  begierigften  nach  Waffer  find,  eben 
fo  wenig,  als  an  diefe  Kraft  bei  den  nicht- auflös- 

lichen  Gasarten  glauben.  Und  das  nach  folgendem 

— • " - * * 

Verfuche.  Wir  trockneten  lalzfaures  Gas,  welches 
über  Queckfilber  in  einen  grofsen  leeren  Ballon 

♦ » i ^ •*  -i 

geleitet  wurde.  Der  falzfaure  Kalk,  über  es 

* . f 

fortftieg,  wurde  dabei  faft  nicht  ftärker,  als  von 
jedem  andern  Gas  genäfst,  indem  diefes  Salz  in 

**■  , f 

beiden  Fällen  ungefähr  gleichviel  an  Gewicht  zu- 
nahm.  *) 


*)  Da»  Rcfultat  aller  diefer  Verfuche  wäre  alfo,  dafs 
es  keinen  fogenannten  chemifchen  Dunft  y nur  phyß- 
' fchen  Dunft  gebe , ( Annalen , X?  167  f.,)  und  dafs 
diefer  letztere  bei  einerlei  Druck  und  Wärme  in 

* ß 

allen  Gasarten,  die  durch  Waffer  gegangen  find, 
« *n  gleicher  Menge  vorhanden  fey.  Die  Arbeit 
der  franzöfifchen  Chemiker  enthielte  daher  zu- 

. 1 . * 

gleich,  wie  es  fcheint , eine  vollftändige  Wider- 
legung  der  fcharffinnigen  Hygrologie  des  Herrn 
Prof.  P.i r r o t , die  darauf  fufst,  dafs  das  Sauer* 
ftoffgas , und  zwar  diefes  unter  allen  Gasarten 
allein,  das  Vermögen  babe,  Waffer  aufzulöfen, 
um  einen  fogenannten  chemifchen  Dunft  zu  bil* 
k <*en,  der  von  dem  in  der  atmofphäiS  fchen  Luft 
vorhandnen  Waffer  0,9,  der  phyfifche  Dunft  da- 
' gegen  nur  o,i  betragen  foil.  (Annalen , X,  173.) 
Die  Vertheidiger  und  die  Beftreiter  der  Parrot- 
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I 

Befiandtheile  des  f alpe  ter fauren  und  des  fchwe - 
felfauren  Baryts , nebft  einigen  Bemerkungen . Dem 

I 

Obigen  gemäfs  befteht  kohlenfaurer  Baryt , natür- 
licher fowohl  als  künftlicher,  aus  0^78  Baryt  und 
0,22  Kohlenfäure.  Von  dielem  Refultate  unfrer 

* i 

Verfuche  gingen  wir  aus,  um  auch  die  Beftandthei- 
le  des  falpeterfauren  und  des  fchwefelfauren  Baryts 

, 1 

zu  beftimmen,  da  befonders  eine  genaue  Kenptnifs 
des  Ifetzterri,  als  dfcs  einzigen  guten  und  Gehern  Mit- 
tels,  welches  wir  befitzen , die  Menge  von  Schwe- 

* 1 ' 

felfäure,  die  Geh  in  einer  Verbindung  befindet,  zu 
beftimmen,  dem  Chemiker  von  grofser  Wichtigkeit 
, ift.  Da  die  Refultate,  die  wir  erhielten,  von  de- 
nen anderer  fehr  gefchickter  Chemiker  abwichen, 
£0  ift  nicht  Ein  Verfuch  unter  den  folgenden,  den 
wir  nicht  7-  bis  Smahl-mit  der  mögiiehften  Sorgfalt 
und  mit  nicht  unbedeutenden  Mengen  wiederhohlt 
hätten.  v 

a.  Kohlenfaurer  Baryt  ift  nach  der  Bemerkung 
Sage’s,  (Journal  de  Phyfique,  178S , iivr.,)  in  con- 

- , \ 

— \ 

fchen  Hygrologie  werden  daher  vor  allen  Dingen 

| ^ 6 

die  fehr  wichtigen  Verfuche  von  Clement  und 
Desormes  wiederhohlen  und  abändern,  und 
was  in  ihnen  und  in  den  darauf  gebauten  Schlüf- 
fen vielleicht  noch  mangelhaft  ift,  prüfend  er- 
gänzen muffen.  Irreich  mich  nicht,  fo  haben 
wir  von  Herrn  Prof.  Parrot  felbft  in  diefer  Hin- 

/ s, 

|icht  etwas  Intereffantes  zu  erwarten,  d . H. 
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centrirter  SchwcfeKaure  auflöslich.  * Wir  bewirkten 
diefe  Auflöfung  ift  einem  Ballon,  der  fo  eingerich- 
tet war,  dafs  alles  fich  entbindende  kohleniaure 
Gas  über  Queckfilber  aufgefangen  wurde,  und  ent-  ' , 

_ . V 

hielten  auf  100  Theile  kohlenfauren  Baryts  etwas 
weniger  als  22  Theile  kohlenfaures  Gas,  • daher  et- 
was deffelben  wahrfcheiniich  in  unfrer  fehr  wäfsri- 

• % * .1 

gen  ( tri’s  limpide)  Flüfßgkeit  geblieben  war.  Ver- 
dünnt man  diefe  Flüfßgkeit  mit  fehr  viel  VVaffer,  fo  1 
läfst  fie  fehr  nahe  allen  fchwefelfauren  Baryt,  der 

J : / 

fich  gebildet  hat,  fallen,  und  diefer  im  Glühen  (ehr 
Itark  getrocknet,  wog  auf  100  Theile  kohlenfau- 
reu  Baryts  ii5  Theile.  — Folglich  enthalten 
• 1 15  Theile  fchwefelfauren  Baryts  78  Theile  Baryt, 
und  alfo  100  Theile  67,82  Th.  Baryt,  und  32, 18 
Theile  Schwefelfäure.  - Wir  vermuthen,  dafs  fich  in 
diefem  Baryt,  nach  einein  fo  heftigen  Brennen,  kein 
Waffer  mehr  befindet. 

. , 

b.  Es  gaben  100  Theile  kohlenfauren  Baryts,  die 
in  fehr  verdünnter  Salpeterfäure  aufgelüft  wurden, 

. 22  Theile  kohlenfaures  Gas  und  1 3o  Theile  kryftal - 
liftreen  falpeterfauren.  Baryts.  Folglich  enthalten  * 
i3o  Theile  diefes  letztem  78;  und  alfo  100  Thei- 
le deffelben  60  Theile  Baryt.  — Wurde  zu  einer 
folchen  falpeterfauren  BarytauflöfungSchwefelfäure 
in  Uebermaafs  gefetzt,  fo  erhielten  wir  höchftens 

j 09 Theile  gebrannten  fchwefelfauren  Baryts,  und  ■ 

noch  4 oder  5 Theile,  wenn  die  FlüffigUeit  bis  zur 
Trocknifs  abgedampft  wurde,  überhaupt  alfo  110 
oder  1 14  Theile  fchwefelfauren  Baryts.  . Fällt  man 

1 

, - . v 
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• \ 

dagegen  jene  Auflöfung  durch  ein  auflodiches 
fchwefelfaures  Salz,  fo  erhält  m3 n fogleich,  ohne 
dafs  man  die  FlüfGgkeit  abzudampfen  braucht, 
ii5  Theile  fchwefelfauren  Baryts;  doch  mufs  man, 
um  den  falpeterfauren  Baryt  bis  auf  diefen  Punkt 

zu  zerfetzen,  ein  grofses  Uebermaafs  des  fällenden 

. / * 

fchwefelfauren  Salzes  zufetzen.  *)  , 

c.  Werden  100  Theile  kohlenfauren  Baryts  in 

i 

Salzfüure  au fgelöft , fo  erhält  man  22  Theile  kohr 
lenfaures  Gas,  und  durch  Zufatz  von  Schwefelfaure 

1 - * 

1 15  Theile  geglühten  fchwefelfauren  Baryts. 

* 4 ? 

« 

V - 1 4 

*)  Dafs  der  falpeterfaure  Baryt  von  der  Schwefel- 
faure, ungeachtet  diefe  eine  weit  giöfsere  che- 
mifche  Verwandtfchaft  zum  Baryt  hat,  als  die 
Salpeterfäure,  picht  ganz  zerfet7t  wird,  (aber 
doch,  wie  Desormes  noch  bemerkt,  bei  Ver- 
mehrung der  zugefet7tan  Schwefelfaure  vollftän* 
diger,)  ift  ganz  dem  BertholletfchenVerwandtfchafts- 
gefetze  gemäfs,  nach  welchem  von  zwei  Stoffen 
By  Cy  die  zu  einem  dritten  A verfchiedne  Ver- 
wandtfchaft haben,  nicht  der  eine  allein  üch  die- 

* 

fes  Stoffs  A bemächtigt,  und  den  andern  von  aller 
Verbindung  mjt  A ausfohliefst,  fondern  beide  lieh 
in  A nach  einem  Verhältniffe  theilen,  welches 
(ungefähr)  aus  den  Verhältniffen  ihrer  abfoluten 
chemifchen  Kraft  und  ihrer  Maffen  zufammenge- 
fetzt  ift.  Noch  mehr  fällt  diefes  Gefetz  in  die 
Augen  bei  dem  umgekehrten  Verfuche,  den 
Desormes  anftellte.  Er  wufch  eine  abgewog- 
1 ne  Menge  reinen  fchwefelfauren  Baryts  mir  vieler 
Salpeterfäure,  und  dabei  verlor  der  fchwefel- 
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' * . 1 

Aus  diefera  Verfuche  folgt,  wie  aus  den  beiden 
vorigen,  dafs  100  Theile  fchwefelfauren  Baryts  aus 
67,82  Theilen  Baryt  und  32, 18  Theilen  Schwefel- 
fäure  beftehn.  • Da  wir  bei  diefen  mannigfaltigen 
Abänderungen  unfrer  Verfuche  darin  keinen  Grund 
eines % Irrthums  entdecken  konnten,  fo  fetzen  wir 
in  diefes  Refultat  volles  Vertrauen. 

Kir  wan  giebt  inJejnem  neueften  Auffatze  über 

» • r / 

die  Beftandtheiie  der  Salze  vom  Jahre  1799  dem 

fchwefelfauren  Baryt  66,66  Th  Baryt  und  53,35  Th. 

^ * « « 

Schwefelsäure  > *)  und  führt  dabei  die  Verfuche 


' faure  Baryt  0,1  an  Gewicht» indefs  die  Salpeterfäu- 
re  Baryt  in  lieh  aufnahm,  welchen  Schwefelfäure, 
die  in  Menge  zugefetzt  wurde,  daraus  wieder  nie- 
derfchlug.  — Dafs  ich  Berthollet’s  wichtige 
..Reform  unfrer  bisherigen  chemifchen  Grundbe- 
griff^, (die  freilich  mit  unter  etwas  dürftig  find  und 
manche  fchiefe  Anlicht  enthalten,)  diefen  Annalen 

y 9 ^ 

nicht  wenigftens  jn  einem  Auszuge  eingerückt  ha- 
be, davon  liegt  der  Grund  darin,  dafs  ich  ihnen 
fchwerlich  etwas  fo  Zweckmäfsiges  und  Gutes,  am 
wenigften  in  der  hier  nöthigen  Kürze,  hätte  lie- 
fern können«  als  fie  in  folgendem  Werke  finden: 

^ # * S 

Berthollet  über  die  Gefetze  der  V er  wandt jehaft 

* 0 

in  der  Chemie ; aus  dem  FranzößJchen  überfetzt , mit 
Anmerkungen , Zufutzen  und  einer  fynthetifchen  Dar - 
ftellutig  von  Berthollet*  s Theorie  verfehn , von 
E . G.  F i f c h e r y Prof,  der  Mathematik  und  Phyjik 
am  Berliner  Cy innaß o , Berlin.  l$02,  332,  8.* 

» ' • * . r , - 

d.  H.  - 

*)  Vergl.  Rirwan’s  Tafel  über  die  Beftandtheiie 
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Withering’s,  Klaproth’s  und  Black  s an, 
die  mit  den  feinigen  ziemlich  ftimmen;-  und  auch 
unfre  Beftimmung!  kömmt  diefer  fehr  nahe.  Da- 
gegen foil  diefes  Salz  nach  den  Verfuchen  Vau- 
quelin’s  und  T h e n a rd’s  aus  75 Theilen  Baryt 
■ und  25  Theilen  Schwefelfäure  beftebn,  und  Che- 
nevix  giebt  in  leinen  Unterfuchungen  über  die 
Beftandtheile  der  Schwefelfäure  dem  fchwefelfau--, ' 
ren  Baryt  gar  76,5  Theile  Baryt  und  23,5  Thelln 

Schwefelfäure.  '.*)  > . ' 

Dielen  gefchickten  Chemikern  kömmt  es  mehr 
als  uns  zu»  die  Urfachen  des  Irrthums  in  den  ein- 
zelnen Prozeffen  aufzufuchen.  Die  Verfchiedenbeit 
' in  ihren  Beftimmungen  brachte  uns  auf  den  Gedan- 
ken, es  möge  wohl  zwei  verfchiedne  Arten  von 
fchwefelfaurem  Baryt  geben.  Wir  haben  darüber 
Verfuche  angeftellt;  fie  führten  uns  indefszu  nichts,, 
daher  wir  uns  mit  einigen  Bemerkungen,  die  lieh. 

• ’ uns  dabei  dargeboten  haben,,  begnügen. 

Kocht  man  über  natürlichem  fchwefelfauren  Ba- 
ryt, der  gepulvert  ift,  W offer  oder  flüffiges  ätzen- 

desr 

% 

% * 

der  Salze  in  den  Annalen , XI,  »8J.  Auch  Kir- 
wan’s  Angabe  der  Beftandtheile  des  natürlichen 
und  des  kunklich  gebrannten  kohle nfauren  Baryts 

ftimmt  vollkommen  mitden  Beftimmungen  Desor- 
mes  zufammen:  0,78  Baryt  und  0,1  i Kohlen- 

fäure.  Dem  kryftallißrten  falpeterfauren  Baryt 
giebt  Kirwan  o,j7  Baryt,  0,3*  Salpeterfäure 

und  o,ti  Waffen.  . ' , . . d'  H\ 

*)  Vergl.  Auffatz  IV  diefes  Hefts.  ’ d.  H.  . - 
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des  oder  hohlenfaures  Kali , fo  nimmt  er  an  Gewicht 
ab:  und  zwar  ift  dieferGewichtsverluft  einem  klei- 
nen  Antheile  von  fchwefelfaurem  Baryt  zuzufchrei* 
•ben,1  der  Geh  vermittelft  der  kochenden  Fiüfligkeit 
verßiichtigt ; denn  operirt  man  in  verfchlofsnen  Ge- 

iäfsen,  fo  findet  man  darin  fublimirten  fchwefelfau- 

% 

ren  Baryt.  Die  Menge  däffelben  variirt  fehr  nach 
der  Heftigkeit  und  der  Dauer  des  Aufkochens.  Man 
darf  daher  bei  cjiefer  (Jnterfuchung  keinen  Weg  ein* 
fchlagen,  bei  weichem  evaporirt  wird.  — . Das 
Vbhlenfaure  Kali  zerfetzt  zwar  den  fchwefelfauren 
Baryt;*)  dabei  ift  aber  ein  offenbarer  Verluft,  da 

4 

der  gebildete  kohienfaure  Baryt  nicht  eben  fo  viel 
fchwefel  fail  ren,  als  man  genommen  hatte,  wieder 
feu  erzeugen  vermag.  Wahrfcheinlich  nimmt  das 
Kryftallifationswaffer,  auch  wohl  etwas  uberfchüfGge 
Kohlenfäure  des  Kalifalzes,  ein  wenig  Baryt  mit  da* 
von.  Aus  too  Theilen  fchwefelfau  ren  Baryts  er- 
hälr  man  auf  diefe  Art  ungefähr  83  Theile  kohlen* 
fauren  Baryts,  der,  wie  wir  uns  davon  verlichert 
haben,  dem  von  uns  analyfirten  ganz  ähnlich  ift, 
and  daher  0^78 . 83,  d.  i.,  nicht  ganz  65  Theile  Ba* 
ryt  enthält.  In  100  Theilen  fchwefelfauren  Baryts 
find  aber  67,82  Theile  Baryt  vorhanden.  Während 

des  Verfuchs  Geht  man  einen  weifsen  Rauch;  Be* 

\ “ ' 

^ * * 

*)  Auch  das  reine  Kali  mlifs  etwas  fchwefelfauren 
Baryt  zerfetzen;  vielleicht  felbft  das  kochende 
» Waffer,  vermöge  der  frarken  chemifchen  Kraft, 
mit  der  es  auf  Sch  wefelfäure  ein  wirkt.  d.  H.  ' 

t n*i  * . , 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  13.  St.  2.  J.  1803.  St.  2.  L 
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weifes  genug*  für  einen  wirklichen  Verluft.  Diefer 
ift  indefs  auf  keinen  Fail  fo  anfehulich,  dafs  looTh. 
fchwefelfauren  Baryts  j5  Theile  Baryt  enthalten 

# t 

konnten.  Noch  haben  wir  bemerkt,  dafs  es,  um 
diefe  Zerfetzung  zu  bewirken,  nöthig  ift,  dafs  das 
kohlenfaure  Kali  einen  Ueberfchufs  an  Kali  habe; 
welches  auf  den  Verhältniffen  der  Beftandtheile  in 
dem  Geh  bildenden  kohlenfauren  Baryt  und  fchwe* 


felfaurem  Kali  beruht« 

Wenn  falpeterfaur er  Baryt  durch  Hitze  zerfetzt 
wird,'  erhält  man  ftets  kohlenfauren  Baf’yt;  eine 
Bemerkung  VauqueliüVs,  die  wir  Gelegenheit 

t 

hatten  zu  beftätigen.  Wir  wogen  einen  Rückftand 
von  falpeterfaurem  Baryt,  der  in  einem  Platintiegel 

5 

durch  Hitze  zerf.tzt  worden  war,  zugleich  mit  dem 
Tiegel,  und  letzten  ihn  daun  aufs  neue  dem  Feuer 
aus.  In  5 bis  4 Minuten  nahm  dabei  fein  Gewicht 
um  o,6  Grammes  zu,  ob  er  gleich  bedeckt  war, 
(doch  nicht  fehr  genau.)  , Diefe  Gewichtsvermeh* 
rung  rührt  unflreitig  von  der  Kohlenfaure  des  bren- 
nenden Feuermaterials  her,  die  Geh  mit  dem  rei- 
nen Baryt  fehrt  begierig  verbindet.  In  der  That 
enthielt  auch  diefer  Baryt  viel  Kohlenfaure,  die  ficb 
durch  verdünnte  Salzfäure  austreiben  liefs. 

Die  verdünnte  Salzfäure  ift  das  befte  Auflö- 
fu  ngsmittel , durch  das  der  kohlenfaure  Baryt  fich 
zerfetzen  läfst;  die  Zerfetzung  und  Auflöfung  gehn 

fchnell  von  hatten,  und  find  vollftändig,  indefs  SaU 

4 / ' % v 

peterfäure  y die  dazu  brauchbar  feyn  foil , mit  einer 
außerordentlichen  Menge  Waffer  verdünnt  werden 


i • 


/ 


> *• 


Digitized 


• > , ' 1 , • # I , » I 

mufs,  da  dann  bei  wenig  koblenfaurem  Baryt  die 
Kohlenfäure  aufgelöft  wird  und  Gchtiich  verioi*en 

geht.  -Concentrirte  Salpeterfäure  greift  den  koh-1 

* • 

lenfauren  Baryt  gar  nicht  an,  felbft  wenn  man  fie 
darüber  kocht.  — - Auch  verdünnte  Schwefel  fuure . 
zerfetzt  den  kohlenfauren  Baryt  nicht  vollftändjgj 

s . **»  * f 

fie  giebt  nur  wenig  kohlenfaures  Gas,  und  derRück- 
ftand  ift  minder  fchwer  als  er  follte.  ' Man  darf  lieh 
daher  nicht  der . letztem  Säuren  zur  AnaJyfe  des 

kohlenfauren  Baryts  bedienen.  - 

\ * * * * * A # * * ' ♦ . 

Dafs  Salpeterfäure  und  Salzfäure  nur  mit  vielem 

YVaffer  verdünnt,  den  kohlenfauren  Baryt  zerfet- 

» . « * 

zen.und  auflöfen,  davon  ift  der  Grund  nicht , dafs 

’ ' * . ' . * • 

die  Kohlenfäure,  wie  man  gemeint  hat,  Waffer  be- 
dürfte, um  gasförmig  zu  werden , fondern  erliegt 
darin,  dafs  der  fich  bildende  falpeterfaure  oder 
lalzfaüre  Baryt  fich  ohnedies  nicht  aufiöft,*  fondern 
über  dem  noch,  unzerfetzten  kohlenfauren  Baryt 

kryftallifirt , und  ihn  dadurch  der  Einwirkung  der 

» * * 

Säure  entzieht.  Concentrirte  Schwefelfuure  löft  den 
kohlenfauren  Baryt  fehr  g*it  auf,  weil  der  fich  bil- 
dende fchvvefelfaure  Baryt  in  diefer  Säure  auflöshch  * 
jft,  und  weil  überdies  die  Kohlenfäure  keines  Waf-* 
fers  bedarf  , um  gasförmig  zu  werden.  Verdünnte  / 
SchwrJ'el fäure  löft  fchwefelfauren  Baryt  nicht  auf, 
daher  auch  kohlenfaurer  Baryt  darin  faft  unange-* 
griffen  bleibt,  oder  höchftens  in  den  Berührungs- 
punkten mit  der  Säure  angegriffen  wird. 
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IV.  Refultate . 

\ 

• \ 

' 1.  Die  Natur  der  Luftarten  hat  keinen  Einflnfs 
auf  die  Verdünftung  der  Flüfßgkeiten;  das  heifst, 
gleiche  Mengen  von  Aether  oder  von  Alkohol*  oder 

von  Schwefel  * Kohlenftoff,  höchft  wahrfcheinlich 

/ / 

auch  von  Waffer,  verdünften,  unter  übrigens  glei- 
chen Umftänden,  (Wärme,  Druck  u.  f.  vO  gleich- 
mäfsig  in  gleichen  Voluminibus  Sauerftoffgas , Waf- 
ferftoffgas,  Stickgas,  kohienfauyes  Gas  und  at- 
mofphärifche  Luft. 

2.  Der  Wafferdampf  befördert  zwar  die  Werfet* 

/ » • 

, Zung  des  kohlenfauren  Baryts  durch  Hitze,  tritt  aber 

»dabei  mit  der  Koblenfäure  in  keine  Verbindung. 

. • * 

3.  Atmofphärifche  Luft  bewirkt  daffelbe. 

■ » > 

4.  Hydrogen  zerfetzt  ,die  Koblenfäure.  Die 
Verwandtfchaft  des  Oxygens  zum  Hydrogen  und 
zum  Kohlenftoffe  ift  von  Umftänden  abhängig,  die 
noch  unbekannt  find. 

5.  Das  koblenfäure  Gas  enthält  kein  gebundnes 
Waffer,  und  das  gasförmige  Waffer  in  ihr  läfst 
fich  faftganz  durch  die  gewöhnlichen  [bygrometri- 
fchen]  Mittel  erhalten. 

6.  Daffelbe  ift  der  Fall  mit  den  übrigen  unauf« 
> löslichen,  wahrfcheinlich  auch  mit  den  aufiöslichern 

Gasarten. 

* 

-7.  Der  kohlen faure  Baryt , [natürlicher  fowohl 
als  gehörig  getrockneter  t^nd  geglühter  künftlicher,] 
beiteht  aus  0/78  Baryt  und  0,22  Koblenfäure. 
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o.  Der  fchwef el faure  Baryt  beftebt  aus  0,^782 
Baryt  und  0,02  18  Schwefelfäure.  Er  ift  in  con- 
centrirter  Sch  wefelfäure  aufiöslich,(wie  (chon  längft 
von  Sage  bemerkt  wurde ;)  ' diefe  Auflölung  zieht 
aus  der  Luft-Feuchtigkeit  an,  und  dabei  fchlägt  fich 
der  fchwefelfaure  Baryt  alimählig  nieder,  und  kry- 
ftail.firt  nadelförmig. 

* 9.  Der  kry  fcallifirte  falpeter faure  Baryt  enthält 

o,6o  Baryt. 

. ' ' 

10.  Der  fchwefelfaure  Baryt  wird  in  fehr* ge- 

ringer Menge  von  darüber  kochendem  Waffer  voia- 
tiiifirt;  eine  Eigenfchaft,  welche  der  der  Boraxräure 
ähnlich  ift.  ' 

* V i 

11.  Er  wird  durch  fehr  viel  Salpeterfäure  zer- 

fetzt.  . 


/ . 
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IV. 


VERSUCHE 

V ' 

über'  die  Be  ft  an  de  keile  der  S chxeef elf  Hurt 
und  der  fchw  ef  el faur e n Salze , 


von 


•Richard  Chenevix,  Efq. , F.  R.  S. , *) 

. ' « 

mit  Bemerkungen  von  Berth ol let.  **) 

m die  Menge  von  wahrer  Säure  ***)  zu  beftira- 
men,,  die  durch  das  Verbrennen  eines  fäuerbaren 
Grundftoffs  entfteht,  giebt  es  nur  zwei  Mittel:  un- 


u 


Zufammengezogen  aus  den  Transactions  the 
' Irifh.  Academie  > Vol.  7?  Dubl.  .1801.  Chene* 
▼ ix  wurde  auf  diefe  Unterfuchungen  durch  fei- 
ne Analyfe  des  arfenikfauren  Kupfers  und  Eifern 
aus  Cornwallis,  und  der  Schwefelkiefe,  die  die- 
len Erzen  zur  Mutter  dienen,  geleitet.  Die  Sal* 
peterfäure,  in  welche  die  Miner  aufgelöft  wurde, 
acidifirte  zugleich  einen  Tbeil  des  Schwefels; 
und  um  diefen  Antheil  zu  beftimmen,  kam  es  auf 
die  Beftandtheile  des  fchwefelfauren  Baryts  und 
der  Schwefelfäure  an.  Nach  Lavoifier’s  Be- 
Itimmung  enthält  Schwefelfäure  0,71  Schwefel, 
und'  nach  Fourcroy’s  fynoptifchen  Tafeln 
fchwefelfaurer  Baryt  0,33  Schwefelfäure,  daher 
* der  Gehalt  des  letztem  an  Schwefel  0,1343  feyn 
würde;  eine  Beftimmung,  welche  Chenevix 
lehr  zweifelhaft  fchien.  d,  H. 

4 / 

. **)  Aus  den  Annales  de  Chimie , t.  40',  p.  166.  d . H. 
***)  Vergleiche  Annalen,  XI,  269.  d . H. 
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k . * * 

* * ' * / 

« * \ **■  * 

mittelbare  Verbindung' der  entftebenden  Säure  zu 

einem  Salze,  deffen  ßeftan  dt  Keile  fchon  bekannt 

/ t 

find,  oder  DarfteJJung  derfelben  in  einem  vollkom- 

» 

men  wafferfreien  Zuftande.  Gegen  die  erfte  Me- 
thode finden  die  nämlichen  Bedenklichkeiten , als 
gegen  ’ alle  Analyfen  von  Salzen  überhaupt  ftatt; 
die  zweite  ift  noch  vjel  mangelhafter.  . Es  lafst  fich 
auf, keine  Art  behaupten,  dafs  wir  bis  jetzt  irgend 
eine  Säure,  die  Phosphorfäure  und  die  Arfenikfäu- 

. . - i * 

re  ausgenommen,  in  einem  Zuftande  vollkommner 
Trocknifs  dargeftellt  hätten;  denn  auch  die  krv-  . 
fialljfirten  Pllanzenfäuren  enthalten  Waffer  in  Ge*' 

1 f r 

v * » 

ftalt  des  Kryftallifationswaffers.  Zwar  hiefse  es  der 
Natur  fehr  enge  Grenzen  fetzen,  wollten  wir  behaup- 
ten, kein  verbrennlicher  Körper,  der  fich  mitSauer- 

ftoff  fchwängert,  könne  dadurch  für  fich  den  Zuftand 

* \ 

der  Fiiiffigkeit  annehmen,  fondern  bedürfe  dazu 
des  Waffers,  und  Schwefelfäure  könne  nicht»  eben 
fo  gut  als  das  Waffer,  an  fich  fpecififche  Wärme  ge- 
nug enthalten,  um  in  der  gewöhnlichen  Tempera- 
tur und  unter  dem  gewöhnlichen  Luftdrucke  tropf- 
bar-flüffig  zu  feyn.  Allein  bei  der  grofseti  Ver- 
wandtfchaft  von  Schwefelfäure  und  Waffer  und  da 
beide  leicht  verdampfbar  find,  ift  es  unmöglich,  fie 
durch  Defoliation  völlig  von  einander  zu  fcheiden. 

Verfuch  1.  ln* eine  tubnlirte  Glasretorte,  de- 
ren tubulirte  Vorlage  mit  einem  Woulffchen  Ap- 
parate in  Verbindung  ftand,  zog  ich  über  too  Thei* 
]e  gereinigten  Schwefels  concentrirte  Salpeterfäu- 
re  wiederhohlt  ab,  indem  die  übergehende  Flüffig- 


/ 
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keit  wiederhohlt  in  die  Retorte  zurückgegoffen 

- • r • 

wurde,  bis  aller  Schwefel  aufgelölt  war.  Sowohl 

das  Waffer,  das  fich  überdeftillirt  hatte,  als  das 

Waffer  im  Woulffchen  Apparate,  durch  welches 

das  Salpetergas  hindurchgefiiegen  war,  wurden  auf 

■ ^ - 
fchweflige  Säure  geprüft,  zeigten  aber  keine  Spur 

derfelben.  Da  auch  kein  Schwefel  volatiiißrt  war, 

• / * 

fo  blieb  kein  Zweifel , dafs  fich  nicht  aller  Schwefel 
in  Schwefelfäure  verwandelt  hatte.  Nun  wurden 
die  Flüffigkeiten  aus  den  verfchiednen  Theilen  des 

j 

1 Apparats  zufammengegoffen , falpeterfaurer  Baryt 

» > * , • 

in  gehöriger  Menge  dazu  gethan  , und  alles  Jangfam 

abgedampft,  weil  Salpeterläure  ein  wenig  fchwefel- 
< « » t 
fauren  Baryt  zurückbehält , befonders  wenn  diefer 

in.  einer  Flüffigkeit  fich  bildet,  worin  Uebermaafs 

an  Schwefelfäure  ift.  So  erhielt  ich  in  drei  Ver- 

i 

füchen,  im  erften  aus  1 oo  Theilen  Schwefel  694» 
in  den  beiden  andern  aus  halb  fo  viel  Schwefel  ein- 
mahl  347,  das  andre  Mahl  348  Theile  fchwefelfau- 
L ren  Baryts . Das  giebt  für  1 00  Theile  fchwefelfau- 
ren  Baryts  nach  den  beiden  erften  Verfuchen  i4>6, 
nach  dem  dritten  Verfuche  1 4^4  Theile  Schwefel; 
und  daraus  laffen  fich  im  Mittel  i4/5  Theile  Schwe- 

w w t 

fe]  in  » 00  Theilen  fclnvefelfaurcn  Baryts  annehmen. 
Da  diefe  abgeänderten  Verfuche  fo  gut  zufammen-  , 
ftimmten,  fo  mufs  die  Beftimmung  von  23,43  Thei- 
len Schwefel  unrichtig  feyn.  Woher  aber  diefer 
Irrthum  ? 

y er'fuch  2.  Darüber  fuchte  ich  auf  folgendem 
.Wege  Auffchlufs.  Ich  bereitete  mir  raöglichft  rei- 
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nen  Kalk,  indem  ich  weifsen  Marmor.  in  Ueberflufs 
mit  Salzfäure  digerirte,  und  die  Auflöfung,  (wel- 

, / V » % 

che  Ammoniak  nicht  trübte,)  durch  kohlenfaures 
Kali  fällte.  Der  Niederfchlag  wurde  tüchtig  gewa- 
fchen,  und  dann  in  einem  Platintiegel  fo  langege« 
glüht,  bis  er  nichts  mehr  an  Gewicht  verlor.  - Ich 
kenne  keinen  beffern  Weg,  ganz  reinen  Kalk  zu  be- 
reiten, wie  ihn  die  feinften  chemifchen  Analyfen 

erfordern. Von  diefem  reinen  Kalke  wurden 

100  Theile  in  dem  nämlichen  Platintiegel , deffen 
Gewicht  vorher  beftimmt  war,  in  verdünnter  Salz- 
fäure  aufgelöit,  und  darauf  eine  hinreichende  Men- 

ge  Schwefelfäure  hinzugegoffen.  Sogleich  fiel 

» * . % 

fchwefelfaurer  Kalk  zu  Boden.  Nun  wurde  gelinde 
Hitze  gegeben,  um  die  Flüffigkeit  zu  verdampfen, 

und  darauf  die  Hitze  bis  zu  einem  Grade  verltärkt, 

• • * 

bei  dem  alle  FlüfGgkeit,  bis  auf  die  chemifch  ge- 

- ■ - t \ 

bundne  Schwefelfäure,  verjagt  werden  mufste.  So 

blieb  der  fchwefelfaure  Kalk  vollkommen  calcinirt 
zurück. 1 Das  Gewicht  des  Tiegels  und  des  Kalks 

hatte  um  76  Theile  zugenommen.  War  diefer  cal- 

- • 

cinirte  fchwefelfaure  Kalk  vollkommen  wafferfrei, 

% % 

(und  ich  fehe  nicht  ab,  warum  wir  djefes  nicht  an- 

nehmen  füllten,)  fo  konnten  diefe  76  hinzugekomm- 

^ # < ' • 

.nen  Theile  nichts  anderes  als  Schwefelsäure  feyn; 
und  die  Schwefelfäure  mufste  dem,  was  wir  wahre 
Säure  nennen,  in  diifem  Zuftande  näher,  als  in 
Jedem  andern  kommen.  Mithin  find  enthalten 
in  100  Theilen  calcinirten  fchwefdfauren  Kalks , 
5y  Theile  Kalk  und  43  Theile  Schwefelfäure. 


I 
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Verfach  3.  Die  grofsc  Menge  von  Waffer,  die 
nötbig  gewefen  ware,  looTheile  von  cliefem  fchwe- 
fellauren  Kalke  geradezu  aufzulofen,  batte  mir  bei 
den  folgenden  Verfuchen  hinderlich  feyn  können; 
daher  verfuhr  ich  auf  folgende  Art:  Ich  gofs  auf 

, 1 

100  Gran  des  calcfinirten  fchwefelfauren  Kalks  et- 

r . j 

(was  Sauerkleefäure , wodurch  fie  fich  in  fauerklee- 

/V 

fauren  Kalk  verwandelte.  Diefer  ift  in  einem  ge- 
ringen  Ueberfchuffe  irgend  einer  Säure  aufloslicb, 
daher  fich  mitteilt  ein  wenig  Salzfäure  fehr  viel  da- 
von in  wenig  Waffer  auflöfte.  In  diefe  Auflöfung 
r wurde  falzfaurer  Baryr  gegoQen , und  das  Ganze  ei- 
. ne  Zeit  lang  gelinde  erwärmt.  Aller  fauerkleefau- 
rer  Baryt,  der  fich  hierbei  gebildet  haben  mochte, 
mufste  in  der  Auflöfung  mittelft  des  anfänglichen 
Ueberfchuffes  an  Säure  aufgelöft  Zurückbleiben, 

und  die  ganze  Menge  des  entftandnen  fchwefelfau- 

„ » * \ 

ren- Baryts  niederfallen.  Mehrere  vorläufige  Ver- 
fuche  überzeugten  mich  von  der  Genauigkeit  aller 
diefer  Prozeffe,  mittelft  deren  ich  die  folgenden  Re- 
fultate  erlangt  habe.  *)  — Ich  erhielt  fo  nach  dem 
Filtriren,  Wafchen  und  Trocknen  bei  der  mäfsigen 

Wärme  eines  Sandbades  aus  den  100  Theilen 

» 

/ 

1 

• * - * \ 

1 

*)  Ich  fehe  nicht  ab,  warum  der  Verfaffer  diefes 
indirecte  Verfahren  erwählt  hat,  das  feine.  Re- 
fultate,  mag  er  auch  noch  fo  viel  Sorgfalt  ange- 
wendet haben,  etwas  zweifelhaft  macht,  ,da  er 

« 

doch  hier  fo  gut  als  beim  Kalke  eine  abgewogne 
Menge  Baryt  unmittelbar  hätte  mit  Säure  fättigen 

können.  Bert  holtet . 

/ > * » • 

- ‘ ' . : . . . ' 

‘ « 

. i 

• * » 

i , / * s <■  * 

— ■— t— — i i ■—  ■ 
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V ! 


fchwefelfauren  Kalks  in  einem  Verfuche  i85,  irt 

» * 

einem  zweiten  i83  und  in  einem  dritten  t8o  Thei- 
*•  ' . 
le  fchwefelfauren  Barvts ; Unterfchiede,  welche  für 

\ J L ' T- 

Verfuche  diefer  Art  nicht  zu  grofs  find.  Nach  ei- 
nem Mittel  aus  ihnen  enthalten  folglich  i85  Theile 
fchwefelfauren  Baryts  gerade  fo  viel  Schwefelfäure, 
als  ioo  Theile  fchwefelfauren  Kalks,  das  ift,  nach 
Verf.  2,  45  Theile  Schwefelfäure.  Und  diefes.giebt 
auf  100  Theile  fchwefelfauren  Baryts  23,5  Theile 

Schwefelfäure.  — Da.  fia  nun  zugleich  nach  Ver<* 

•*  * • < 

fuch  1 an  Schwefel  1 4/5  Theile  enthalten;  fo  muf- 
fen ioo  Theile  wahrer  Schwefelfäure  aus  6 iy5  Thei- 
len  Schwefel  und  38,5Theilen  Sauer  feoff  be  ftehn. 

Keine  diefer  Beftimmungen  ftimmt  mit  denen 
Lavoifier’s  und  Fourcroy’s  überein.  Diefes 

machte  mich  bedenklich,  und  beftimmte  mich,  mei- 

« . * 

ne  Verfuche  mehrmahi-s  zu  wiederhohlen.  Und 
doch  würde  ich  mich  auch  jetzt  nicht  bei  ihnen  be- 
ruhigen, glaubte  ich  nicht  den  Grund  diefer  Abwei« 

. 1 ^ 

chung  angeben  zu  können.  Damahls  wufste  man 

noch  nicht,  was,  wie  ich  glaube,  zuerft  Pelletier 

«.  * • 

bemerkt  hat,  dafs;  auch  die  heftigfte  Hitze  vom 
kohlenfauren  Baryt  nicht  alle  Kohlenfäure  abfchei- 
det,  und  dafs,  um  ganz  reinen  Baryt  zu  erhalten, 
die  Zerfetzung  des  falpeterfauren  Baryts  durch  Wär- 
me, nach  Vauquelin’s  Art,  der  einzige  zuver- 
läffige  Weg  ift.  Jene  Chemiker,  welche  den  Sau- 
regehalt  des  fchwefelfauren  Baryts  auf  53  Theile  in 
100  Theilen  beftimmt  haben,  fetzten  die  Barytfal- 
ze mittelbar  oder  unmittelbar  ■ aus  folchem  Baryt, 


* 
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der  noch  etwas  Kolilenfäure  enthielt  , und  aus  Sau» 

» 1 • 

ren  zufammen  , * daher  ihre  Verfuche,  ob  fie  gleich 
wiederhohlt  diefelben  Refultate  gaben,  doch  insge- 
fammt  nicht  gan2;  richtig  find.  — Beim  Verbren- 
nen des  Schwefels  in  Sauerftoffgas  kann  fich  etwas 

Schwefel  unverbrannt  volatilifiren,  oder  nur  in 

\ 

fchweflige  Säure  verwandeln , und  beim  Rectificiren 
der  entftandnen  Schwefelfäure  kann  etwas  Säure 
mit  fortgehn , oder  etwas  Waffer  bei  der  Säure  blei- 
ben.; Gründe,  warum  Lavoifier’s  Beftimmung 
der  Beftandthcile  der  Schwefelfäure  vielleicht  nicht 
ganz  genau  ilt.  *) 

*}  Den  Gehalt  der  Schwefelfäure  an  Sauerftoff  hat 
Lavoilier  nach  meinen  Verfuchen  beftimmt, 
und  ich  benutze  diefe  Gelegenheit,  um  die  Um- 
ftände  anzudeuten,  die  mich  hierbei  in  Irrthum 
geführt  haben.  Ich  bediente  mich  zweier  Me- 
thoden. Einmahl  zerlegte  ich  falpeterfaures  Kali 
dutch  Schwefel,  und  diefer  Verfuch  gab  mir  für 
’ 100  Theile  Schwefelfäure  69  Theile  Schwefel  und 

3 1 Theile  Sauerftoff.  Vergleicht  man  die  Ge- 
wichte, die  in  meiner  Abhandlung  angegeben 
find,  fo  lieht  man  leicht,  dafs  ich  die  Menge  des 
Schwefels,  der  fich  fublimirt  hatte,  , ein  wenig 
zu  niedrig  angefchlagen  habe;  überhaupt  war  " 
von  diefem  Prozcffe  nicht  viel  Genauigkeit  zu  er- 
warten. — Zweitens  acidifirte  ich  den  Schwe- 

-s. 

fei  durch  Salpeter fäure,  fchlug  die  Schwefelfäure, ' 
die  fich  gebildet  hatte,  durch  ein  Barytfalz  nie- 
der, wie  diefes  auch  Thenard  und  Chene- 
vix  gethan  haben,  und  brachte  die  Beftandtheile 
des  fchwefelfauren  Baryts,  fo  wie  Bergmann 


I*  « 1 

• • ' , t *73 

jm  0 

% 

• I • 

- Thenard  giebt  in  den  Anned.es  de  Chimie% 

• No.  96,  den  Gehalt  der  Schwefelfäure,  die  er  durch 
Behandlung  des  Schwefels  mit  Salpeterfäure  erhielt,  , 
zu  55/56  Theilen  Schwefel  und  44/44  Theilen  . 
Sauerftoff  in  100  Theilen  an;  doch  wird  da  fein 

+ 1 . * , 0 _ 

Verfahren  nicht  befchrieben.  Die  .Beftandtheile 

' s ' 

0 

• des  calcinirten  fchwefelfauren  Baryts  fchätzt  er  auf 
. ^4/^2  Theile  Baryt  und  25/ 1 8 Th  eile  Schwefelfäure 

1 • 1 • • * 

in  10Q  Theilen,  welches  meiner  Beftimmung  fehr 
nahe  kömmt,  da  fchwefelfaurer  Bqryt  nicht  über 
5 Procent  Kryflallifationswaffer  enthält. 

« N • 

> » 

• • • I 

lie  angiebt,  in  Rechnung,  wodurch  ich  verhält* 

' jtiifsmäfsig  zu  wenig  Schwefelfäuie  erhielt.  Wäre: 

* «Tiefes  die  einzige  Quelle  von  Irrthum,  fo  brauch« 

• t > # % 

teaman  ftatt  der  Angabe, B^rg  mann’ s nur  die 
von  Thenard  oder  von  Chenevix  zu  neb- 
men;  allein  das  giebt  verhältnifsmäfsig  zu  viel  ' 
Sauerftoff  in  der  Schwefelfäure.  Ich  fcbreibe 
das  Fehlerhafte  meines  Verfuchs  folgendem  Um- 
ft  an  de  zu:  Es  war  nur  euTTheil  des  Schwefels,  : 
den  ich  <mit  Salpeterfäure  behandelt  hatte,  in  • 
Schwefelfäure  verwandelt  worden.  Davon  fon- 
derte  ich  den  übrigen  Schwefel  und  zog  das  Ge- 
richt deffelhen  vom  ganzen  Gewichte  ab.  Hoch  ft 
vvahrfcheinlich  hatte  lieh  diefer  Schwefel  fchon 
. . etwas  oxydirt,  und  war  dadurch  fchwerer  ge« 

worden,  da  lieh  dann  weniger  Schwefel  acidi- 

firt  zu  haben  fchien,  als  wirklich  in  die  Schwe« 

• . \ 

felfäure  eingegangen  war.  y Berthoilet.* 
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V. 

« 

Ueber  den  Phosphor , daj  Ph  o sph  or  • Ox  y~ 
geno  meter , h « rf  einige  hygrologi /'ehe 

V e r fuc  he>  in  B eziehun  g a vf  Herrn  P r of. 

» ‘ , 

Böckmann’s  vorläufige  Bemerkungen 

• “ 4 

über  die fe  Gegen  fed  ride, 

% 

• • ik 

vom 

/ « 

Profeffor  Parrot, 

in  D ü r p a t . 

\ 

In  einem  Briefe  an  de  n H e r au  s g e b e r , 
'Einige  Wochen  nach  Ankunft  Ihres  fehätzharen 

M*  * ’ * »ff  ^ 

Briefs,  in  welchem  Sie  mir  die  freundschaftliche 

f % !«*•*■*  • * 

1 • 

f ehde  des  Prof.  Böckmann  ankündigen,  erhielt 

* 

Ich  durch  Ihre  Annalen  denn  auch  feinen  hioge- 
toorfnen  Handfchuh,  und  mache  mir  ein  Vergnü- 
gen  daraus,  feine  vorläufigen,  mit  mufterhafter  An- 
Itäodigkeit  gemachten  Bemerkungen  , {Annalen,  XI, 
66,)  in  ebendielem  humanen  Tone  zu  beantworten. 
Zum  voraus  keine  Versicherungen  davon,  dafs  mir 
diefe  Einwendungen  willkommen  find,  nicht  ein- 
fciahl  Erwiederung  der  Höflichkeiten,  die  mir  Herr 

Böckmann  fagt.  Er  hai  dafür  geforgt,  dafs  man 

* 4 \ » 

ihn,  ohne  meine  Versicherung,  für  einen  fchatzbaren 

* . ° 

Phvfiker  und  eifrigen  Wahrheitsfreund  halte.  Ich 

J • ^ ' * O ’ • % 4 

* • »■ 

forderte  überdies  felbft  alle  Naturforfcher  auf,  diefe 

i 

Arbeit  ihrer  Prüfung  zu  würdigen,  und  je  gröfser( 
meine  Ueberzeugung  von  der  Feftigkeit  meines  an- 
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* 

gebenden  Gebäudes  ift , defto  willkommner  .müffeh 
mir  Einwendungen  feyn,  welche  diefe  Fettigkeit 
entweder  dufch  die  Widerlegung  beweifen,  oder  , 
’durch  ihre  Richtigkeit  vermehren  werden. 

• v Das  Erfte,  was  Hejrr  Bockmann  thut*,,,  ift, 
dafs  er  mein  Phosphor  - Oxygenometer  dn  Anfpruch 
.nimmt,  und  zwar  find-  feine  Einwendungen,  von 
‘Zweierlei  Art.*  Erfte  ns  betreffen  fie  die  meebani- 
fche  Einrichtung  delfelben;  zweitens  die  Theorie 
des  Phosphors,  Aus  dsn  er  (ten  zieht  er  Schlüffe 
wider  die  Richtigkeit  meines  Fundahlental-  Verfuchs 
über  das  Auflöfungsverroögen  des  • SaueHtoffgas 
für  das  Waffer.  Der  andere  Theil  des  Angriffs 
auf  mein  Oxygenometer  hat  auf  diefen  Satz  keinen 
Einflufs;  denn  es  kam  bei  dem  Verfuche  auf  das  i 

9 S " » * r 

Verhältnis  der  eudiometrifchem  Zahlen  an;  untl 
' w , ""  * \ 

habe  ich  fonft  den  Verfuch  unter  völlig  gleichen  Um- 
ständen angeftellt,  fo  bleibt  diefes  Zahlverhäitnifs 
feft»  es  mag  übrigens  mit  den  abfoluten  Quantität 
ten  ausfehn,  wie  es  will.  «.• 

Herr  Böckmann  findet,  (XT,  66', )*  mein 
Oxygenometer  fehlerhaft,  weil,  im  Augenblicke 
der;  Einfenkung  die  Luft  im  Inftrumente  mit -der 
Atmofphäre  in  Berührung  kömmt,  und, zwar  gilt 
, es  hier  vorzüglich  die  Quantität  der  Dünfte.  Aller- 
dings findet  diefes  ftatt;  aber  welche  Fläche  ift  es, 
welche  diefe  Berührung  gestattet?  Die  Scalenröhre 
meines  gröfsten  Inftruments  hat  einen  Durchmeffer 
. von  etwa  in  des  alten  parifer  Pulses,  und  die  Zeit 
jener  Berührung  dauert  gewifs  feiten  eine  Secun- 
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de;  denn  bei  fehr  genauen  Verfucben  verfchlie- 

• * * > _ 

fse  ich  die  Mündung  mit  dem  Finger,  bis  lie 
\ über  der,  grofsen  Röhre  fteht,  wo  fie  denn  in  Be* 

4 rührung  mit  der  Atmofphäre  etwa  4 bis  6 Zoll 

* 

Weges  zu  machen  hat.  Sollte  es  nöthig  gewefen 
feyn,  Phyfikern  diefe  kleine  Vorficht  mit  dem  Fin- 
ger zu  empfehlen?  Noch  mehr:  Man  denke  an 
, die  Langfamkeit , mit  welcher  die  chemifche  Ver» 

Änderung  des  WalTergehalts  der  eingefchlofsnen 

• , # 

Luft  in  einer  (o  engen  Röhre,'  die  jede  relative  Be- 
wegung der  Luft  unmöglich  macht»  vorgeht.  Von 

. ^ * ' • 

diefer  Langfamkeit  giebt  der  berühmte  Verfuch 
Rumford’s  über  die  vermeintliche  Nichtver- 
mifchung  des  gemeinen  Waffers  mit  Salzwaffer  ei- 
nen Begriff;  noch  mehr  aber  ein  Verfuch,  den  ich 

ehemahlsanfteilte,  als  ich  noch  glaubte,  dafs  die 

* 

Gegenwart  des  Waffers  ftatt  des  Quecklilbers  in 
meinem  Oxygenometer  den  Dunft  beträchtlich  ver- 
mehren  würde,  und  ich  dielen  Umftand  als  eine 
vorzügliche  Urfache  zur  'Vermeidung  des  Waffers 
anfah.  Ich  füllte  zwei  meiner  Inftrumente  mit  ziem» 

f 

lieh  trockner  atmofphärifcher  Luft  ohne  Phosphor; 
zu  gleicher  Zeit  fteckte  ich  in  jede  Röhre  ein  bleier- 
nes Cylinderchen  von  gleicher  relativer  Länge,  nach 
den  Scalen  gemeffen,  und  ftürzte  dann  beide  Inftru- 
mente, das  eine  kleinere  in  Oueckülber,  das  andere 
in  VVafler,  und  zwar  fo,  dafs  die  Flüffigkeiten  inner- 

halb  und  aufserhalb  gleich  hoch  ftanden,  als  ich  die 

% 

Cylinderchen  herausgenommen,  und  Flüffigkeiten 
an  ihrer  Steile  hatte  auffteigen  iaffen.  So  liefs  ich 

• v beide 

> . 
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beide  Inftrumente  8X*ge  lang  hängen,  und  beobach- 
tete  Ge  während  diefer  Zeit  täglich  2mahl.  Es  ka- 
men  freilich  einige  Unterfchiede  in  diefen  Beobach- 
tungen zum  Vorfcheine*  die  ich  aber  durchaus  nicht 
der  Einwirkung  des  Waffers  zufchreiben  konnte, 
wie  ich  es  ganz  gewifs  erwartet  hatte,  die  ich  aber 

0 

von  den  unvermeidlichen  kleinen  Unrichtigkeiten 
in,  der  Beobachtung  und  in  der  ungleichen  Schnei- 

i 

ligkeit,  mit  welcher  die  äufsere  veränderliche  Tem- 
peratur die  ungleich  dicken  .QJaswände  der  Eudio- 
meter durchdringt , herleiten  mufste.  *) 

•Herr  Böcktnann  möge  felbft  den  Schlufs 
ziehn.  Mit  aller  Aufrichtigkeit,  deren  ich  fähig 
bin  , und  bei  der  grofsen  Kenntnifs  diefes  Inltru- 
ments,  die  ich  durch  deffen  langen  Gebrauch  mir 
erworben  habe,  kann  ich  verfichern,  dafs  der  an- 
geführte Fehler  nicht  o,oooo  t betragen  kann.  Und 
Tollten  folcbe  Fehler  einen  Vorwurf  von  Unrichtig- 
keit einem  Inftrumente  zuziehu,  wer  wird  dann 

* 

beftehn?  Welches  Inftrument  bietet  uns  das  ganze 

*)  Zwar  habe  ich  felhft  daraus  einen  Zweifel  gegen 
Berthollet’s  Beobachtungen  kürzlich  gezogen, 

(Annalen , X,  204,)  aber  feine  Eudiometerröhre 

** 

war  wie  die  gewöhnliche  Fontanafche,  alfo  etwa 
3omahl  weiter  als  die  meinige;  fie  muffte  alfo 

3omahl  mehr  in  diefer  Hinficht  wirken,  dann  aber 

# * 

auch,  vermöge  des  gröfsern  Durchfchnitts , die 
mechanifche  Mi  fc  hung  der  unterften  Luftfchichten 
mit  den  obern  begünftigen,  wenn  jene  ihr  fpc* 

, cififches  Gewicht  geändert  haben  würden. 

Annal.  d.  Pbyßk.  B*  15.  $ua.  J.  x8o3«  St.  2t  , M 


Digitized  by  Google 


/ 


/ 

1 


X 


t 178  ] 

Gebiet  aller  Naturwiffenfchaften  an, t die  allerem* 
pfin  ilichftexi  Wagen  vielleicht  ausgenommen,  das 
nicht  weit  gröbere  Fehler  befäfse?  Ich  mag  keine 
Vergleichungen  mit  dem  Salpetergas  - Eudiometer 
an  (teilen ; fie  ift  zu  leicht  und  fällt  zu  fehr  zurrf 
Vortheile  meines  Oxygenometers  aus.  Allein  man 

• i ■ < 

nehme  ein  neueres  Inftrument,  als  etwa  Hum- 
boldt’s Anthracometer.  WeJerHerr  Prof.  Böck- 
mann  noch  andere  Phyfiker  haben  etwas  g‘*gen 
die  Fiillungsmethode  cliefes  beliebten  Inftruments 

0 ^ — * Jj 

erinnert,  da  doch  die  in  Hinficht  auf  den  Gehalt 
an  Luftfäure  zu  prüfende  Luft  bei  diefer  Füllung 
durch  das  Kalkwaffer  felbft  lieh  mühfam  durchwin- 
den mufs,  und  alfo  in  diefem  Durchgänge  fchon  viel 

Loftfäure  fitzen  läfst/  Ein  Fehler,  der  um  fo  be- 

« « 

' tiächtlicher  ift,  da  die  noch  refpirable  Luft  die 
Luftfäure  gewöhnlich  nur  nach  Taufendtheilchen 

enthält.  " , ‘ 9 „ 1 

Indefs  bitte  ich  fehr,  dafs  man  diefes  Beifpiel 
nicht  als  einen  Beweis  von  einer,  (mir  von  H.  Böck- 
mann  S.  72  vorgeworfnen ,)  Neigung,  diefem  be- 
rühmten Naturforicher  ' nahe  zu  treten,  anfehen 
möge,  ln  lolchen  Fällen  müifen  die  ßeifpiele  ge- 
rade von  den  gefchätzteften  Männern  gewählt  Wer- 
* * \ 

den;  von  andern  würden  fie  nichts  beweifen.  Dafs 
-ich  übrigens  den  vortrefflichen  Humboldt  vereh- 
re, be  weift  der  Ton  meines  Angriffs;  dafs  ich  ihm 
Gerechtigkeit  widerfahren  laffe,  fo  fehr  als  ich  ' 

* z 

kann,  das  beweift  die  gefchäftige  Bereitwilligkeit, 
die  ich  zeigte,  feine  fehlerhaften  Verluche  zu  ent« 


/ 1 - 
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fcViuItfigen , fobaldich  das  neue  Gas,  das  fich  aus 

dem  Phoaphor  entwickelt,  entdeckt  hatte.  Ich 
fchrieb  deshalb  fogleich  an  Voigt  und  an  Ber* 
thollet,  und  erfuchte  beide,  meine  Briefe  dru- 
cken zu  lallen.  *)  Wie  B e r t h o 1 i e t dielen  Schritt  ~ 

~ 4 » / 

\ 

*)  JDiefer  Brief  ftebt  in  Voi^t^s  Magazin;*  ß ^ 

St.  i,  S.  *8*  f*'  Herr  Prof.  Parrot1 
dafs,  wenn  er  den  Phosphor  lange  in  feinem  Eu- 
diometer in  dem  erzeugten  Stickgas  lieft,  der 
Phosphor  durch  und  durch  roth , dann  braun,' 
und  zuletzt  beinahe  fchwarz  wurMe.  Zwar  ver- 
lor er  dadurch  nicht  die  Eigenschaft,  die  atmo*' 
fphärifche  Luft  langfam  und  vollständig  zu  zer-" 
fetzen,  allein  es  bildete  fich  dann  bald  nachher 
aus  diefem  alt  gewordnen  Phosphor  eine  l\lenoe 
einer  noch  ununterfuchten  Gasart,  (wie  er  da- 
■mahls  glaubte,'  durch  die  Einwirkung  des  rück-' 
ftändigen  Stickgas  auf  den  Phosphor,)  in  einem 
. feiner  Verfuche  fo  viel,  dafs  das  Queckfilber  in 
der  Scalenröhre  binnen  18  Tagen  von  0,231  bis 
. 0,105  herabfank.  Bei  frifchen , in  Sdckgas  nicht 

braun  gewordnen  Phosphorftangen  hatte  Herr 
Parrot  nie  dergleichen  bemerkt;  was  er  in  den 
Annalen , X,  207,  für  eine  gasförmige  piiosphotfge 
Säure  hielt,  war,  nach  ihm,  wahrscheinlich  nichts 
anderes,  als  jene  Gasart.  Da  Herrn  von  Hum- 
boldt’s Verfuche  mit  Phosphor  oft  14  bis  20  Ta- 
ge dauerten,  fo  konnte,  bei  manchen  deffelben 
befonders  wenn  dferfelbe  Phosphor  zum  zweiten 
und  dritten  Verfuche  gehraucht  wurde,  etwas 
Aehnliehes  ftatt  linden,  und  hieraus  glaubt  Herr 
Piof.  Parrot  lieh  die  auffallenden  Refuhate  der-  ‘ 
leihen  erklären  zu  können. 


ohne  Herrn  voa 

* M 2 
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aufgenommen  haben  wird,  da  Er.  einen  nicht  ganz 
humanen  Ton  gegen  Humboldt  angenommen 
hatte,  weifs  ich  noch  nicht.  Diefes  möge  mich 
rechtfertigen,  wenn  mich  zuweilen  meine  Unpar- 
teilichkeit zwingt,  Fehler  aufzudecken,  und  mich 
täglich  mehr  von  der  Wahrheit,  dafs  man  nicht  dem 
Namen  eines  berühmten  Mannes  huldigen  folle, 
überzeugt.  Ich  vollende  eben  eine  umftändliche 
Widerlegung  der  Hypothefe  des  Grafen  Rum- 
ford'über  die  Wärmeleitung,  worin  ich  diefem 
vortrefflichen  Natürforfcber  Gerechtigkeit  wider- 
, fahren  zu  laflen  glaube,  obfehon  ich  ferne  Verfuche 
und  Schlüffe  mit  einer  Mühfamkeit  verfolge,  die, 
in  jedem  andern  Falle  vielleicht,  für  die  Frucht 
perfönlicher  Feindfchaft  gelten  könnte.  Ich  rechne 
aber  zu  fehr  auf  Rumford’s  Wahrheitsliebe,  als 

dafs  ich  im  geringften  Mifsdeutungen  von  feiner 

Seite  befurchten  follte. 

Die  zweite  Einwendung  gegen  das  Oxygenome- 
ter  betrifft  die  Theorie  des  Phosphors.  Herr  Book- 
man',, will  immer  noch  den  Göttlingfchen  Streit 
über  den  Phosphor  und  das  Stickgas,  der  entlchei- 
denden  Verfuche  der  franzöfilchen  Chemiker  und 
der  meinigen  ungeachtet , als  unbeendigt  anfehn. 

' * • ' ‘ ‘ . t 

Humboldt  einer  nachläffigen  Beobachtung  zu 
befchuldigen.  Humboldt’s  Verfuche  wurden 
alle  bei  einer  Temperatur  von  14  bis  160  R.  vor* 
genommen,  und  gerade  bei  14/?  und  15®  R.  foil 

jene  Gaserzeugung  am  ücherften  vor  lieh  gehn. 

d.  11. 
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Ich  fehe  ihn  als  entfchieden  an,  und  glaube,  dafs 
diefe  meine  individuelle  Ueberzeugung  die  der 

meiften  jetzigen  Njturforfcher  ift.  Sollte,  indefs 

* ♦ 

die  Göttlingfche  Hypothefe  noch  viele  Anhänger 
haben,  fo>  müfste  eine  Revifion  der  Acteivgefche- 

^ ( i , t 

hen;  aber  durch  Männer,  die  Geh  noch  nicht  er- 

> \ 

klärt  haben.  Da  ich  mich  fchon  erklärt  habe,  fo 

kommt  mir  diefe  Prüfung  nicht  zu.  Nur  erlaube 

man  mir,  das  Vorzüglichfte,  was  Herr  ßöckmann 

' * • • 
hier  anführt,  zu  beleuchten. 

In  der  Note  S.  70  führt  Herr  Bock  mann,  als 

Hauptbeweis  und  Auszug  aus  feiner  Abhandlung 

» ' V I 

über  das  Verhalten  des  Phosphors  in  Gasarten,  zwei 
Verfurhe  an,  die  ich  nachzuiefen  bitte,  um  die  Wie- 
derhohlung  mir  zu  erfparen.  Der  zweite  beweift 
nur,  dafs  Kohlenftoff  - Wafferftoffgas  eine  gröfsere 
Verwandtfchaft  zum  Oxygengas  habe,  als  Phos- 

• 1 

phor.  Vom  blofsen  Kohlenftoffe  allein,  unter  be- 
ftimmten  Umftänden,  war  es  fchon  früher  bekannt. 
Warum  nicht  von  beiden  vereinigten?  Im  erlten 
Verfuche  i(t  weiter  nichts  enthalten,  als  dafs  der  , 
Phosphor  mit  Wafferftoffgas  verbunden,  und  in 
elaU'fcher  oder  wenigftens  febr  zertheilter  Form, 
eine  nähere  Verwandtfchaft  zum  Oxygengas  hat, 

t 

als  der  Phosphor  in  Stangen..'  Diefes  habe  ich  nie 

\ 

geiäugnet;  vielmehr  folgt  es  aus  meinen  eignen  Ver- 
buchen und  aus  den  franzöfifchen  über  den  Phos- 
phor, dafs  der  im  Stickgas  aufgelöfte  oder  (nur 
Ich  webende,  diefen  Vorzug  der  nähern  Verwandt- 
fchaft zum  Oxygen  vor  dem  Stangenphosphor  hat. 
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cfa  in  folcher  mit  Phosphor  gefchwängerten  Luft 

✓ i 

die  Entzündung  früher  gefchieht>  als  am  Phos- 
phor felblt. 

• Wichtiger  als  diefe,  fcheint  die  Einwendung  des 
Herrn  Bückmann  S.  72,73,  worin  angeführt 
wird',  dafs  bei  der  Abforption  von  beinahe  ganz 
reinem  Oxvcengas  durch  Phosphor,  dennoch  4*  6 
und  noch  mehr  Theile  von  100,  fogar  von  00  übrig 
bleiben,.  Herr  ßöckmann  wird  mir  erlauben, 
dielen  Verfuch  zu  analyfiren.  Sein  Sauerfioffgas 
enthielt  höchfcens  Stickgas,  wir  wollen  anneh- 
men  0,0 1 . Es  blieben  aber  zuweilen  6 von  80  Th. 

’ L m 

oder  o,oj5  nach  gefchehner  Einwirkung  des  Phos- 

ph  ors  zurück,  Diefe  unvollkommne  Zerietzung  hin« 

«*  , < 

.-terlielsaifo  einen  gasartigen  Rückltand,  der  aus  o,oi 
Stickftoff  und  o,o65  Sauerftoff  beftehn  foil ; und  auf 
diefeaGas  follte  der  Phosphor  nicht  wirken  können, 
da  er  doch  bei  umgekehrten  Verhältniffen  noch 
lebhaft  wirkt?  und  hier  kann  die  fogenannte  drei- 
fache Verbindung,  oder  die  Gegenwart  des  PhoSr 
phors,  nicht  die  Wirkung  gehindert  haben,  da  der 
Zutritt  von  einem  einzigen  Hunderttbeilchen  atmo- 
7 fphärifcber  Luft  in  einer  durch  Phosphor  zerfetz- 
ten Luft  fogleich  ein  lebhaftes  Leuchten  des  Phos- 
phors erzeugt.  Daran  liegt  es  wahrlich  nicht,  dafs 
ein  fo  grofser  Riickftand  in  dem  Verfuche  des  Hrn^ 

r 

Höckmann  fich  zeigte,  (andern  diefer  Verfuch 

1 

rangirte  fich  in  die  Klaffe  der  Humboldtfchen,  wel- 

• ; 

che  durch  meine,  Entdeckung  des  neuen  Gas  aus 
dem  dem  Lichte  ausgefetzten  Phosphor  fich  befrie- 
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digend  erklären  laffen.  Wahrfcheinlich  hatte  Herr 
Böcknvann  hier  eins  feiner  ‘ Pbosphorftücke  ge- 
braucht, die  fchon  zu  feinen  Verfuchen  über  die 
Einwirkung  des  Sonnenlichts  auf  den  Phosphor 
gedient  hatten , und  fo  mufste  Geh,  befonders  bei 
der  grofsen  YV^rine,  welclie  in  diefem  Verfuche 
ftatt  ßnden  mufste,  (es  war  f alt  reines  Sauerftoff- 
gas,)  diefes  noch  unbekannte  Gas  erzeugen.  Wer 
noch  kein  Oxygenometer  beGtzt,  nehme  eine  et- 
was längliche  Flafche,  lege  einige  Drachmen  Phos-  - 
phor,  (alten  durch  Einflufs  des  Sonnenlichts  braun 
gewordnen,)  hinein,  fchliefse  die  Flafche  mit  einer 
feuchten  Blafe  forgfältig,  und  lege  Go  an  einen 
warmen  Ort,  wo  der  Phosphor  anfangs  ftark  leuch- 
tet, bald  aber  nachher  Rieft,  und  laffe  dann  das 
Ganze  erkalten.  Dann  fteche  er  im  Dunkeln  die 

Blafe  auf»  Unter  andern  Umftänden,  bei  einer 

"*  * v 

Jangfamen  Zerfetzung  durch  wenig  und  neuen  Phos- 
phor, ffürzt  die  atmofphärifche  Luft  hinein,  und 
erzeugt  eirffe  gänzliche  Entzündung  in  der  Flafche, 

Aber  hier  wird  man  kaum  eine  kleine  bläuliche 
\ _ * •— 

Flamme  nahe  an  der  Blafe  bemerken.  Diefes  rührt 

•i  * 

daher,  dafs  Geh  faft  eben  fo  viel  Gas  erzeugt  hat, 
als  Sauerftoff  abforbirt  worden  ift,  und  es  kann 
alfo  nur  fehr  wenig  atmofphärifche  Luft  durch  die 

«w.  / 

V 

enge  Oeffnung  dringen.  Diefes  mir  einft  uner- 
wartete Phänomen  fetzte  mich  in  einige  Verlegen- 
heit, als  ich  eine  gänzliche  Entzündung  der  Flafche, 
wie  ich  Ge  gewifs  Somahl  vorher  erhalten  hatte,  in 
einer  Vorlefung  angekündigt  hatte  > und  nun  nur 


i 
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eine  fehr  kleine  erfolgte.  Hierin  liegt  auch  die, 
Beantwortung  der  Bemerkungen  S.  75  des  Herrn 
Böckmann  über  das  phosphorige  Gas  in  Betreff 
der  Genauigkeit  des  Oxygenometers.  Die,  hoffe 
ich,  nun  bekannt  gewordne  Entdeckung  des  neuen 
Gas  fetzt  uns  in  diefer  Hinficht  in  ganz  andere 
Verhältniffe. 

* . 

S.  73  fcheint  Herr  Böckmann  mit  meiner  Be- 
hauptung, dafs  der  von  der  Stange  getrennte  Phos- 
' phor  lieh  aus  dem  Gas  als  Phosphor  rufs  niederfchla* 
ge,  unzufrieden.  Ich  erinnerte  fcbon  damahls, 

dafs  es  nur  unter  gewiffen  Temperaturen  gefchebe, 

* , 

und  trügt  mich  mein  Gedächtnifs  nicht,  fo  mufs  fie 

♦ « 

nicht  unter  -J-  i4°  B.  feyn.  Es  ift  auch  beiläufig 
'diejenige,  welche  zur  Entftehung  des  neuen  Gas 
erforderlich  ift.  Dafs  diefer  Niederfchlag  wirklich 
ftatt  finde,  zeigen  meine  meiften  oxrygenometrifchen 
Verfuche,  wo  ich  immer  in  dem  Inltrumente , wor* 

1 f » 

in  der  meifte  Phosphor  lag,  den  Niederfchlag  be- 
obachtete, in  den  andern  aber  nur  bei  den  höch- 
ften Temperaturen  meines  Zimmers,  etwa  140;  vor- 
aus folgt,  dafs  die  gröfsere  Menge  des  auf  einmahl 
leuchtenden  Phosphors  das  an  Temperatur  erfetzte* 

was  die  äufsere  Luft  nicht  lieferte. 

» 

Damahls  waren  mir  die  fchönen  Verfuche  des 

v t j 

Hm.  Böckmann  mit  dem  dem  Sonnenlichte  aus* 

% • 

t 

gefetzten  Phosphor  in  Wafferftoffgas  noch  nicht  be- 
kannt, und  ich  zweifle»  ob  fie  damahls  fchon  vor- 
handen waren.  Auch  noch  fpäter  waren  fie  mir 

, / 1 

unbekannt,  als,  ich  die  Entdeckung  des  neuen  Gas 

♦ * \ 
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machte,  welches  ich  durch  einen  Brief  des  Herrn 
Grindel  aus  Riga  beweifen  kann,  der  mir  das 
2yfte  Heft  von  Scherer’s  Journal  der  Chemie, 
das  fie  enthält,  > zufchickte,  und  mich  befonders 
auf  fie  aufmerkfam  machte,  weil  ihm  die  Einwir- 
kung des  Sonnenlichts  auf  den  Phosphor  durch  mich 
bekannt  geworden  war.  Was  ich  alfo  über  den 

Niederfchlag  des  Phösphorrufses  je  fagte,  konnte 

» 

keinen  Bezug  auf  die  Böekmannfchen  Verfuche  ha-  . ' 
ben,  .die  nicht  einmahl  meiner  Meinung  wider-  < 

» . X j , 

fprechen.  Wir  behaupten  beide  den  Niederfchlag: 
Herr  Bock  mann  findet,  dafs  das  freie  Sonnen- 

i 

licht  auf  ihn  vielen  Einflufs  hat;  ’ Er  giebt  zu}  dafs 
es  Fälle  giebt > da  das  Dajeyn  diefes  Ein  fluffs  niche 
erforderlich  ijt>  und  dafs  zweeilen  der  Niederfchlag 

heim  blofsen  Tagesliöht  ftatt  findet . Ich  habe  blofs 

% % 

das  Factum  angeführt,  ohne  des  Lichts  zu  erwäh- 
nen, aber  mit  Erwähnung  des  Einfluffes  des  freien. 
Wärmeftoffs.  Jetzt  aber  mufs  ich  den  Böckmann- 

i 

fchen  Verfuchen  zwei  der  meinigen  entgegenfetzen, 
von  denen  ich  fchon  fprach.  Sie  gefchahen  gleich- 
falls, ehe  mir  die  Böckmannfchen  bekannt  wurden. 

Ich  zerfetzte  nämlich  in  der  Wärme  eine  Portion 
Luft  in  einer  vierkantigen  Flafche,  welche  etwa 
.6  Unzen  Waffer  halten  mochte,  und  zwar  zwei- 
mahl  nach  einander.  Das  eine  Mahl  war  es  Tag, 
aber  kein  Sonnenftrahl  beleuchtete  diefe  Stelle,  und. 

4 

das  andre  Mahl  war  es  Nacht;  und  in  beiden  Fällen 

¥ 

habe  ich  die  prächtigften  dunkelorangefarbigen  ftern- 

artigdh  Phosphor  -Kryftallifationen  amGlafe  gehabt, 

* . 

* ' v , ‘ 
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' und  zwar  an  der  dem  Ofen  entgegengefetzten  Seite 
am  meiften,  an  den  Nebenfeiten  weniger,  an  der 
dem  Ofen  zugekehrten  Seite  gar  siebt.  Meine 
Freude,  mein  Erftaunen  waren  fogrofs,  dafs  ich 
damit  zu  zweien  meiner  Freunde  lief,  um  ihnen  die- 
ses fchöne  Phänomen  zu  zeigen.  Ich  wage  es 

» 

noch  nicht,  die  mir  bekannten  entgegengefetzten 

Eigenfchdften  des  Wärme-  und  Lichtftoffs  zur  all- 

» 

gemeinen  Erklärung  diefer  Phänomene  des  Phos- 
phors anzuwenden.  So  wie  ich  aber  in  meinen 
\ * 

Verfuchen  den  Einflufs  des  Lichts  nicht  läugne , in- 
dem ich  feibft  bemerke,  dafs  der  Phosphor  zu  die- 
len Verfuchen  brauner  Phosphor  war,  fo  wird,  hof- 

. 

fe  ich , Herr  Böckmann  zugeben,  dafs  in  feinen 

* V 

jntereffanteu  Verfuchen.  der  Lichtftoff  nicht  einzig 
thätigwar,  und  auch  nicht  unmittelbar  dem  Phos- 
phor diefe  Theile  raubte,  fondern  dafs  das  Gas  fie 
ihm  mit  Hülfe  des  freien  Wärmeftoffs  entzogen,  fie 

r % 

in  unfichtbarer  Form  enthalten,  und  der  freie  Licht* 

j / . v 

ftoff  bl  ofs  ihren  Niederfchlag  bewirkt  habe.  *) 


*)  Es  fey  dem  . Herausgeber  erlaubt,  hier  ei- 
, nes  andern  elaftifch  - ßüfligen  Products  aus  Phos- 
phor mit  einigen  Worten  zu  erwähnen,  wel- 
ches Herr  Profeffor  Trornmsd  orf  neuerlich 

j 

durch  Behandlung  der  Phosphorfäure  mit  Kohle 
„ * erhalten  hat.  Wenn  Phosphorfäure  durch  glühen • 
de  Kohle  in  einer  Retorte,  die  mit  einem  Gas- 

. apparate  in  Verbindung  fteht,  entoxydirt  wird, 

\ ' 

fo  geht  in  den  Gasreci piemen . kohlenfauies 
Gas  und  eine  zweite  Gasart  über,  die  dinerlei 

« • y « 
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, Wenn  ich  meine  Meinung  über  das  Dampfen  des 
Phosphors  nicht  genau  genug  geäufsert  habe,  fo  ifts 
freilich  eine  Nachläffigkeit  von  meiner  Seite,  oder, 
wenn  Sie  wollen,  Folge  meiner  Scheu  gegen  das 
ungeheure  Poftporto.  Es  liegen  in  meinem  Pulte  ' 

noch  fo  manche  Bemerkungen,  Beobachtungen  und 

» * ^ 

Verfuche,  die  ich  aus  diefem  Grunde  noch  nicht  mit- 

, * 

theilen  konnte!  Für  diefes  Mahl  alfo  hier  meine 

« * 

ausführliche  Meinung  über  diefen  nicht  unerhebli- 

• 0*  » 

> . / 

chen  Gegenftand.  Ich  glaube,  dafs  weder  die  Auf- 

M ' *» 

löfung  des  Phosphors  durch  Stickgas,  noch  deffen 

/ , 

Verbindung  mit  dem  Oxygen  es  ilt,  welche  das 

Sichtbare  an  der  niederfallenden  Dampffäule  verur- 

• ' « < 

fachen,  fondern  dafs'diefes  Sichtbare  nichts  anderes 
ift,  als  der  Wafferniederfchlag,  worin  freilich  auch 
Phosphorfäure,  wegen  ihrer  grofsen  Verwandtfchaft 

zum  Waffer,  fich  befindet..  Und  diefes  Sichtbare 

# * * 

an  der  Dampffäule  hat  mit  dem  Leuchten  des  Phos- 
phors nichts  gemein,  als  die  Gleichzeitigkeit, und  die 

Oxydation  als  Urfache.  ‘Der  Beweis  ift  lehr  leicht 

/ x / 

% 

. • 

i 

fpecififches  Gewicht  mit  der  atmofphärirdien 
4 Luft  hat,  im  Waffer  unauflöslich  ift,  das  Kalk- 
waffer  nicht  trübt,  und  auf  keine  andre  Metall- 
auflöfung  wirkt,  als  auf  die,  deren  Oxyde  für 
fich  in  der  Hitze  reducirbar  find.,  die  flüffigen 
Gold*,  Silber  - und  Queckfilber  - Auflöfungen 
aber  zerfetzt.  Sie  wirkt  auf  Sauerftoffgas  in 
der  gewöhnlichen  Temperatur  nicht,  läfst  fiph ' 
aber  mit  Sauerftoffgas  detoniren , und  giebt  da- 
bei als  Producte  des  Verbrennens  Waffer , Phos- 
■ •'  . . - - 
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zu  fuhren.  Ich  habe  nämlich  jederzeit  beobachtet, 
dafs  völlig  trockne  Luft  keine  fichtbare,  gewöhn- 

x . • ...  i 

lieh  feuchte  Luft  eine  merkliche,  und  fehr  feuch- 

te  Luft  eine  lehr  ftarke  Dampffäule  hat.  Ue- 

* » • \ 

* i i 

> 

• > t - 

phorfäure  und  kohlenfaures  Gas.  Herr  Profeffor 

Trommsdorf,  der  diefe  Gasart  zuerft  unter- 
fucht,  und  diefe  ihre  Eigenfchaften  ausgemittelt 
hat,  erklärt  lie  hiernach  für  eine  neue  Gasart  von 
dreifacher  ßafis , nämlich  für  ein  Phosphor  - Kok- 
len -W affe rftoff  gas,  * 

Irre  ich  mich  nicht,  fo  berechtigt  uns  diefes 
Verhalten  indefs  mehr  zu  dem  Schlaffe,  dafs 
di-efe  fuFtfötrnige  Flüfligkeit  ein  Gemifoh  aus  Koh- 
, lenoxydgas  und  Kohlen  - Wafferft  off  gas  fey,  wel- 
ches den  Phosphor  wahrfcheinlich  in  demfelben 
Zuftande  elaftifch  flüfiig  in  lieh  enthält,  worin  er 
lieh  bei  den  Parrotfchen  Verfuchen  im 'Stickgas, 
und  bei  den  Böckmannfchen  im  Wafferftoffgas  be- 
findet. — Hier  die  Gründe  Für  diefe  Vermuthung. 

• % » 

I.  Faft  alle  Stoffe,  die  eine  ausgezeichnete 
' Verwandtfchaft  zürn  Sauerftoffe  haben,  geben, 
tvenn  fie  aus  ihren  Verbindungen  mit  Sauerftoff 
duich  glühende  Kohle  reducirt  werden,  befon- 
ders  beim  Fortgange  des  Pro^efies,  Kohlenoxyd - 
gas,  So  die  JVletalloxyde  nach  den  Verfucheri  von 

Prieftley,  Woodhoufe,.  Cruickfhank, 

/ / 

Desorwes,  F o u r c r o y u.  f.  w. ; fo  auch  nach 

p * * 

den  Verfuchen  Desormes  das  Waffer,  die 
Schwefetfäure , ja  felhft  Salpeterfäure  und  über- 
oxygenirte  Salzfäure.  ( Annalen % IX,  422,  423  ) 
Ift  diefes  aber  der  Fall,  fo  mufs  lieh  gewif*  auch 
bei  Zerfetzung  der  Phosphorfäure  durch  Kohle, 
Kohlenoxydgas  bilden , da  der  Phosphor  in  der 
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berdies  wird  jeder  Phyfiker  wohl  fclion  beobachtet 
haben,  dafs  das  Leuchten  nur  an  der  Phosphorftart- 
. ge  felbft  haftet,  io  lange  ße  leuchtet  und  dampft, 
fich  hingegen  nicht  nach  unten  längs  der  Dampffäule 

• i 

% 

l 

Reihe  der  , Verwandrfchaften  zum  Sauerftoffe 

* 

dem  Hydrogen  und  dem  Kohlen  ft  offe  am  näcli- 
ften  fteht. 

2.  Verbände  ßch  der  W affrrftoff  chemifch  mit 
dem  Kohlenoxydgas , fo  hatte  das  gewifs  in  den 

. Verfuchen  Desormes  gefchehn  muffen,  in  de-  • x 
nen  er  aU  Pioducte  feiner  Prozeffe  in  hohen  Wär- 
roegraden,  Kohlenoxydgas  und  Hydrogengas  er» 
hielt,  ( Annalen , IX , 4*3,)  oder  als  er  beide  Gas- 
arten durch  glühende  Röhren  fteigen  liefs,  (/4/z- 
nalrn , IX,  427.)'  Da  diefes  dort  nicht  gefchab, 
fo  ift  es  auch  hier  nicht  wabrfcbeinlich. 

- . < , 1 

3.  Phosphor- Wafferftoffgas  fcheint  jene  luft- 
förmige Flüfßgkeit  nicht  enthalten  zu  haben 
fonft  hätte  ße  auf  Saueiftoffgas  in  der  gewöhn-, 
liehen  Temperatur  wirken  muffen.  Eine  che- 
mifche  Verbindung  aller  dreier  Stoffe,  Phosphor, 
Hydrogen  und  Kohlenftoff,  kennen  wir  nicht. 

Es  ift  daher  das  Wahrfcheinlichfte , dafs  das  Hy- 
drogen entweder  als  reines  Hydrogengas,  oder 
in  Geftalt  von  Kuhlen- Wafferftoffgas  dem  Roblen- 
oxydgas  beigemifcht  war.  Mir  fcheint  das  letz- 
tere das  Wahrfcheitilichere,  da  lieh  fonft  wohl 
Phosphor  - Wafferftoffgas  hätte  bilden  rniiffen. 
Wäre  die  Phospborfäure  vollkommen  wafferfrei 
gewefen,  welches  freilich  fehr  Ich  wer  zu  erhal- 
ten ift,  und  wäre  das  Kohlenpulver  kurz  vor  dem 
:Verfuche  eine  Stunde  lang  ftark  geglüht  w'orden, 
fo  hätte  kein  Wafferfioff  in  das  Gas  mit  eingeha 
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erftreckt.  JSIiiliin  haben  cliefe  beiden  Phänomene  - 
k nicht  einmahl  einerlei  Ort.  I'olglich  i ft  das  Dampfen 
bei  Tage  nicht  das  Synonym  von  Leuchten  bei  Nacht. 
Dürfte  ich  auch  mir  hier  ein  Glaubensbekenntnis 
erlauben , fo  würde  ich  fagen : die  lierabjliefsende  . 

Dampffäule  im  Oxjgenomtcer  iß  eine  W offer hofe  en 

/ * * * t 

miniature . 

‘ Ich  komme  wieder  auf  den  Streit  über  die  eudio - 

. r 

metrifchen  Eigenjchaften  des  Phosphors  zurück.  Die 

Frage  kann,  kurz,  nur  folgende  feyn:  Kann  die 

/ » . 

Verbindung  des  Oxygengas  mit  dem  Azotgas  durch 
den  Phosphor  völlig  aufgehoben  werden?  Ich 
erkläre  mich  für  die  Bejahung,  und  zwar,  weil  die 
chemifche  Verbindung*)  beider  Gasarten  keine  Aen- 

. i 

derung  in  ihrer  Form  bewirkt,  da  hingegen  dieVer- 

* . 

■> 

können.  Es  wäre  vielleicht  der  Muhe  werfch,  das 
Gas,  .wenn  es  unter  diefen  Umftänden  erhalten 
worden  wäre,  zu  unterfuchen. ' 

4.  Da  das  Gas  Gold-,  Silber  - und  Queckfilber- 
auflofungen  reducirt,  fo  fcheint  der  Phosphor 
* darin  höchftens  lehr  leicht  oxygenirt,  auch  nicht 
Itark  gebunden  zu  feyn.  Und  follte  nicht 
daffelbe  mit  dem  Phosphor,  wie  er  in  Herrn 
Parrot’s  Gas  vorhanden  ift,  der  Fall  feyn? 

' ' ' • , d.H<m 

1 t 

Herr  Böckmann  follte  lie  nicht  läugnen,  fonft 
verliert  er  allen  Grund  wider  diefe  Bejahung,  in- 
dem  die  geringfte  chemifche  Verwandtfchaft  je« 

, de  mechanifche  Mengung  trennt;  das  bezeugen 
die  Hygrometer,  die  Entfärbung  der  Pflanzen- 

ftoffe  durch  die  fchwächften  Säuren,  u.  f.  w\ 

0 ~ \ 
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bindung  des  Oxygengas  mit  Phosphor  die  gröfsten 
Grade  der  Formänderung  bewirkt;  eine  Anzeige, 
von  weit  gröfsrer  Verwandtfchaft  zwifchen  den  bei* 
den  letzten,  als  zwifchen  den  beiden  erften  Stoffen.  *) 

* 

Zu  diefer  Betrachtung  kommt  r och  der  Grund  , dafs 
fonft  beträchtliche  Temperaturerhöhungen  alle  Oxy--  .. 

datfonen  befördern  und  intenfiver  machen;  wenn 

' . , . 

alfo  das  Sauerftoffgas  einer  zerlegten  Portion  at- 
mofphärifcher  Luft  nicht  völlig  durch  den  leuchten- 
den Phosphor  entzogen  worden  -wäre,  fo  müfste 
eine  höhere  Temperatur  im  Pro/effe  angewandt,  et- 
*wa  die  Schmelzhitze  4 1 es  Phosphors,  mehrere  Pro- 

cente  Sauerftoff  abforbiren.  Allein  keine  Erfah- 

1 ‘ * 

rung  fpricht  dafür;  vielmehr  bat  man  im  Durch* 

fchnitte  immer  gröfsere  Abforptionen  durch  das  blo- 

% • 

fse  Leuchten  als  durch  das  Entzünden  des  Phos- 
phors  erhalten. 

Das  einzige  Erhebliche,  was  man  bisher  ge- 

• t * 

gen  die  vollkommne  Zerfetzung  durch  Phosphor 
angeführt  hat,  ift,  dafs  das  Salpetergas  - Eudiometer 
gröfsere  Abforptionen  anzeigt.  * ,*  Ich  halte  es  für  • , 

nöthig,  diefen  Einwurf  näher  zu  beleuchten.  Ich 
habe  fchon  an  andern  Orten  gezeigt,  dafs  diefes  In* 
ftrument  weder  die  Zerfetzung  des  elaftifchen  Waf- 

fers  noch  die  der  Luftfäure  in  Anfchlag  nimmt,  und 

# « % % 

*)  Die  letzte  Note  diefes  Briefs,  in  welcher  ich 
die  Meinung  aufftelle,  dafs  die  beiden  Gasarten 
lieh  blos  durch  Flächenanziehung  penetriren, 
würde  diefem  Grunde  eine  noch  gröfsere  Kraft 
geben.  , ‘ ~ p. 
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dafs  diefer  doppelte  Umftand  eine  fcbeinhare  Erhö- 
hung der  Abforption  urn  etwa  o,o3  bewirken  kann. 

Allein  das  ift  nicht  der  einzige  Fehler  diefes  Inftru- 

$ 

jnents:  die  Bereitung  des  Salpetergas  liefert  mir 

, wichtige  Einwendungen  gegen  daffelbe,  und  zwar 
von  ganz  andrer  Art  als  die  Humboldtfchen , denen 
diefer  fcharffinnige  und  unermüdete  Naturforfcher 
auszuweichen  gefucht  hat.  Ich  befitze  jetzt  feit 
einem  Jahre  ein  folches  Eudiometer,  von  guter 
Hand  verfertigt,  und  ich  habe  gefunden,  wie  meh- 
rere andre  vor  mir,  dafs,  wenn  man  die  Salpeterluft 
/ 

mit  zu  ftarker  Säure  bereitet,  die  Abforption  4 bis 

* 

6 Procent  gröfser  ausfäilt,  als  wenn  man  die  Säure 

# * - i , 

gehörig  verdünnt.  Woher  kann  diefer  Unterfchied 
entliehen?'  Offenbar  daher,  dafs  Säure  mit  Salpe- 
Jerluft  übergeht,  und  dann  durch  die  Mifcbung  mit 
Oxygengas  und  Waffer  die  elaliifche  Form  verliert. 

Wer  darf  nun  behaupten,  dafs  bei  einer  geiriffen 

• ^ 

Verdünnung  nichts  von  der  Säure  übergeht?  Man 
antwortet,  dafs  man  fie  nicht  im  Salpetergas  findet, 

indem  diefe  Luftart,  fo  bereitet,  keine  Säure  an- 

« 

zeigt.  Wie  aber,  wenn  diefe  Säure  durch  den  vie- 
len Stickftoff  gebunden  würde?  Das  Waffer  zum 
Beifpiel  ift  nach  allen  Hypotbefen  in  der  Luft, 
ohne  xihk  zu  machen.  Die  Säure,  die  zum  Aether 
gebraucht  wurde,  foil,  nach  neuern  Verfuchen,  zum 
Theil  fich  im  Aether  wieder  finden,  ohne  dafs  man 
die  geringfte  faure  Eigenfchaft  am  Aether  je  be- 
obachtet hätte.  Warum  follte  die  Salpeterfäure 
nicht  auch  einer  folchen  latent  machenden  Verbin- 
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dung  mit  dem  Azot  fähig  feyn , und  dann  in  der  eu- 
' diometrifch^n  Operation  ihre  elaftifche  Form  ver- 
lieren ? *)  Ferner  : Sollte  t bei  der  Erzeugung  der 

• % \ 

Salpeterfäure  im  Eudiometer. nicht  auch  ein  Theil 
des  Azotgas  fich  mit  dem  Salpetergas  vereinigt,  und 
fo  die  Fähigkeit  erhalten  haben,  fich  durch  das* 
Sauerftoffgas  zu  fäuern?  Wenjgftens  geben  uns  die 
verfchiednen  Zuftände  der  Salpeterluft  in  Riickficht 
auf  ihren  Oxygen gehalt  das  Recht  zu  diefer  Vermu- 
thung.  * Endlich  ift  es  bekannt,  dafs  die  Salpeter- 
luft,  (befonders  die  frifche,  und  frifch  foIJ  fie  feyn, 
lim  die  gröfste’ Abforption  zu  bewirken,)  fi  h lehr 
leicht  mit  dem  Waffer  verbindet  ^ wenn  nun  ein 

r * ** 

Maafs  von  diefer  Luft  dürch  das  Waffer  hindurch 
ins  Eudiometer  eingelaffen  wird , fo  kömmt  nicht  . 
das  volle  Maafs  hinein,  fondern  etwas  weniger,, 
und  diefesWenige  wird  ailch  auf  Rechnung  der  Zer- 
fetzung  des  Sauerftoffgas  gebracht.  — Ehe  man 

• / . t 1 4 

die  ewig  unter  fich  abweichenden  Refultate  des  Sal- 

. 1 

petergas -Eudiometers  zum  Grundelege,  beherzige  , 
man  doch  alle  diefe  Umftände,  bringe  diefes  alles 
ins  Reine.  Die  genau  verfertigten  Phosphor  -Oxy- 
genometer  zeigen  keine  folcheri  Irregularitäten. 

De  nn  dafs  die  Bertholletfchen  und  meine  Beobacht 
tungen  nicht  völlig  übereinftimmen , läfst  fich,  wie* 


*)  Man  erinnere  fich  an  die  Prieftleyfchen  und  Fon- 
tanafchen  Verfuche,  welche  zeigen,  dafs  das 
reinfte  ausgekochte  Waffer  mit  Salpeterluft  im- 
prägnirt,  die  Lackmustinktur  roth  färbt.'  P, 

Annal.  d.  Pbyfik.  B.  13.  St.  2.  J.  1803.  St.  a,  JM  ,,  / 
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H err  Prof.  Gilbert  . fchon  zum  Theil  gethan  hat, 
daraus  erklären,  dafs  Berthollet  den  durch  die 
Oxydation  bewirkten  NiederfehJag  des  Waffers 
nicht  kannte,  und  dafs  deffen  Iriftrument  eine  ge- 
ringere mechanifche  Genauigkeit  befafs,  als  die 
ineinigen. 

* * * . 

• * * 

Nun  gehe  ich  zu  den  eigentlichen  Einwendungen 
gegen  meine  Theorie  der  Dünfce  über. 

, Ihr  allgemeiner  Charakter  ift  der  Wunfch,  dafs 

i * 

ich  meine  Verfuche  mehr  vervielfältigt  und  mit  grö« 
fserer  Beftimmtheit  von  Maafs  und  Gewicht  ange- 
ftelit  haben  möchte.  — Aber  wie  oft  habe  ich 

* i 

. mich  nicht  fchon  hierüber  erklärt?  Soll  ich  noch 
‘ einmahl  meine  damahügeLage  fchildern?  Sie  konn- 
te'für  einen  Phyfiker  nicht  unvortheilhafter  feyn. 
' Eitrige  Glasröhreif  von  Itabänern  gekauft,  einige 

Zucker  - und  Arzeneigiäfer,  hier  und  da  einebrauch- 

• , / 

bare  Lichtform , das  waren  meine  Mittel.  Das 

V 

Ausland  war  gefperrt;  abgefchnitten  vom  gelehr- 
ten Europa,  lebte  ich  damahls  in  einer  HandelsÜadt, 

■ * 

die  alle  Vorzüge  einer  anfehnlichen , reichen,  wobl- 
. thätigen  Stadt  hat,  nur  nicht  den  der  Vorliebe  für 
die  Phyfik.  Meine  einzige  Zuflucht  war  meine  Fin- 
gergefchicklichkeit , meine  eiferne  Beharrlichkeit, 
und  bei  eigentlich  chemifchen  Arbeiten  mein  treuer 
Freund  Grindel,  der  aber  gerade  "für  diefe  Ar- 
beit keine  Apparate  in  feiner  pharmaceutifchen  Of- 
, / 

ficin  befais.  Fordert  man  nicht  demnach  unbillig, 
wenn  man  antwortet,  dafs  ich  von  da  aus  mit  dem 
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I — 

impofanten  Aufzuge  mich  erhebe,  womit  Priefi-  * 
I.ey,'  Sauffüre,  de  Lüc,  van  Marumi 
Fourcroy,  Bertbollet,  Guyton  u.  f.  w.  auf- 
traten? Je  weniger  Mittel  ich  befafs,  deito  mehr 

> , ■ ( i 

glaube  ich  auf  die  Achtung  der  Naturforfcher  A11- 

fpruch  machen  zu  können,  dafe  ich  mich  durch  die-‘ 

* • 

fe  traurige  Lage,  in  welcher  ich,  am  Ende  von  Eu- 

s 

ropa,  von  der  ganzen  gelehrten  Welt  ifolirt  war, 

V , 

nicht  abfchrecken  liefs,*)  fondern  allen  meinen 
Scharffinn  aufbot,  um  aus  meinen  wenigen  Mitteln 
allen  möglichen  Vortheil  zu  ziehen.  Von  diefeni' 
Eifer  war  mein  Freund  Grindel  gleich  Itark  be- 
feelt,  und  es  wird  einfi  vielleicht  in  der  Gefchh  hte 
der  Naturlehre  nicht  unintereffant  fevn  , zu  finden, 
dafs  wir  beide  in  dlefen  ungünßigen  Umftänden  die 

% 1 • 

Erßen  waren,  welche  die  Natur  der  Kohle  auf  dem 

1 

wahren  Wege  erforfchten1,  ihren  grofsen  Gehalt  an 

Wafferftoff  in  fefter  Geftalt  entdeckten,  und  aus 

/ 

diefeni  Wafferftoffe  und  Sauerftoffgas  Waffer  er- 
zeugten. Eine  gläferne  Lichtform  war  unfer  Haupt-  *' 

apparat.  — NSo  wollte  ich,  angefeuert  durch  die 

- * 

• 1 

Entdeckung  ‘ des  Wafferniederfchlags  * durch  die 
Phosphoroxydation,  nicht  ruhen,  bis  ich  die  Mate- 
rialien zur  Bildung  einer  neuen  Theorie  dar  Meteo- 

/ > * /. 

rologie  hätte,  - — und  cliefes  war  damahls  mir  nicht 
anders  möglich,  als  auf  dem] Wege,  den  ich  betrat. 

»7* 

' . . . * \ 

t r 

*)  Der  Druck  meiner  Auffätze  im  Auslande  fetzte 
mich  fogar  der  Gefahr  aus,  nach  Sibirien  ver- 
wiefen  zu  werden.  P, 

N.* 
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Allein  fo  wenig  impofant  das  Gerölt  meiner  VerlW 
che  ift,  fo  feit  ift  es,  der  vielen  Mängel  ungeachtet, 
die  ich  an  ihm  felbft  entdecke,  die  ich  gewifs  mit 

der  Zeit  und  mit  den  Apparaten,  die  ich  bald  zu 

' . 

erhalten  hoffe,  wegfchleiferi  werde.  Man  erinnere 

t * 

fich  ja  in  diefer  ganzen  Unterfuchung,  dafs  es  nicht 

fo  wohl  auf  die  Quantität,  als  auf  die  blofse  Wahr- 

» * * 

heit  in  den  angeführten  Verfuchen  ankommt.  Ich 

zeige,  dafs  der  YVafferniederfchlag  durch  jede  Oxy- 

dation, durch  jedeSäurung,  kurz,  durch  jede  Ent- 
ziehung des  Sauerftoffgas  ftatt  findet.  Diefes  iß 
liinläpglich  zur  Begründung  des  Satzes  der  Aufiö- 
fung  des  Waffers  in  Sa  uerfi  offgas.  Die  Beftimmung 
der  Quantitäten  für  alle,  Zerfetzungen  der  Luft, 
(die  ich  für  die  Oxydation  durch  Phosphor  ge  iefert 

habe,),  werden  die  VViffenfchaft  erweitern  und  mei- 

* * t \ 

ner  Theorie  mehr  Würde  geben,  — aber  die  Ver- 
fuche,  wie  fie  da  fi/id , find  zu  ihrer  AuffteJlung  hin- 
„reichend.  Ich  wiinfche  hiermit,  zum  letzten  Mah- 
le  hierüber  geredet  zu  haben.  Der  Eifer,  womit 
an  der  Anfchaffung  eines  vortrefflichen  Apparats 
für  unfre  Univerfität  gearbeitet  wird , läfst  mich 
hoffen,  dafs  ich  bald  an  eine  gänzliche  und  neue 
.Bearbeitung  diefes  wichtigen  Gegenßandes  werde 
geilen  können,  und  ich  bewahre  bis  dahin. meine 
weitern  Beobachtungen  im  Pulte.  Möge  ich  denn 
die  Erwartungen  und  das  Intereffe,'  die  man  dafür 
bezeigt  hat,,  zum  Theil  rechtfertigen  ! 

, Die  erfie  fpecielle  Einwendung  des  Herrn  Prof. 
Böckmann  betrifft  meinen  Hauptverjuch  mit  dem 
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Eudiometer • Diefer  Verfuch  ift  nicht  der  einzige, 

den  ich  angeftellt  habe. ' Mehrere  gingen  ihm  vor, 
mit  welchen  ich  aber  meiftens  in  Betreff  der  Beftim- 
mung  der  Quantitäten  nicht  ganz  zufrieden  war.  ■ 
Diefer  befriedigte  mich  völlig,  und  fo  war  er  der 

s - , i 

einzige,  den  ich  befchrieb.  Mit  Freuden  werde  ich 

es  fehen,  dafs  ein  fo  eifriger  Freund  der  Naturfor- 

' fchung,  wie  Hr.  Bückmann,  ihn  wiederhohle.  — 

Wie  follte  an  meinem  Inftrumente  ein  .Fehler  von, 

< ' % 
beinahe  0,02  möglich  feyn,  da  Fehler  von  0,001 

« 

fchon  unter  die  beträchtlichen  gehören,  die  man 
mit  einiger  Aufmerkfamkeit  meiden  kann?  Solche 

Zufällen,  und  dazu  wiederhohlte,  die  mit  allen  übri- 

/ 

gen  Beobachtungen  fo  fchon  harmoniren  , find  kei- 
ne Zufälle.  , ' 

Die  Einwendung,  dafs  die  Fliegen  das  an  den- 

, •»  * , > ^ 

Wänden  niedergefchlagne  Walfer  hergegeben  ha-  , 

- / *— « 

ben,  habe  ich  länglt  voräusgefehen.  Was  konnte *, 

v * • 

-ich  aber  dagegen  thun?  Mir  ift  kein  Mittel  bekannt, 

als  dasjenige,  das  ich  anwendete.  Ich  nahm  nätür« 

* ~ 

lieh  trockne  und  gefeuchtete  Luft,  beide  an  Vo- 

> \ ■ * 
lum  gleich,  ljefs  jene  durch  5 Fliegen^  diefe  durch 

eine , einzige  Fliege  zerfetzen.  Durch  diefe  Zer- 

• 1 , ♦ 

fetzung  erhielt  ich  weit  mehr  Waffer  als  durch  jene. 
Herr  Bock  mahn  wendet  nun  ein,  dafs  vUlleikht 
die  einzige  Fliege  fich  in  der  feuchten  Luft  heffer 

befunden  Jhahe,  als  die  andern  in  der  trocknen  Luft, 

* • % 

lind  dafs  daher  vielleicht  die  grofse  Waffererzeugung 
herröhrte*  Um  diefe  Möglichkeiten  zu  Wahrfchein- 
Jicbkeiten  zu  machen , und  mein  daftehendes  Fa- 


> - t 

*%  , 1 
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ctum  anders  zu  erklären,  als  ich,  müfste  man  erwei- 
fen,  i.  dafs  der  thierifche  Lebensprozefs  überhaupt 
Waffer  erzeuge, , welches  oft  angenommen,  aber, 
meines  Wiffens,  nie  erwiefen  worden  ift;  2.  dafs 
die  Fliegen  Geh  Ja  einer  Luft  vom  b och  ft  en  Grade 
von  Feuchtigkeit  belfer  befinden,  als  in  einer  ge« 

wohnlichen  Luft,  welches  der  Erfahrung  wider- 

* 

fpricht,  die  uns  fagt,  dafs  die  Fliegen  bei  feuchter, 
nebliger  Luft  ßch  verkriechen , hingegen  bei  hei- 
term  trocknen  Wetter  fehr  lebhaft  find;  3.  endlich, 

1 dafs  das  Wohlbefinden  der  Fliegen'die  Production 
' von  gröfsern  Waffermengen  zur  Folge  habe,  da  wir 
hingegen  bei  andern  Thieren  fo  manche  Krankhei- 
ten kennen,  welche  eine  gröfsere  Ausdünftung  ver-, 
v ! urfachen.  Man  lefe  die  ganze  Reihe  meiner  Ver- 
fuche  aufmerkfam,  betrachte  die  Mannigfaltigkeit 
derUmftände,  unter  welchen  ich  diefelben  Refultate 
beftändig  erhielt,  und  frage  ficli  dann,  wie  viele, 
fonderbare  höchft  glückliche  Zufälle  erforderlich 
wären  , um  diefe  Phänomene  ohne  Hülfe  des  von  mir 

■N 

aufgeftellten  Hauptnaturgefetzes  der  Ausdünftung  zu 
erklären.  Darf  man  hier  von  Zufall  reden,  fo  ift 

1 

Kein  Lehrgebäude  in  der  Phyfik  feft.  — Herr. 

_ 1 , 

Böckmann  führt  einen  eignen  Verfuchan,  den 
er  mit  einer  Fliege,  nach  Anleitung  der  meinigen, 
angeftellt  hat,  woraus  er  zu  fcbliefsen  fcheint,  dafs. 
die  Fliege  das  Waffer  an  den  Wänden  gleichfam  de- 
ponirt  habe,  weil  das  Waffer  füfs  befunden  worden 
ift,  und  in  nahmhaften  flachen  Tropfen,  nicht  als 
ein  äufserft  feiner  Dunftniederfchlag,  an  der  innern. 
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Glaswandhing.  Diefe  letztere  Bemerkung  zeugt  von 
wahrem  Beobachtungsgeilte  bei  Hrn.  ‘Böckmann, 
und  ich  danke  ihm  wahrlich  dafür;  wir  werden  fo- 
gleich  fehen,  warum.  Dafs  das  Waffer  fich  fiifs  be- 
funden habe,  kann,  glaube  ich,  nur  beweisen,  dafs 
die  Fliege  mit  ihrem  Bauche  Zuckertheile  an  der 

y . _ 

innern  Wand  des  Gefäfses  durch  ihr  Herumirren 

s i - ' ■ 

deponirt  habe  , ehe  der  beträchtliche  Waffernieder- 
fchlag  entftanden  war.  ■ Hätte  die  Fliege  zur  Zeit 
ihrer  gröfsern  Lebhaftigkeit  das  Waffer  abgefetzt,, 
an  jeder  Stelle,  befonders  wo  fieh  die  Tropfen  be- 
fanden, fo  frage  ich,  wie  es  kam,  dafs  die  Fliege 
durch  ihr  Herumwandern  die  Tropfenform  nicht 
völlig  zerftört , warum  fie  nicht  das  Waffer  weit 
mehr  auf  der  Glasfläche  gedehnt  habe.  Ich  befitze 
noch  eine  folche  Flafche  mit  4 Fliegen , (denn  ich 

habe  2u  verfchiednen  Zeiten' bis  2Ö  folcber  Flafchen 
* , , . . . ' 
gehabt,)  wo  das  Waffer  genau  nach  der  Befchrei- 

bung  des  Herrn  Böckmann  hängt,  wo  fogar 

2 Tropfen,  jeder  von  mehr  als  \\ni  Durchmeffer,  fich 

befinden  , die  übrigen  aber  meiftens  unter  \nt  find, 

' v * 

und  alle  felir  flach.  An  einer  Stelle  ift  ein  vertikal 

*«  . 4 / 

9 c .» 

ler  Streifen , . wo  die  Tropfen  ganz  weg  lind,  hin- 
gegen eine  dünne*  Wafferfchicht  darüber  liegt. 
Diefer  vertikale  Streifen  ift  über  breit  und  \yit( 
hoch,  und  unmittelbar  unter  demfelhea  ift  eine  tod* 

' t t 

te  Fliege^  Ein*  andere  Fliege  klebt  mit  dem  Rü- 

> cken  an  der  vertikalen  Glaswand.  Um  fie  herum 

/ * * 

ift  eine  kleine  Stelle  ganz  ohne  Tropfen,  die  wahr« 
fcheinliche  Wirkung  ihrer  Flöge!  im  letzten  Auge«'. , 
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blicke  ihres  Lebens,  da  fie  fich  von  diefer  drücken-  , % 
den  Lage  zu  befreien  fuchte.  Und  überhaupt  wird 
Herr  ßöckmann  finden,  dafs  gewöhnlich  in  der 

Gegend,  wo  die  Fliegen  todt  liegen,  keine  Wafier- 

% 

tropfen  bemerkt  werden, weil  diejenigen,  die  fich 

% » 

anfetzen,  durch  die  letzten  Bewegungen  des  Thiers 

verwifcht  werden.  Doch  warum  quäle  ich  mich 

mit  den  fterbenden  Fliegen?  Man  betrachte  den 

Niederfchlag  einer  fehr  feuchten  Luft  im  Oxygeno- 

meter;  man  wird  das  Waffer  an  der  Glaswand  völ- 

* i 

lig  in  ähnlichen  breiten  flachen  Tropfen,  nicht  in 

unmerklichen  Pünktchen,  äntreffen , . und  hier  ift 

% 1 

der  Ort , dem  Herr  Bock  mann  meinen  Dank  für 

diefe  Beobachtung  zu  erneuern.  Mit  mehrerer 
) * 
Sorgfalt,  und  befonders  durch  die  Vergleichung  mit 

dem  phyfifchen  Niederfchlage  wird  man  vielleicht 

darauf  kommen , in  diefer  verfchiednen  Form  der 

' Tropfen  ein  aufsres  Merkmahl  für  die  beiden  Nie» 

deifchläge  zu  entdecken,  wodurch  der  chemifche 

im  Refultate  fchon  von  dem  phyfifchen  fich  unter- 

fcheiden  wird.  So  gewinnt  die  Wiffenfchaft  durch 

jede  unpacteiifche  und  fcharffinnige  Prüfung. 

Der  Einwurf  wider  den  Verfuch  mit  den  Wachs - 

lichtem  kann,  denke  ich,  kpin  andrer  feyn,  als 

der  VVunfch  überhaupt,  dafs  ich  hier  die  Menge  des 

* Niederfchlags  abgewogen  hätte.  Dazu  fehlte  es 

mir  an  einer  hinlänglich  ftarken  und  genauen  Wa* 

• « 

. ge.  Aber  diefer  Fehler  oder  Mangel  kann  dem 
Satze  felblt  nicht  fchaden,  indem  für  denfelben  es  hin» 
länglich  ift,  zu  be  weifen , dafs  fich  bei  gefeuchteter 

• . ; - \ 
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Luft  mehr  Waffer  anfetzt,  als  bei  trockner  Luft. 
Wünfcht  Herr  Böckmann  diefen  .Verfuch,  den 

* 1 * . i \ 

Sch  öfters  wiederhohlt  habe,  felbft  anzuftellen,  fo 
kann  ich  hier  den  Apparat,  deffen  ich  mich  bedien- 
te, befcbreiben.  Es  war  ein  kubifcher  Kalten  von 
i|t  ufs  Seite  von  weifsem  Bleche,  mit  einer  Schiebe- 
thur verfehn,  um  alles  hineinzubringen,  was  hin- 
einkommen Sollte.  An  allen  Winkeln  waren  Roh- 
renanfätze  von  etwa  9"'  im  Durchmeffer,  um  die 
Mündung  eines  Blafebalgs  darin  anzubringen,  um 
nach  dem  Verfuche  die  zerfetzte  Luft  durch  frifcbe 

y 

zu  erfetzen , wozu  gewöhnlich  eine  volle  halbe 
Stunde  geblafen,  und  dann  hoch  der  Kaften  meh- 
rere  Stunden  offen  gelalTen,  worauf  dann  vordem 

neuen  Verfuche  wieder  einige  Minuten  lang  gebla- 

* * 

fen, wurde.  Nach  gelchehnem  Luftwechfel  verftopf- 
te  ich  aMe  Oeffn ungen  mit  Korken  und  Kleb^vachs, 
fteckte  dann  das  Licht  oder  was  fonft  dahin  gehörte, 

durch  die  Thür  hinein,  verfchlofs  djefe  fchnell, 

, ■ » 

und  verklebte  die  Fugen  mit  fchon  dazu  vorbereiteten, 
mit  weichem  Klebwachfe  beftrichnen  leinenen  Strei- 
fen. Zwei  immer  verfchlofsne  Feofter  von  6"  ins 

* » 0 # * 

t 

Quadrat  erlaubten,  den  Prozefs  inwendig  zu  be-' 
obachten..  Mit  trockner  Luft  hing  das  Waffer  nur 
' tropfenweife,  und  nicht  ftark  befetzt^an  den  Wän- 

4 

den.  Mit  befeuchteter  Luft  war  der  Niederfchlag 
fo  beträchtlich,  dafs  er  an  mehrern  Stellen  in  klei- 
nen Strömen  hferabflofs,  obfchon  nach  dem  Ver- 

* * 

fuche  und  während  deffelben  die-  Temperatur  felir 
erhöht  war*  und  alfo  kein  phyfifcher  Niederfchlag 


♦ * 
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denkbar  war,  ohne  eine  Ueberfättigung  bei  der  vo- 

_ ♦ ' * 

rigen  Temperatur  anzuzeigen, 

* * 

Herr  Böckmann  nimmt  S.  84  den  wichtigen 

* 4 ✓ v 

Verfuch  mit  dem  Stickgas  und  der  feuchten  atmo- 
fphärifchen  Luft  oder  Sauerftoffgas  in  Anfpruch, 
und  zwar  auf  eine  dreifache  Art;  indem  er  die 
Richtigkeit  des  Verfuchs,  dann  die  Verwandtfchaft 
des  Stickgas  zum  Sauerftoffgas,  endlich  denSchlufs 

1 * 1 

felbft,  das  heilst,  alles,  bezweifelt,  Die  Richtig- 

* keit  des  Verfuchs  kann  ich  verfichern,  ohne  gera- 
*•  . * < 
dezu  gläferne  Hähne  an  den  Flafchen  gehabt  zu  ha- 
ben, die  ich  mir  damahls  unmöglich  verfchaffen 
konnte;  und  wenn  Herr  Böckmann  diefe  For- 
derungrecht überlegt,  fo  wird  erfinden,  da fs  die- 
fe Vorrichtung  nicht  einmahl  für  den  Verfuoh  recht 
paffend  gewefen  wäre.  Den  Raum  zwifchen  jedem 
Hahne  und  der  Mündung  der  Fiafche  hätte  ich  mit 
etwas  füllen  müffen,  etwa  mit  gut  getrocknetem 
Oueckfilber,  Allein  konnte  beim  Oeffnen  der 

1 

Hähne  nicht  diefes  getrocknete  Oueckfilber  die  nie- 


• * * 

dergefchlagne  Feuchtigkeit  verfchlucken  ? Statt  die- 

1 1 

fer  Umfehweife  bedeckte  ich  die  abgefebliffne  Mün- 
dung jeder  Fiafche,  die  vorher  mit  weichem  YVachfe 
belegt  worden  war,  mit  einem  fleifen  Papiere, 
legte  die  Mündungen  über  einander,  und  zog  die 
Papiere  fchnell  durch,  indem  ich  zugleich  die  obere 
Fiafche  an  die  untere  andrückte.  So  mufsten  ficb 
die  Flafchen  fogleich  von  felbft  verkitten  und  keine 
fremde  Luft  dazu  kommen  laffeu«  Uebrigens  weife 
ich  nicht,  wie  die  Berührung  einer  luftvollen  Fla- 


: l *©3  1 , 
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Jfche  von  mittlerer  Temperatur  mit  den  immer  wär- 

» » 9 

mern  Händen  einen  Niederfchlag  des  phyGfchen 

Dunftes  bewirken  könne,  und  es  möchte  doch 
wohl  der  entfchiedenfte  Gegner  der  Auflöfungs- 

theorie,  felbft  de  Lüc  und  Lichtenberg,  Geh 

» \ ,t 

fchwerlich  an  die  Erklärung  machen  wollen.  — ‘ v 
Was  die  Verwandtfchaft  des  Sauerftoffgas  mit  dem 
Stickgas  betrifft,  fo  kann  ich  za  dem  fchon  Gefag« 
ten  noch  hinzufetzen , dafs  wir  noch  kein  mecha« 

v , # • 1 

uilches  Mittel  zur  Trennung  diefer  beiden  Gasarten, 

* 

» 

wohl  aber  unzählige  chemifche  beGtzen,  und  dafs 
die'  meiften  Oxydationen  in  atmofphärifcher  Luft 
noch  Sauerftoff  hinterlaffen.  So  haben  mich  un- 

t ' 

zählige  Verfuche  belehrt,  dafs  eine  brennende  Ker« 
ze  und  glühende  Kohlen,  nachdem  Ge  alles  mögliche 
zur  Zerfetzung  der  atmofphärifchen  Luft  gethan 
haben,  noch  i5  bis  i6p.C.  Sauerftoffgas  in  der* 
felben  laffen,  Uebrigens  würde  ein  Verfuch  ent« 

t ■«* 

fcheidend  feyn;  Man  nehme  nämlich  eine  Partie 
atmofphärifcher  Luft,  zerfetze  Ge  dufch  frifebea 
Phosphor  bis  etwa  zu  1 2 p.  C.  Sauerftoffgas,  reinige 
fie  von  allem  Phosphorrauche  und  aller  Phosphor- 
fäure  durch  Alkalien,  fo  dafs  man  biofs  reines  Stick«/ 
und  Sauerftoffgas  im  Verhältniffe  von  etwa  12:88 
habe,  und  bringe  dann  ein  Licht  in  diefe  Luft. 

Löfcht  es  aus,  fo  ift  die  Frage  für  die  chemifche 
Verwandtfchaft;  brennt  es  noch,  fo.  ift  Ge  für  die 

1 •» 

mechanifche  Mifchung  entfehieden,  *)  weil  hier 
keine  Luftfäure  eine  Rolle  fpielen  wird. 

* ■ i % 

r)  Noch  ein  Drittes  lieJCse  lieh  denken , nämlich 
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Diefes  erinnert  mich  an  einen  Zweifel»  den* 
Herr  Bock  mann  S.  82  gegen  die  Reinheit  meines 
gebrauchten  Stickgas  äufcert.  DieLufung  deffelben 
beruht  blofs  auf  der  Entfcheidung  der  Frage  über  den 
Phosphor,  worüber  ich  fchon  das  Nöthige  beige- 
bracht habe.  Und  follten  auch  meine  Gründe  zur 
• \ 

völligen  Rettung  der  eudiometrifchen  Eigenfchafteu 
des  Phosphors  nicht  hinreichend  feyn,  fo  würde  doch 

diefe  Einwendung  meine  Theorie  nicht  treffen,  da 

» ^ 

es  hier  ganz  gleichgültig  ift,  ob  mein  Stickgas  ganz 
tein  war,  wenn  es  nur  fehr  arm  an  Sauerltoff  war, 
(und  das  letztere  wird  doch  wohl  Herr  Bock  mann 
nicht  läugoen,)  um  fo  mehr,  da  mein  Verfuch  defto 
mehr  für  mich  beweift,  ' je  unreiner  mein  Stick- 
gas war. 

Endlich  erhebt  Herr  Bö  ck  m a n n Zweifel  ge- 
gen meinen  Scblufs  aus  diefem  wichtigen  Verfuche, 
indem  er  zugleich  meinen  Scharfünn  in  diefer  Er- 
klärung zu  rühmen,  die  Artigkeit  hat.  Oafs  ich 
ihm  eine  eben  fo  höfliche  Erwiederung  fchuldig  fey. 


dafs  die  beiden  Luftarten  nur  durch  Flächenantie- 
hung  verbunden  wären,  und  ich  glaube,  dafs  die-i. 
/es  Naturgefetz,  (der  Flächenanziehung  derFlüf« 
ligkeiten ,)  am  Ende  nicht  nur  hier  beide  Par- 
teien vereinigen,  fond.ern  auch  uns  den  Zufund  des 
•'  Wäffers  als  phyßfchen  Dunft  in  der  Luft  auf- . 
klären  wird.  Und  fo  würden  wir  den  Einwen-  „ 
düngen  des  Herrn  Bookman  n eine  wichtige 

Anwendung  eines  von  den  Phyfikem  noch  zu* 

• • • / 

wenig  gewürdigten  N&turgefetzes  verdanken,  f . 

1 * * 

• * < . • . . * « . > . 

• * • 
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wird  kein  Sachverftändiger  in  Zweifel  ziehn.  Aber 
esjft  uns  um  Wahrheit  zu  thun,  und  diefe  pflegt 
wohl  feiten  im  Gefolge  eines  Gleichniffes  zu  feyn, 
zumahl  wenn  es  ftrenge  Unterfischungen  gilt.  Es 
jft  Hauptgrundfatz  meiner  Theorie , 'dafs  das  Sauer- 
ftoffgas  feine  Eigenfchaft,  Waffer  aufzulöfen  und  in 
Gasgeftalt  darzuftellen,  durch  hinzugetretnes  Stick- 
ftoffgas  nicht  verliere,  wogegen  der  Alkohol  von 
feinem  AufJöfungsvermögen  für  das  Harz  durch 

's  1 1 

Vermifchung  mit  Waller  verliert.  Bei  diefenn  wich* 

> ✓ 

tigen  Verfuche  kommt  es  auf  die  Beobachtung  der 
Zeit  an.  Das  Sauerftoffgas  wurde  ftärker  vom 
Azot  angezogen,  als  es  das  Wafier  anzog.-.  Mit- 
hin rmifste  das  Sauerftoffgas  anfangs  ohne  Waffer 
übergehn,  * und  das  Wafier  im  kleinen  Gefäfse  Zu- 
rückbleiben und  niederfallen.  Durch  diefen  Ue* 

bergang  hatte  aber  das  Oxygen  feine  Verwandtfchaft 

* # - 

zum  Walter, nicht  verloren,  wie  der  Alkohol  zum 
Ha  rze.  Diefe  wich  nur  einer  gröfsern  Verwandt« 

1 r 0 x 

fchaft , und  nachdem  diele  ihre  Bolle  gefpielt  hatte, 
kam  auch  an  fle  die  Reihe,  und  der  kleine  Nreder- 
fchlag  wurde  abforbirt.  *) 


« « * 

*)  Ich  argumentire  hier  aus  dem  Satze  der  Affinität 

beider  Luftarten.  Aber  wie  wäre  es,  wenn  nurFlä- 

% * % 

chenanziehung  zwifchenden  beiden  Ga&arten  ftatt 
fände?  — Dann  würde  der  Schlufs  derfelbeti 
nur  nicht  mehr  das  Waffer  in  beftändig  elaftifcher 
Form  betreffen  , fondern  es  würde  der  hier  be- 
obachtete Niederfchlag  ein  phyßfcher  gewefen 
feyn;  und  der  Verfuch  feibft  würde  be  weifen. 
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Da  ich  nun  die  vorläufigen  Bemerkungen  des 

f « 

Hrn.  Prof.  B öc k m a n n entkräftet  zu  haben  glau- 
be*  fo  ifts  meine  Pflicht*  ihm  jetzt  meinen  Dank» 
den  er  mit  Recht  erwartet,  äbzuftatten.  Und  ich 
thue  es  hiermit,  nicht  mit  einem  verfteckten  Gefühle 
von  Eitelkeit,  fondern  mit  den  aufrichtigen,  von 

ihm  gewünfchten,  freundfcbaftlichen  Gefinnungen» 

* 4 

und  um  (o  lieber,  da  ich  das  förmliche  Zeugnifs 
ablegen  mufs,  dafs  die  gemachten  fcharffinmgen 
Einwendungen  mir  den  Vortheil  gewährt  haben» 

i \ 

4 

I 

dafs  das  Sauerftoffgas  eitle  gröfsere  Plächenänzid* 
bung  zum  Stickgas  äufsert,  als  zum  Waffer.  Da* 
durch  wGrde  der  Satz  von  dem  Niederfchlage  des 
Waffers  aus,  der  Luft  durch  Verminderung  des 
Säuerftoffgehalts  noch  allgemeiner,  ind^m  er  auch 
Vom  phyüfchen  Niederfchlage  gölte.  Diefe  Fol- 
gerung ftimmt  mit  a des  uteo  Verfectis,  (Voigt5* 
% ; Magazin,'  B.  Ill,  S.  24,)  wo  der  Niederfchlag 

durch  Erkältung  lieh  in  atmofphärifcher  Luft  et- 
was gröfser  zeigte,  als  in  Stickgas,  welches  an« 
, zeigt,  dafs  jene  Mifchung  mehr  phyßfcben  Dun  ft 
zu  enthalten  fähig  ift,  als  das  Stickgas.  — Uebri- 
gens  fpricht  für  die  Meinung,  dafs  die  Penetration 
des  Sauerftoffgas  und  Stickgas  nur  durch  Flachen- 

V * 

anziehung  gefchehe,  manches:  Man  bemerkt  bei 
diefer  Penetration  keine  Formänderung , welche 
auf  eine  Affinität  zu  fchliefsen  berechtigte,  und 
diefe  beiden  Stoffe  rangiren  fleh  in  die  Klaffe  der 
Subftanzen,  die  gi  ofse  Fhchenanziehung  gegen  ein- 
ander äufsern,  fehr  gut,  indem  fie  weder  homogen 
, Jßnd,  noch  Affinität  äufsern.  Man  erinnere  fleh,  an 
^ * die  Carradorifchen  Verfuciie,  (<4/2/2.,  XII,  10$,)  und 
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• . • . 

meine  Ideenumriffe  über«  diefe  wichtigen 1 Gegen- 

ftände  fcbärfer  zu  verzeichnen,  und  manches  zu 
erweitern  und  zu  berichtigen.  Möge  der  wahrhaft 
humane  Ton  diefes  kleinen  Streits,  deffen  rühmli-, 

V . T 

ches  ßeifpiel  Herr  Prof.  Bö  c k m a n n gab,  künftig 
unfer  Ton  bleiben ! Möge  er  der  einzige  unter  den 

Naturforfchern  übliche  werden ! 

1 

an  die  Imprägnation’  des  Waffers  mit  Luftarten. 
Hierher  gehört  auch  der  Satz,  dafs  alle  färbende 

' -Stoffe  in  den  tropfbaren  Flüfiigkeiten  nur  durch 

* 

Flflchenanziehuno  gemifcht  lind,  obfqhon  lie  durch 
kein  bis  jetzt  bekanntes  Mittel  mechanifcher  Art  zu 
trennen  lind;  ein  Satz,  deffen  Beweis  ich  föwohl 
aus  meinen  galvanifchen  Vetfuchen,  als  aus  der 
Prüfung  der  Rumfordfchen  Theorie  der  Wärme- 
leitung und  der  Verwandtfchaftsäufserung  ableite. 
Diefe  Mittel  Verbindung  der  feften  und  flüffigen 
, Körper,  tropfbar  oder  elafnfch,  fehlte  bis  jetzt  > 
noch  der  Naturlebre.  In  meinen  phyükalifchen  Ar- 
beiten, fogar  in  meinen  Vorlefungen,  fpielt  fit-  fchoit 
eine  grofse  Rolle,  und  füllt  eine  Menge  Lücken, 
welche  die  Affinität  und  diemechanifche  Mifchung  * 
zurückliefsen , fehr  glücklich  aus.  Um  aber 
diefen  Vortheil  von  ihr  zu  haben,  mufste  ich  üe 
vorher  forgfältiger  bearbeiten'  Hier  ift  es  nicht 
der  Ort , diefe  Arbeit  mitzutheilen»  Vielleicht 
kann  ich  es  bald  thun,  und  zwar  als  Prolegomena 
zumeiner  Theoriedes  VVärmeftoffs , an  der  ich 
jetzt  arbeite.  - — Ift  der  Satz  der  Flächenanzie- 
hung auf  den  phyfifchen  Dunft  anwendbar,  wel- 
ches Licht  fällt  nicht  dann  auf  die  Hvgrometrie 
* .und  auf  die  Theorie  der  atmofphärifchen  Strah- 
lenbrechung zurück  1 2V“ 
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. BESCHREIBUNG 

' 

eines  neuen  fehr  empfindlichen  Conden - 

fators , 

1 

1 . . . > 

. • • ' - von 

• » •>  , 

John,  Cuthbertson,  , 

phyükaUfchem  Inürunpentenmdcher  in  London.  *)  < 

Seitdem  Volta’s  neuer  Galvanifch  • electrifcher 
Apparat  bekannt  geworden  ift,  hat  man  fich  ntan- 
cherlei  Electrometer»  Condenfatoren,  Duplicate- 
ren  und.  Multiplicatoren  bedient,  um  die  electri- 
fcben  Eigenfcbaften  deffelben  zu  erforfcben.  • Sie 
alle  fcheinen  mir  jndefs  einem  Condenfator  nachzu- 
ftehn,  den  John  Read  im  Jahre  1796  erfunden 
und  ausgeführt  hat.  Da  diefer  fcharffinnige  Künft- 
ler  (ich  bald  darauf  zur  Ruhe  fetzte,  fo  hat  er  ihn 
nicht  in  das  Publikum  gebracht,  daher  ihn  nur  we- 

> ' 0 I yf 

iiige  Electriker  kennen.  Er  ift  mir  in  allen  Verhi- 
eben» wo  es  darauf  ankam ,.  fehr  geringe  Mengen  ' 
von 'Electricität  fichtbar  zu  machen,  von  grofsem 
Nutzen  gewefen,  und  ich  zweifle  nicht,  dals  man 
ihn  als  eine  fchätzbare  Bereicherung  des  electri- 
fchen  Apparats  anerkennen  werde.  , Ich  habe  ge- 
funden, dafs  er  fähig  ift,  viel  geringere  Mengen  von 

. Eie-  - 

' ' * *.  ' . 

. • . » > 

*)  Ausgezogen  aus  Nicbolfon’s  Journal , 'Vol,  a , 

8.»  p.  agi.  - ^ ’ d.  . j 

• * ] 

' ' \ 
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Electricität , als  jedes  (?)  andere  lnftrument*  merk- 
bar  zu  machen»  Er  zeigt  die  pofitive  und  negative 
Seite  einer  einzigen  Lage  Zink>  Kupfer  und  naffen 

Tuchs . Es  ift  mir  kein  lnltrument  bekannt,  mitteHt 

* / 

deffen  man  diefes  bei  weniger  als  20  Lagen  ver- 

mocht  hätte.  (?)  , 

* / 

Fig.  1,  Taf.  Iir,  ftellt  einen  fenkrechten  Durch* 

fchnitt  von  Read’s  grofsem  electrifchen  Conden- 

fator  vor.  a a ift  eine  ebne  Meffingfcheibe  von  un- 

♦ , * 

gefahr  8 Zoll  Durchmeffer,  welche  auf  einem  hol«  »T 
zemen  Fufse  g ifolirt  und  feftftebt. ..  Sie  ift  mittelft 
einer  mefßngnen  Hülfe  mit  einem  foliden  Glasftabe 
fe  verbunden,  und  diefer  in  einem  hohlen  tneffin- 
genen  Cylinder  eg  feftgekittet.  bb  ift  eine  andere 
Meffingfcheibe  von  einem  etwas  kleinerri  Durch- 
meffer,  in  deren, Mitte  eine  runde  Oeffnung  von 
etwa  2 Zoll  Durchmeffer  durcbgebrocken  ift.  Sie  * 

fitzt  auf  einem  hohlen  Kegel  ch , und  diefer  auf  dem 

\ . 

hohlen  mefßngnen  Cylinder  Äg,  der  fich  über  den 
Cylinder  eg  fanft  herauf*  und  herabfchieben  läfst. 
Die  Druckfchraube  i hält  die  untere  Scheibe  bb  in 
der  gehörigen  Lage,  für  welche  ein  Anhalt  gemacht 
ift.  Lüftet  man  die  Schraube  i,  fo  finkt  bb  durch 

s 

t , t ' 

ihr  eignes  Gewicht  hinab,  und  ruht  auf  dem  Fufseg. 

% 

Diefes  ift  die  Original- Conftruction  Read’s* 

Sie  fchien  mir  zufammengefet2ter  und  weniger  trag-  • 
bar  zu  feyn,  als  man  wünfchen  möchte.  Ich  än- 
derte fie  daher  folgendermafsen  ab,  wie  fie  Fig.  2 
in  einem  fenkrecbten  Durchfchnitte  darftellt.  Da-  y 
Annal.  d.  Phyfik.  B.  tj.  St.  2.  J.  1803»  St,  2.  O 

K ' * v 
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durch,  dafs  ich  den  condenfirenden  Platten  eine 

/ . 

fenkrechte  Lage  gebe,  wird  das  Inftrument  einfa- 
cher und  tragbarer,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs 
Read  felbft  diefer  Verbefferung  Beifall  geben  wird. 

i • . • , 

flfl  und  bb  find  ebne  MefGnglcbeiben , yon  unge- 
fähr 6 Zoll  Durchmeffer.  Die  Platte  bb  ift  an  der 
mit  einer  Hülfe  verfehnen  Kugel  von  Mefßng  e *n-  . 
gefchroben,;  und  wird  von  dem  Glasftabe  c getra- 
gen , deffen  unteres  Ende  in  dem  hölzernen  Fufse  d 
befehigt  ift.  Die  andere  Platte  a a wird  von  dem 
IVleffingdrahte/,  der  unten  mit  einem  Charnier  und 
oben  mit  einer  Kugel,  an  der  fie  angefchroben, 
yerfehn  ift,,  in  paralleler  Lage  mit  bb  erhalten.  Mit- 
ielft  des  Charniers  läfst  Geh  diefe  Platte  a a zurück- 
legen,. in  die  Lage,  wie  die  punktirten  Linien  ga 
bezeichnen.  Ein  hervorragendes  Stück  am  Char- 

i • . 

nier  hält  die  Platte  auf,  wenn  fie  in  die  gehörige 

* Lage  parallel  mit  bb  gekommen  ift,  und  erhält  Ge 
jn  ihr.  — * Auf  der  Kugel  ^ befindet  fich  eine  Mut- 

t * 

terfchraube,  in  welche  fich  die  drei  Stücke  /,  m ,»  n 

r ' ' • 

einfehrauben  laffen;  l ein  kleiner,  meffingner  Be- 
cher, m ein  mit  Stanniol  überzognes  Stäbchen  für 
die  Luftelectricität,  und  n ein  Meffingdraht,  der 
bei  o mit  einem  Gelenke  verfehn , und  beftimmt 
ift,  die  Condenfatorplatte  a a mit  der  Endplatte  P 
der  Voltaifchen  Säule  in  leitende  .Verbindung  zu 
letzen.  ^ 

, Io  Fig.  3 Geht  man  ein  gewöhnliches  Goldblatt- 
electrometer,  woran  fogleich  ein  kleiner  verbeffer- 
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' ter  Condenfator  angebracht  ift.  Die  Scheiben  def- 

felben  haben  i<§  Zoll  im  Durchmeffer.  Die  eine  ift 
an  der  meffingnen  Deckplatte  des  Electrometers 
« feftgefchroben,  die  andere  an  einem  Meffmgdrahte, 
dehen  Chamier-  auf  dem  Fufse  des  Electrometers 

* feftfitzt.  Read  bedient  fich  in  feinem  Electrome- 
ter ftatt  der  Goldblättchen  fehr  feiner  Flachsfäden, 

* *•  \ * 

' welche  er  für  empfindlicher  halt. ' Allein  fie  find 

fehr  fchwer  zu  febn,  und  verwickeln  fich  leichter, 

daher  ich  Goldblättchen , wenn  fie  gehörig  behänd 

delt  werden,  vorziehe, 

« ' % * 4 

Beide  Inftrumente,  Fig.  2 und  3,  1 affen  fich  ein- 
zeln,  oder  in  Verbindung  mit  einander  brauchen, 

v * - • 

je  nachdem  es  der  Verfuch  mit  fich  bringt.  Erfor-  1 

dert  der  Verfuch  beide  Condenfatoren , fo  wer- 

* » , * « ^ 

; den  fie  fo  mit  einander  verbunden,  wie  man  es 
in  Fig.  4 ficht.  Die  fefte  Platte  bb  des  grofsen 
\ Condenfators  mufs  tu  dem  Ende  an  v der  Seite 

* ' i *.  ' 

. * \ 1 

mit'  einem  Meffingftifte  verfehn  feyn,  mit  dem 
' fie  an  dier  condenfirende  Platte  des  1 Goldblatfc- ' 

’ electrometers  angefchoben.  wird. 

— > • „ 
• • / 

• ‘ \ 

/ % \ 

Methode , den  doppelten  Condenfator  zu  brauchen . 


1.  Für  die  bei  EJfervefcenzen  u.f.  ic.  erregte  Eie - 
• ctricitüt , Schraube^das  Schälchen  l auf  die  Kugel 
e des  grofsen  Condenfators,  und  fjetze  in  daffelbe 
eine  Glas  - oder  Porzellänfchale,  mit  den  Materja» 

- « ' - *7  ■ 

1 lien,  welche  das  Aufbraufen  hervorbringen  folien, 
und  verbinde  darauf  beide  Condenfatoren,  - wie  iß 
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Fig.  4.  Hat  das  Aufbraufen  begonnen,  fo  fchlage 
die  bewegliche  Platte  bb  des  grofsen  Condenfators 
in  die  punktirte  Lage  der  Fig.  2 zurück,  wobei 
die  fefte  Platte  a a nicht  berührt  werden  darf.  Wird 
beim  Aufbraufen  viel  Electricität  erzeugt,  fo  diver- 
giren  die  Goldblättchen  fchort  jetzt:  wo  nicht,  fo 
rücke  man  das  Electrometer  vom  grofsen  Condeo- 
fator  ein  wenig  ab,  und  drehe  die  bewegliche  Platte 
des  kleinen  Electrometer- Condenfators  ztfrück ; fo 

wird  nun,  wenn  anders  genug  Electricität  erregt 

# * 

' ift,  das  Electrometer  divergiren. 

• * f * . 

s 

2.  Für  die  Luftelectricität,  Schraube  das  Stäb- 
chen m in  e ein , fetze  beide  Inftrumente  an  einem 

* 1 • * 

fchicklichen , weder  mit  Gebäuden  noch  mit  Bäu- 

» . 

, nrien  zu  fehr  umgebenen  Orte  mi^  einander  in  Ver- 
bindung, und  verfahre,  wie  vorhin. 

3.  Für  die  Galvanifche  Electricität . Schraube 
in  e den  kurzen  Schenkel  o des  Mefßngdrabts  no 
ein,  fetze  beide  Inftrumente  in  Verbindung,  und 
bringe  das  Stück  n in  eine  folche  Lage,  dafs  die 

v beiden  Geh  berührenden  Metallftücke,  deren  Eie- 

r 

ctricität  man  beftimmen  will,  z.  B.  Zink  und  Kup- 

fer,  fich  wie\P,  darunter  fchieben,  und  wieder 

* * | 

wegziehn  laffen,  ohne  dafs  n dann  das  Tifchchen, 

worauf  fie  liegen,  berühre.  Ift  von  den  beiden 

fich  berührenden  Metallen  das  eine  | bis  f Minute 

mit  n in  Berührung  gewefen,  und  man  nimmt  fie 

• * 

nun  unter  der  gehörigen  Vorficht  fort,  dreht  dar- 
auf die  bewegliche  Scheibe  des  grofsen  Condeofa- 

i 

/ 

1 

\ * 
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tors  zurück,  rückt  das  Electrometer  von  der  Platte 
a a des  grofsen  Condenfators  ab,  und  fchlägt  nun 

/ N / s 

auch  die  bewegliche  Platte  des  Electrometer -Con-  ' 
denfätors  zurück,  fo  rühren  die  Goldblättchen 
fich  nicht. 

Wiederhohlt  man  dagegen  diefen  Verfuch  mit 
zwei  fich  berührenden  Metallplatten,  auf  deren  eioe  ' , 
man  ein  Stück  Tuch  legt,  das  mit  Salmiakwaffer, 
oder  einem  andern  Auflöfungsmittel,  dergleichen 
man  fich  gewöhnlich  in  den  Galvanifch  - electrifchen 
Verfuchen  bedient,  genälst  ift,  gleichviel , ’ ob  man 

es  auf  die  Zinkplatte  oder  auf  die  Kupferplatte  legt, 

* ' * 

und  fetzt  nun  den  Draht  n damit  in  Berührung,  in* 
dem  man  ihn  andrückt;  fo  wird,  wenn  man  die 

Metalifcheiben  fortzieht,  und  wie  zuvor  verfährt, 

* * 

das  Electrometer  im  Augenblicke  aus  einander  fah- 
ren, als  man  die  beweglichePJatte  deffelben  zurück*  , 
fchlägt.  Lag  der  Zink  zu  oberft, , lo  divergirt  das 
Electrometer  mit  -f-  E;  lag  er  zu  unterft;  mit  — E . , 
Hierbei  macht  es  im  Allgemeinen  keinen  Unter- 

fchied,  oh  das  naffe  Tuch  über  oder  unter  den  Me- 

* 

tallplatten  liegt,  oder  ob  diefe  mit  zwei  Tuchfchei- 

« . % \ 

ben,  eine  oben,  die  andere  unten,  in  Berührung 
find ; C?)  nur  dafs,  wenn  das  naffe  Tuch  blofs  auf 
das  Kupfer  und  nicht  auch  auf  den  Zink  gelegt  wird,  • 
nur  fo  wenig  Electricität  erregt  wird  , dals  beide 

Condenfatoren  vereinigt  fie  kaum  merkbar  zu  rna* 

• / , 

eben  vermögen.  Liegt  es  auf  dem  Zink,  fo  diver- 
giren  die  Goldblättchen  um  etwa  Zoll;  manch- 
mahl  mehr,  manchmahl  weniger,  wie  es  denn 


i * 
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überhaupt  bei  fo  feinen  Verfuchen  gar  fehr  auf  den  - 
Züftand  der  Luft  ankömmt.  *) 

Ich  , erkläre  mir  diefe  Frfcbeinung  folgender- 
. mafsen,  ohne  dabei  zu  neuen  Hypothefen  meine 
..Zuflucht  zu  nehmen:  Im  Augenblicke  der  gegen- 
feitigen  Berührung  wird  der  Zink  -f-,  das  Kup- 
fer — , und  dann  ift,  fo  lange  beide  in  Berührung 

bleiben,  das  electrifche  Fluidum  in  ihnen  vollkom- 

✓ , 

tnen  im  Gleichgewichte,  fo  dafs  fiejeder  fernem 

’ ' ' . % 

. * 

' Die  Befchreibung  diefer  Verfuche  ift!  for  mangel- 
haft, dafs  fleh  nicht  beurtheilen  läfst,  ob  lie  mit 
* 1 .V.olta’s  Fnndamentalverfuchen  übereinftimmen, 
oder  ob  fie  ihnen  widerfprecheA.  Der  Draht  on 
ift  M effing,  und  Mefiing  erregt,  nach  den  Verfu- 
chen der  Hrn.  Seyffert  und  Reinhold,  eben 
fo  ftark  die  Efectricität  als  Kupfer.  {Annalen%  XI, 
377.)  Lag  im  erften  Verfuche  die  Rupferplatte 
zu  unterft,  fo  waren  die  Erreger  K Z M , konnte 
alfo  auch  nach  Volta  keine  Action  ftatt  Enden; 

lag  dagegen  Zink  zu  unterft,  fo  waren  die  Er- 

» " * 

reger  ZKM>  und  da  hätte  das  GoJdblattelectrorae- 
ter  mit  — £ divergiren  muffen.  • Wenn  das  nicht 
gefchah,  fo  lag  es  vielleicht  an  der  mangelhaften 
Berührung  zwifchen  Draht  um!  Platte  nP.  Ein 
naffer  Leiter  zwifchen  beide  gelegt,  in  welchen 
n eingedrückt  wurde,  gab  eine  heffere  Berührung  ; 
deshalb  hätte  bei  Z K h M vielleicht  ein  Erfolg  mit  ' 
— £,  bei  h Z K \1  aber  fo  wenig  Erfolg  wie  zuvor 
ftatt  finden  muffen.  War  das  in-  Cuthbertfon’s 
Verfuchen  der  Fall,  oder  nicht?  KZhM  und  hKZfiM 
mufsten  + £,  aber  h KZ  M mufste  gar  keine  Action 

nach  V ol  ta’s'Aniicht  geben.  , d.  H. 

} • • , 
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Veränderung  in  Hinficht*  deffelben  Widerftand  lei- 

**■  *,  • 

ften.  Bringt  man  nun  irgend  ein  Auflöfungsmittel, 
das  den  metallifchen  Zuftand  verändert,  • auf  die 
andere  Seite  der  Metalle,  fo  mufs  daraus  eine  Ver- 
änderung in  ihrer  electrifchen  Eigenfchaft  entftehn,  ; 
die  jedoch,  wie  diefe  Veränderung  felbft,  nur  ober- 
' Sachlich  feyn  kann.  Die  übrigen  Theile  der  beiden 
Metalle,  die  unverändert  bleibe%,  behalten  ihren 
Widerftand  bei,  die  veränderten  nehmen  aber  die 
entgegengefetzten  Eigenfchaften  in  Äbfrcht  auf  Ele- 

ctricität  an;  der  Zink  fucht  fie  auszutreiben,  das 

- ^ «* 

Kupfer,  Ge  zu  abforhiren : daher  das  electrifcheFlui- 

* » « * 1 v 

dum  vpm  Zink  durch  das  Auflöfungsmittel  zu  dern 
Kupfer  übergehn  mufs.  Das  kann  aber  nur-all- 
mählig  gefchehn,  weil  das  Auflöfungsmittel  ein 
fchlechter  Leiter  ilt;  eine  Bedingung,  die  unnach- 

t ' i 1 / 

läfslich  zu  feyn  fcheibt,  foil  Electricität  von  einiger 
Intenfität  hervorgebracht  werden.  Der  Schlag  und 
die  Empfindungen , welche  man  erhält,  wenn  man 

* * * . #i 

die  beiden  Enden  des  Oalvanifchen  Inftruments  be- 

* a \ 

• * 

rührt,  hängen  daher  von  dem  Auflöfungsmittel  ab,  *. 

\ 

(das  weder  ein  vollkommner  Leiter,  noch  ein  Nicht- 

4 - * * 

leiter  feyn  darf,)  .und  von  dem  Widerftande,  den 

4 / * m 

die  beiden  fich  berührenden  Metalle  dem  eleqtri- 

* ' r 

fchen  Fluidum  leiften. 

; * 
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VII. 

. . 1 

ABRISS  ' 

, » 

von  Aldini’s  neueften  Verfuchen  über 

den  Galvanismus » , 

' v,  0 n 


* 1 


Will. ^Nicholson,  *) 


,A.ldini,  Profeffor  am  Iriftitute  zu  Bologna  und 
Neffe  des  berühmten  Galvani,  hat  uns  in  London 
befucht,  nachdem  er  zuvor  in  Paris  feine  neuern  Gal* 
vanifchen  Verfuche  dem  franzöüfchen  Nationalinfti- 
tute  gezeigt  hatte.  Er  theilte  der  königl.  Societät 
eine  umftändliche  Befchreibuog  feiner  Verfuche  und 
Entdeckungen  mit,  und  diefer  fein  Auffatz  wurde 
in  der  Sitzung  vom  25ften  November  vorgelefen* 
, Ich  habe  das  Vergnügen,  daraus  hier  einige  der 
Hauptfachen  mitzutheiien,  die  ich  feiner  Güte 

verdanke,  und  die  vieles  Licht  über  eins  der  fchwie* 

/ 

rigften  Phänomene  in  der  Natur  zu  verbreiten 
{obeinen. 

Mehrere  Naturforfcher  haben  die  Metalle  als 
nicht  nothwendig  zur  Erzeugung  des  Galvanismus 
angefehn,  und  Davy  hat  diefes  in  der  Voltaifchen 
Säule;  dargethan.  Auch  hat  man  wohl  angenom- 
men oder  vermuthet,  dafs  die  Galvanifche  oder  eie* 


Nicholfon’s  Journal , Dec.*  igoa«  p.  298  f. 


d,  H. 
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ctri fell e Materie  im  thierifehen  Körper  ’ erregt,  an- 
gehäuft  oder  erzeugt  werde,  und  hier  die  grofse 
Urfach  oder  das  Agens  der  Muskelbewegung',  der 
Empfindung  und  andrer  fehr  wichtigen  Erfcheinun- 
gen  fey,.  deren  Gründe  noch  ganzim  Dunkel  lie-  . 
gen.  Aldini  hat  das  ausgezeichnete  Verclienft, 
diefe  Behauptungen  zum  Range  ausgemachter  Wahrr 
beiten  erhoben  zu  haben.  (?)  Es  ift  ihm  gelungen, 
Muskelcontractionen  durch  das  blofse  Berühren 
der  Nerven  durch  Muskelfieifch  in  präparirten  Frö- 
fchen  zu  erregen,  ohne  dafs  man  dabei  irgend  ei* 

D \ > 

nen  in  der  Berührung  entgehenden  Stimulus  in  Ver- 
dacht haben  könnte.*)  Er  hat  ferner  in  den  Glie- 

\ 

dern  eines  kleinen  kaltblütigen  Thiers  durch  die 
Galvanifche  Kraft  eines  warmblütige#  Thiers  Bewe- 
gungen bewirkt;  ein  Verfuch,  auf  den  noch  nie- 
mand vor  ihm  gekommen  war.  Er  nimmt  den  abge- 
. löften  Kopf  eines  eben  getödteten  Ochfen,  berührt 
mit  einem  Finger  der  einen  Hand , die  er  mit  Salz- 
wafffer  genäfst  hat,  das  Rückenmark,  fafst  mit  der  * 
andern  Hand  den  Muskel  eines  präparirten  Frofches, 
und  bringt  dann  den  Cruralnerven  deffelben  mit 

*)  Zuckungen  durch  gegen feitige  Berührung  blofs 
thierifcher  Theile  beobachtete  bekanntlich  fchon  , 
Galvani,  und  lie  werden  hier  wohl  nur  durch 
einen  Mifsverftand  des  englifchen  Referenten  für 
eine  neue  Entdeckung  A Mini’s  ausgegeben. 
Vergl.  Rein  hold’  s Disj\  de  Galvani sma • p* 
und  deffen  Umarbeitung  von  Sue’s  Gef  du  des 
Galvanismus , S.  14.  d . H . 

• t 
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d$n  Nackenmuskeln  der  Zunge  ‘des  Ochfen  in  Beruh-' 
rung.-  Bei  jeder  Berührung  geräth  der  Frofch  in  ftar- 
keContractionen.  EHefer  Verfuch  gelingt  felbft  bei 
einer  Kette  vonMenfchen,  die  ficb  die  Hände  geben. 
Ift  die  Verbindungskette  unterbrochen,  fo  bleibt  alle 
Wirkung  aus.  *)  Hier  fehen  wir  offenbar da fs  das 
or^anifche  thierifche  Syltem  gerade  fo  wie  die  Me- 
talifäule  wirkt  und  fich  ftatt  derfelben  gebrauchen 
läfst;  es  ift  eine  animalifche  Säule.  Dafs  das  Gal« 

5 t 

vanifche  Fluidum,  oder  Electricität,  unmittelbar 
und  unabhängig  durch  die  blofse  Energie  des  Le- 
bens  ln  Thieren  erzeugt  werde,  läfst  fich  daher 
nicht  weiter  bezweifeln. 

Aldini  hat  neulich  diefe  Verfuche  in  Oxford 
Wiederholet,  iJnd  in  Gegenwart  der  Doctoren  Pegg 
und  Bancroft  gezeigt,  dafs  die  Nerven  eines, 

*)  Mehrere  ähnliche  Verfuche,  welche  Aldini 
den  Naturforfchern  in  Paris  gezeigt  hat,  findet 
, man  im  Journal  de Phyf. , t.  55,  p.442,von,Dela- 

metheri  e,  djedoch  fehr  mangelhaft  befchrie- 
ben.  ' Hier  die  hemerkenswertheften  ‘ diefer  Ver- 
• fuche/  Er  näfste  beide  Hände  mit  Salmiakwaf- 
fer,  legte  einen  Finger  der  einen  Hand  in  das 

* Ohr  des  abgefchhittnen  Kopfes  eines  eben  ge- 
tödteten  Kalbes,  fafste  in  die  andere  Hand  einen 
präparirten  Frofch,  und  berührte  mit  ihm  die 
Zunge  des  Kalbes;  der  Frofch  gerieth  in  Contra- 

- ’ctionen.  (Als  diefe  aufhörten,  it  unit  deux  tctes  de 

...  veanx , und  die  Zuckungen  traten  wieder  ein.  (?)) 
— Er  fchnitt  einen  Muskel  eines  eben  getödteten 

Ochfen  ab,  und  brachte  ilin  an  einer  Stelle  mit 

* 9 \ * « 
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präparirten  Frofches,  auf  die  hier  angeführte  Art  , 
behandelt,  fich  merklich  den  Muskeln  warmblüti-  ’ 

. vl  7 r ‘ ) 

ger  Thier  e nähern,  und  von  ihnen  wirklich  an  gezogen 

x*  * ^ * 

werden*,  welches  etwas  ganz  Neues  in  dhr  Phyfik  und 

j • > ■ 

in  der  Phyfiologie  ift.  ’ Er  fordert  die  Naturforfcher  . , * 

auf,  dielen  Verfuch,  den  fchon  mehrere,  befon- 

• 1 * 

ders  der  berühmte  Felix  Föntana  in  Florenz,  * 

• 4 v 

beftätigt  haben,  zu  wiederhobien  und  zu  verändern. 

Nach  diefen -Verfuchen  zu  fchbefsen,  ift  der  Galva-  ». 

nismus!  höchft\  wahrfcheinlich  keine  blofs  leidende 

, 7 

thierifche  EJectricität,  fondern  er  bewirkt  die  wich- 

J V • V 

" tigften  Funktionen  der  tbierifchen  Oekonomie. 

’ * , 

, Und  diefe  feine  Wirkung  fcbeint  nicht  auf  die  Mus-  ; 

# 4 f • » 

kelbewegungen  allein  eingefchränkt  zu  feyn,  fon- 
dern auch  auf  die  Abfond erungen  wichtigen  Einßufs 
zu  haben,  wie  Aldini  aus  feinen  Galvanifchen' 

V * 1 * . 

» Jfc  * ' . ' , 

. - ' < \ / \ 

dem  Rückenmarke,  an  einer  andern  mit  dem  IVf  uj» 

kelfteifche  des  präparjrten  Frofches  inßerührungi. 

Es  erfolgten  Contractionen,  (wo  ?} — Er  berührte  ' 

. den  entblöfsteu  Muscuius  biceps  eines  Enthaupteten 
mit  dem  Rückenmark©  eines  präparirten  Frofches 

I 's  . 

, den  er  in  der  Hand  hielt,  und  es  Xollen  Contractio-  ' 
nen  erfolgt  feyn,  (?)  die  aber,  wenn  er  ftch  auf  ein 
lfolirbrett  ftellte , im  Augenblicke  aufgehört  ha- 
ben follen. — Aldini  köpfte  eine  Ente , fafste 
mit  genäfster  Hand  einen  präparirten Frofcb,  fetz- 
te  den  Frofchnerven  mit  den  Nackenmuskeln  der 
Ente  in  Berührung,  und  Xteckte  einen  Finger  der 
andern  Hand  in  den  Anus  der  Ente.  Sogleich  zo- 
gen fich  die  Bruftmuskeln  ftark  zufammen , und 

das  Thier  bewegte  die  Flügel.  ' d.  H* 

* 

w V 
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Verfuchert  mit  Urin  fchliefst,  da  der  künttliche  Gal- 
vanifche  Strom  im  Urin  eine  Trennung  der  vor- 
nehmften  ßeitandtheile  hervorbringt,  die  von  den 
Genfer  Profefforen  Senebier  und  Jurine  als 
etwas  fehr  Wichtiges  angefehn  wurde. 

Aldini  hat  ferner  durch  eine  grofse  Reihe  von 
Verfuchen  dargethan,  dafs  der  Reiz  des  Galvanis- 
mus ftärker  als  jeder  andere  Reiz  in  der  Natur  fey. 
Im  verflofsnen  Januar  und  Februar  hatte  er  den 
Muth,  ihn  auf  die  Körper  einiger  Verbrecher , wel- 
che in  Bologna  hingerichtet  wurden,  anzuwenden, 

I ^ I * * / 

und  mitteiß:  der  Säule  erregte  er  die  noch  zurück- 
gebliebnen  Lebenskräfte  . auf  eine  erftaunenswür- 
dige  Weife.  Dieter  Reiz  bewirkte  die  fchrecklich- 
ften  Verzerrungen  und  Grimaffen  imGefichte  durch 
die  Zufammenziehung  der  Geficbtsmuskeln,  und 
nach  £ Stunden  nach  dem  Tode  wurde  dadurch 
der  Arm  eines  diefer  Enthaupteten  8 Zoll  hoch  von 
dem  Tifclie,  worauf  er  lag,  in  die  Höhe  geworfen, 
felbft  wenn  die  Hand  mit  einem  beträchtlichen  Ge- 
wichte befchwert  war.  Seitdem  find  diefe  Verfuche 
an  mehrern  Orten  in  Italien,  befonders  in  Turin 
durch  die  Profefforen  Giulio,  Vaffalli  undRof- 
fi,  beftätigt  worden. 

Aldini’s  Verfuche  haben  indefs  nicht  blofs  zur 

i 

Befriedigung  feiner  Wifsbegierde  gedient;  fie  öff- 
nen uns  auch  Ausfichten  auf  eine  höchft  wichtige 
Anwendung  des  Galvanismus  zum  Wohl  der  Menich- 
heit, nämlich  zur  Heilung  der  Verrückung  und  von 
Schlagflüffen . Aldini  denkt  einen  Theil  feines 
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hiefigen  Aufenthalts  darauf  zu  verwenden,  feine 
hierher  gehörigen  Verfuche  Aerzten  . mitzutheilen, 
wie  er  es  fchon  in  Paris  gethan  hat,  wo  er,  na- 

* • v v 

juentlich  in  der  SalpetrLre > mit  vDr.  Pinel  feifie 

• # 4 

Entdeckungen  in  Ausübung  zu  bringen  verfucht  hat.;  - 

* 

Die  Anwendung  des  Galvanismus  bei  Melancholie 
ift  durchaus  neu  und  fehr  wichtig.  In  Bologna  heil- 
te er  zwei  Kranke  gänzlich  von  diefem  Uebel,  urid 
er  empfiehlt  daher  diefes  Mittel  angelegentljchft  ge- 

* » ■ m « 

gen  eine  fo  traurige  Krankheit,  gegen  welche  die 
Medicin  in  ihrem  jetzigen  Zuftande  fo  wenig  Hülfe 
darbietet.  Beim  Schlagjluffe  fcheint  der  Galvanismus 
eben  fo  viel  zu  verfprechen.  ^ 

Aldini  glaubt,  er  muffe  auch  zur  Wiederbele-  ' 

bung  Ertrunkner  fehr  dienlich  fevn , und  er  will  des- 
halb mit  der  Rettungsgefellfchaft  für  Ertrunkne  in 
^London  conferiren.  Ejn  von  ihm  in  Paris  gemach- 
ter Verfuch  fcheint  für  diefe Erwartung  fehr  zu  fpre- 
chfen.  Irrt  Hofpital  der  Charite  wurde  in  Gegenwart 
der  Zöglinge  der  Galvanismus  an  dem  Körper  eines 
Hundes,  an  dem  Rückenmarke  und  an  den  linge- 
weiden  angebracht.  Dadurch  geriethen  die  Lungen 
in  eine  fo  aufserordentliche  Thätigkeit,  dafs  die 

• f 

Luft,  die  aus  der  Luftröhre  ausgefiofsen  wurde, 
beim  zweiten  Mahle  ein  grofses  gegenüberfiehendes 
Licht  ausblies.  Da  nun  bei  Ertrunknen  in  den  mei- 
ften  Fällen  wenig  mehr  erfordert  wird,  als  die  Re* 
fpirationsorgane  in  Thätigkeit  2u  fetzen , fo  läfst 
fich  von  der  Anwendung  des  Galvanismus  der  gröls- 
te  Nutzen  hierbei  hoffen. 

* * 

i • 
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• ’ Dio  vielen  VorGchtsregeln,  die  man  beobachten 

« * 

. ,mufs , wenn* man  Geh  diefes  kräftigen  Mittels  in 
Fällen  von  Melancholie  und  Schlagfltiffen  bedienen 
•will,  wird  Aldini  in  einem  gröfsern  Werke  be- 
s kannt  machen,  das  er  in  Bologna  nach  feiner  Rück- 
N ‘kehr  nach  Italien  herauszugeten  denkt,  Inzwi- 
schen mag  man  fich  mit  diefer  kurzen  Notiz  begnü- 
gen, die  mir  Aldini  von  feinen  Arbeiten  mitge- 
theilt  hat,  und  die  dfer  Lefer  nicht  ohne  Vergnügen 
' gelefen  haben  wird,  da  diefe  Arbeiten  uns  eine 
•grofse  Erweiterung  des  Gebiets  der  Naturwiffen- 

fchaft  verfprechen,  und  uns  hoffen  laffen,  dafs  wir 

• » * 

/ durch  fie  unfre  Herrfchaft  über  die  Natur  werden 
erweitert  fehn. 

/ 

* • . 

’ . • > • / 
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VIII. 

GALVANISCHE  VERSUCHE, 

‘ ' angefte  lit  * v *. 

an  drei  Enthaupteten,  gleich  nach  der 
Enthauptung , am  x^ten  und  x^ten 
Augufc  1802  zu  Turin , 

• s % % v 

. * " von  • . 

• / • » , \ _ * 

Vassalli  •*Eandi>  Giulio  und  Rossi. 

• ^ . \ 

Aus  einem  Berichte  des  B.'Giulio  an  die  Aka- 
demie zu  Turin,  *) 

Schon  feit  mehrern  Jahren  haben  wir  uns  mit  dem  ^ 
Galvanismus  befchäftigt , Vaffalli  als  fcharfGnoi- 
ger  PhyGker  mit  aller  Genauigkeit,  die  ihm  eigen 
ift,  und  Roffi  und  ich  als  PhyGologen , welche  / 
der  Einflufs  des  Galvanismus  auf  die  verfchiednen 
Organe  und  auf  die  thierifche  Oekonomie  Vorzug- 

. # 

lieh  interefiirt. — Volta  hatte  anfangs  die  Be- 
bauptung  aufgeftellt,  die  Organe,  in  welchen  kei-  ' 

ne  willkührliche  Bewegung  ftatt  findet,  wie  das  ' 

. • \ « • 

Herz,  der  Magen,  die  Eingeweide,  die  Blafe  und 
die  Gefufse , wären  durch  das  Galvanifche  Agens 
nicht  in  Gontractionen  311  bringen;  auch  Mezzi- 

ni,  Valli,  Klein,  Pfaff  und  Behrends 

► % 

läugneten,  dafs  das  Herz  durch  das  Galvanifche 

• « • * * * 

b 

• * , 

*)  Im  Auszüge  aus  dem  Journal  de  Thyßque , t.  55, 
p,  " / - d.  H. 


I * 
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Fluidum  fn  Bewegung  gefetzt  werden  könne,  und  , 

Bich a glückte  diefes  weder  mit  dem  Herzen  von 
Menfchen,  noch  mit  Herzen  von  Hunden.  Diefen 
wichtigen  Irrthum  widerlegten  wir  vollftändig, 
durch  Verlache,  die  wir  im  J.  1792  mit  warmblütigen 
und  kaltblütigen  Thieren  angeftellt,  und  fovvohl 

V * 

>>damahls  in  einem  italiänifchen  VVerkchen,  das  aber 
nicht  aufserhalb  Italien  bekannt  geworden  ift,  als 

% 

auch  in  einer  lateinifchen  Abhandlung  umftänd- 

, » t 

lieh  .befchrieben  haben,  die  wir  der  Turiner  Aka- 
demie vorlegten,,  die  aber  leider  erft  im  vorigen 

Jahre  im  rueueften  Bande  der  Schriften  der  Turiner 

• « 

Akademie  abgedruckt  erfchien.  ' Inzwifchen  hatte 
auch  Grappengjefser  den  Einflufs  des  Galvanis- 
mus auf  die,  periftaltifche  Bewegung,  und  Hum- 

• V 

boldt  und  Fowler  die  Einwirkung  deffelben  auf 
das  Herz  von  Frölchen,  Eidechfen,  Kröten,  Fifchen  - 

* 

und  warmblütigen  Thieren  wahrgenommeo.  *) 

ün- 

1 * 

* *)  Genügende  hiftorifche  Data  über  diefe  Materien 
giebt  R e i n h o 1 d in  feiner  Disfert.  de  Galvanismo , 
p.  46,  und  in  feiner  Umarbeitung  von  Sue’s  Ge* 
Jchichte  des  Galvanismus . Einer  der  Erften  , der 
über  diefe  ftreitige  Materie  mit  Volta’s  Säule 
experimentirte,  fcheint  Herr  Dr.  Heid  mann 
in  Wien  gewefen  zu  fevn,  nach  deffeD  Verfuchen 
alle  muskulöfen  Theile  des  thierifchen  Körpers, 
fje  mögen  dem  Einfluffe  des  Willens  unterworfen 

fevn  oder  nicht,  von  der  Galvanifchen  Electricität 

» * 

■ auf  gleiche  Art  afficirt  werden  follen,  (Annalen, 
X,  JJ.)  • d.  H. 

f \ 
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Ungeachtet  aller  diefer  Verfuche  war  os  doch 
zu  wünfchen,  dafs  ein  fur  die  Phyfiologie  fo  wichti- 
ger Umftand  noch  ferner,  befonders  ari  menfchli- 
eben  Körpern  unterfucht  würde,  und  das  zwar'um 
fo  mehr,  als  auch  A 1 di  ni  in  einem  vor  kurzem 

• ' . i 

bekannt  gemachten  italiänifchen  Werke,  voll  neuer 

* * \ • , 

und  fchätzbarer  Verfuche,  die  er  an  Körpern  von 

Geköpften  angeftelJt  hat,  gefteht,dafs  er,felbft  mit 

Volta’s  Electromotor,  im  Herzen  keine  Contra- 
il ' 

ctionen  hervorzubringen  vermocht  habe. 

• / 

• * , 

Wir  werden  von  unfern  Verfuchen  in  einzelnen 
Abhandlungen  Pieche^fchaft  geben.  Wir  erwäh- 
nen  daher,  was  den  Mager,,  die  Eingeweide  uncf 
die  Blafe  betrifft,  hier  nur  im  Allgemeinen,  dafs 
wir  in  jhnen,  * durch  Armirung  ihrer  verfchiedne» 
Nervenäfte,  ähnliche  Contractionen  wie  in  den  übri- 
gen  Theilen  bewirkt  haben.  In  diefem  Auffatze 
foil  blofs  von  der  Wirkung  des  Galvanismus  auf  das 
Herz  und  die  Arterien  die  Rede  feyn;  eine  Materie, 

* i 

welche  für  Phyfiologie  vorzüglich  wichtig  ift  und 
in  jeder  Rückficht  die  gröfste  Aufmerkfamkeit 
verdient.  * * 


i \ 

Unfre  Beobachtungen,  welche  wir  an  verfebied- 
nen  Theilen  des  Kopfs  und  des  Ti  uncus  enthaup- 
teter Menfchen  anftellten , fingen  den* loten  Auguft 
auf  einem  Zimmer  im  Hofpitale  St.  Jean  an,  und 
wir  fetzten  fie  vor  einer  grofsen  Menge  Zufchauer 
den  i4ten  Auguft  auf  dem  anatomifchen  Theater 

der  Univerfität  fort.  . * 

. % • 


Annal.  d.  Pbyfik..  B.  13.  'St.  3.  J.  1303.  St.  24 
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. Den  Einflufs  des  Galvanismus  auf  das  Herz  un- 

~ . i 

terfuchten  wir  auf  drei  Arten: 

Erftens  armirten  wir  das  Bückenmark  durch 

* 4 

einen  Bleicylinder , der  in  die  Höhlung  der  Hals- 

• t 

wirbel  gefteckt  wurde,  und  berührten  .mit  dem 

% 

einen  Ende  eines  Silberdrahts  die  Oberfläche  des 
Herzens,  mit'dem  andern  jene  Armatur,  bedienten 
uns  alfo  hierbei,  wie. man  Geht,  weder  der  Vol- 
taifchen  Säuje,  noch  einer  Armatur  des  Herzens. 

Das  Herz  des  erften  Enthaupteten,  mit  welchem 

) 

\yir  unfre  Verfuche  anftellten,  zeigte  fehr  viel  Le- 
benskraft, und  gab  fogleich  fehr  bemerkbare  und 
ziemlich  ftarke  Zufammeuziehungen.  Es  war  hier- 
bei befonders  merkwürdig,  dafs,  wenn  man  das 
Herz  zuerft,  und  dann  die  Armatur  des  Rücken- 
marks berührte,  die  Contraclionen  des  Herzens 
mehr  augenblicklich  und  ftärker  erfolgten,,  als 
wenn  man  erft  die  Armatur  und  dann  das  Herz 
durch  den  Draht  berührte.  Etwas  Aehnliches  hatte 

r 

ich  bei  den  zahlreichen  Verfuchen  mit  Fröfchen  be- 
merkt*  von  denen  ich  die  Akademie  in  ihrer  letzten 
Sitzung  unterhalten  habe.  Sehr  oft  zeigte  Geh  in 
ihnen  gar  keine  oder  nur  eine  fehr  fchwache  Con- 
traction, wenn  ich  den  CruraJnerven  zuerft,  und 
darauf  die  Schenkelmuskeln  berührte,  indefs,  wenn 
.umgekehrt  zuerft  die  Schenkelmuskeln  , und  dann  f 
die  Armatur  des  Cruralnerven  mit  dem  IVletallbogen 
berührt  wurde.  Geh  die  Muskeln  dauernder  und 
heftiger  zufammenzogen,  fo  lange  nur  noch  ein 

Hauch  von  Vitalität  in  diesen  Organen  war.  Ich 

\ , » 
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habe  in  jener  Abhandlung  verfucht,  diefe  Erfchei- 

nung  zu  erklären;  auf  eile  ich  künftig  wieder  zu- 
rückkommen werde,  follte  es  Geh  zeigen,  dafs  Ge 
im  menfchlichen  Körper  eben  fo  allgemein  ift,  als  " 

1 * i 

in  Fröfcben  un  i in  kaltblütigen  Thieren. 

Zweitens.  Wir  armirten  den  herumfeh weifenden 
und  den  grofsen  fympathifeben  Nerven.  Wozu,  wer* 

• i * • , 

den  Anatomen  fogleich  überfehn.  Sowohl  in  die- 
fem  Falle  , als  wenn  wir  die  Nerven  des  Herzens 

i ^ ^ % 

felbft  armirten,  erhielten  wir,  fo  gut  wie  zuvor,  Con- 

i 

tractionen  des  Herzens;  und  zwar  waren  fie  auch 
jetzt  weitflärker,  wenn  man  das  Herz  ztierft,  und 
darauf  die  Nervenarmatur  berührte.  Im  eritgegen- 
gefetzten  Falle  blieben  felbft  die  Contractionen  zu- 
weilen aus.  » ,* 

* / 4 t « 

Drittens  liefsen  wir  eine  Voltaifche  Säule  aus 

5o  Lagen  Zink  und  Silber,  deren  Pappfcheiben  mit 

• • 

gefättigtem  Kochfalz  waffer  genäfst  waren  , auf  das 
Herz  de$  Enthaupteten  einwirken.  Ift  das  Silber 
mit  yö  Kupfer  legirt,  fo  giebt , wie  wir  gefunden  ,, 

..  haben,  eine  folche  Säule  verhältnifsmäfsig  die  ftark- 
ften  Zeichen  des  Galvanismus. 

Wurde  das  negative  Ende  der  Säule  mit  dem 

1 • 1 ,<> 

Rückenmarke  oder  nur  mit  den  entblöfsten  Rücken- 

+ ' ___  i 

oder  Bruftmuskeln , und  das  pofitive  Ende  unmit- 
telbar mit  dem  Herzen  in  leitende  Verbindung  ge- 
fetzt,  fo  erfolgten  (chnelle  und  heftige  Zufammen- 
ziehungen.  Daffelbe  gefchah,  wenn  man  das  nega- 
tive Ende  mit  dem  Herzen,  das  poGtive  mit  dem 


* Rückenmarke  verband. 
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Bei  diefen  Verfuchen  zeigte  Geh,  dafs  die  Spitze 
des  Herzens  von  alien  Theilen  diefes  Organs  am. 
beweglichften  und  für  die  Wirkung  des  Galvanis- 
mus am  empfindlichften  ift,  und  dafs  die  Säuje  das 
Herz  in  Contrantionen  verfetzt,  die  nipht  blofs  weit 
ftärker  find,  fondern  auch  nach  aufgehobner  Ver- 
bindung mit  der  Säule  noch  lange  fortdauern« 
Merkwürdig  ift  es,  dafs  das  Herz,  welches  unter 
allen  Muskeln  für  mecha*iifche  Beize  am  längften 
feine  Contractilität  behält,  für  den  Beiz  des  Gal- 
vanifchen  Fluidums  mit  am  früheften  empfindlich 
wird.  Indefs  die  Muskeln  des  Arms,  des  Bückens 
und  der  Bruft  Stunden  lang  durch  den  Galvanismus 
erregbar  blieben,  verlor  das  Herz  feine  Excitabili- 

tat  ungefähr  binnen  4°  Minuten. 

# 

, ' * » « 

. a # 

* . / 

Die  Verfuche,  welche  wir  am  i4ten  Auguft 
im  anatomifchen  Theater  anftellten,  haben  im 
Ganzen  daffelbe  Befultat  über  das-  Herz  gegeben. 
Die  grofsen  Arterien,  die  Aorta,  und  einige  ihrer 
Zweige,  die  mit  Waffer  von  der  Temperatur  des 
Bluts  im  lebenden  Körper  eingefpritzt  waren,  ka-- 
men  durch  den  Galvanismus  in  Gontractionen,  wel- 
che wahrfcheinlich  ftärker  gewefen  feyn  würden, 

* % 

hätten  die  Körper,  die  zu  diefen  Verfuchen  dien- 
ten, mehr  Lebenskraft  gehabt,  und  wäre  weniger 
Zeit  zwifchen  der  Enthauptung  und  den  Verfuchen 
vergangen,  weshalb  wir  auch  für  unfre  fernem 
Verfuche  einen  Saal  ausgefucht  haben,  der  dem 
grofsen  Gerichtsplatze  viel  näher.liegt.  . Die  Verfu- 

N * ‘ „ ' ^ 

i.  4 . ' *,  . , 

» A * * 

\ , ✓ 

\ , 

* V ' 

• * , ' 

t • « m 
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che  am  toten  Auguft  wurden  5 Minuten,  die  am 

i4*en  Auguft  erft  über  20  Minuten  nach  der  Ent- 

. « 

hauptung  angeftellt,  daher  jene,  viel  ftärkere  und 

auffallendere  Refultate  gaben. 

* \ 

In  den  Verfuchen  mit  den  Arterien  armirten  wir 

die  Nervengeflechte,  welche  die  Stämme  der  Arteria- 

rum  coeliacarum  und  mefentericarum  umgeben,  und 

von  denen  mehrere  Aefte  felbft  die  Aorta  umfchlin- 

• * 

- m % 

gen.  Diefe  Armaturen  fetzten  wir  mit.  dem  pofiti- 

% , 4 

ven  oder  dem  negativen  Ende  der  Säule,  und  das 

• * 

entgegengefet^te  Ende  der  Säule  mit  der  Aorta  felbft 

% ’ * r. 

in  leitende  Verbindung.  Auf  diefe  Art  erhielten 
wir  fichtbare. Contractjonen.,  Bewirkt  der  Galva- 
nismus, wie  ich  nicht  zweifle,  .beständig  in  den  Ar- 
terien, wenn  man  ihn  auf  fie  einwirken  läfst,  Con-  „ 
tractionen,  fo.  wird  hierdurch  auf  immer  der  fo 
lange  und  fo  heftig  geführte  Streit  über  die  Reiz- 
/barkeit  der  Arterien,  die  fich  bei  Anwendung  me- 
chanifcher  und  chemifcber  Reize  nicht  zeigt,  ent- 
fchiedeo.  Die  Gewifsheit  in  diefer  für  die  Pbyfio- 

• • 1 4 * 

logie  fo  wichtigen  Sache  hätten  wir  demnach  dem 

Galvanismus,  dem  mächtigften  aller  Reizmittel  für 

• \ 

die  thierifche  Fafer,  zu  danken.  * 

* - * * 

/ > 

t 

H . 

Woran  liegt  es  aber»  dafs  Aldini,  felbft  wenn  * 
er  Geh  der  ftärkften  Electromotore  bediente,  keine 

‘ , % t * * 

s 

Contractionen  im  Menfchenherzen  bewirken  konn- 
‘ te,  da  wir  fie  doch  durch  weit  fchwächere  Appara- 
te erhalten  haben?  — Diefes  erklärt  folgender 
Umftand,  Seine  erften  Verfuche  über  das  Herz 
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wurden  1*  Stunden  nach  dem  Tode  unternommen.*) 
Der  Körper  hatte  lange  an  freier  Luft  gelegen,  wel- 
che damahls  eine  Temperatur  von  -f-  20  hatte. 
Wahrfcheinlich  hatte  das  Herz  durch  die  Kalte  und 
bei  der  langen  Zwifchenzeit  zwilchen  dem  Tode 
und  den  Verfuchen  feine  Reizbarkeit  fcbon  verlo- 

1 

ren.  **)  Bei  einem  andern  Verfuche,  (Esp.  53,) 
verlor  A 1 d i n i viel  Zeit  mit  Verfuchen  an  willkühr- 

y / * 

liehen  Muskeln , deren  Empfindlichkeit  für  diefen 

* % 

Reiz  er  fchon  kannte,  ehe  er  an  das  Herz  kam;  er 

1 

hätte  gerade  umgekehrt  verfahren  müffen,  denn 
das  Herz  verliert  feine  « Empfänglichkeit  für  den 
Reiz  des  Galvanifchen  Fluidums  weit  eher,  als  die 
willkührlichen  Muskeln.  Bei  den  Verfuchen,  wel- 
che wir  5 Minuten  nach  dem  Tode  anfingen,  hörte, 
bei  einer  äufsern  Temperatur  von  -f*  25°,  das  Herz 
gegen  die  4ohe  Minute  auf,  für  den  Galvanifchen 
Reiz  empfindlich  zu  feyn,  indefs  die  willkührlichen  . 

Muskeln  ihre  Contractilität  mehrere  Stunden, 

* • % • 

nach  Aldini  felbft  5 bis  5 Stunden  lang  nach  dem 

« 

Tode  behielten.  — Auch  in  den  Verfuchen  mit 

**  ' • ’ 

*)  Vergl.  Saogio  di  fperienze  ful  Galvanismo  di  Giocini 
Aldini,  Bolonia  1802,  p.  14,  Esp.  28. 

**)  Wahrfcheinlich  aus  derfelben  Urfach  mifs- 
glückten  auch  Bichat’s  Verfuche,  die  er  im 
Winter  des  J.  7 an  Guillotinirten  anftellte,  deren 
Rückenmark,  (oder  auch  den  herumfehweifen- 
den  und  grofsen  fyhipathifchen  Nerven,)  und 
deren  Herz  er  armirt  hatte.  Die  Körper  waren 
er  ft  30  bis  40  Minuten  nach  dem  Tode  zu  feiner 

1 * 

Dispolition.  Giulio . 
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Öchfenherzpn , die  Aldini  unmittelbar  nach  dem 
Tode  des  Thiers  mit  Hülfe  der  Voltaifchen  Säule 
vornahm,  zeigte  fichkeine  Contraction;  die  Reiz- 
barkeit des  Herzens  diefer  Thiere  mufs  daher  noch 
früher  erlofchen  feyn. 

Wie  es  zugeht,  dafs  die  Empfindlichkeit  des 
Herzens  für  das  Galvanifche  Fluidum  fo  bald  er- 

4 , 

lifcht » und  doch  für  mechanifche  Reize  fo  lange 
dauert,  indels  bei  den.  willkührlichen  Muskeln  ge- 
rade das  Gegentheil  ftatt  findet,  ilt  für  jetzt  noch 

durchaus  unerkiärbar, 

^ , ♦ \ * 

Wir  Tagen  hier  nichts  von  dem  Erftaunen,  in 

welches  die  Zufchauer  verfetzt  wurden,  als  fie  die 

• \ 

Zuckungen  der  Muskeln  der  Stirn,  der  Augenlie- 
der, des  GeGchts,  der  untern  Kinnlade,  und  der 
Zunge,  und  die  heftigen  Convulfionen  fahen,  in 
welche  Arm,  Bruft  und  Rücken  geriethen.  Die 
letztem  warfen  den  ganzen  Körper  mehrere  Zoll 

' * i 

hoch  in  die  Höhe,  . Die  Contractionen  der  Bruft- 
und  Rippenmuskeln  zogen  die  untern  Rippen  hef- 
tig  gegen  die  obern  und  gegen  das  Schlüffelbein. 
Berührte  man  mit  den  Enddrähten  der  Säule  den  ent- 

i * 

% * 

blöfsten  Musculus  biceps  und  deffen  Sehne,  fo  ge- 
rieth  der  Arm  in  fo  plötzliche  und  heftige  Contra- 
ction, daTs  der  ganze  vordere  Arm  in  dieHöhe  flog, 
und  dafs  die  Hand  Gewichte  von  mehrern  Pfunden, 
noch  5o  Minuten  und  länger  naclt  dem  Tode,  hob. 

Wir  werden  unfre  Verfuche,  fobald  fich  die  Ge- 
legenheit dazu  darbietet,  wiederhohlen,  um  die 
Reful täte,  die  wir  erhalten  haben,  noch  weiter  zu 

r 

% t 

betätigen  oder  zu  verificiren. 
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IX. 

NEUE  VERSUCHE  , 

, * ' ' 

**  v über 

die  Einwirkung  des  G al  vanismus  auf  die 
. muskulofe  n Organe , und  Klaff  if i cation 
die  f er  Organe  nach  der  Dauer  ihrer 
E rr  e gbarkeit  fü  r Galvanismus , 

' * von 

• • # 

P.  H.  N Y S T E N, 

Arzte  1 in  Paris.-*) 

D as  Werk  des  Bürgers  Nyflen  enthält  20  fehr 

\ 

umftändlich  befchriebne  Verfuche.  Der  erfte  die- 
fer  Verfuche  wurde  mit  einem  Enthaupteten  ange- 
Itellt;  zu  den  übrigen  dienten  Hunde,  Meerfchwein- 
chen,  Tauben,  Karpen  und  Früfche.  ' 

Er  hatte  hauptfächlich  dreierlei  Zwecke  vor 
Augen:  1.  Die  Wirkung  des  Galvanismus  auf  das 

Herz  und  die  übrigen  muskulöfen  Organe,  auf  die 
Gebärmutter  gegen  das  Ende  der  Schwangerfcbaft, 
-und  auf  die*  grofsen  Stämme  der  Arterien,  in  Thie- 
ren  aus  den  vier  grofsen  Klaffen  der  mit  einem 
Rückgradb  verfallenen  Thiere  genau  zu  beobachten. 
2.  Diefen  Beobachtungen  gemäfs  alle  contraction 

• 

*)  So  ungefähr  lautet  der  Titel  eines  bei  Levrault 
in  Paris  erTcliienenen  Werkchens,  (Preis  2-5  Francs,) 
1 woraus  Delametherie  im  Journal  de  Phyfiq116 
u ■ folgenden  Auszug  giebt,  d»  H» 
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Organe  nach  der  Dauer  der  Galvanifchen  Erregbar- 
keit in  ihnen  zu  klaffificiren.  3.  Zu  unterfuchen, 
ob  die  Temperatur  der  Luft,  oder  bei  gewaltfamen 

.Tode  durch  mechanifche  Mittel,  die  Todesart  Ein- 

\ 

flufs  auf  diefe  Erregbarkeit  habe, 

' \ 

.Folgendes  find  die  Refultate  feiner  Verfuche  : 

% 

A.  Das  Herz  wird  durch  den  Galvanismus,  wie 

i \ * * * - m 

• . i » 

> i •• 

es  Humboldt,  Fowler,  und  kürzlich  wieder 
Vaffalli-Eandi,  Giulio  und  Roffi  gefunden 
haben,  in  Contractionen  gefetzt.  Ja,  was  noch 

mehr  ift,  die  Verfuch.e  von  Nyften  beweifen,  dafs 

. • * » • 

es  feine  Galvanifche  Excitabilität  von  allen  Organen 
• * ° 

am  längften  behält,  felbft  dann,  wenn  es  von  den 
andern  Theilen  getrennt  ift;  ein  Refultat,  welches 
den  Refultaten  der  genannten  Phyfiker  geradezu 
widerfpric-ht.  Das  Menfchenherz,  welches  Ny- 
ften  galvanifirte,  hörte  erft  4 Stunden  4vMinu*  . 
ten  nach  dem  Tode  auf  zu  zucken  , und  wie  der 
-Verfaffer  glaubt,  wurden  die  Contractionen  npch 
länger  fortgedauert  haben,  wäre  nicht  fein  Galva- 

i 

nifeher  Apparat  in  einem  fo  gar  fchlechten  Zuitande 
gewefen.  Das  Herz  der  Hunde  blieb  noch  weit 
längere  Zeit  über  in  Contractionen,  und  in  Thie- 
ren  mit  kaltem  rothen  Blute  erlofch  die  Galvani- 
fche Erregbarkeit  deffelben  erft  9 Stunden  28  Mi- 

nuten  bis  i5  St.  5o  Min.,nach  dem  Tode.. 

/ 

B.  Die  dicken  Stämme  der  Arterien  im  Men-~ 

fchen  und  in  Hunden,  und  die  Gebärmutter  weib« 

* 

licher  Meerfchweinchen  gegen  Ende  der  Träcbtig- 

_ , . 

keit,  zeigten  keine  wahrnehmbaren  Contractionen, 
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während  das  Galvanifche  Fluidum  auf  fie  einwirkte; 
doch  behält  der  Verfaffer  es  fich  vor,  diefe  Verfuche 
noch  einmahl  zu  wiederhohlen. 

C.  Die  muskulöfen  Organe  find  in  Rücklicht  der 
Dauer  ihrer  Galvanifchen  ExcitabUität , folgender- 
mafsen  zu  klaffificiren : 1.  das  Herz , als  das  Or- 

gan, deffen  Erregbarkeit  für  Galvanismus  am  läng- 
ften  dauert;  2.  die  Muskeln  der  willkührlichen 
Bewegung;  3.  die  muskulöfen  Organe  des  Ver- 
dauungsfyftems  und  derBlafe.  Doch  mufs  man  von 
ihnen  im  Hunde  den  Oefophagus  ausnehmen , der 
v nächlt  dem  Herzen  feine  Erregbarkeit  am  längften 
behält.  *) 

*D.  Der  Verfuche  über  den  Einflufs  der  Tempe- 
, ratur  der  Luft  auf  die  Galvanifche  Erregbarkeit  wa- 
ren noch  zu  wenig,  als  dafs  fie  zu  irgend  einem 
Schluffe  berechtigten.  Der  Verf.  vermuthet  indefs, 
dafs  ein  folcher  Einflufs  bei  Säugethieren  ganz' unbe- 
deutend fey,  oder  gar  nicht  ftatt  finde,  dafs  dage- 

9 

# 

• *)  Herr  D.  Heid  mann  in  Wien  ftellt  in  den  An- 
nalen, X,  55,  als  Refultat  feiner  phyfiologifchen 

Verfuche  mit  Galvanifcher  Electricität  den  Satz 

\ • 1 

auf,  dafs  die  Reizbarkeit  der  Muskelfafern  an 

« • 

N Herz,  Magen,  Gedärmen  u.- f.  w.  keineswegs  län- 

. % - • 

ger  als  an  den  äufsern  Theilen  anhalte,  fondern 
bei  gewaltfamen  mechanifchen  Todesarteh  über- 
-1  all  zu  gleicher  Zeit  erlöfche . Man  lieht,  dafs  es 
hier  des  Widerftreits  fo  viel  giebt,  dafs  erft 
fernere  Verfuche  von  genauen  und  gefchicktea 

Experimentatoren  diefe  Materie  ins  Reine  brin- 

« * 

gen  können.  d . H. 
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gen  bei  Vögeln  die  Erregbarkeit  in  höherer  Tempe- 
ratur etwas  länger  als  in  niedrigerer  anhalte. 

E.  Die  Art  des  geivaltfamen  Todes , wenn  er 
^ durch  mechanifche  Mittel,'  (Köpfen,  Verbluten, 

4 ¥ 

Stranguliren  u.  f.  \v.,)  bewirkt  ift,  hat  auf  die  Gal- 

♦ * s 

vanifche  Erregbarkeit  der  muskulöfen  Organe  kei- 
nen merklichen  Einflufs,  ausgenommen  auf  das 
Herz.  Wenn  diefes  nämlich  bei  gewiffen  Todesar- 
ten, wie  z.  B.  beim  Stranguliren,  von  mehr  oder 
weniger  Blut  ausgedehnt  wird,  fo  zeigt  &s  nur  eini- 
ge kleine  Ofcillationen , die  fehr  bald  aufhören. 
Aendert  man  aber  gleich  nach  dem  Tode  diefen  , 
unnatürlichen  Zuftand  dadurch,  dafs  man  die  gro- 
fsen  Venenftämme  öffnet,  die  in  den  Sinus  der 
na  cava  gehn,  fo  behalt  das  Herz  feine  Galvanifche 
Erregbarkeit  fo  lange,  als  fonft.  — Die  Galvani- 
fche Reizbarkeit  des  Herzens  eines  in  Schwefel- Waf- 
ferltoffgas  erftickten'Thieres  hatte  zwar  fehr  abge- 
'nommen,  war  aber  doch  nicht  ganz  erlofchen. 


♦ 


Vv  ' 
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X. 

WIRKUNG  v 

* s % • 

der  G alvanifchen  Electricität  auf  den 
Faferftoff  des  Blues , b e ob  achte  t 

von 

^ 0 

n Gabr.  Fran^.  Circa  ijd, 

der  Medic.  Befliff,  in  Paris,  *) 

M^ein  College  Nyften  hat  vor  wenigen 

* 

Tagen' durch  Verfuche  mit  Volta’s  Säule  gefun- 
den, dafs  von  allen  Organen,  wenn  fie  unter  Ein- 
wirkung der  Galvanifchen  Electricität  erhalten  wer- 
den,  das  Herz  am  längften  feine  Contractilität  be- 
hält, und  es  ift  ihm  gelungen  , alle  Organe  , welche 

Muskelfafern  enthalten,  nach  der  Dauer  ihrer  Sus- 

» * 

ceptibilität  für  den  Galvanismus  zu  klaffificiren. 
Seine  Verfuche,  bei  denen  ich  gegenwärtig  war, 
brachten  mich  auf  die  Idee , dafs  auch  wohl  der  Fa-  . 
fer ftoff  de s Bluts , ( Fibrine ,)  der  im  thierifchen  Or- 
ganismus eine  fo  grofse  Rolle  fpielt  und  das  eigent- 
liche Gewebe  der  Muskelfafern  bildet,  auch  gleiches 
electrifches  Verhalten  mit  ihr  hat,  gleichfalls  durch 
Einwirkung  der  Galvanifchen  Electricität  in  Contra- 
ction en  gerathen  würde,  **) 

\ 

*)  Aus  zwei  Schreiben  an  Delametherie  im 
Journal  de  Phyfique*  t,  55,  p.  402  u.  46g.  d . H. 

» **)  Diefes  hatte  fchon  Prof.  Tour  des  in  Strafs- 
burg durch  Verfuche  gefunden.  Siehe  Annalen , X, 

. 499,  und  meine  dortigen  Bemerkungen,  d.  H, 
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In  der  That  habe  ich  mich  durch  wiederhohlte 

i % 

Verfuche  von  diefem  bewundernswürdigen  Phäno- 

• mene  überzeugt. — Ich  beftimme  meine 

Verfuche,  die  ich  noch  fortfet?e,  und  die  Folgerun- 
gen,  die  ich  aus  ihnen  ziehe , für  ein  eignes  Werk* 
und  befchreibe  daher  hier  nur  die  Verfuche,  bei 
* deren  einem  Sie  felblt,  mein  lieber  Lehrer,  gegen*  * • 
wärtig  gewefen  find. 

Verfuch  1.  Temperatur  der  Luft  7°R.  Einem  - 
Ochfen,  der  um  1 1 Uhr  35/ Morgens  getödlet  wor- 
den, £ ajjbmmtfi ) wurde  \*  ion  darauf  eine  Ader 
geöffnet,  ( fut  Jaigne ,)  ob  eine  Arterie  oder  eine 

■ 1 \ t 1 

Vene,*  war  nicht  gut  zu  beftimmen.  Das  Blut  hat- 
te eine  Wärme  von  270  R.,  und  wurde  1 Minute 
lang  gefchlagen,  worauf  fich  der  Faferlloff  bildete. 
Diefen  fetzte  ich  fchon  2y  nachdem  er  fich  gebildet  y 
hatte,  der  Einwirkung  einer  Voltaifchen  mit  Sal-  \ 
miakwaffer  genäfsten  Zink-Kupfer-Säule  von  781x1- 
gen  aus.  Er  gerieth  in  Contractionen  und  blieb  ' 
darin  7'  lang  unverkennbar.  Der  Blutkuchen, 

( cailloty ) zeigte  bei  1 8,5°  R.  Wärme  keine  Spur  von 
Bewegung.  Der  Faferlloff  fo wohl  als  der  Blutku- 
chen , die  rothbraun  find,  werden,  wenn  der  lei-  ' 
tende  Draht  fie  berührt , fchün  rofenroth.  . 

, ' Verfucfi  2.  Blut,  das  aus  der  Ader  eines  Och- 
fen i|  Minuten  nachdem  er  getödtet  worden,  un«< 
ter  270  R.  Wärme  abgelaffen  war,  wurde  1 bis  2 
Minuten  lang,  bald  mit  der  Hand,  bald  mit  einem 

' . < f 

- ' Glasftabe  gefchlagen , -worauf  fich  der  Faferftoff  bil* 

dete,  deffen  Wärme  nun  2Ö°_R.  betrug.  Er  wurde 
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' 

t 

% Stunde  27/ lang  der  Einwirkung  der  Galvanifchen 
Electricität  ausgefetzt,  zeigte  aber  keine  Spur  von 
Contraction.  — Vielleicht  lag  das  daran,  dafs  das 
Blut  nicht  blofs  mit  der  Hand,  fondern  abwech- 
felnd  auch  mit  einem  Glasllabe  gefchlagen  worden 
war.  Darüber  follte  uns  der  folgende  Verfuch  be- 
lehren. 

Verfuch  3.  Ochfenblut,  i * nach  dem  Tode  des 
Thierfc  abgelaffen,  von  26  bis  27°  R.  Wärme,  wur- 
de mit  drei  Glasröhren,  jede  i|  Fufs  lang,  gefchla- 
gen* und  nach  1 Minute  zeigte  fich  der  Faferltoff, 
der  eine  Wärme  von  2.5  bis  26°  R.  hatte.  Schon 

t ' * ■» 

nach  1 Minute  befand  er  fich  in  der  Kette  der  Säule, 

— 

, 1 

und  kam  in  lehr,  fichtlichp  Zuckungen.  Die  Con- 
tractionen  dauerten  4°  Minuten  lang,  ,d.  h.,  fo  lan- 
ge, bis  der  Faferltoff  bis  zur  Temperatur  der  Atmo- 
fphäre  herabgekommen  war;  und  wurde  er  indefs 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  Blut  von  höherer  Temperatur 
begoffen,  fo  zeigte  er  dann  merklichere  Zuckun- 
gen. Salmiakwaffer  vermochte  nicht,  ihn  wieder  . 
zu  Contractionen  zu  bringen.  — Diefer  Verfuch 
be  weilt,  dafs  es  nicht  auf  die  Art  ankömmt,  wie 

* 

das  Blut  gefchlagen  wird,  um  Faferftoff  zu  bilden; 
immer  wird  'diefer  contractil.  Das  Mifslingen  des 
vorigen  Verfuchs  mufs  alfo  an  andern  Unlftänden  ge- 
legen haben,  die  wir  nicht  vorausfehn  konnten. 

Verfuch  4.  Luftwärme  8°  R.  Blut,  1 Minute 
nach  der  Tödtung  eines  Ochfen  aus  einer  Ader  ge- 
laffen, und  von  26°  R.  WTärme,  gab,  1 Minute  lang 
mit  der  Hand  gefchlagen,  Faferftoff  von  25°  R# 

/ v 


1 


Digitized  by  Google 


Wärme.  Diefer  i| Minuten  darauf  der  Einwirkung 
der  Säule  ausgefetzt,  gerieth  in  Contraction,  und 
die  Contraction  wurde  merklicher,  wenn  man  ihn 
in  das  Blut  tauchte,  das  noch  210  Pv.  Wärme  hatte. 
So  wie  die  Warnte  deffelben  abnahm,  wurden  die 

i ^ 1 | 

^uckunpen  fchwächer,  doch  waren  ße  noch  nach 
16  Minuten  fehr  merklich.  Kaltes  Salmiakwaffer, 
das  angewendet  wurde,  um  die  Contractionen  wie- 
der zu  erneuern , blieb  eben  fo  unwirkfam  als  im 

• t 1 x i 

voriger»  Verfuche. 

erfuch  5.  Icli  habe  auch  Verfuche  mit  Fafer» 
ftoff,  den  «ich  durch  Abfpülen  in  Waffer  von 
.28°  K.  Wärme  feines  färbenden  Stoffs  beraubt  hatte, 
angeftellt;  allein  an  ihm  liefs  fich  in  der  Voltaifchen 

Säule  mit  einer  fehr  guten  Loupe  keine  Contraction 

• 

wahrnehmen.  ' , 

Diefe  Verfuche  beweifen,  dafs  die  Muskeln  nicht 
vermöge  ihrer  Nerven,  fondern  vermöge  einer  an- 

1 * l 

dern  uns  noch  unbekannten  LJrfach  contractil  find. 
(Vergl . Annalen,  X,  499 
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' ' XI.-  • ' 

/ * , 

EINFACHE  METHODE, 

die  Helligkeit  eines  Lichts  zu  vergrö- 

\ fsern , und  des  Lichtputzens  ent - 

• v - i 

übrige  zu  feyn , ' 

» * f 

• « • / 

von 

* * / * 

Ezechiel  Walker, 

* 

in  Lynn.  ' • » 

L.  ' ' i ' 

ichter,  die  nicht  regelmäfsig  geputzt  werden 
können,  erzeugen  viel  Rauch,  und  brennen  fo  dun- 
kel, dafs  fie  kaum  zu  den  gewöhnlichften  Zwecken 

ausreichen.  Schon  vor  vielen  Jahren  bemühte  ich 

/ ■ - 

A ' s _ 

mich,  ein  Mittel  aufzufinden,  diefe  dunkle  Er- 
leuchtung zu  verbeiTern;  doch  umfonft. ' Erft  in 

diefem  Winter  wurde  ich  durch  ein  Verfehn  auf 

* ' . 

das  fo  einfache  Mittel  geführt.  Es  bedarf  weiter 
nichts,  als  einer  unbedeutenden  Aenderung  in  der 
Art,  wie  man  unfre  gewöhnlichen  Talglichter 
brennt,  um  in  ihnen  ein  treffliches  Subftitut  für 
Wachslichter  zu  haben. 

* - ♦ - * 

Ein  gewöhnliches  Licht,  wovon  10  auf  das^ 
Pfund  gehn,  und  deffen  Docht  aus  1 4 einfachen  Fä- 
den feiner  Baumwolle  befteht,  bedarf  keines  Put- 

' • ■ 2ens, 

/ • 

*)  Aus  Nicholfon’s  Journal,  8*>  Vol.  3,  p.  »7*. 

d%  H. 
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zens,  wenn  es  in  einer  geneigten  Lage , fo  dafs  es 

* ' , 

mit  dem  Perpendikel 'einen  Winkel  von  etwa  3o? 

macht,  geftellt.,und  dann  angefteckt  twird , und 

• » * « 
giebt,  was  noch  mehr  werth  ift,  eine  völlig  gleich« 

förmige  Helligkeit,  ohne  den  mindeften  Rauch. 

• 0 % 

Die  Flamme,  fteigt,  der  geneigten  Lage  des  Lichts 
ungeachtet,  von  dem  Dochte  ab  fenkrecht  an,  und 
gleicht,  von  der  Seite  gefehn,*  einem  ftumpfwink- 

ligen  Dreiecke,  an  ‘deffen  fiurripfem  Winkel  das  En«? 

/ 

de  des  Dochts  über  die  Flamme  hinausreicht;  und 
da  das  Ende  des  Dochts  hier  mit  der  Luft  in  fteter 
Berührung  ift,  fo  verbrennt  es  vollftändig  zu  Afche. 
Daher  kann  kein  Theil  des  Brennmaterials  unzer- 
fetzt  in  Geftalt  von  Rauch  durch  den  Docht  entwei- 
chen, und  indem  der  Docht  fich  von  felbit  putzt, 
bleibt  er  immer  von  gleicher  Länge  und  die  Flamme 

^ i i » _ . * . 

fehr  nahe  von  derfelben  Gröfse  und  Stärke.  Ihr 
Licht  ift  daher  auch  vollkommen  , ßetig  und  immer 
gleich  hell,  ftatt  dafs,  wenn  der  Docht  mit  einem 
Inftrumente  geputzt  wird,  die  Flamme  leicht  fla- 

* • I * ^ 

ckert,  welches  wegen  der  beständigen  Veränderung, 

• ^ m 9 # £ # • 

die  diefe  abwechfelnde  Helligkeit  im  Auge  bewirkt 
für  das  Auge  fo  fchädlich  ift,  und  wogegen  kein 
Lichlfcbirm  hilft.  v 


• » ' » 

Ich  habe  mit  verfchiednen  Arten  von  Lichtern 

Verfuche  angeftellt,  die  alle  unter  einem  Winkel 
von  3o°  gegen  die  Vertikallinie  geneigt  und  fo  ver- 
brannt wurden.  Ihre  Helligkeit  verglich  ich  mit- 
Annal.  d.Pbyllk.  S.  St.  a.  J.  1303.  St.  a.  Q 


^ I 
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• » 

teilt  der  Schatten,  nach  der  Method*,  -die  man  in 
P ri  e ft  1 e y'5  s Optik  findet , . ijäiapjich : 


* 1 
• 

auf  das  Pf. 

• 

mit  einem  Dochte 

Lichter 

• 

Av.  d.  p. 

1 ang  . 

aus 

1 

^ • 

‘ 14 

t,s" 

io  fein,  bäum w. Fäden 

a 

ii 

9 

• « 

**  , 

3 

10 

9/75 

*4 

• . 

4 

t 

io 

. 4 

20 

I 

.6  - 

10,15 

24  • 

• f 

gegoffen 

6 

*3 

Sie  brauchten  allefammt  nicht  geputzt  zu  wer- 

•t  • . •••»#•  % 

den,  und  gaben  keinen  Rauch.  Die  Heiligkeit  war 

V 4 • f 

bei  l , 2,  3 faft  ganz  gleich,  und  das  Verbrennen 

1 « 

fo  gleichförmig,  dafs  kein Theilchen  des  gefchmolz* 

* * _ i 

nen  Talgs  unverbrannt  fortging,  von  Zufällen  ab- 

0 » * 4 ' 

' gefehn.  4 gab  ein  fehr  wenig  ftärkeres,  doch  nicht 

1 * . » • 

ganz  fo  weifses  und  minder  beltändiges  Licht^ 
Noch  minder  weifs  und  mehr  veränderlich  ift  das 

Licht  von  5 , auch  die  Helligkeit  deffelben  nicht 

• • 

viel  gröfser  als  die  von  i , und  der  gefcbmolzne 
Talg  tröpfelt,  wenn  die  Lijft  im  Zimmer  bewegt 

f 

ift,  manchmahl  ab.  Doch  brennt  auch  diefes  Licht 
in  einer  geneigten  Lage  weit  heller,  als  gerade  fte- 
hend.  Das  gegofsne,  {mould, ,)  Licht  gab  eine 
fehr  reine  gleichförmige  Flamme,  faft  fo  heil  als 

* t 

die  von  i.  » • 

. # — - r»  • 

* # • , • 

• • 

Meiner  Verfuche  find  noch  zu  wenig,  um  zu  be- 
ßimmen,  welches  diefer  Lichter,  bei  gleichem  Auf- 
wand# an  Brennmaterial,  die  meifte  Helligkeit 

> * ’ • r . 

t 0 • « . * • ' ’ 
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I 

giebt, 1 «Joch  fcheinen  fie  darauf  zu  deuten,  dafe  die 
Helligkeit  dem  verzehrten  Brennmaterial  .propor- 
tional'ift.*)  ,\>  ■.>;> 


' • > 


.*)  Hierbei  bemerkt  Nicholfon,  dafs  es  uns  noch 

ganz  an  genauen  Verfuchen  über,  drfe  verfchied- 

, 

nen  Arten  von  Lichtern  aus  Wachs Spermaceti, 

Talg  und  deren  Mifchungen  fehle.  Sie  müfsten 

.angeben ; i*  des  Dochts  Gewicht,  und  2.  die 

tfr  Zahl  feiner  Fäden;  y.  des  ganzen  Lichts  Gewicht, 

4.  Durchmeffer , 5.  Länge  ; 6.  die  Zeit,  worin  es 

Zoll  für  Zoll , und  7.  ‘Unze  für  Unze  verbrennt; 

die  Intenut&  des  Lichts' gleich  nach’  dem  Put« 

.jzen,  und  9.  nachdem  es  •§•  Minute,  oder  fo  lau* 

ge  gebrannt  hat*  bis  man  es  wieder  zu  putzen 

pflegt;  10.  die  mittlere  Helligkeit;  ix.  den  Auf* 

wand  von  Brennmaterial  in  einer  Stunde  bei  ei* 

. ner  gegebnen  Helligkeit,  ; und- 1 2.  was  diefes  ko- 
‘ * * *k  ^ 
ftet;  13.  den  Barometer*,  14.  den  Thermome* 

ter-,  15.  den  Eudiometerftand.  Als  Maafs  für 

die  Helligkeit  möchte  eine  Lampe  dienen  können, 

mit  einem  Dochte,  deffen  Textur,  Gewicht  und 

' Länge  heftimmt  wären,  worin  reines  Olivenöhl 

. bei  gleichem  Barometer»  und  ThermometerAandj9 

. " brennte,  während  4er  ;zwei  oder  drei  erften 
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/ » 

aus  Briefen  an  den  Herausgeber, 
l'  Von  Herrn  Tr  of  eff or  Parrot. 


. * • / 


r*  « 


’ ' Dorpat  Im  Januar  1805. 

JK.aum  bin  ich  zurück  von  Petersburg,  fo  Erhalte 

.1  . ..  1 ' • t 1 . ••  • w 

« . # • • . • 

ich  2 Hefte  Ihrer  Annalen;  in  das  eine  haben  Sie 

meine  Theorie  des  Galvanismus,  , in  das  andere 

• • * 

/ 

eine  Abhandlung  des  Herrn  :W red«  gegen  meine 
meteorologifche  Theorie  aufgenommen. 


.1 


« ••  1 


• « 1 


1 

Ich  bin  noch  zu  fehr  von  gelehrten  Arbeiten  ab- 
gekommen, als  dafs  ich  jetzt  dasMindefte  zum  Vor- 
theile meiner  Galvanifcheti  Theorie  Tagen  konnte. 

• • » . « * 

Sobald  ich  mich  von  den  Gefchäften  losreifsen  kann, 

* • ' 1 1# 

nehme  ich  diefe  Arbeit  vor,  rpvidire  alle  mir  be- 
kannt gewordnen  Thatfachen*  und  fchicke  Ihnen 

\ 

das  gewiffenhaftefte  Refultat.  Für  den  Augenblick 
ihüffen  Sie  mich  davon  dispenfiren.  Sie  können  fich 
meine  Lage  denken.  Ich  habe  gegen  3 Monate  in 
Petersburg  zugebrächt,  um  unfrer  Univerfität  feite 
Grundlage  und  Würde  zu  verfchaffen.  — Die  öffent- 
lichen Blätter  haben  erzählt,  ich  hätte  völlig  reuffirt. 
Diefer  Ton  ift  der  Sache  völlig  unwürdig.  Ich  war 
blofs  das  glückliche  Werkzeug,  deffen  fich  der  edelite 
Menfch,  der  je  an  der  Spitze  einer  Nation  fund. 
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bediente /um  die  Fülle  feiner  ganzen  Liebe  für  Kul- 
tur und  Menfchenwohl  auszufchütten.  Und  wenn' 
ja  bie  und  da  die  Umftände  einigen  Muth  von  mei- 

* r i 

ner  Seite  erforderten,  fo  hat  mich  das  perfönliche 

Wohlwollen  des  grofsen  Mannes,  den  ich  nie  ohne 

* % • 1 

Rührung  nennen  werde,  fchon  unverhältnifsmäfsig 
belohnt,  fo  dafs  der  Dank  meiner  Collegen,  die  In- 
nigkeit meiner  Freunde  bei  meiner  Rückreife  mich  - 
drückte.  Es  dünkte  mir  ein  Diebftahl,«  den  ich 

V 

beging  fo  oft  ich  diefe  fo  warmen  Ergiefsungen 
ihrer  Dankbarkeit  annehmen  mufste.  ■ — — Unfre 

N . , 

Anftalt  wird  fich  jetzt  heben  und,  hoffe  ich,  in  ei- 
nigen Jahren  ihrer  altern  Schweftern  nicht  ganz  un- 
würdig feyn,  . 

% . 

Noch  kann  ich  nicht  an  eigentlich  gelehrte  Ar-  " 
beiten  gehn.  Wir  arbeiten  unfre  innere  Verfaffung 
aus;  und  da  ich  darüber  fo  manche  Rückfprache 
mit  unferm  Minifter  und  der  Comfaiffion  genommen 
habe,  fo  mufs  ich  doch  hier  mitwirken,  fo  wenig 

ich  mich  übrigens  zu  folchen  Arbeiten  qualificire* 

• * 

Alfo  nur  wenig  Worte  über  Herrn  Prof.  Wrede’s 
Einwendungen. 

r ' • , % 

i • i 

Zuerft  mufs  ich  bemerken,  dafs  Herr  Profeffor 
.W r ede  nicht  ganz  getreu  in  der  Darftellung  mei- 
ner Ideen  war.  Sowohl  bei  der  Beftimmung  der 
Entftehungsart  der  zweierlei  Ausdünftungen , als 
.auch  beim  Einfluffe  des  Sonnenlichts  hat  er  fich  ge- 
irrt, wenigftens  nicht  das.  gefagt,  was  ich  Tagte.  , 

• > 
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Dann  macht  er  Anforderungen* -die  er  jetzt  tu  iaa- 

. « ■ • «*■ 

eben  noch  nicht  berechtigt  ift*  Ich  habe  meine  Ar- 
beit einen  Verfuch  genannt,  eben-  weil  es  bis  jetzt 

“ i * i 

unmöglich  ift,  die  Sätze  derfelben  alle  durch  dlre- 
cte  Erfahrungen  aus' der  Atmofphäre  felbft  zu  er- 
weifen.  Sie  leiftet  übrigens  alles,  was  ein  Verfuch 
leiften  kann,  nämlich,  nach  dem  Geftändniffe  Herrn 
Wrede’s  felbft,  die  Uebeteinftimmung  mit  den 

bekannten  Phänomenen. 

» 

' .. 

Herr  Wrede  dehnt  fich  ferner  in  Vorwürfen 

' t « 

über  den  Namen:  phyfifche  Ausdünftung,  aus.  Fürs 

/ * • 

erfte  lieht  man  ein,  dafs  folche  Vorwürfe  nicht  die 

Theorie  felbft  treffen  können,  fondern  höchftens 

' * 

meine  fpeciellen  Begriffe  über  phyfifche  und  che- 
itiifche  Wirkungsarten.  * Da  übrigens  es  bekannt 
ift,  dafs  faft  jeder  Naturforfcher  fich  hierüber  feine 
eignen  Grenzen  fetzt,  fofehe  ich  nicht,  mit  welchem 
Rechte  Herr  Wrede  die  feinigen  zur  Norm  auf* 
Hellen  will.  Die  Anfichten  diefes  Gegenftandes  find 
fo  mannigfaltig,  dafs  es  mir  gar  nicht  fchwer  fal- 

, * « i f 

len  föllte,  aufser  den  Wredifchen  noch  zwei  bis 
drei  mit  eben  fo  triftigen  Gründen  aufzuftellen  * als 
die  find,  auf  welche  feine  Anficht  fich  gründet« 

Ferner  habe  ich  in  meinem  Auffatze  nicht  ge - 
lüugnety  dafs  die  individuellen  Eigenfchaften  der 
einzelnen  Gasarten  Einfiufs  auf  die  Menge  der  pby- 
fifchen  Ausdünftung  haben;  vielmehr  habe  ich  es 
wahrscheinlich  gefunden,  dafs  das  Sauerftoffgas 


/ 


I 


. t HI  3 

t 

* 0 * 

1 * * 

• , \ ^ - * 

ttiehr  phyfifchen  Dunft  aufnehme,  äls  di?  irrefpira- 
beln  Gasarlen.  • \ ' 

i • 

i « 

• I I -4  I 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  ich  den  Au$- 

■ ‘ . * .V 

druck:  phyfifche  Auflöfung , wider  welchen  Herr  . , 

» 1 * % 

Wrede  fich  fo  weitläuftig  erklärt,  nirgends 
gebraucht  habe . Doch  es  ift  über  Worte  genug» 

• i • ' 

Laffen  Sie  uns  zu  reellen  Gegenftänden  übergehn, 

» i 

fo  lange  als  mir  die  Zeit  es  erlaubt. 


Ueber  Verbindungen  des  Wärmeftoffs  kann  ich 

/ \ 

mich  gegenwärtig  nicht  erklären;  dazu  gehört  mehr 

Mufse.  Ich  hoffe  fie  aber  zu  bekommen,  und  da- 

# ♦ * 

bei  unfre  bisherigen  Begriffe  näher  zu  beitimmen, 
befonders  durch  neue  Erfahrungen,  und  ich  hof- 
fe, dafs  Herr  Wrede  dann  meine  Theorie  der 
Ausdünßungy  (nicht  der  Auflöfung  des  Waffers,) 

i » 

auf  Inconfequenzen  und  leeren  Hypothefen  nicht  er* 

• / _ • 
tappen  wird.  Um  überhaupt  das  Ertappen  überflüf- 

fig  zu  machen,  möchte  ich  wünfehen,  dafs  Herr 

Wrede  feine  Ideen  in  aphoriftifeben  Sätzen,  wie 

ich  es  gethan  habe,  vorgetragen  hätte.  Bei  diefef 

* , 

Form  des  Vortrags  gewinnt  die  Wiffenfchaft  wenig- 
stens die  Zeit  und  das  Papier,  die  zur  Löfung  der 
Mifsverftändniffe  nöthig  find. 

. * 

♦ * , . * 

Ich  kann  mich  gleichfalls  nicht  erin - 

nern%  dafs  ich  in  mejnerTheorie  der  Ausdünftung 
gefagt  habe,  dafs  die  electrifche  Materie  den  gelöfe - 
ten  W&rmeftoff  binde , Ich  würde  eher  gefagt  ha- 
ben, daf$  fie  den  im  Sauerftoffgas  befindlichen  la* 
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tenten  Wärmeßoff  entziehe  . oder  binde,  um  die 
Gasgeftalt  zu  zerltören.  Sobald  ich  [von  Verbin- 
dungen der  electrifchen  Stoffe  fprechen  werde,  wer- 
de ich  mich  wahrlich  auf  etwas  anderes  als  auf  den 

% 

Seiferheldfchen  Verfuch  gründen,  fo  intereffant 
übrigens  für  die  Lehre  der  Imponderabilien1  diefer 

Verfuch  auch  ift. 

• • • 

# * 

Ueber  das  Wort : Gewitter , disputirt  Herr  W r e - 

de  auch.  Er  nimmt  mir  es  übel,  dafs  ich  das  Ge- 
witter durch  eine  electrifche  Explofion  entßehen 
laffe,  und  meint  wohl,  dafs  das  fo  viel  heifst,  als: 

ein  Gewitter  durch  ein  Gewitter  entßehn  zu  laffen. 

, * . 

Ift  das  wirklich  eine  Einwendung  wider  meine 
, Theorie?  - Es  giebt  fo  viele  Urfachen,  welche  eine 
electrifche  Entladung  in  der  Atmofphäre  bewirken, 
können.  Diefe  Entladung  bewirkt,  nach  mir, 
Luftzerfetzung , diefe  Wafferniederfchlag,  diefer 
wieder  Entladungen,  diefe  Zerfetzungen,  u.  f.  w.  — 
Diefe  Menge  von  Veränderungen  in  der  Luft,  wenn 

> 

fie  fchnell  und  heftig  erfolgen  , heifst  doch  wohl  ein 
Gewitter,  in  aller  Menfchen  Sprache.  Warum  foil 
das  erfie  Phänomen,  auf  welches  die  übrigen  fol- 
gen, nicht  das  erße  feyn?  Und  wie  kann  nach 
meiner  Theorie  Herr  Wrede  nur  den  Einfall  be- 
.kommen,  mich  belehren  zu  wollen,  dafs  die  Eie- 
ctricität  niclit  Urfach,  fondern  nur  Wirkung  des 
' Wafferniederfchlags  fey,  da  ich  annehme,  dafs  fie 
beides  fucceffiv  fey  ? • . ' 


Ich  habe  gleichfalls  nie  behauptet , dafs 
der  electrifche  Funke  Kälte  erzeuge,  fondern  ich 

t 

leitete  die  zur  Bildung  des  Hagels  nöthige  Kälte  von  ; 

der  Dilatation  der  Atmofphäre  her;  und  diefes  Fa- 

\ - • * 

ctum,  dafs  fchnelle  Dilatation  den  freien  Wärm e- 
ftoff  latent  mache,  wird  wohl  Herr  Wrede  nicht 
läugnen  wollen,  . 

/ \ % 

% 

Es  ift  förmlich  der  Wahrheit  zuwider , 
dafs  ich  behauptet  hätte,  die  Gewitter  eptftehen 
durch  ein  Pünktchen  Electricität  ganz  unten  am  Ho- 

» ■ V J ^ ' 

rizonte.  Meine  ganzeTheorie  fetzt  den  Schauplatz 
der  Meteore  in  die  obern  Regionen , und  in  der  hier  - 
gemeinten  Stelle  habe  ich  gefagt : weit  am  Horizonte ; 

S.  5i  in  Voigt’s  Magazin , B.  Ill,  St.  1.  Wa$  . 
wird  nun  aus  den  darauf  gebauten  Declamationen 

wider  meine  Idee,  (die  freilich  nur  flüchtig  war 

• — 

und  als  nichts  anderes  gegeben  wurde,)  das  Gewit- 

• * i 1 

ter  der  Luft  zu  inoculiren  ? 

\ * 

V • ‘ * , 

- • * • • 

Ich  behaupte  nicht,  dafs  Herr  Wrede  den 

Sinn  meines  Auffatzes  abfichtlich  mifsverftanden  ha-, 

be;  aber  ich  glaube  behaupten  zu  können,  dafs  er,  , 

£ls  er  feine  Redein  der  philopiatifchen  Gefellfchaft 

*\ 

hielt,  meine  Theorie  nicht  mehr  fo  gegen wärtig  ina 

Gedächtniffe  hatte;  etwas,  wofür  er  doch  hätte  for- 

gen  roüfferv,  wennv  feine  Vorlefung  etwas  mehr  als 

eine  Gefellfchaftsrcde  feyn  follte.  . 

Da  ich  wahrfcheinlich  nicht  fo  bald  an  eine 
förmliche  Widerlegung  der  Wredefchen  Bemerkun-  . 


t 
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' \ ' , • 

gen  gehe h werde,  fo  bitte  ich  um  Aufnahme  diefer 

* 

Gegenbemerkungen , damit  das  Publicum  nicht 
fchliefse,  dafs  ich  nicht  * antworten  kötme,  und 

befonders, • weil  Herr  Wrede  fo  manche  unrich* 

* 

tige  Anficht  meiner  Theorie  giebt.-  Die  Ein^ 
•Wendungen  des  Herrn  Bock  mann*  haben  mich 
erfreut,  die  Wredefchen  nicht;  und  doch  find  ge- 
wifs  diefe  weit  leichter  zu  widerlegen,  als  jene* 


2»  Von  Herrn  Karl  von  Hardenberg • 

Weifsenfels  <len  3°Hen  Januar  1803. 

In  Ihren  Annalen,  Jahrgang  1802,  Stück  11, 
finde  ich  eine  fchätzbare  hygrologifche  Abhandlung 

* > t - ; c > " t 

des  Prof.  Wrede,  welche  fich  durch  mehrere  febr 

« » 

treffende  Bemerkungen  über  fo  manche  durch  ihre 
Verjährung  ehrwürdig  fcheinende,  und  bei  den 
meiften  Naturforfchern  bisher  als  inviolabel  ange- 
fehne  Meinung  über  die  meteorologilchen  Erfchei- 
fiungen  in  unfrer  Atmofphäre,  und  befonders  durch 

1 • 

die  durchaus  chemifcbe  Anficht  der  atmofpharifchea 
Phänomene  auszeichnet.  Doch  find  darunter  auch 
mehrere  Behauptungen , die  mir  eine  Berichtigung 
zu  erfordern  fcheinen.  Ich  werde  Ihnen  diefe  hier 
ganz  in  der  Kürze  aoführen,  die  fich  für  die  Corre- 
fpondenz  in  Ihren  Annalen  gehört» 

Seite  33z  Tagt, Prof.  Wrede:  9> man  könne  die 
Behauptung  Parrot’s,  dafs  der  Sauerftoffgebait 
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• / 

der  Luft  an  verfchiednen  Orten,  und  zu  verfchied- 

nen  Zeiten  (ehr  ungleich  fey,  immer  zugeben , da 

die  Erfahrung  fie  betätige,  indem  z.  B.  während 

eines  Gewitters  viele  Oxydationsprozeffe  , als:  das 

\ ^ 0 
Gerinnen  der  Milch  ».^wdie  Effiggährung  vegetabili-  - 

i * j 

fcher  Flüffigkeiteo , und  die  Fäulnifs  todter  organi-  • 

fcher  Körper  weit  fchneller  * von  flatten  gehe,  wel-  1 

r • / 

ches  alles  Erfolg  von  einer  gröfsern  Anhäufung  des 

* j » 

Satierftoffs  unten  an  der  Erdfläche  fey. " — So  un- 

. . - V 

zulänglich  indefs  auch  bis  jetzt  unire  eudiometri- 
fchen  Verfuche  feyn  mögen,  da  man  von  den  Ver- 
bältniffen  der  Beftandtheiie  unfrer  atmofpbärifcben  , 
Luft  noch  fehr  wenig  weifs;  fo  find  doch  die  Ver- 
fuche von  Spallanzani  in  Ober-  und  Mittelita- 
lien, und  die  vom  Prof.  VVr  e d e felbft  angeführten 
von  Berthöllet  in  Aegypten , fchon  triftige  Ein- 
würfe gegen  diefe  Meinung.  Wenn  man  indefs 

9 1 i 

auch,  diefe  Meinung  zugeben  wollte,  für  die  Herr 
Prof.  Wrede  mir  eben  fo  gut  die  Autoritäten  ei- 
nes Landriani,  Fontana,  Ingenhoufs  u.a.m. 

anführen  könnte,41)  fo  fcheint  es  mir  doch  leicht, 

' # ' \ • 

■ ) . , . 

, % 

*)  Ueberbaupt  ift  bei  der  Unvollkommenheit  auch 
der  beften  eudiometrifchen  Inftrumente  nicht  viel 
auf  diefe  Verfuche  zu  rechnen;  doch  wenn  bei 
diefen  Verfuchen  eine  conftante  gleiche  Relation 
fich  zeigt,  fo  lind  fie  wenigftens  relativ  zu  ge- 
brauchen, und  dieGenauigkeit  der  beiden. erftern 
im  Experimentiren  giebt  ihren  Beobachtungen  ei- 
nen grofsen  Werth.  ’ v.  Hard. 
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zu  zeigen,  dafs  die  fchn'ellere  Oxydation  während 
eines  Gewitters  unter  hohem  Gefetzen,  als  einer 
fimpeln  Anhäufung  des  Sauerftoffs , fteht.  Die  lo- 
cale Polarität,  in  der  lieh,  eine  oder  mehrere  Gewit- 

i ■ v 

terwolken  mit  einem  Theilfe der  Erde  befinden,' wird 

. r - 


, hinreichend  feyn,  diefe  Oxydationsprozeffe  zu  er- 
klären;' das  Gewitter  wirkt,  , wie  jeder  electrifche 
Prozeis,  befonders  nach  den  neuern  Entdeckungen, 
desoxydirend.  (organifch?)  Deswegen  wird  auf 
der  Erdflache  eine  gröfsre  Tendenz  zum  Oxydireo, 
(zum  chemifchen  Prozeffe,)  entftehn.  Diefes  mufs 

natürlich  bei  den  für  Oxydation  empfänglichften 

/ 

oder  reizbarften  Subltanzen  zuerft  Achtbar  werden; 
und  diefe  letztem  find  die  vorn,  individuellen  Orga- 
nismusgetrennten organilclien  Theile,  als:  Milch, 
Blut,  vegetabilifche  Safte  und  Flülfigkeiten,  Mus- 
kelfleifch  u.  f.  w.  In  dem  Augenblicke  ihrer  Schei- 
durg  von  dem  organifchen  Leben  ftanden  lie  auf 
dem  Nullpunkte,  und  nach  der  Trennung  tritt  der 

cbemifche  Prozefs  in  feine  Rechte,  und  fie  fchrei- 

✓ 

ten  nun  nach  den  Minus-Graden  des  Lebens  fort. 
In  ihnen  kann  und  wird  fich  nun  der  Oxydations- 
prozefs  zuerft  thätig  äufsern,  befonders  da  fie  durch 
die  bei  Gewittern  gewöhnliche  Hitze  fchon  empfäng- 
licher für  Zerfetzung  geworden  find;  und  dies  ift 
nun  das  Gerinnen , die  Ej]iggährung%  Fäulnifs  u.f.w. 

Die  Definitionen  der  Begriffe  von  mechanifclier, 
phyfifcher  und  chemifcher  Wirkung,  welche  Herr 
Prof.  Wrede  giebt,  möchten  wohl  auch  noch 


I 
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manchen  Modifikationen  unterworfen  fey rr;*  jay  die 

der  phyfifchen  fcheint  mir  gaqz  verfehlt,  und  dann 
i/t  auf  organ ifche  Wirkung  keine  Rückficht  -gen om* 
men,  Die  Meinungen  des  Herrn  Parrot;über 
Inoculation  des  Gewitters,  und  Verhinderung  der 
Bildung  des  Hagels,  die  auch  wohl  nur  flüchtig  hin« 
geworfne  Ijleen  waren, ^find  triftig  widerlegt. 


S.  34S  fagt  Herr  Prof.  Wfre’dey  dafs  uns  die ' 
Natur  der  fogenannten  electrifchfen  Materie,  (war- 


» k * # * • 

um  nicht  electrifche  Actionen?)  und  befonders  ihr 


Verhaltenen  einer  Gewitterwolke  noch  unbekannt 
% * , 
feyv  und  doch  verwirft  er  S.  347  Par rot*s  Mei- 
nung, dafs  der  Blitz  in  feinen"  Umgebungen  eine 
niedere  Temperatur  hervorbringe,  als  ganz  un- 
haltbar.*' So,  feft  ich  mit  firn;  Prüf.'*  Wt  e d e über- 
zeugt bin,,  dafs  der  Blitz  nicht  in  den  Körpern,  die 

^ % . 1 

er  unmittelbar  berührt,  Kälte  verurfacht;  fo  find 


doch  für  das  Hervorbringen  einer  niedern  Tempe- 
ratur in  den  Umgebungen  mehrere  Gründe  vorhan- 
den. Volta’s  Theorie  der  Abkühlung  nach  Ge- 
witterexplofionen,  durch  die  Verdampfung  des 
herabgefallnen  Regens,  ift  mir  zum  Tbeil  fehr  über- 

zeugend;  doch(ift  es  auch  mehr  als  wahrfcheinlich, 

#• 

dais  die  Zerfetzung  der  Luft  durch  die  Blitzftrah- 
len  , oder  vielmehr  das  veränderte  Verhältnifs  ihrer 
Beftandiheile  gegen  einander,  eine  Erniedrigung 

t 

der  Temperatur  zuwege  bringt.  Ohne  mich  auf 
•ine  Erklärung  über  die  dadurch  hervorgebrachteti 


f 


I 
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Veränderungen  des  fogenannten  Wärnfitftoffs  ein- 

♦ » » , 

zulaffen,- — denn  die  Sprache  von  freiem,  gebundnem 

V * HW 

und  latentem  VVärmeftoffe  u.'f.  w.  kann  man  doch 

♦ / 

nur  als  eine  febr  undeutliche  Bezeichnung  derTetn- 
peraturphänomene  in  Ermangelung  einer  belfern 
gelten  bflen , — fo  find  doch  Erfahrungen  genug 
vorhanden,  die  für  das  Abkühlen  der  Lu^t  durch  das 
Blitzen  fprechen«  Schon  die  plötzliche  Kälte»  die 

mancbmahl  nach  einem  kurz  dauernden  Gewitter 

■ - •-  . • 

eintritt,  ift  wohl  nicht  allein  auf  die  Verdampfung 
zu  fcbreiben»  da  die  Temperatur  oft : fo  fchnell 
finkt,  dafs  die  Verdampfung  nothwendjgrdadurch 
lehr  geftört  und  die  Temperaturveränderung  mit* 
hin  aufgehalten  werden  muf$;  auch  bleibt  bei  einem 
mit  heftigem  Regen  begleiteten  Gewitter  die  Tem- 
peratur oft  noch  fehr  hoch,  da  im  Gegenthfile  bei 
einem  Gewitter  mit  vielen  Blitzen  und  einer  gerin- 
gem Quantität  herabfallenden  Regens,  Kälte  und 
anhaltende  Kälte  eintritt.  Gewifs  wird  endlich  Hrn. 
Prof«  Wrede  die  gewöhnliche  Erfahrung  bekannt 
feyn,  dafs  auch  nur  nach  dem  fogenannten  Wet- 
terleuchten' die  Temperatur  oft  finkt,  und  hier- 
bei tnufs  denn  doch  wahrfcheinlicb  das  Blitzen  an 

und  für  fich  felbft  thätig  gewefen  feyn.  Doch  für 

> . * 

dies  Mahl  genug  hiervon;  meine  Bemerkungen 
möchten  fonft  leicht  zu  einer  eignen  Abhandlung 
anwachfen. 

In  Ihren  Annalen,  1S02,  Stück  10,  fand  ich 
in  den  meteorologifchen  Beobachtungen  von  La- 
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brador  und  ^ Grönland , dafs  am  1 2ten  November 
1799  bei  Tages  Anbruch  eine  Menge  Feuer* 
kugeln  in  Nain  und  Hoffentbal  $uf  Labrador,  und  ia 
Neu* Herrnhut  und  Lichtenau  in  Grönland  gefehn 
wordeni  find.  • Diefe  Erfcheinung  wurde  zu' der 
nämlichen  Zeit  auch  in  Deuffdhland  bemerkt«  's  Ich 
habe  felbft  diefe  Beobachtung,  doch,  wie  natürlich, 

r . 1'  • ? , •*  x . ' * 

nur  flüchtig  gemacht;  auch  H u m b old  t , hatte, 

• ' ■ r~  < « ' t , jf 

nach  feinen  von  Zeit  zu  Zeit  gedruckten, Briefen, 
zu  gleicher  Zeit  auf  Terra  firma,  mich  däucbt  in 
Cu mana,  etwas  ähnliches  wahrgenommen.  Es  wä* 
re  gewifs  fehr  wichtige die 'Beobachtungen  diefer, 
befonders  in  Hinficht  der  gleichzeitigen  Wahrneh- 

} ' ’ ' ' - ° .»«  «.  r 

mungen  in  den  verfchiedenften  Himmelsgegenden, 
fehr  merkwürdigen  Erfchein^g  zu  faromeln*,  und 

Ihre  Annalen  wären  ein  bequemer  Platz,  diefe  Be- 

* * 

obachfungen  niederzulegen.  Da  ich  mich  nicht  er- 
innere, ob  fchon  Bemerkungen  über  diefes  feltna 

\ 

Phänomen  gefammelt  und  bekannt  gemacht  wor- 
den find,  fo  werden  Sie,  mein  Herr,  doch  gewifs 
Nachrichten  davon  befitzen,  und  ich  erwarte  folche 
daher  von  Ihnen.  *) Schreibt  diefes  gleich 


/ • 


*)  Nach  dem  meteorologifchen  Journal,  welches  in 
den  Zimmern  der  Londner  Societät  gehalten,  und 
in  den  Vhilofoph.  Transact . jährlich  abgedruckt 
wird,  war  der  Himmel  am  Uten  Nov;  2 Uhr 
Nachmittags  und  am  I2ten  Nov.  7 Uhr  Morgens 
wolkig,  und  es  regnete  etwas  bei  SW  Wind* 
Nach  den  meteorologifchen  Beobachtungen,  die 
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«in  Ihnen  Unbekannter  ,\fo  hat  doch  der  Naturfor- 
fcher  nur  Ein  Intereffe und  Keiner  ift  ihm  fremd» 
der  von  feiner  Königiiin  fpricht. 


• ; 


n • 


/ 


Bouvard  auf  -der? Nationalftern warte  in  Paris 
anltellt,  und  monatlich  im  Journal  ,de  Phyßque 
bekannt  macht»  regnete  es  in  Paris  am  aoften 
Brumaire,  J.  8,  (den  Uten  Novemb.  1799,)  faft 
beftändig  und  noch  am  Morgen  des  2iften  bei 
SO  Wind.  In  beiden  Journalen  findet 'lieh  kein 
Wort  von  Feuer  kugeln.  * Können  vielleicht  Lefer 
über  diefes  Phänomen  einige  Auskunft  geben » fo 
bitte  ich  He.  diele  in  den  Annalen  mitzutheilen. 
Ueberhaupt  würde  ich  zuv  erläßt  gen  Nachrichten 

f f • ^ « A \ • « I 

von  merkwürdigen  meteorologifchen  und  andern 

+ ' % m t * * O # * * 

Naturerfcheinungen  lehr  gern  einen  Platz  in  den 

t ’ ..  w » 

Annalen  einräunaen.  * • 1 1 * 4 d.  H. 
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' , VERSUCHE 

über 

* * 

die  Ladun g electrifche  r B at  terien 'durch 
den  eiec t r o - motor ij chen  Apparat, 

t * 

von 

# . 

Anximm  VotT*.  < ' 
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Aus  einem . Briefe  an  den  Herausgeber.* 

4 ‘ * ' • . . 

Como  den  toten  Jan.  tg oj. 

hre  Annalen  der  Phyfik ,lefe  ich  mit  vielem  Inte« 
reife  , befonrfers  feitdem  Sie  in  ihnen  alles  Merk- 
würdige  über  die  Metallelectricität  fammeln,  d.  h., 
über  die  Electricität,  welche  durch  meine  Säulen  - 
oder  meine  Becher-Apparate,  denen  ich  denNamen 
der  electro -motorifchen  gegeben  habe,'*)  erregt 
wird.  Ichwünfchte  längft,  fie  prompter  zu  erhal- 
ten, und  fchlage  Ihnen  jetzt  einen  Weg  dazu  vor.  — 

• m 

• / 

« I 

Appr.reils  ä rolomne  ou  d cottronne  de  taffes , auxquels 
je  donne  le  nom  d* 41  rctro-moteurs. 

t 0 

Annal.  d.  Pliyük.  £.13.  St.  3*  1. 1303.  St.  R 
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Im  October  des  vorigen  Jahres  batte  ich  das  Vergrtü- 

gen,  die  perfönliche  Bekanntfchaft  des  ‘Herrn  Prof. 

Pf a ff  in  Paris  zu  machen.  \Vir  fahen  uns  oft, 

> * 

und  ich  habe  ihm  meine  electrifche  TheoFie  über 
meine  Apparate  im  gröfsten  Detail  erklärt."  ' Er 
nahm  fie durchaus  an,  und  ging  in  alle  meine  Ideen 
fo  ein , daTs  er  im  Stande  feyn  dürfte , diefe  Theo- 
rie beffer  als  ich  felbft  darzuftellen.  — Warum 
macht  er  nicht  etwas  Umftandlicheres  über  ße  he-' 

V * j ’ 

kannt?  Der  Auffatz  , den  er  vor  mehrern  Mona- 

i i „ 

ten  in  Ihre  Annalen  eingerückt  hat,  ift  vortrefflich, 

aber  nur  zu  concis,  und  mehrere  Ihrer  deutfchen 

♦ 4 **  , 

phyfikalifchen  Schriftfteller  feheinen  durch  ihn 

nicht  bekehrt  worden  zu  feyn,  obfchon  auch  diefer 

v / * * 

Auffatz  fie  billig  alle  zur  wahren  Theorie  hätte  zu- 
rückführen müffen.  — — Hier  will  ich  Ilinen 
beiden  die  Refiiltate  einiger  Verfucbe  mittheilen, 
die  ich  im  Verfolge  meiner  Unterfuchungen  ange- 

ftellt  habe.  ' ; 

• » 

1 \ ■ 

Ich  hatte  wiederholet  behauptet,  dafsfowohl 
die  Erfchütterungsfchläge  als  auch  die  Action  und 
die  Wirkungen  meines  electro  - motorifchen  Appa- 
rats: denen  einer  fehr  grofsen  electrifchen  Batterie, 
die  fehr  Ich  wach  geladen  ift,  in  allein  gleichen,  und 
dafs  der  einzige  Unterschied.  beider  darin  befteht, 
dafs  die  electrifche  Batterie  ihre  Ladung  durch  die 

Wirkung  einer  andern  Mafchine  erhalten,  und 

» 

nach  jeder  Entladung  aufs  neue  geladen  werden 

imifs5  um  die  Erfcheinungen,  zu  gehen,  während 

* 

der,  electro  - motorifche  Apparat  lieh  unaufhörlich 


I • « 

• t *59  ] ' ' ' , 

• • > * i 

• i # t 

von  felbft,  durch  feine  eigne  Kraft  ladet,  und  des- 
halb das  Vermögen  hat*  gleich  einer  Batterie  tu 
wirken,  deren  Ladung  fich  ftetig,  öder  in  unmerk- 
bar kleinen  Zeiten  wieder  erneuert.  Aus  diefer 

• \ . , * • ’ \ 

Action  und  lteten  'Entladung,  des  electro  - motori- 
schen Apparats  zog  ich  den  Schlufs,  däfs  er  folg- 
lich eine  Leidener  Flafche,  und  felbft  mehrere  Fla- 

• * • 

fchen  oder  eine  Batterie,  fo  grofs  ße  auch  feyri 
möge  , in  einer  mehr  oder  minder  kurzen  Zeit,  bis 
tu  dem  Grade  feiner  eignen  Spannung  müfl’e  laden 

i * *• 

könrien,  und  dafs,  gefetzt  auch,  eine  einzige  ms(- 
fsig  grofse  Leidener  Flafche,  die  mit  einem  Appa- 
rate  aus  100  Paar  Kupfer-  und  Zinkplatten,  (der* 

mein  Electrometer  mit  feinen  Strohhalmen  nur  urrt 

% 0 » * 

i*°  oder  4 Linien,  und  ein  Bennetfches  Goldblatt- 
electrometer.  um  etwa  3 Linien  divergiren  macht,) 

l 

geladen  Worden  wäre,  gäbe  noch  keinen  merkba- 
ren Entladungsfchlagj'  diefes  doch  eine  fehr  grofse 
Leidener  Flafche,  und  noch  mehr  eine  Batterie 

• N 

thun*  mtiffe,  die  durch  eine  lolche  Säule  geladen 

• ^ » * 

worden  fey.  - *’•'*  • 

Ich  fäumte  nicht,  diefe  Folgerungen  aus  mei^ 

% ** 

uen  Grundfätzen  durch  Verfuche^  zu  verificiren,  die 
. • $ * - , 

ich  vor  zwei  Jahren  mit  kleinen  Batterien  anflellte; 

ich  konnte  mir  nämlich  damahls  keine  gröfsere  als 

> 

Von  i o Ouadratfufs  Belegung  verfchaffen*  Sie  finden 
diefe  Verfuche,  welche  die  Identität  des  electrifchen 
und  Galvanifcheir Fluidums  peremtorifch  entfchie- 
dCn,*in  den  Abhandlungen  erwähnt,  die  ich  in  Pa- 
ris bekannt  gemacht  habe*  (Ann>§  XII,  499 £)  Ich 

Ra 


beftimmte  deshalb  die  Hru.  Pf a ff  und  van  Ma- 
x’uni,  diefe  Verfuche  in  Haarlem  mit  viel  gröfsern 
Batterien  zu  wiederhohlen.  Sie  luden  mit  einet: 
Säule  vpn  200  PJattenpaaren  aus  Kupfer  und  Zink 
eine  Batterie  von  ungefähr  140  Ouadratfufs  Bele- 
gung, welche  dabei  eine  gleich  ftarke  Ladung  als 
die  »Säule  annahm,  mitteift.  der  das  Bennetfche 
Goldblattelectrometer  etwas  über  einen  halben 
Zoll  divergirte.  Der  EntJadungsfchlag  der  Batte? 
xie  war  bis  an  die  Schultern  fühlbar,  fchien  jedoch^, 
nur  halb  fo  ftark  zu  feyn , als  der  Schlag,  den  die 
Säule  felbft  gab.  Er  würde  diefem , wie  ich  glau- 
be, ganz  gleich  gekommen  feyn,  wäre  da$  Glas 
der  Flafchen  dünner  gewefen  , und  hätten  alle  in- 
nern  Belegungen  in  t einer,  vollkommnern  Verbin- 
dung n^it  .einander  geltenden , welches  eine  fehr 
wefentliche  Bedingung  j ft.  Darf  ich  nach  meiner 

1 

Batterie  urtheilen , die  ich  bis  auf  20  Quadratfufs 

Belegung  vergröfsert  habe  , und  die  durch  e%e 

* 

Saule  von  i5o  Plattenpaaren  geladen  , mir  ejnen 
empfindlichen  Schlag,  der  bis  an  die  Ellenbogen 
oder  Schultern  gellt,  ertheilt;  fo  glaube  ich,  dafs 
eine  gut  gebaute  Batterie  von  3oo  bis  4oo  Quadrat- 
fufs  Belegung. hinreichen  werde,  um,  von  irgend 
einer  Säule  geladen,  einen  Entladungsfchlag  zu 
bewirken,  der  dem  der  Säule  an  Stärke  gleich 
kömmt , . oder  ihn  noch  übertrifft,  wenn  gleich  die 
Schläge  nicht  indem  Verhältniffe  an  Stärke  zuneh-  * 
men,.  als  die  Batterie  an  Gröfse,  fondern  nach, einem 
kleinern  nicht. leicjit  zu  beftimmenden  Verhältniffe. 
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_ Bis  hierher  ift  nights,  was  überrafchte.  Die 
Schnelligkeit  aber,  womit  die  Batterie  von  der  Sau- 
le geladen  wird , ift  wahrhaft  bewundernswürdig. 
Ich  habe  mich  vergewiffert,  dafs  -^Sekunde  und 
felbft  noch  weniger  Zeit  hinreicht,  meine  Batterie 
von  20  Quadratfufs  Belegung  zu  laden.  Folglich 
würde  fich  in  \ Sekunde  eine  Batterie. vön  200  Qua- 
dratfufs Belegung  und  mehr,  durch  die  Säule  laden 

1 • 

larfen.  Die  Dauer  der  Entladung  mufs  zuverläffig 

eher  noch  kürzer,  als  länger  feyn,  weil  derelectri- 

% * 

fche  Strom  hier  nicht  das  Hindernifs  findet,  das 

1 

ihm  in  der  Säule  die  naffen  Scheiben  entgegenftel- 

• ^ 
len,  die,  als  mehr  oder  minder  urivollkommneLei- 
• ✓ • * 
ter,  diefen  Strom  immer  etwas  retardiren.  Aus 

diefem  Grunde  mufs  es  in  der  Gröfse  der  Batterien 

• * ' 

irgend  eine  Grenze  geben,  über  welche  hinaus, 
wenn  irgend  eine  Säule  fie  bis  zu  gleicher  Spannung 

mit  fich  geladen  liat,  fie  «inen  Entladungsf?hlag 

% 

geben  , der  beftimmt  ftärker  als  der  der  Säule  ift. 

Uebrigens  können  Säulen,  die  aus  Tehr  viel 

• • % 
j \ 

Plattenpaaren  beftehn  , doch  fehl*  fchwache  oder 

s 1 

felbft  gar  keine  Schläge  geben,  wenn  die  Papp- 

. ’ » •*  ■' 

fcheiben  in  ihnen  mit  reinem  Walfer  genäfst,  oder 
nur  wenig  befeuchtet  find.  In  diefem  Palle  bedarf 
die  Säule  einer  um  fo  Jüngern  Zeit,  um  die  Batterie 
zu  Täden,  wiewohl  auch  dann  noch  keine  volle 
Sekunde,  es  fey  denn,  dafs  die  Pappfcheiben  bei- 
nahe trocken  find;  auch  ladet  fie  fo  die  Batterie 
ungefähr  bis  zu  der  nämlichen  Spannung,  als  wenn 
die  Pappfcheiben  recht  nafs,  oder  gar  in  Salzwaf- 
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ler  getränkt  find,  und  die  fo  geladpe  Batterie  wird 
nun  den  Schlag  geben , den  man  aus  der  Säule  un^ 

< 

mittelbar  nicht  erhielt..'  So  giebt  mir, eine  Batterie 
von  12  Quadratfufs  Belegung,  deren  ich  mich 
mehrentheils  bediene , fehr  empfindliche  Schläge, 
fo  oft  ich  fie  auf  gehörige  Art  mit  einer  Säule  von 
80  bis  100  Lagen,  deren  Pappfcheiben  hlofs  mit 

reinem  Waffer , (und  das  fchon  mehrere  Tage  zu- 

/ 

vor,)  genäfst  find,  in  Verbindung  fetze,  während 
die  Säule  felbft  einen  fehr  fchwachen  oder  gar  kei- 
nen  Schlag  giebt.  Bleibt  eine  Säule,  die,  faft  tro- 
cken geworden  ift , mit  einer  Batterie  in  ununter- 
brochener Verbindung,  (das  untere  Ende  mit  der 
äufsern  und  das  obere  mit  der  innern  Belegung,)  . 
fo  laffen  fich  aus  ihr  fo  viel  Schläge,  als  man  will, 
erhalten,  indem  man  nur  die  Batterie  wiederhohlt 

. r ' * , ' ' *■'* 

•entladet,  da  fie  fich  in  den  Zwifchenzeiten , betrii- 
gen*diefe  auch  nur  | Sekunde,  immer  wieder 

« 1 > . i 

ladet.  , 

* • . * 

Ich  hatte  Herrn  van  Marum  den  Vorfchlag 
gethan  , zu  verhieben,  ob  fich  nicht  mittelft  feiner 
grofsen  Batterie,  wenn  fie  von  eitler  Säule  von  too 
oder  2oo  Plattenpaaren  geladen  worden ' fey,  das 

fchöne  Phänomen  des  Verbrennens  von  Eifendräh- 

* • * « • 

ten  u.  f,-w.  clarftellen  laffe.  Seitdem  ift  diefes 

• * 

mir  mit  meiner  kleinen  Batterie  von  12  Quafcfrat- 
fufs  Belegung  ohne  Schwierigkeit  gelungen.  4 Ich 
brauche  fie  fogar  nur  mit  einer  Säule  von  60  bis  80 
Plattenpaaren  za  laden  , um  beim  Entladen  derfel- 
ben -.durch  einen  Eifendraht  an  der  Spitze  diefes 
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Drahts  einige  Fünkchen  umherfprühen  zu  fehlt/ 
Diefe  Erfcheinung  ift  indefs  nur  Schwach.  und  vor-' 

TT  A 

übergehend,  wie  die  Ladung  felbft.  Will  man  fie 
auf  eine  mehr  in  die  Augen  fallende  Art,  und  1 
fchnell  wiederhohlt  erhalten,  fo  rmifs  die  Säule  mit 

o i v ( v v 

dep  Batterie  ununterbrochen  in  Verbindung  blei- 

Y gm  * 

ben.  Es  ift  intereffant,  dafs  fich  die  Schmelzun- 

. • ' 

gen  und  Verbrennungen  von  Metallen  auf  diefe  Art 
mit  einer  Säule  aus  lehr  kleinen  Platten,  und  die 
mit  blofsem  Waffer  genäfst  und  felbft  kaum  noch 
feucht  ift,  bewirken  laffen,  ftatt  dafs  man  dazu, 
ohne  Beihülfe  der  Batterie,  fehr  grofser  Platten 

' i i ' 

und  guter  Salzaufiöfungen  für  die  Pappfcheiben  be- 

V * , 

darf.  :Diefe«  ift  allerdings  fehön  und  bequem , 
kann  aber  keinesweges  in  Verwunderung  fetzen, 
da  es  fich  aus  meinen  Grundfätzen  fehr  gut  erklärt; 

i r 

nämlich  durch  die  immer  gleiche" Ladung  der  Bat- 
terie,  die  nur  in  mehr  oder  weniger  Zeit,  (welche 
5m  Ganzen  aber  doch  nur  fehr  kurz  ift,)  erfolgt.  * 
Die  hefte  Art,  fehr  feh  wache  Schläge  Leidener 

y \ 

Flafchen  merkbar  zu  machen,  ift,  dafs  man  die 
äufsere Belegung  derfelben  durch  einen  Metallftrei- 
fen  mit  Waffer,,  das  fich  in  einer  Schale  befindet,  in 
Verbindung  fetzt,  und  in  dfefes  Waffer  einen  Fin- 
ger  der  einen  Hand  taucht  , während  man  mit  der 

andern  recht  feuchten  Hand  eine  dicke  Metallroh- 

« ' • * • 

re  fafst  und  mit  ihr  den  Draht  der  innern  Belegung 
berührte  Solche  Verbindungen  machen  clie  Schlä- 

i % 

ge,  felbft  der  fchwächften  Säulen,  merkbar,  und 
2,  5 oder  4 Plattenpaate  reichen  hin,  um  auf  diefe 


. \ 


i 

\ 
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^ * 

Art  eine  kleine  Erfchütterang  zu  geben,  die  durch 

''  < 

ein  oder  zwei  Gelenke  des  Fingers  gefühlt  wird. 

,1  i % 

Eine  Leidener  FJafche  von  i Quadratfufs  Belegung, 
deren  Glas  recht  dünn  ift,  braucht,  um  einen  fol- 
chen  Entladungsfchlag  zu  geben , nur  bis  zu  einer 
Spannung  geladen'zu  fejm  welche  das  Bennet- 

fche  Goldblattelectromet^r  uni  ungefähr  1 Linie  di- 

/ „ 

vergiren  macht;  eine  Ladung,  wozu  eine  Säule  von 
33  bis  40  Plattenpaaren  ausreicht.  Eine  viermahl 
Ich wachere  Ladung,  die  daher  auf  kein  Electro- 
meter  mehr  wirkt,  reicht  für  eine  Batterie  von  10 
bis  12  Ouadratfufs  Belegung  hin  , durch  fie  einen 

gleichen  Entladungsfchlag  zu  bewirken  ; und  eine 

• ^ - . 

folche  Ladung  kann  ihr  eine  Säule  von  8 bis  10 
Piatteupaaren  ertheilen.  Es  ift  übefflüffig,  hier 
darauf  aufmerkfam  zu  machen,  dafs  die  Stärke  der 

A / V 

K * ’ 

Schläge  genau  im  Verhältniffe  der  Ladung,  und 
zugleich  in  einer  gewjffen  Abhängigkeit  von  der 
Gapacität  der  Batterie  fteht.  Dagegen  will  dch 
hier  noch  bemerken,  dafs  felbft  eine  löomahi 
fchwächere  Ladung  in  einem*  präparirten  Frofche 
Contractionen  zu  erregen  vermag;  fo  bewunderns- 

r • 

würdig  grofs  ift  die  Empfindlichkeit  eines  folchea 

thierifchen  Electrometers.  ' V 

* 

Ich  bin  mit  vollkotnmner  Hochachtung  Ihr 

ergebenfter  Freund  ' / 

r . \ t 

r A.  Volta. 
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VERSUCHE 

$ i , 

mfr  einer  V oltaifchen  Zink  • 

Batterie  von  600  Lagen 

angeftellt 

• • » ^ 

von 

j ^ ' * * 

J.  W.  R I T T E Ri  . 

, ' \ N 

' (Fortfetzung  zu  S.  72.) 

1 '»  1 

36.  Es  ift  bekannt,  dafs  nach  Aufhebung  der  to - 

• • * * / * * 

talen  Schliefsung  einer  Galvanifchen  Batterie  ihre 

electrifche  Spannung  er  ft  nach  und  nach  wieder  er • • 

• rf  1 yS 

fcheint  und  zu  ihrer  anfänglichen  Gröfse  zurück- 
kömmt,  (f.  Annalen,  VIII,  456.)  Eben  fo,  clals 
diefe  Wiedererneuerung  um  fo  langfamet  gefchieht, 

* f * ' ** 

je  länger  die  vorhergegangene  totale  Schliefsung  ge-  * 
dauert  hat,  (a.  a*  O.,  S.  460.)  Ich  habe  beides  bei 

/ . ^ 1 * # 

der  Batterie  von  600  aufs  befte  beftätigt  gefun-, 
den.  — Auch,  je  älter  die  Batterie  ift,  defto ■ 
langfamer  erfcheint  die  Spannung  wiederr  und  defto 
' gröfser  ift  der  Einflufs  der  Länge  der  vorhergegan- 
•genen  totalen  Schliefsung.  * Dabei  wird  man,  un- 

1 **  ' 

ter  welchen  Umftänden 4 es  auch  fey,  beftändig  fe- 
hen , dafs  die  niedern  Grade  von  Spannung  bei 
weitem  fchneller  wieder  erzeugt  werden,  als  die  nach- 
folgenden, welche  mit  jenen  zufammen  erft  die 
Summe  derfelben  vor  allem  Verfuche,  herftellen. 

Es  wäre  zu  weitläufig/  die  Reihen  von  Verbuchen,  ' 


Kupfer 
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[ *&.  ] 

\ 

welche  ich  in  allen  cliefen  Hinfichten  angeftallt  ha- 
be, felbft  aufzuführen.  Es  ift  hinlänglich,  zu  fa- 
gen,  dafs  das  Obige  §in  Refultat  aus  oft  wiederhohl* 
ten  und  fehr  beftätigtenThatfachen  ift. JVIitfol- 

* t 

eben  wiederkehrenden  Spannungen  nun  habe  ich 
auf  faft  jeder  Stufe  derfelben  die  Ladung  der  electri- 
fchen  Batterie  wie  in  7 wiederholet,  und  auf  jeder 

gefehen,  wie  diefe  Batterie  allemahl  den  Grad  von 

. • 

Spannung  ebenfalls  annahm,  welchen  die  Galva- 

‘ - v ' ,1* 

nifche  felbft  zur  Zeit  des  Verfuchs  zeigte,  ob  ich 

mich  gleich  nie  einer  andern,  als  der  gewohnten 
• ,» 
momentanen  Verbindung  beider  Batterien  dazu  zu 

bedienen  nöthig  hatte.  Auch  hierüber  mufs  ich 

/ ' 

1 

* • ♦ 

* 

*)  Allerdings  gefchieht  auch  hier  alles,  was,  für 
' den  gegenwärtigen  Grad  von  Spannung,  gefclie- 
ben  kann,  während  einer  folchen  momentanen 
Verbindung.  Deffen  ungeachtet  ift  es  keine  Aus- 
nahme von  der  Regel,  (f.  §.  11,)  wenn  man  in 
Verfuchen  unter  Bedingungen,  wie  lie  der  §. 
giebt,  es  ganz  und  gar  nicht  mehr  gleichgültig 
Endet,  ob  man  die  electrifche  Batterie  mit  der 
Galvanifclien  blofs  momentan,  oder  1,  2,  4, 

| V K . 

8 und  mehr  vSekunden  hindurch  verbindet.  Ein 

. 1 

Beifpiel  giebt  die  befte  Erläuterung.  Die  Galva- 

nifche  Batterie  werde  durch  eine  Reihe  Verfuche 

„ * 

* zu  jedem  vorher  eine  gewiffe , aber  gleiche  Zeit 
lang  gefchloffen  erhalten , und  vor  jedem  neuen 
Verfuche  werde  die  völlige  Herftellung  der  Span- 
nung abgewartet.  , Wenn  bis  § Sek.  nach  Auf- 
hebung der  (totalen)  Schliefsung  die  electrifche  ’ 
Batterie  momentan  geladen  wird,  fo  giebt  lie  bei 
der  Entladung  einen  Funken  von  \ Durch» 


aus 


- ' I *67  1 ■ • , : 

1 1 1 

« « 1 « 

* . ^ > * 

gleichem,  Grunde  , die  Reihen  der  Verfuche 


/ 


* 

meffer;  und  wird  fie  % Sek.  nach  Aufhebung  tota-. 

I * V 

ler  Schliefsung  momentan  gefchloffen,  einen  Fun- 
ken von  l^- — Nach  ^ Seife,  hat  er  3 — 4"'  und 
darüber  im  Durcbmeffer.  Nach  1 Sek. * 5 — 6“'. 
Nach  2 Sek. , 7 — 8*1'« ’ Nach 4&&. 9 — 10“'.  Nach 
8 Sek.*  Nach  16  Seife..  12  — \3"*  und 

darüber.  Nach  82  Sek. , i4///»  oder  feiten  weniger 
als  in  §.  7.  Nach  64  Sek.*  gewifs  foviel  und  fonft 
ganz  fo , wie  in  §.  7.  — ; Dies  ein  Mittel  aus  vie- 
len Verfuchen.  — Die  Verbindung  gefchehe  nun 
' v # 
nickt  momentan*  fondern  eine  beftimmte  Zeit  lang« 

Dann  gleicht  nach  aufgehobener  Verbindung  der 
Entladungsfunke  demjenigen,  der  erfchienen  wä- 
re, wenn  ich  in  einem  zweiten  Verfuche  in  dem 
Augenblicke,  which  die  nicht  - momentane  Verbin- 
dung beider  Batterien  auf  hob*  eine  momentane  auf « 
gehoben*  alfo  überhaupt  nur  momentan  verbunden 
hätte,  i ft  aber  weit  gröfser,  als  der,  der  erfchie- 
nen wäre,  wehn  ich  in  dem  Augenblicke,  wo  ich 
die  nicht - momentane  Verbindung-a/i/zng,  eine  mo- 
mentane angefangen  * oder  überhaupt  nur  momen- 
tan verbunden  hätte.  Erft  nach  3s,  nach  64  Sek.* 
wares  ganz  gleichgültig,  ob  momentan,  T oder 
nicht,  verbunden  wurde.  Mit  den  wenigften 
Umftänden  wiederhohlt  man  zu  dem  allen  die  Ver- 
luche  fo,  dafs  man  erft  die  electrifche  Batterie 
mit  den  Polen  der  Galvanifchen  verbindet , dar - 

1 

auf  die  letztere  total  fchliefst,  und  dadurch  zu- 

/ 1 

gleich  die  durch  das  vorher  Gefchehene  eben  ge- 
ladene Batterie  entladet,  (vergl.  §.  14;)  iie  die  be- 
ftimmte Zeit  gefchloffen  hält,  dann  öffnet,  und 

* i* 

nun  die  Verbindungs  drahte  beider  Batterien  die  aber- 


' ^ 
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felbft  zurückbehalten.  Sie  würden  alles  Obige, 


mahls  bestimmte  Zeit  daran  läfst,  .lie  nach  ihr 
abnimint,  und  entladet . Der  Funke,  (der 

Schlag  verhält  lieh  hierbei  durchaus  wie 

die  Zeit,  zwifchen  der  OeiFnung  der  Gal vani (eben 

v « * / 

Batterie  und  . der  Aufhebung  ihrer  Verbindung 
»mit  der  electrifchen , und  ift  in  unzähligen  Ver- 
Tuchen  dem  ganz  gleich  gewefen , den  man  er- 
hält, wenn  man,  wie  oben,  erft  total  fchliefst, 

dann  öffnet,  da««  nach  einer  der  eben  erwähn- 

* ■ 

ten  völlig  gleichen  Zeit  momentan  verbindet , und 
nun  entladet,  — Die  Refultate  hieraus  find  ohne  * 

i , 

Commentar  verftändlich.  1 — - UndN  fo  auch  das, 
dafs,  wenn  man  in  obigem  Verfuche  die  Verbin- 
dung mit  den  Händen  verrichtet,  und  einen 
Schlag  bei  ihr  bekommen  hat,  indem  man  z.  B. 

\ bis  4 Sek,  nach  der  OefFnung  der  totalen  Schlie- 
Isung  momentan  verband,  man  noch  einmahl  einen 
Schlag  bekommt,  wenn  man,  ohne  ■vorher  die. 

electrifche  Batterie  entladen  zu  haben,  8 bis  16 

> 

Sek.  nachher  noch  einmahl  (momentan)  verbindet;- 
eine  Methode,  nach  welcher  man  wolil'vier  und 
mehrere  Ladungsfehläge  erhalten  kann,  ohne 
vorher  Einmahl  entladen  zu  haben.  Jeder  fernere 

t 

Ladungsfchlag  verhält  fich  nämlich  hier  wie  der 
Uebe/fchufs  der  Spannung  zu  feiner  Zeit,  über 
die  zur  Zeit  der  vorhergehenden.  Ift  daher  die 
Spannung  wieder  fo  ganz,  wie  vor  allem  Ver- 
buche da,  kann  lie  alfo  in  keiner  Zeit  mehr  zu- 
nehmen oder  heb  ü be  rt  reffen , fo  fehlen  damit 
auch  alle  fernem  Ladungsfehläge,  wie  überhaupt 
alle  Nach*  oder  Höher! ad un gen  clccrrifcber  Bat-  - 
teilen,  die  früher  etwa  nicht  möglich  gewefen 
wären.  ^ R, 
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(außerdem  fchon  Angeführten,)  blofs  noch  eiarf 
mahl  beftätigen.  f)  . ^ --  . 

v 37.  Die  electrifche  Batterie  werde  von  den 

, % \ . • 

Cahnni/chen  wie  in  7 geladen.  . Darauf  nehme 
man  die  Communicationsdrähte  ah,,  verbinde  die 

* t **  ; * ^ 4 

öderer-  - Belegung  der  geladnen  electrifchen 
* Batterie  mit  dem  — 7 oder  -4- -Ende  der  Säule,,  und 
\ fchliefse  zuletzt  die  — — - oder  -f-  - Belegung,  jener 
mit  dem  - - oder  — - Ende  diefer;  gefcbieht  dies 
auch  io  momentan y als  irgend  möglich , £0  ift  doch  * 
in  diefer  ungemein  kurzen  Zeit  die  vorige  Ladung  . 
sicht  blofs  aufgehoben y fondern  umgekehrt , und  . 

genau  Zu  der  nämlichen  Spannung  gebracht  worden, 

, • 

welche  die  Galvanifche  Batterie  befitzt» 

!.  .*5*  Der  Erfolg  ift  genau  derfelbey  wenn  die 

• _«  t v 

^ electrifche  Batterie  das  erfteMahl  nicht  wie  in  §.  yx  \ 

/ » , • 
fondern  z.  p.  von  einer  Electrifirmajchine  aus  zu 

gleicher  Spannung  mit  600  Lagen  geladen  wird, 

und  man  fiarauf  ferner  wie  in  §.  öy  damit  verfährt. 

9 • 

„ 3g.  Es  find  nach  dem  eben  ftatt  habenden  Zu- 

ftande  der  Electrifirmafchine  gerade  4o  Umdrehun - 
gen  derfelben  nöthig,  um  die  electrifche  Batterie  1 
zu  derfelben  Spannung  zu  laden , welche  fie  von  ’ 
der  Galvanifchen  Batterie  von  600  Lagen  annimmt. 

Es  werde  daher  jetzt  mit  80  Umdrehungen  geladen, 

m % 

• S 

* . • / \ . 

• % 

• » 

. - * 

*)  Welchen  Einflufs  vorhergegangene  totale  Schlie- 
- fsun^en  auf  die  chemifchen  Wirkungen  der  Batterie 

haben,  davon  ein  Mehreres  im  Zujatze  zu  diefetn 
Theile  meiner  Verfuche.  iU 
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. und  därätif  (t.  B.)  die  -^-  - Belegung  diet  ^leätrifcliea 
Batterie  mit  dem  -* — - Ende  der  GdlvaUifchen  , u. 

« i . • _ * v * 1 < * 

f;vt. > verbunden.  ‘Die  Jet2te  Verbindung  gefche- 

he  eben  fo  momentan, wie  in  Zy  ^ dennoch  wird 

• ♦ • % 

in  diefer  fo  höchft  kurzen  Zeit  eine  Ladung  zwei* 

t * . «. 

mahl  fo  ftark,  als  die  Oalvanifche  Batterie  fie  mit^ 

• ' r 1 x 

tlieilen  kann,1  aufgehoben,  und  aufserdfem  noch 
eine*  einfache  eötgegengefetzte  Ladung  herrvorge- 
bracht  werden.  ' : ‘ \ ‘ < . 

4o.  Die  electrifche  Batterie  wird  mit'  i 6o  Um* 

drehungen  geladen , und  darauf  verfahren  , wie  in 

< * . • 

Zy  oder  3g.  Auch  jet2t  wird,  bei  möglichft  mo- 
mentaner  Schliefsung,  eiÄ  Ladung  viermahl  fo* 
f|;ark , ‘ dis  ' die  Galvanifche  Batterie  fie  mittheilen 
könnte,  aufgehoben,  und  aufserdem  ndÄi  eine 

, ' . # v • 

einfache  Ladung  hervorgebracht  werden. 

4t»  Ich  lud  zuletzt  die  electrifche'  Batterie 
mit  02  0 Umdrehungen , und  verband  jede  ihrer  Be- 
legutigen  mit  dem  ihr  entgegen  gefetzten  Ende  der 
Galvanifchen  Batterie.  Und  auch  jetzt  reichte  die 
momentane  Schliefsung  hin,  eine  achtfache  Ladung 
aufzuheben,  und  über  das  noch  die  einfache  ent- 
gegengefetzte hervorzubringen. 

4z»  Die  Verfuche  Zy  bis  4l  können  vor  an- 
, ; ' * < _ _ _ *< 

, dern  dienen  , " die  auf ser  ordentliche  - Schnelligkeit , 

mit  welcher  eine  Galvani/che  Batterie  Electricitüt 
lief  er  n kann , darzuthun»  In  allen  blieb  nach  letz- 

• N ‘ - - v 

ter  momentaner  Verbindung;  die  electrifche,  Batte- 
rie  mit  derfolben  Spannung  und  der felben  Verth ei- 
lung  ihrer  Ladung,  wie  an  der  Galvanifcheu^Bat- 
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terie,  zurück.  Und  doch  mufste  letztere  die  La* 
dung  einer  electrifchen  Batterie  von  34Quadratfuft 

i 

Belegung  urtd  gleicher  Spannung  mit  ihr*  in  $.  37 
und  58  Zweimahl , in  $.  3c)  dreimahl , in  $.  4o  fiinß* 
mahl,  und  in  $.  4l  gar  neunmahl,  hefvorbringeni 
ehe  gedachte  electrifche  Batterie  mit  der  einfachen, 

ihrer  vorhergehenden  en tgfegen gefetzten , Ladung 

\» 

Zurückbleiben  konnte.,  In  §.  4l  war  alfo ^während 

• \ 

derjelhen  momentanen  .Verbindung , deren  Erfolg 
man  fchon  in  $.  5,'  7 u;  f.  fo  bewundernswürdig 
fand,  neunmahl  fo  viel  gefchehen,  als  dort,'  und 
wahrfcheinlich  würde  bei  fortgefetzten  Verfuchen 

• i • . 1 

in  dem  nämlichen  Augenblicke  17,  53,  65  mahl  fo 
viel,  als  dort,  und  noch  mehr,  gefchehn  feyn. 

43.  Dafs  aber  wirklich  eine  Galvanifche  Bat • 
terie  die  vorhandene  Ladung  einer  electrifchen  ■,  mit 
der  fie  fo  zufammenkömmt , . wie  in  37ti.f.,  erft 
auf  heben  muffe , ehe  fie  eine  freie  entgegengefetzte 
von  gleicher  Spannung  mit  fich  felbjt . her  vor  bringen 
pnd  zurVicklaffen  kann,  . be weifen  folgende  Verfu- 
che*  Man  lade  die  electrifche  Batterie  an  der  Gal- 
vanifchen,  wie  in  7.  Man  entlade  darauf  die  Leide- 
ner Fla! che,  die  durch  eine  Electrifirmafchine  fo 

* % 

ftark  geladen  ift,  dafs  fie,  in  die  leere  electrifche 

* 

Batterie  entladen,  diefer  gerade  die. Spannung  gä-. 
be,  die  diefe  von  der  Galvanifchen  aus  erhält,—— 

man  entlade,  fage  ich,  eine  folche  Flafche  in  die 

« 

auf  Art  des  $.  7 geladene  electrifche  Batterie  fo, 
dafs  fie  ihr  -f"  an  die  — - , und  ihr  — — an  die  -}-  - Be» 
legung  der  electrifchen  Batterie  giebt.  Man  verfu- 


/ 


t f 
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I « » 

che  darauf,  die  fo  behandelte  Batterie  mit  einem  Eli 

i * < * 

fendrahte,  mit  de r Hand  u.  f.  w.  zu  -entladen. 
Aber  nicht  das  Minde/te  von  Funken  , . Schlag  u.  f. 

w/  ift  da.  Auch  war  durch  die  Ausladung  der 

* • 

Flafche  in  fie  'ohnehin  fchon  alle  Spannung  auf- 

' - 

gehoben..*  • '•  * 

44-  Man  lade  die  Leidener  Flafche  des  vorigen 
Verfuch%  noch  einmahl  Jo  ftark , verfahre  aber  fonft 
ganz  wie  vorhin.  Nach  der  Ausladung  diefer  Fla* 

fche  in  die  electrifche  Batterie  auf  felbige  Weife  wie 

^ * 

dort,,  zeigt  letztere  derselben  Grad  der  Spannung , 
wie  vor  diefer  Ausladung  der  Flafche  in  fie>  auch 
giebt  fie  Funken,  Schlag  u.  f.  w. , 'wie  eine  in  $.  7 

V v 

geladene  Batterie,  ,und  blofs  der  Unterfchied  ift 

_ * 1 

dabei,  dafs  jetzt  -f*  ift,  wo  vorhin  — \ und  jetzt 

\ 

, wo  vorhin  + war*  . 

' - * V \ 

4*5.  Man  lade  die  electrifche  Batterie , ftatt 

durch  die  Galvanifche  wie  in  $.  7 * von  der  Electric 

» ‘ * 

firmafchine  ....  aus,  »u  der  Spannung,  mit  der 
fie  in  den  Verfuch  kommen  foil,  und  wiederhohlö 
ihn  nun  ganz,  wie  er  in  44  ift*  Der  Erfolg  ift  ge - * 
nau  derfetbe . ' . « . 

46.  Man  lade  in  $.  45  die  Flajche  in  die  von 

der  Gaivanifchen  Batterie  oder  von  einer  Electri- 

. * 

firmafchine  eben  fo  weit  geladene  electrifche  Batte - 
rie9  Jo  aus , dafs  -f-  zu  und  •—  zu  — kommt • 
Die  Spannung  letzterer  fteht  jetzt  auf  dem  Doppel •». 
n teny  und  : bei  der  Entladung  ift  Schlag ■>  Funke 
11.  f.  w.  ebenfalls  der  doppelte . s , • 


47- 


A * • 
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47*  Man  entlade  in  44  und  45  die  doppelt  ,fo 
ftark  als  i*§.  43  geladene  Flafche  in  die  ^lectrifcbe 
Batterie  eben  fo  wie  in  §.  46-  • Die  Spannung  ftetit 

■ * *•  ' 1 v * 

\ » # / 

jetzt  auf  'dem  Dreifachen,  und  bei  der  Entladung 
der  Batterie  ift  Funke,-  Schlag  u.  f.  w.  ebenfalls 
Lder  dreifache. ... 

s *(  . 

" . 48.  Noch  enthalten  die  Verfuche  Jf.  43  his  47» 
•(übrigens  bei  weitem  fortgefetzter,  als  fie  hier  be-' 
ich  rieben  find , ) den  letzten  und  fchärfften  Beweis 
für  diejenigen,  die  noch  einen  fordern  foil  ten,’  da- 
von, dafs,  was  Gahanifche  Batterien  electrifchen 
.mittheilen ; durchaus  die  gewöhnliche  Elect  ricität 
felbft , und  nichts  anderes,  ift.,  (Vergl.  Voigt’s 
. Magazin , B.  IV,  St.  5,  S.  651877-  629.)  . \ 

49..  Man  ! lade  die  electrifche  Batterie  mit  4o 
Umdrehungen #der  Electrifirmafchine,  älfo  zu  derfel- 
ben  Spannung,  wie  fie  von  der  Galvanifchen  aus 
geladen  wird.  Man  verbinde  darauf  die  -f --Bele- 
gung jener  mit  dem  -f-  - Ende  diefer,-  und  eben  fo 

die Belegung  jener  mit  dem  — - Ende  diefer. 

Die  Batterie  jft  nach  diefem,  der  Art  und  dem 
.Grade  nach,  noch  genau  jo  ftark , wie  vorher , ge- 
laden. 

• . * 

5o.  Man  habe  die  electrijche  Batterie, mit  8o, 

1 n ’ s 

mit  160,  mit  Z2.0  Umdrehungen  geladen,  und  ver- 

\ , * r 

.fahre  darauf  genau  wie  in  $.  49«  Die  Batterie 
bleibt  nach  der  letzten  Verbindung  mit  der  Galva- 

nifchen  in  keinem  von  allen  Fällen  fehle  ucher  oder 

• * 

ftätker  geladen  zurück , als  in  §.  4s>  d.  i.,  als  wäre 
-fie  blofs  mit  40  Umdrehungen  geladen.  Und  der 
Anna),  d.  Phyfik.  B.  1 3.  St.  3.  J.  1803.  St.  3.  - S 


' ' [ »74 

. * 9 * i 

« 4 ^ * • f w » * > « «. 

£r/o/g  i/i  durchaus  der  nämliche , die  gedachte  /ete* 
re  Verbindung  fey  fo  momentan  als  möglich  ge  we- 

^ \ , < • t * 

fen,  oder  fi£  habe  auch  noch  fo  lange  gedauert. 


4 % 


* »2}  U SA  TZ. 

Noch  füge  ich  aüf  Veranlaffung  des  $.  36  zu 
diefem  Theile  meiner  Verfuche  einige  umftändli- 
chere  Erörterungen  hinzu,  über  den  Etnßufs , den 
- vorher  gegangene  totale  Schliefsung  der  Batterie  auf 
ihre  che mi{ che  IVirkfefinkeit  äufsert ; um  Io  mehr, 
da  ich  diefeh  Gegen ftand  in  Annalen ^ VIII,  458» 
•übergangen  habe;  Folgendes  find  Beobachtungen 
an  einer  Batterie  von  3oo  Lagen  zur  Zeit  ihrer  he- 
ften chemifchen  W)rkfamlveit.  . ’ 

* s 

V,*  A.  Ich  jülle  eine  Röhre  frui  Lackmustinctur, 

i * • 

und  fte-ile  die  Enden  der  (Gold-)  Drähte  innerhalb 

derfelben  i Zoll  auseinander.'  tt.  Ich  fchliefse  mit 

• * — 

diefer  Röhre  die  Batterie,  find  beobachte  das  Oxy - 

* gen  gas  am  + -Drahte.  (Mail  wird  nämlich  beftän- 

• dig  gefehen  haben,  ' wie  bei  Batterien  jeder  Art  der 

* * \ . 

Strom  ....  diefes  Gas  beftän  dig  fpäter  auffteigt, 
als  der  des  Hydrogengas.  Die  gröfsere  Zeit  zwi- 

fchen  der  Schliefsung  der  Kette  und  der  Erfchei- 

<,*,«•  • . , * 

f nung  deffelben  giebt  alfo  in  gegenwärtigen  Verfu- 
chen  ein  grofseres  veränderliches  Moment  ab,  und 
damit  deffen  Veränderungen  felbft  gröfser,' äl.s  die 

. v _ . * • v # 

kleinere  Zeit  beim  Hydrogengasftrome.)  Genau  \ 
Sek,  nach  der  Schliefsung  fteigt  fein  erfter  Strom  in 
die. Höhe.  Ich  ifierkegenaü  die  Ex  - und  Intenfität 
deflelben.  b.  Ich  fchliefse , ( nach  abgenommener 


rt  , * — * 
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, ’ • ' • • 
v ‘ 

Röhre,)  die  Batterie  mitEifendraht/ofa//  Wahrend 

\ , , 

deffen  lege  ich  die  Gasrohre  an;  (fie  giebt  nichts.) 

^ * 

Ich  nehme  den  total  fchliefsenclen  Eifendraht  weg, 

und  jetzt  erfcheint  genau  erft  \%Sek.  nach  der  Oeff- 

• % \ 

nung  der  Gasftrom.  Er  ift  dünner,  wie  vorhin, 
und  bei  weitem  nicht  fo  ausgebreitet.  Er  wird  erft 
.unter  der  Hand  ftärker.  c.  Ich  fchljgfse  wieder 
eben  fo  Jange  total , ohne  während  deffen  die  Röh- 
re anzulegen;  öffne,  und  bringe  dier  Röhre  erft  § 

% 

v Sei.  nach  der  Oeffnung  an.  »Es  dauert  nun  etwas 
weniges  über  t Sek . , ehe  der  Gasftrom  kommt. 
Auch  ift  er  etwas  ftärker,  als  der  in  b . d . Ich 
fchliefse  . . . .,  öffne,  und  lege  die  Röhre  : 1 Sek . 
nach  der  Oeffnung  an.  Nach  kaum  i Sek.  erfcheint 

der  Gasftrom.  e.  i|  Sek.  nach  der  Oeffnung  ange- 

> ^ ^ < 

- legt,  erfcheint  er  nach  reichlichen  \Sek.;  f 2 Sek. ; 
nach  ihr,  genau  nach  \ Sek.;  g . 4 Sek.  nach  ihr, 
nach  kurzen  \ Sek.;  h.  6 Sek.  nach  ihr,  genau 
nach  § Sek. ; i.  8 Sek.  nach  ihr,  nach  weniger  als 
\ Sek.  Uebrigens  ift  von  b ander  Gasftrom  fowohl 
an  Ex  - als  Intenfität  in  jedem  folgenden  Verfuche 
immer  etwas  ftärker,  und  in  i fogar  noch  ftärker, 
als  in  «,  gewefen. 

B.  Ich  bringe  die  Enden  der  Drähte  in  der 
Röhre  in  die  Nähe  von  1 Linie,  a . Ich  lege  die 

t \ 

Röhre  an , ohne  dafs  eine  totale  Schliefsung  der 
Batterie  vorhergegangen  wäre.  Der  Oxy gengas - 
ftfom  kommt  kaum  \^Sek.  nach  der  Verbindung; 
der  Hydrogen  gasjtrom  hingegen,  fajt  unmittelbar 
Bach  ihr.  b . ich  fchliefse  total,  fo  lange  wie  in  A, 
' S 2 
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V ' . 

• <. 


während  deffen  lege  ich  die  Gasrohre  an,  darauF 
öffne  ich.  Der  Oxy  gengas  ftrom  erfcheint  crft  nach 
guter  i Sei p./  der  Hydrogen  gasftrom  aber  nach  § • 
Sek . c.  Der  Erfolg  in  b gleicht  genau  dem,  wel- 
cher ftatt  hat,  wenn  die  Drähte  in  der  Röhre  2§; 
Zoll  von  einander  ftehen , und  keine  totale  Schlie- 
ßung vorhergegangen  ift.  , 

G.  Ich  fülle  die  Rohre  mit  defdllirtem  Waffer, 

\ v . _ » 

und  ftelle  die  Drähte  wieder  1 Zoll  aus  einander, 
a.  Ich  lege  die  Piöhre  an  die  Batterie,  ohne  eine 
vorhergegangene  totale  Schliefsung  diefer.  Der 
(nicht  ganz  continuirliche ) Oxygen  gasftrom  er- 
leb eint  nacA  li  — z Sek.  >*  * der  (continuirlichere) 
Hydrogengas ftrorm  fchon  nach  \ Sek . b . .lohfchlie- 

1 , 

fse  total,  fo  lange,  wie  in  A B,  lege  während 

deffen  die  Röhre  an,  hnd  öffne.  Jetzt  erfcheint 

* * s / 

das  Oxy  gengas  erft  nach  3 -fc—  5f  Sek.,  und  zwar  ift 
es  kein  Strom,  fondern  es  find  nur  einzelne  JJläs- 
chen,  und  gedachte  Zeit  ift  die,  nach  deren  Ver- 
fluf$  das  erfte  auffteigt;  der  Hydrogengasftrom, 
auch  weit  zerthellter,  als  in  a>  kommt  nach 
i Sek.  ■ ; ‘ . / 

D.  Icll  wiederhohle  denVerfuchA  A,  - nur  mit  . 

dem  Unterfchiede , dafs  ich  das  eine  Mahl  »eine  to~ 

* % 

tale  Sthliefsung  von  nur  1 Sek.,'  das  andre  Mahl 
.aber  eine  von  60  Sek., ' vorausgehen  laffe.  * Der 
Erfolg  abSr  ift  ganz  genau  derfelbe , im, einen  wie 
im  andern  Falle.  Ich  wiederhohle  den  Verfuch  A c 
ebenfalls  auf  beide  ^Weifen.  * Aber  auch  für  Jeinen.  . 
Erfolg  ift  es  einerlei 9'  ob  eine  totale  Schliefsung 
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von  i Seht'  oder  yon  60  Sek<9  ' vorhergegangen' 

fey-  ' ' •' 

Die  Refultate  zeigen  zunächft,  dafs  vorher  ge* 
gangene  totale  Schliefsungen  auf  nachfolgende  che • 

, i ' * 

mifche  Wirkungen  allerdings  eben  fo  jchicüchend 
wirken,  als.  in  anderer  Hinfioht ; — und  die  Ver- 
fuche  A C würden  noch  gröfsere  Unterfchiede 
gegeben  haben , wenn  fich  nicht  faft  allen  etwas 
beigemifcht  hätte,  was  die  Refultate  beftändig  noch 
; etwas  befchränkt  hätte , nämlich ; 

E.  dafs  in  einer  Gasröhre  mit  Golddrähten, 
mit  der  man  eine  Batterie. fchliefst,  ohne  dafs  eine 
totale  Schliefsung  vorhergegangen  wäre,  das  Gas 
bei  und  nach  der  erften  Anbringung  nach  einfer 
Zeit  erfchein.t,  die  weit  länger  ift , als  die,  nach 

\ . • i 

dtfr  es  bei  einer  zweiten,  und  die  bei  diefer  wieder 

s » 

länger,  als  die , nach  der  es  bei  einer  dritten  An- 
bringung, u.  f.  w, , erfcheiAt,  YoxaujsgeCetztfc  da£g 
immer  die  nämlichen  Drähte  wieder  mit  den  ndmli - 

i * **> 

% 

chen  Polen  der  Batterie  zufammenkommen ; wel- 

• ' . . - 

ches  fo  weit  geht,  dafs,  wenn  beim  erften  Anbrin- 
gen einer  Röhre  mit  Waffer  nndgewilfem,  Abftande 
der  Drahtenden  in  ih,r7  o.Sek.  bis  zur  Erfcheinung, 
des  Hydrogengasftroms  z.  B. , vergingen,  und  die 
Röhre  nur  einige  Zeit  angelegen  hat,  fie  ber  einer 
neuen  Anbringung  ihn  fchon  nach  6*  nach  4,  nach 
. 2 Sek*,  ja*  (ich  habe  Fälle  gehabt,)  foger  fchon 
nach  i Sek. , .giebt;  je  nachdem  nun  die  Rohre  das 

e 

erfte  Mahl  mehr  oder  minder  lange  Zeit,  oder, 

• \ * * • 

.bei  kürzerer  * je',  öfter  fie ; bereits  , io  der  jCette  . 


« 
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' ; 

gewefen  ift,  obfchon  dies  feine  Grenzen  hat,  — 
auch  der  Einßufs , den  dies  Gewefenfeyn  in  der 
Kette,  auf  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Drähte  bei 
einem  neuen  Hineinkommen  Gas  gebgn  fallen,  hat, 

• wenn  man  mit  letzterm  lange  genug  verziehe , fich 
mehr  oder  minder,  und  endlich  auch  wohl  ganz 
' und  gar,  wieder  verliere.  Die  in  A — C befchrie* 

benen  Verfuche  waren,  ihrer  Anftellung  nach, 

* » 

aber  allerdings  von  der  Art,  dafs  lieh  etwas  von 
dem  zuletzt  Erwähnten  ihnen  beftändig  beimifchen, 
und  fomit  das  Refultat  kleiner  machen  mufste,  als 

es  ohne  dies  gewefen  wäre.  Ja  man  darf  dies  nicht 

* 

blofs  fchliefsen:  in  A ^ verglichen  mit  A a,  lieht 

i * / 

man  es  wirklich;  denn  hier  tritt  jener  Ueberflufs 
über  das,  was  er  früher  befchränkte,  und  unter- 
defs  kleiner  geworden  ift,  während  er  es  nicht 
wurde , felbft,  frei  hervor. 

Uebrigens  find  in  jenen  Verfuchen,  (A  bis  Dt) 
die  Drähte  der  Röhren  beftändig  wieder  an  diefeU 
ben  (Batterie-)  Pole  zu  liegen  gekommen,  (wie 
das  fo  eben  Angegebene  fchon  zeigt,)  und  lie 
mufsten  es,  da  fan  ft  die  Verfuche  in  ihrem  Erfolge 
aufserordentlich  verwickelt  geworden  wären  , in- 
dem 

i 

F.  der  Einßufs , den  in  E das  Gewefenfeym 
der  Drähte  der  Gasröhre  in  der  Kette  der  Batterie 
auf  die  Gasentwickelung  bei  einem  neuen  Hinein- 
kommen in  diefelbe  hat,  fich  geradezu  umkehre , 
zum  en e gegen  gefetzten  wird , fo  wie  man  beim  zwei- 
ten  Bringen  der  Röhre  in  die  Kette,  die  Röhre , 


Digitized  by  Google 


.* 


5 


I 


k . 


t 


t *79  ] 

\ * » 

» < 

| 

und  damit  die  Drähte,  umkehrt , fo  dafs  nun  der 
Draht,  der  vorhin  Hydrogen  gab*  »jetzt  Oxygen  ge- 
ben  mufs,  u.  f.  w.:  welches aberpiahls  fo  weit  geht,  » 

t • • • / v 

dafs,  wenfi  die  Röhre  beim  crften^  Sevn  in  der 

* ...  t > * » * • * . 

Kette,  alfo  in  der  fifieq  Richtung , den  Hydrogen** 
ftrom  rcac/r  8 Sek * gab,  beim  zweiten  Ilineinkom-; 

. < • » O ' , .7*  * i • ■ u • 

men,  aber  in  der  entgegengefetzten  Richtung  de r \ 

Drähte,  wobLarc  12,  14,  ja  an  16  Sefc.  vergehen^ 

ehe  an  das  Erfcheinen  deffelben  Gasftroms,  der 

* * ' » , ‘ 

überdies  diefes  Mahl  weit  ifchwächer  als  vorhin' 
ift,  zu  denken  <ift.  % % » * 

w * * * / r x * « » % « 

Auffallend  nun  nach  dem,  was  A -rrr  C,  (uhd 
dem  in  E Angeführten  zu  Folge*  nur  um  fo  mehr,) 
lehrten,  und  höchft  auffallend^  ift  das Rejultqt  inD, 
wonach  Galvanifche  Batterien  in  Hinficht  der  che - 
mijchen  Wirkungen  gaz/s  v<w  cfem,  was  in  electri • 

Jeher  gefchieht,  (f.  §.  Z6  J , abzuweichen  fcheinen. 

Ich  kann  indefs  ein  Phänomen  anführen,  das 

* . • • 

die  Scheidung,  in  die  hier  electrifche  qnd  chemi- 

fche  Phänomene  zu  treten  fcheinen,  weiter,  und, 

« • ■ \ • 

noch  von  einer  neuen  Seite,  unterftützt . 

G.  An  demfelben  Tage , an  dem  ich  die  Ver- 


fuche  A — D anftellte,  und  mit  derfelben  Batte- 
rie,  und  zwar,  nachdem  fie  mehrere  Stunden  ganz 
ruhig  geftanden,  (ich  folglich  von  allem,  was  lie^. 
diefen  Tag  etwa  fchon  erlitten  haben  konnte,  völ-i 
l^g  und  gleichförmig  erhohlt  hatte,  ftcllte  ich  fol- 
gende Verfuche  an<  — In  einer  Röhre  ttt.it  Lack* 
mustinetwr  ftehen  die  (Gold-)  Drähte  1 Linie  aus 

< 1 * ♦ ' * t-  t . *■  # . < V » 4 . * ' i 

einander,  a.  Mit  ehe£efl  \verden  die  beiden  Pole, 

*-•  * . £4r  *1  V^.y  *4  * • Hy  • v A • * 


- / 
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* * I * * 

a und  bin  Fig,  i verbunden.  Es  ftrörht  eine  au- 

/ * 

fserordentliche  Menge  Gas  hervor.  Die  Röhre 

x * t 

;tvird  abgenommen.  Und  nicht  nach  und  nach  hört 
die  Gasentbindung  auf,  fondern  wie  abgefchnitten.  . 

b.  Die  Batterie  wird  angeordnet,  wie  in  Fig.  \ ö y 

und  mit  der  Röhre,'  A und  E verbunden.  Nicht 

% * * 

die  mindefte  Spur  von  Gas  erfcheint.  c.  C und  E 

m - * 

dafelbft  werden  durch  einen  Eifendraht  total  ge- 

* / 

fchloffen,  und  A und  £ darauf  mit  der  Röhre  ver- 
bunden. Es  erfcheint  fehr  viel  Gas,  genau  fo  viel, 
als  würden  3oo  Lagen  direct,  d.  i.,  A und  C,  mit 
ihr  verbunden , vergl.  $.28,  Anm.  Die  Röhre 

, 1 * 

wird  abgenommen.  Und  nicht  nach  und  nach  hört 
die  Gasentbindung  auf,  fondern  wie  abgefchnitten  ; 
genau  wie  in  a.  d.  Die  Röhre  wird  wieder  ange- 
legt, und  nachdem  das  Gas  fo  lange  geftrömt  hat, 
wie  in  c,  wird  der  Draht,  welcher  CE  total 
fchliefst,  abgenommen.  „Und  fo  wie  dies gefchieht, 
fteht  auch  im  Augenblicke  die  Gasentbindung  ftUl. 
Es  ift  kein  allmähliger  Uebergang . Nein , im  Au - 
genblicke  ftehts.  Es  ift  fo  abgefchnitten, « wie  in 

c , oder  in  a,  und  fo  ruhig',  wie  in  b. 

Man  hebt,  woran  ich  dachte.  Würde  näm- 
lich eine  Batterie  von  3oo  Lagen  nach  der  totalen 
Schliefsung  erft  nach  und  nach  wieder  chemifch, 

‘ V t J ' ' 

bekäme  fie  ihre  „chemifche  Spannung4  . eben  fo 

* t • * 

allmählig  wieder,  als  ihre  electrifche,  fo  müfste  im 

unmittelbaren  Augenblicke  nach  der  Oeffnung  felbft, 

* 

fie  von  einer  ihr  entgegenftehenden  nicht  gefchlof- 

» * „ # Ä 1 * 

fen  gewefenen  Batterie  von  5oo  Lagen  faft  ganz 
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und  gar  nichts  aufheben.  • ’Im  nächften  Augenblicke 
müfste  fife  etwas , in  jedem  folgenden  etwas  wehe 
von  ihr,  und  erft  nach  einer  beftfrnmtien -und  nicht 
fo  ganz  unbeträchtlichen  Zeit,,  fie  ganz  und  gar 
aufgehoben  haben.  Die  3oo  Lagen  AC  in  Fig.;i5 
müfsten  demnach  bei  Oeffnung  der  andern  3oo  La- 
gen CE f'  von  diefen  nach  und  nach  neutralifirt  wer- 

• • i 

den,"  ihre  Action  müfste  in  Ueberg<ängent  . die 

* • 4 / ' 

leicht  einen  Zeitraum  von  4>  » von  o und  meh-  * 

t 

rem  Sekunden-  füllten,  , von.  3oo  herabkommen 
auf  o.  Und  eben  fo  nach  und  nach  müfste  das  Auf- 
hören  der  Gasentbindung  nach  der  Oeffnung  von 
CE  ftatt  haben.  > Aber  von  dem  allen  fieht  man 
keine  Spun  Man  erwäge  nun  zwar  die  Refultate 
der  Verfuche  in  der  Anm,  zu  $.  28;  aber  auch  fie,. 

* , t 

ob  fie  gleich,  was  nach  dem  Vorherigen  ftatt  ha- 
ben follte,  fehr  einfchränken  muffen,  find  doch 

noch  nicht  von  der  Gröfse,  dafs  fie  all#  Uebergäß - 

/ *.  , 

ge  vernichten , und  einen  plötzlichen  Abfchnitt  an 
ihre  Stelle  bringen  könnten.  Sie  an  fich  felbft 

* •/  I . • 

Vielmehr  enthalten  den  Grund  zu  einer  neuen  Rei<* 

V 

he  Uebergänge  in  fich,  zu  denen 'fich  die  fchonvor- 

% 1 ' . » 4 4 % 

handfenen  blofs  addiren,  und  ungeachtet  der  ge- 
genfeitigen  Befchleunigung  beider  hierdurch,  doch 
immer  noch  blofs'  Uebergänge , (nur  fchnelJere*) 
ganz  und  gar  aber  nicht  einen  fo  fcharfen  Abfchntit> 

alsmanfah,  geben  füllten.  * 

/ . ^ ^ / 4 

Aber  an  den  angeführten Abweichungen  der 

* « ' 

chemifchen  Wirkfamkeit  Galvanifcher  Batterien  von 
ihrer  electrilchen,.  ift  es  keinesweges  genug.  17/z- 


1 


endlich  viele  wären  es , wenn  man  fie  alle  aufzah- 

i ■ * / < 

lenfoEte«’  Alfo  nur  einige  derhauptfächlichften, 
d;  i.,ä.  der  alltäglichften .,  noch. 

Bei  keiner  von  allen  Batterien « die  ich  in  Go- 

..  ' • * **  t 

0 • « 

tha  baute,  ift  die  Zeit  der  höchfiens  electrifchen 

IVirkJamkeit  je  die  der  hoch  [ten  chemifchen  gewefen. 

• \ 

Erftere  zeigt  fich  fogleich  nach  dem  Erbaueo,,  und 

i 

nimmt  ab  , wie  die  Batterie  älter  wird..  Letztere 
hingegen  ift  die  erften  Stunden  nach  der  Erbauung 
nach  Verhaltnifs  höchft  geringe,  und  (teilt  fich  erft 
nach  und  nach  immer  vollkommner  ein,  indem 
'die  electrifche  längft  in  der  Abnahme  begriffen 
ift;  fo  dafs  die  Batterie  für  chemifche  Wirkungen 
gewöhnlich  erft  den  andern' Tag  .recht  gut  wurde. 

* i 

Aehnliche  Erfcheinungen  werden  Jedem,  der  nur 
etwas  darauf  geachtet  hat,  in  Menge  vorgekotn- 

i * , < ■ 

men  feyn  ; und  auch  ich  kannte  Ce  fogleich  von 
den  erften  Verfuchen  mit  der  Batterie  an.  Sie 
find  Regel.  • ’ 

Ferner  bemerkt  man  bei  chemifchen  Verfu- 

* » i 

eben  , wie  die  Wirkfamkeit,  während  die  Kette  ge • 
fchlojjen  bleibt , nach  und  nach  immer  mehr  zu- 
nimmt,  fo  dafs  oft  kein  Vergleich  zwifeben  dec 
Gasentbindung  ift,  die  J Stande  nach  der  Schlie- 
fsung,  und  der,  die  \ oder  * ganzen  Tag  nach  der- 
selben , vorhanden  ift. 

. Ferner  ift  in  electrifcher  HinGcht  aus  Ann.9 
VIII,  4^9?  auch  der  Einfluft,  vorhergegangener 
partieller  Schliefsungen  auf  nachfolgende  gleiche 
bekannt.  Man  vergleiche  aber  damit*  was  fchon 


s 


/ in'  diefem  Zufatze  unter  E erzählt -wurde.-  Man** 
denke  daran,  >dafe,  wenn  Batterien  durch  Röhr1 

V * % * 

ren  . . . • mit  gut  leitenden  Flüffigkeiten  zweiter 
Klaffe  ganze'  Tage  gefchloffen  waren,  ^man  nun 

öffnet,  und  darauf  wieder  fchliefst,  die  Gasent- 

« * * * « H 

bindung  j ogieich  wieder  mit  aller  der  Befcigkeit 
eintritt,  mit  der  fie  vor  der  Oeffnung  zugegen*  war.,  1 
Das  nämliche  lange  GefchJoffenfeyn  hatte  die  eie* 
ctrifche  Spannung  diefer  Batterie  fo  ruinirt,  dafs*  •» 

fie  mehrere  Stunden  brauchte  , um  fich  wieder  her«* 

* % 

, * ' * <4 

zuftellen , und  nach  möglichfter  Erhohlung  doch  . 

V - * * | 

t * 

fchwächer  zu  feyn  und  zu  bleiben,  afs  vör  jener 
Schliefsung.  — XL  f.  w.  ' 

* , » * t i 

Aber  ich  breche  ab,  nicht,  um  nie  wieder 
darauf  zurückzukommen,  im  Gegentheile  recht 
bald,  um  nicht  beiläufig,  fondern  als  zu  einer 
Hauptfache.  < Ich  wollte  durch  das  Erwähnte , lup 

> i ___  4 

dahin,  nur  eine  Klaffe  von  Erfcheinungen  wieder 

* * % 

ins  Gedächtnifs;  zurückrufeh , die  ganz  aus  der 
Achtung  gekommen  ?u  feyn  fcheipt,  uqd  deren  nä- 
. here  Betrachtung  es  doch  allein  ift,  die  fawohl,  x 
was  Anomalie  an  ihr  felber  fcheint,  als  überhaupt  , 
die  Aüfgabe,  wie  chemifche  Wirkungen  auf  Galva- 
nifchem  Wege  zuStande  kommen » iöfen  kann* 


/ 
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III. 


Eine  V erbefferun g des*  Woulfefchen 

Apparats, 

' ' > ” . • $ \ ‘ 

/ - i 

- von 

N 

I ♦ * *• 

John  M m k r At  y,  . 

in  ' Edinburgh.'  *)  . . * , ,k 

A 

Folgende  Verbefferung  des  Woulfefchen  Apparats 
kann  ich  den  Chemikern  rpit  Zuverficht  empfehlen. 
Bei  einem  Apparate,  nach  der  gewöhnlichen  Ein- 
richtung, ift  es  äufscrft  fchwer,  faft  möchte  ich. 
fagen,  unmöglich,  eine  Reihe  von  Fiafchen  durch 
Böhren,  die  luftdicht  eingefchmirgelt  find,  mit  ein- 
ander zu  vevbindcn.  Man  mufs  daher  zum  Lutiren 
feine  Zuflucht  nehmen , und  diefes  ift  äufserft  be- 

/ *4.  • 

fchwerlich , wenn  es  .mit  Sorgfalt  gefchehen  foil. 
Hat  man . den  einen  Schenkel  der  gekrümmten 
Röhre  in  die  eine  Flafche  eingerieben,  fo  bleibt  es 
kaum  möglich,  den  andern  Schenkel  in  die  zweite 
Flafche  fo  einzufchmirgeln , dafs  er  zugleich  mit 
dem  erften  luftdicht  fchlöffe.  Lavoifier  felbft 
mufste  es  daher  aufgeben,  Cch  einen  folchen  Ap- 
parat mit  eingeriebnen  Röhren  au  verfchaffen* 

Man  hat  verfchiedentlich  verfucht,  diefer  Un- 
bequemlichkeit abzuhelfen,  doch  bis  jetzt  mit  fo 


*)  Nickolfo  n’s  Journal , 8.,  VoU  3*  p.  226. 

1 X I 
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, 1 . ♦ 

, wenig  Erfolg,  clafs  noch  immer  der  anfängliche 

% __  t t * j 

Apparat  mit  lutirten  Röhren  der  einzig  übliche  ift. 

Bei  weitem  die  vorzügjichfte  Verbefferung  unter 
den  in  Vorfchlag  gebrachten,  ift  die  vom  Dr.  Ha-, 
mil  ton,  welche  man  in  der,  englifchen  vJeberfet- 
zung  von  Berthollet’s  Kunft  zu  färben  befchrie-  , , 

. ben  findet.  Sie  lafst  fielt  noch  dadurch  vereinfa- 
eben,  dafs  marodier gebogene  Röhre  an  die  Recipien- 
ten  anfchmelzt,  ftatt  fie  erft  in/ie  einzufchleifen , . 
und  zu  mehrern  Zwecken  ift  diefer  verbefferte  Ap- 

« * * * M 

, ' t 

parat  febr  brauchbar.  Nur  hat  er  Unvollkom- 
menheit, dafs  fich  in  ihm  kein  grofser  Druck  erhal-  * x 

j s - __  , 

ten  läfst,  da  diefer  der  Wafferhöhe  in  den  Recipi- 
enten  proporiional  ift. 

Später  haben  die  Bürger  Girard  eine  andre 
Art  bekannt  gemacht,  den  Wonlfefchen  Apparat 
ohne  Verkittung  luftdicht  fchliefsen  zu’machen.  *) 

• v • * 

« % * 

*)  Ihre  Methode,  die  man  in  den  Annales  de  Chimie% 
t.  32,  p.  283,  befchrieben  findet,  befteht  darin, 
die  eine  Tubulirung  jeder  Mittel  flafche  auf  der 
Glashütte  mit  einer  langen  und, weiten,  etwas  ge« 
krümmten  Röhre  verfchen  zu  laffen,  die  bis  un- 
ter das  Waffer  in  der  Flafche  herabgeht,  (liehe 

Fig.  1,  aabb ,)  und  die  zweite  Tubulirung  Gin  ei* 

' . • 1 ’ ' ** 

ne  gebogene  Röhre  Ausziehen  zu  laffen,  dferen 

\ herabgehender  . Schenkel  de  in  die  Röhre  aabb 

/ich  hineinfehieben  läfst,  und  noch  etwas  über 

. » » > • 

lie  hinausragt,  daher  er  über  diefelbe  cy.W  ri- 
fche  Form  als  fie  zu  krümmen  ift.  Das  Waffer 
in  der  Mittelflafcbe  tritt  zwifcheu  beide  Röhren, 
daher  das  Gas,  das  hineinfteigt,  völlig  gefperrt 

ä 

• • * ' 
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Ich  beftelfte  einen  Apparat  nach 
auf  einer  Glashütte,  es  zeigte  fich  aber,  dafs  er 
nicht  ohne  fehr  grofse  Koften  auszufahren  fey.  Die^ 
fes  ift  fowohl  der  Mühe  zuzufchreiben  , welche  es 
macht,  die  lange  Röhre,  in  welche  ein  Tubulus  je- 
der Flafche  ausgezogert  ift,  zu  beugen,  als  noch  weit 
mehr  der  Schwierigkeit,  dem  herabgehenden  Schen- 
kel derfelben  die  nämliche  Krümmung,  als  der  in 

t 

die  Flafche  herabgehenden  Röhre,  in  welche  diefer 
Schenkel  hineingefchoben  wird,  zu  geben.  Das 
ift  fo  leicht  nicht,  als  es  die  Bürger  Girard  ihrer 
Befchreibüng  nath  geglaubt  zu  haben  fcheinen, 
Und  es  Würde  wahrscheinlich  eine  Menge  von 

i 

Flafchen  gemacht  Werden  müffen , ehe  man  unter 

'ihnen  nur  5 oder  4>  die  fich  in  einer  Reihe  zufam- 

* * . • 

:menfügert  lifefsen , Fände*  * 

Einige  Zeit  darauf  fiel  mir  eine  einfachere  Me- 
thode ein,  bei  der  diefe  Schwierigkeiten  fortfallen 

• , ^ * * • • * i 

, '•  • • \ 

, \ ' » 

ift;  und  fteht  der  Schnabel  e nur  weit  genug  her- 
vor, fo  können  auch  die  auffteigenden  Gasblafen 

> i 

nicht  dutch  den  Zwifchenraum  beider  Röhren 
entweichen.  Fig.  2 zeigt  denfelben  Apparat 
noch  etwas  abgeändert , * urtd  Fig.  3 giebt  einen 
Begriff,  wie  man  fich  nach  der  Idee  der  Gebrü- 
der Girard  helfen  kann,  wenn,  man  keine  Glas- 
hütte in  der  Nähe  hat,  um  einen  folchen  Appa- 
rat ausführen  zu  laffert.  CE  ift  eine  weite  Glas- 
föhre,  in  die  man  unter  £ eine  Bauchung  geblafen, 
und  diefe  in  den  Hals  der  Flafche  eingerieben 
hat.  Der  Schnabel  ÜWird  erft  fpäter  gekrümmt , 
wenn  die  Röhre  SD  fchon  durch  EC  gefteckt  ift. 

d.  H. 


ihrer  Einrichtung 
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müfsten';  und  «s  hat  fich  feitdem  gezeigt,  dafsrfie 

' * ~ l 

wirklich  außerordentlich  leicht  ausziiführen  ift. 
Fig.  4 ftellt  den  nach  diefer  Methode  conftruirten 


Woulfefchen  Apparat  vor.  •.  *v. 

■(  A ift  ein  in  die  erfte  Fiafche  B eingeriebener 

^ 

Vorftofs,  mit  welchem  eine  Retörte  luftdicht  ver-  , 

» t m 

bunden  wird.  Die  gerade  Röhre  € ift  an  tt.iden 
Enden  in  Tubulirungen  «ingerieben)  die.  fich  an 

den  Seiten  der  Fiafche  B und  D befinden.  Die  ge- 

• • • . 

bogne  Röhre  E ift  in  den  Hals  der  Fiafche  D 
gleichfalls  luftdicht  eingerieben;  und  in  d et  Art, 
wie  fie,  mit  der  folgenden  . Fiafche  verbunden  ift  y 
befteht  hauptfächlich  meine  Verheuerung  deS -Ap- 
parats. Die  Fiafche  F ift  eine  gewöhnliche  Mittel- 
fiafche  mit.Zwei  Hälfen,  nur  dafs,  gleich  bei  Ver- 
fertigung derfelben,  in  den  einen  eine  Röhre  G fei o«. 
gefetzt  ift,  {Joldered))  welche , wenn  die  Flafclle  6 
Zoll  hoch  ift,i  bis  auf  i*  Zoll  vom  Böden  hinab* 
•geht.  Der  längere  Schenkel  der  gebögnen  Röhre 
. E geht  in  diefe  weitere  Röhre  hinab,  ynd  reicht 
mit  feinem  Ende,  das  etwas  gebogen  ift,  über  fie 
hinaus.  Wird  fo  Viel  Waffer  in  dife  Fiafche  gegof- 
fen,  dafs  das  Ende  von  G hineinreicht,  fo  kann 
nun  offenbar  weder  Gas  noch  Dampf,  die  von  D 
«durch  £ in  F übergehn,  durch  die  Röhre  G ent- 
- weichen  , wenn  nur  die  Krümmung  etwas  Zur  Sei- 
* te  von  G hinausreicht.  Gerade  auf  diefelbe  Art 
find  die  Flafchen  F und  H,  H und  I mit  einander 
-verbunden,  und  I läfst  fich  . mit  einem  kleinen 
tpneutnafifchen  Apparate  in  Verbindung  fetzen. 
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' t)ie  Vorzüge • diefes  Apparats  fallet»  in  die 
Augen'.  Alle  Fügen  fchliefsen  hier  luftdicht  ohne 
lCitt:  und  doclv  find  die  Röhren  in  fo  weit  frei, 
dafs  man  nicht  Gefahr  läuft,  fie  durch  einen  kleinen 
Stofs  oder  durch  ein  kleines  Verrücken  einer  Fla-  \ 
fehe  zu  zerbrechen. r Wenn  man'ihn  macht,  fo  ift 
<ey  am  bequem ften , die  Röhren  erft  einzufchleifen , 
'dhd  fie  dann  vollkommen  trocken  vor  dem  Löthr 

jrohr'e  zu  biegen.  ' ■ ' ; , •• 

• v - j)a  flie  erfte  Flafche  A des  Apparats  dazu  be- 

ftimmt  ift,  . dafs  in  ihr  Flüffigkeiten,  die  mit 
-ßberdeftillirt  find,  fich  condenfiren  Tollen , fo  be- 
darf fie  keiner  Sicherungsröhre;  auch  ht.&fi' fch  dar* 
in  nicht  wohl  eine  anbringen,;  da  zu  Anfang  des  Pro- 
xies diefe  Flafche  ohne  Flüffigkeit  ift..  Aus  die- 
fem Grunde  mufs  aber  die -erfte  Flafche  mit  der 
zweiten  ßdurcheitie  gerade  Röhre  verbunden  feyn, 
nicht,  wie  die  übrigen,  durch  eine  heberförmige 
Röhre,  weil  fonft,  wenn  in  der  Retorte  oder  in 
:der  erften  Flafche  beim  Erkalten  der  Druck  fich 
vermindert,  die  Flüffigkeit  aus  der  zweiten  Flafche 
in  die  erfte  hinüberfteigen  würde.,,  In  der  zwei- 
ten Flafche  ift  aber  eine  SicheruBgsröhre  einge- 
ricben , welche  in  . diefem  Falle  atmofphärifche 
Luft  eintreten  läfst.  ■ In  den  folgenden  Flafchen 
vertreten  die  offnen  Röhren  zugleich  die  Stelle  der  - 
Sicherungsröhren. 

Das  einzige  Unangenehme  bei  diefem  Appa- 
rate ift , dafs  der  Druck  der  überfteigenden  Gasar- 
ren , der  von  den  Wafferhöhen  in  den  folgenden 
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. ' [ *89  V , , *•  • 

• ' ' ' » 1 

» | j ^ * 

Fiafchen  über  der  untern  Mündung  der  offnen  Röh- 

\ o - , i* 

* t * 

ren  abhangt,  die  Fiiiffigkeiten  aus  den  FJafchen  in 
die  offnen  Röhren  antreibt,  z.  B.  aus  der  Flafche 
P in  die  Röhre  (?,  fo  dafs  ein  Tlieil  der  Flüffigkeit 
wohl  ganz  berausflicfst.  Diefem  läfst  ficli  zwar  ' ,, 
dadurch  abhelfen,  dafs  man  in  die  Fiafchen  nicht 

V * * 

mehr  Flüffigkeit  giefst,  als  eben  die  Oeffnting  der 
Röhren  vterfchliefst;  allein  dann  ift  der  ,Druck, 

v / • 

der  die  Abforption^  mancher  Gasarten  befördert, 

* * * , 

fehr  unbeträchtlich.  Debfelben  Fehler  hat  der 
Girardfche  Apparat,  und  in  ihm  läfst  fich  demfel- 

* ‘ ' s.  r 

ben  nur  auf  diefe  Art  abhelfen.  - • » 

Der  hier  befchriebene  Apparat  läfst  ficli  in-  ( 

defs  auf  eine  fehr  einfache  Weife  fo  anordnen,  dafs 

» 

auch  diefer  Mangel  aufgehoben  wird.  Man  braucht  ' 

4 * ‘ ' \ l 

nur  die  gerade  und  hohle  Röhre,  die  in  dem  Hälfe 
eingefetzt  ift,  über  den  Hals  noch  etwa  5 bis  6 ' 

Zoll  hinausgehen  zu  laffen,  wie  das  in  der  Zeich- , 
nung  bei  KL  abgebildet  ift.  Zwar  ift  es  fchwerer, . 

N ^ 4 N • 

eine  Röhre  auf  diefe  Art  in  den  Hals  der  Flafche  \ 

. * ' T * ‘ • 

einzufchmelzen  , der  Vortheil  aber,  den  eine  fol- 

t ‘ • 4 . \ t 

ehe  gröfsere  Länge  der  Röhre  gewährt,  ift  fo  grofs,  * 
dafs  man  den  Apparat  billig  immer  auf  diefe  Art 
einrichten  füllte. 

Statt  die  geraden  Röhren,  wenn  die  Fiafchen 

gemacht  werden,  in  den  Hals  derfelben  einzu- 

. * - < ' * 

fchmelzen  , laffen  fie  fich  erft  nachher  einreiben; 
und  auf  diefe  Art  ift  es  fehr  leicht,  einen  gewöhn- 
i ichen  Woulfefchen  Apparat  in  diefen  verbefferten 
zu  verwandeln.  Du?  erfte  Art  ift  aber  vorzuziehn, 

Annal.  d.  Pliyük.  U.  t>  St.  3*  St.  J.  T 

^ , y 

, «.  ** 

/ 
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weil  wir  bei  ibr  ficherer  feyn  können»  dafs  der 
Apparat  vollkommen  luftdicht  fphliefst,  und  weil 
15e  fo  leicht  auszufithren  ift , dafs  fie  die  Ko- 
ften  eines  Woulfefchen  Apparats  nur  wenig  ver« 
mehrt. 

Edinburgh  den  18.  Sept.  1802. 
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. ' IV. 

• * ' , / ' 

* 

' VERSUCHE  und  BEMERKUNGEN  ' 

’ # 

über  Stein  - und  Metalima ffen, die  zu 
' verfchiedenen  Zeiten  auf  die  Erde  ge- 
fallen  feyn  fallen,  und  über  die  ge * ' 
diegnen- E ifenmaffen. 


von 


Edward  Howard,  Efq. , F.  R.  S.  *)  ' 

TT- 

Xliine  Menge  ttbereinftimmender  Thatfachea 
fcbeint  es  aufser  allem  Zweifel  zu  fetzen,  dafs  zu 
vcrlohiedenen  Zeiten  gewiffe  Erd  - und  Metallm^f. 
fen  auf  die  Erde  gefallen  find;  der  Urfprung  die» 
fer  feltfajnen  Körper  aber  und  der  Ort,  von  dem  lie 
herkommen,  liegen  bis  jetzt  noch  in  volJkommnem 
Dunkel.  . 

^ " • * N * 

Die  frühem  Nachrichten , felbft  die  in  den  al« 

tern  Schriften  der  königk  Gefellfchaft , enthalten 
leider  fo  manchen  Umftand,  den  wir  jetzt  für  fabel« 
liaft  halten , und  in  den  »älteften  Erzählungen  von 
Steinen,  die  vom  Himmel,  vom  Jupiter,  ( ? wohl  a ~ 
jfove?)  öder  aus  den  Wolken  herabgefailen  fevn  fol* 
len,  /Werden  damit, fo  offenbar  die  glatten,  meift 

keilähnlichen,  in  den  älteften  Zeiten  wahrfchein-  ’ 

\ " * 

* * < - •/ 

* *%  % * 

*)  ^us  ^en  thilofophical  Transactions  of  tht  Roy*  Soe* 
of  London  for  1802*  ti*  H* 

N fr  A 1 
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lieh  zu  Werkzeugen  u.  f.  w.  bereiteten  Gefleine 

1 ' * i % 

» verwechfelt,  welche  man  ebemahJs  Ceraunia , Boe • 

1 1 ■ 

cilia , (f.  Mercati  Metallotheca  Vaticana , p. 

M 1»)  Oinbria , Brontia  u.  f.  w.,  und  fpäterhin  Don* 
' nerkeile  oder  Strahl fteine  nannte,  (insgefammt 
fehr  unfchickliche  Namen  für  Stein  - oder  Metall- 
maffen,  die  auf  unfre  Erde  herabgefalien  find,) 
dafs  wir  wenig  Aufklärung  aus  ihnen  erwarten 
dürfen.  In  den  erften  Zeiten  glaubte  man  wirk- 
lich an  Steine,  welche  von  den  Göttern  auf  die  Er- 

de  gefchleudert  würden , und  viele  Steine  von  be- 
\ 1 

fondrer  Bildung'  wurden  für  folche  gehalten  und 

' verehrt.  Nach  jedem  Blitzfchlage  fah  man  fich  nach 

1 < 

einem  foge  nannten  Donnerkeile  um,>  und  fo  wur- 

, * x * 

dg  eine  Menge  von  Steinen  unter  die  fogenann- 
ten Donnerkeile  oder  Strablfteine  verfetzt.  Zwar 
find  diefe  Donnerfteine , nachdem  die  Gewitterleh- 
re beffer  aufgeklärt  worden,  mit  Recht  unter. die 

Chimären  verfetzt  worden:  an  der  Wahrheit  auf 

» 7 v 

die  Erde  gefallener  Steinmaffen  läfst  fich  aber, 

hei  fo  vielen  übereinftimmenden  Nachrichten,  die 

/ . . . 

dafür  fprechen,  darum  doch  gar  nicht  zweifeln. 

x 4 • 

Viele  folcher  Nachrichten  aus  den  . altern  wie 

aus  neuern  Zeiten  finden  fich  forgfaltig  gefammeltin 
King’s  Bemerkungen  über  vom  Himmel  gefallene 
, Steine,  ( Aerolithen  ;)*)  ferner  in  des  trefflichen  Anti- 

x t . 

* , y ' ‘ » 

. ’ ’ * Xi 

*)  Remarks  concerning  Stones  faid  to  have  fallen  from 

the  Clouds , in  theft  Days  and  in  ancient  Times  by 

King.  Howard • 

- . ^ 

-■  7 . N ' . ‘ 

. 

) • . 
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) guars  Falconet  Auflatzen  fiber  die  Boeeilia  in  der 

I*  » 

Hifioire  de  V Acad  des  Injcriptions , T.  VI  ^ p.  5 19, 

und  T.  XXIII,  p.  228;  in  Zahns  Specula  phyfico*  . 

mathematica  hiftoriaca , 1 69 6,foLy  Vol.  1 , p . 385 ; in 

' ' 

Oi  a c,  G e m m a s Fifica  Sotteranea ; und  befonders 
. in  des  D.  Chladni  Schrift  über  den  Urfprung 
der  von  Pallas  gefundenen  und  andern  ihr  ähnlichen 
Eifenmaffen , nebft  einigen  damit  in  Perbindung  Jte - 
henden  Natur  er fcheinun gen , Leipz.  1794»  4*>  wo 
alle  neuern  Beifpiele  djefer  Art  gefammelt  find. 

Endlich  hat  uns  Southey  einen  umftändlichen 

» • 

und  juriftifch  - authentifchen  Bericht  über  den  10 

. • * * • 

Pfund  fchweren  Stein,  welcher  den  i9ten  Febr. 
1796  ln  Portugal  auf  die  Erde  gefallen  ift,  und 

noch  warm  aufgenommen  wurde  , in  den  : Lett  res 

\ 

-written,  during  a fhort  refidence  in  Spain  and  Porta* 

* gal>p  »3g,  geliefert/ 


Die  erfte  folcher  MafTen,  welche  man  che- 

. 1 

niifch  unterfucht  hat,  ift  die,  welche  vom  Abbe 
Bachelay  der  parifer  Akademie  zugefandt  wur- 
de, und  die  am  toten  Sept,  1768  von  :einigent  die- 

, \ 

fie  hatten  fallen  fehn,  noch  heifs  war  aufgenom- 
men worden.  Diefe  Steinmaffe  war  von  einer  mat- 

* « 

ten  afchgrauen  Farbe,  und  unter  der  Loupe  zeigte 
fie  fich  mit  einer  Menge  kleiner,  mattgelber,  me- 
taUifch  glanzender  Punkte  durchmengt.  Der  Th  eil.  . 
der  Oberfläche,  der  nicht  in  der  Erde  gefteckt  hat- 
te , war  mit  einer  fchwarzen  bla  fich  ten  Materie 

1 

ganz  dann  überzogen , die  das  Anfahn  batte,  als 
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wäre  Ge  gefchmolzen  gewefen.  Am  Stahle  gab  cHe^ 
fe  äufsere  Seite  einige  Funken,  das.  Innere  des 
Steins  aber  nicht.  Das  fpecififche  Gewicht  deffel- 
ben  war  3,555,  und  zufolge  der  Zerlegung  der  Aka* 
demiften  enthielt  er  in  too  Theilen  an 

* i . „ 

Schwefel*  8/5  * 

Eifen  * 36  ' \ 

./  Verglasbare  Erde  55,5 

/ , 

Zwar  wares  L a v oi  fi  erj  der  diefe  Anälyfe  zum 
Theil  leitete;  allein  fie  fällt  vor  der  Epoche  feiner 
grofsen  Entdeckungen;  auch  wurden  die  einzelnen 

Theile,  woraus  die  Maffe  beltand , nicht  einzeln 

* 

zerlegt  / fondern  alle  zufammen  , wie  fie  gemengt 
waren.  Nach  ihr  liefs  fich  die  Maffe  für  einen 
Schwefelkies  nehmen,  und  in  xler  That  erklärte  fie 
die  Akademie  für  einen  gewöhnlichen  Schwefel- 
kies, der  weiter  nichts  merkwürdiges  habe,  al« 

s 

dafs  er,  mit  Salzfäure  begoffen,  einen  Geruch  nach 

Schwefelleber  verbreite.  , Er  habe  wahrfcheiolich 

✓ N 

unmittelbar  unter  dem  Rafen  gelegen,  und  fey  zu- 
fällig von  einem  in  die  Erde  fchlagenden  Blitze  ge* 

( troffen  und  dadurch  an  der  Oberfläche,  nicht  aber 
im  Innern,  gefchrnolzen  worden. 


* 

Die  Akademiften  führen  am  Schluffe  ihres 

* v 

. Berichts  noch  das , als  etwas  Sonderbares  an , dafa 
der  Akademie  auch  von  Morancl  dem  Sohne  ein 
Stück  eines  Steins  vorgelegt  worden  fey,  welcher 
nahe  bey  Coutances  vom  Himmel  gefallen  feyn 
follte,  und  der  lieh  von  dem  des  Abbe  Bachelay  , 
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I 

lediglich  dadurch  unterfchied,  dafs  er,'  mit  Salz*’ 
fäure  befeuchtet,  nicht  hepatifch  roch.*)  * 

Der  zweite,  der  eine  der  Sage  nach  vom 
, Himmel  gefallene  Maffe  unterfuchte,  war  Bar- 
thold, Profefforan  der  Centralfchule  des  Ober* 
rheins.  Diefe,  der  obigen  fehr  ähnliche  Maffe,  ift 
unter  demf  Namen  des  Enfisheimer  Donnerjteins 
bekannt,  wiegt  etwa  2 Zentner,  ift  äufserlich  ab* 
gerundet,  faft  oval,  rauh  und  von  einem  matten 
erdigen  Anfehn,  bläulich  - grau  und  mit  goldgel- 
ben Schwefelkieskryftallen  und  einem  fchuppigen 
* > , «■ 

grauen  Eifenerze  durchmengt,  welches  der  Mag- 
net zieht*  Der  Stein  ift  im  Bruche  unregelmä- 

9 

-feig,  körnig,  und  voll  Kitzchen,  fchlägt  kein 
Feuer,  läfst  fich  mit  dem  Meffer  ritzen,  und  ift 
leicht  zu  pulvern ; das  fpecififche  Gewicht  deffelben 
beträgt  3,233.  Nach  der  Analyfc  des  Profeffor® 
Barthold,  die  indefs  derfelbe  Tadel,  als  die  vo* 
rJge  trifft,  foil;  diefe  Maffe  enthalten  in  iao  Thei- 

len>  an 

Schwefe!  2 Theile 

Eifen  2a  ; » . 

Magneli*  14  . 

Thonerde  17 
Kalkerde  2 
Kiefelerde  42  • 

97 

Profeffor  Barthold  erklärt  ^hiernach  den  Enßs- 
heimer  Donnerftein  für  eifenfchüttigen  Thon , [oder 

* » 

9*  * 

*)  Journal  de  Phyßquet  t.  2,  p*  25l>-  ?77^#  ♦ 

. • * • 

V • * 

t ' * 
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vielmehr  für  eine  Bifenftufe  mit  einer  Gangart  aus 
Hornftein  ,1  ...und  leinen  angeblich  wunderbaren 

t t 

Urfprung  für  ein  Mährchon,  das  auf  Unwiffenheit 

und  Aberglauben  beruhe.4) 

/ * 

Das  nächfte  hierher  gehörige  Naturproduct 

find  die  berühmten  Sienefer  Steine , von  denen  ein 

in  den  Philo  fophical  Transactions  for  1795,  p.  ioi, 

(und  in  den  Annalen  VI , 4^  f .,)  abgedruckter 

Brief  des  Grafen  von  Briftol  an  Sir  Will.  Ha» 

» . * 

milton,  datirt  Siena  den  i 2ten  Jnl.  1794,  folgen- 
de Nachricht  giebt:  „Ungefähr  zwölf  Stein«  von 
verfchiedner  Gröfse  und  von  einer  im  ganzen  Ge- 

* * . "Vf  J "*  *•  I * v * 


biete  von  Siena  nicht  vorkommenden  Art  fielen 

s - ■ . „ , s 

während  eines  fehr  heftigen  Gewitters  auf  die  Er- 
de, vor  den  Augen  mehrerer  Perfönen*  Da  die- 
fes Geh  ungefähr  iS  Stunden  nach  dem  fürchterli- 

. .*  »%  * * , 

eben  Ausbruche  des:  Vefuvs  ereignete*  fo  möchte 

man  Ge  vielleicht  für  Auswürfe  diefes  Vulkans  hal- 
ten;  nur  macht  die  ungeheure  Entfernung  deffel- 
ben  von  Siena,  von  25p  englifchen  Meilen.,  , diele 

Erklärung  eben  fo  fohwierig,  als  die,  dafs  Ge  bei 

/ / 

dem  ungewöhnlich  heftigen  Gewitter  in  der  Wol- 
ken maße  felbft  entftapden  feyen, u Hamilton  er - 
hielt  einen  der  gröfsten  diefer  Steine,  der  über  5 
Pfund  wog;  die  Oberfläche  diefes  fowohl,  als  der 
übrigen  Steine  war  fchwärzlicb,  und  offenbar  frifch 


* Analyfe  de  la  pierre  de  tannere  par  Charles  Bar- 

thold; im  Journal  de  Phyjique  par  Delamöthe- 
rie,  t.  7»  1631  An  VHJ*  Ventofe,  ff, 


Digitized  by  Google 


I 


A 


\ ' . 

*1 

[ 207  ] 

» I 


verglaft;  c?as  Innere  war  hellgrau,  mit  fchwärzeh 
Flecken  und  voll  kleiner  Schwefelkiefe.*) 

. tDen'  toten  Dec,  1795,  Nachmittags  um  3 

* 1 

Uhr,  fiel,  nach  den  Verficherungen  vieler  Perfo- 

— ■ * 

nen,  in  Torkfhire  bei  Wold  - Cottage  eine  Steinmaf- 
fe  von  56  Pfund  nieder,  die  man  nachher  in  Lon- 

don  fehen  liefs;  fie  war  an  18^  tief  in  die  Erde 

\ ' « 

% _ , 

und  in  feften  Kalkftein  gedrungen,  und  hatte  dabei 
eine  ungeheure  Menge  Erde  bis  auf  grofse  Entfer- 
nungen fortgeworfen.  Indem  fie  fiel,  Jiörte  man 

1 

eine  Menge  Explofionen,  fo  laut  als  Piftolenfchüf- 
fe.  In  den  benachbarten  Dörfern  hielt  man  das  öe- 

• N ^ 

töfe  für  Kanon enfehüffe  auf  der  See,  in  den  beiden 
nächften  vernahm  man  aber  deutlich  ein  Zilchen, 


*)  Dem  Verfaffer  fcheirit  die  wichtige  kleine 

, 1 * 

Schrift  des  Abbe  Domenico  Tata  über  den 

Steinregen  zu  Siena  am  1 6 ten  Juni  1794»  wovon 

' \ f 

Herr  von  Buch  in  den  Annalen , VI,  i56 — 169» 

1 

- einen  fehr  zweckmäßigen  Auszug  geliefert  hat, 
unbekannt  geblieben  zu  feyn.  Tat a giebt  in  ihr 
Thorapfon’s  Unterfqchung  der  einzelnen  I\ör- 
per,  aus  deren  Gemenge  diefe  Sienefer  Steine  be- 
ftehn,  und  :überdies  Nachrichten  von  einem 

t f 

fchwarzen  glänzenden,  runden,  über  9 Pfund 
, . * fchweren,  noch  heifsen  Steine , der  im  Juli  17 55 
in  Calabrien  mit  einem  furchtbaren  Getöfe  etwa 

’ 1 ' 

200  Schritt  von  5 Schäfern  herabfiel , und  wovon 
nach  9 Jahren  ein  Thfeil  verwittert  und  aus  ein- 
ander gefallen  war;  auch  von  einigen  fpäterhin 

bei  Turin  uncl  in  der  Lombardei  hvsrabgefal lenen 

♦ / » . « 

Steinmafien.  , 4 d.  H, 


» 


1 M ' * 
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> 

wie  das  eines  durch  die  Lnft  fchnell  fich  bewegen* 

i » * 

den  Körpers.  Fünf  oder  fechs  Leute,  die  dadurch 
herbeigezogen  waren,  höhlten  den  Stein  noch  warm 
und  rauchend  und  ftark  nach  Schwefel  riechend 
aus  der  Erde.  So  viel  fich  aus  einigen  Nachrich- 
ten fchliefsen  liefs,  war  er  aus  Südweft  herabge* 
kommen.  Das  Witter  war  mild  und  wolkig,  wie 
es  in  den  dortigen  Hügeln  bei  ftiller  Luft  gewöhn- 
lich ift;  den  ganzen  Tag  über  hatte  man  aber  nichts 
von  Donner  oder  Blitz  wahrgenommen.  In  der 
ganzen  Gegend  umher  giebt  es  keine  folche  Stein- 
art. Die  r.ächften  Felfen  liegen  .12  engl.  Meilen  , . 
ab,*  und  der  nächfte  Vulkan  ift  der  Hekla.1?)  Sit 

Will.  Banks  bemerkte  fogleich  die Aehnlichkeit 

• , « 

diefer  Steinmaffe  mit  den  Steinen  von  Siena,  und 
verfchaffte  fich  ein  Stück  deffelben.  Die  umftänd- 

lichere  Befchreibung  ähnlicher  Ereigniffe  hebt  al- 

► r 

le  Zweifel  gegen  die  Authenticität  diefer  Nachrich- 
ten. Eine  der  wichtigften  ift  folgende: 

„ Befchreibung  der  Explofion  eines  feurigen  Me- 

• • 

teörs  unweit  Benaxes  in  Oftindien  und  eines  gleich- 
zeitigen Steinregens  14  englifche  Meilen  von  diefer 
Stadt , von  J o h rt  , L 1 o y d Williams,  Efq f*. 

R\  S.  — Ich  habe  meine  Erkundigungen  über 
diefes  fonderhare  Phänomen  hauptfächlich  nur  von 
Europäern  eingezogen,  aus  Furcht  vor  dem  Aber- 
glauben der  Hindus.  Am  lgten  Dec.  1798  zeigte 

' 

' • . ' , 

*)  Man  vergl.  die  Bibliotheque  Britannique , t.  f>\  p. 

5i  f.  d.H. 
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ficli  zu  Benares  unci  in  der  benachbarten  Gegend 

ungefähr  um  8 Uhr  Abends  am  Himmel  ein  hell 

* <* 

leuchtendes  Meteor,  von  der  Geftalt  einer  grofsen 
. Feuerkugel,  unter  einem  dounerähnlichen  Getüfe, 
und  aus  demfelben  fielen  nahe  bei  Karkhut , einem 
Dorfe  an  der  Nordfeite  des  Gcomty,  ungefähr  i4 
englifche  Meilen  von  Benares,  einige  Steine  herab*  * 

Das  Meteor  erfchien  an  der  Weftfeite  des  Himmels, 
und  war  nur  kurze  Zeit  über  fichtbar;  wurde  aber 
von  Europäern  und  Hindus  in  mehrern  Diftrikten, 
befonders  genau  zu  Juanpoor,  12  englifche  Meilen  , 
von  Karkhut,  wahrgenommen.  Alle  befchrieben 
es  als  eine  grofse  Feuerkugel,  die  von  einem  ftar- 
ken  Getöfe,  einem  unregelmäfsigen  Relottonfeuer 
. ähnlich,  begleitet  war.  ln  Benares  fchien  es  ein 

X • - • • « *• 

fo  helles  Licht  als  der  Vollmond  zu  verbreiten.  — 

/ ■ > * 

Herr  Davis,  Richter  , des  Diftrikts,  worin  die 

, * • * 

.Steine  herabgefallen  feyn  Tollten,  fcbickte,  fobald 

die  Nachricht  in  Benares  bekannt  wurde,  einen 

» - 

. verftändigen  Mann  an  Ort  und  Stelle,  um  Nach- 

forfcbungen  über  die  Sache  anzuftellen.  Die  Ein** 

, > , * 

wohncr  des  Dorfs  Tagten  ihm,  clafs  ße  alle  herab-  < . 

gefallnen  Steine,  die  ße  herausgehakt , wegge- 

fchenkt  oder  zerfchlagen  hätten,  dafs  es  aber  nicht 

fchwer  fallen  würde,  auf  den  benachbarten  Feldern 

andre  zu  finden,. da  ße  nur  2 oder  3 Zoll  tief  lägen, 

* 

uncl  man  nur  an  den  Stellen  zu  fuchen  brauche, 
wo  die  Erde  frifch  umgewühlt  fclieine.'  Nach  die- 

\ -•  X 

fer  Anweifung  fand  er  ihrer  4»  die*  er  Herrn  Da  - . 
vis  mit  zurückbrachte.  Sie  lagen  alle  nur  6 Zoll 


\ 


* 

* ' . 
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tief  in  einem  Felde,  das  dem  Anfcheine  nach  frifch 

* \ » 

gewäffert  war,  und  einer  etwa  3oo  Fufs  vom  an- 
1 dem.  Zugleich  erzählten  ihm  die  Dorfbewohner, 
fie  hätten  ungefähr  um  8 Uhr  Abends  in  ihren  Häu- 
* fern  eine  plötzliche  Helligkeit,  einen  lauten  Don- 
nerfchlsg,  qnd  unmittelbar  darauf  ein  Geräufch  be* 
merkt,  als  wenn  fchwere  Körper  in  ihrer  Nachbar* 
fchaft  herabfielen.  Sie  getrauten  fich  indefs  nicht 
vor  dem  nachften  Morgen  heraus,  aus  Furcht,  einer  v 
ihrer  Götter  möge  dabei  mit  im  Spiele  feyn.  Sie 
fanden  ihre  Felder  an  mehrern  Stellen  umgewühlt, 

1 _ 

und  als  lie  an  diefen  Stellen  nachfuchten,  fanden 
fich  die  Steine.  — Herr  Erskine,  Einnehmer 
dtefes  Diftrikts,  ein  junger  kenntnifsreicher  Mann, 
zog  ganz  ähnliche  Erkundigungen  ein,  und  erhielt 
? ahn  fich  e Steine.  — Herr  M acl  a ne,  der  nahe 
bei  dem  Dorfe  wohnt,  gab  mir  ein  Stück  eines 
folchcn  Steins,  das  ihm  am  Morgen  von  dem  Wach- 
, ter  bei  feinem  Haufe  gebracht  worden  war.  Nach 
der  Ausfage  delfelben  war  der  Stein  durch  das 
Dach  feiner  Hütte  gefchlagen  und  etliche  Zoll  tief 
in  den  .feft  gefchlagnen  Boden  gedrungen  , und 
mufste  über  2 Pfund  gewogen  haben,  — Der* 
Himmel  war  vollkommen  klar,  als  das  Meteor  er- 
schien; feit  dem  iiten  war  nie  ein  Wölkchen  zu= 
-fehn  gewefen,  und  noch  mehrere  Tage  nachher 
zeigte  fich  keins  “ 

„ Von  dielen  Steinen  habe  ich  8 gefehn,  die 
beinahe  noch  ganz  waren,  und  viele  Stücke  von 
andern  * die  ,'erfchl.ageu  worden  waren.  Die  Ge* 
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ftalt  der  allervollkommenften  fcheint  ein  unregel- 
mäfsiger  Würfel  zu  feyn,  der  an  den  Kanten  abge- 
rundet ift;  die  Ecken  find  aber  an  den  meiften 
noch  fichtbar.  Sie  find  von  5 bis  Über  4 Zoll  Sei- 
te. Einer  von  4*  Zoll  Seite  wiegt  2 Pfund  1 2 Un- 
zen. Das  Anfehn  aller  war  gleich.  Aeufserlich 
waren  fie  mit  einer  fchwarzen  Hülle  oder  Incrufta- 
tion  umgeben,  die  an  einigen  Stellen  wie  Firnifg 

oder  Bitumen  ausfah,  und  die  meiften  hatten  Brü** 

€ 

ehe,  die,  (da  fie  mit  einer  jener  Hülle  ähnlichen 

4 - 

Maffe  bedeckt  waren,)  im  Fallen,  durch  das  Zufam- 
menftofsen  der  Steine,  veranlafst  feyn  mochten; 

• auch  fchienen  fie  einer  ftarken  Hitze  ausgefetzt  ge* 
wefen  zu  feyn  , bevor  fie  auf  die  Erde  kamen.  In- 
nerlich beftehn  fie  aus  vielen  kleinen  Kugeln  vonf 
SchieferParbe,  die  in  einer  weifsgräulichen  Maffe, 
worin  hell  glänzende  Metall  - oder  KieStheilchen 
eingefprengt  find,  liegen.  Die  Kugeln  find  weit 
härter  als  diefe  Maff4^>  die  fich  fcliaben  läfst,  und 
wovon  fich  ein  Theil  an  den  Magnet  anhängt,  be- 
fonderS  die  äufsere  Hülle,  die  durchgängig  vom 

Magnete  gezogen  zu  werde«  fcheint.  Die  folgen- 

* \ 

den  Befchreibungen  und  Analyfen  lind  von  2 der 
vollkommenften  diefer  Steine  hergenomrnen.  — — 
In  Hindoftan  giebt  es  keinen  Vulkan;  auch  ift  in 
diefem  Lande  nirgends  eine  ähnliche  Steinart  be- 
kannt. u 

Noch  mufs  ich  hier  eines  merkwürdigen  Mi- 
nerals aus  dem  LithophylaciuiQ  Bornianum,  P.  1 , p. 

125,  erwähnen,  das  dort  folgendermafsen  befchrie* 

* > 

> % 

1 * * 
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ben  wird:  „£ifen,  das  vom  Magnete  gezogen  wird, ' 
und  aus  glänzenden  Körnchen,  die  einer  grünlichen 
Mütter  (Ferrum  virens  L.)  eingemengt  lind,  be- 
fteht*  Es  wird  in  Stücken  von  1 bis  20  Pfund, 

a . 4 . 1 

mit  einer  fchwarzen  fohlackenähnlichen  Hülle  11m-  ' 
geben,  hierund  da  bei  Plan  im  Bechiner  Kreife  in 
Böhmen  gefunden , und  follen  am  3ten  Juni'  17^3 
unter  Donnerfchlagen  vom  Himmel  herabgeregnet 
' feyn,  wie  einige  Leichtgläubige  ausfagen.“  *) 

Die  Bornfche  Mineralienfammlung  macht 
, jetzt  bekanntlich  einen  Theil  des  Kabinets  von 
Charles  Grevilieaus.  Diefer  hatte,. die  Güte,* 
jene.Eifenftufe  aufzufuchen,  und  fie  mir  zur  Unter* 
fuchung  zuzuftellen.  Daffelbe  tbaten  Banks  mit 
den  Steinen  aus  Yorkfhire  und  vort  Siena,'  und 
Herr  Williams  mit  dem  Steine  aus  Benares« 

, V ' ^ « 

. Und  fo  war  ich  im  Befitze  von  vier  Sjeinarten,  die 
insgefammt  vom  Himmel  herabgefallen  feyn  follten* 

- , * A 

Es  kam  nun  zuerft  auf  eine  miner alogifche  JSe- 

fchreibung  derfelbeu  an.  Diefe  übernahm  der  Graf 
* * *"  * 
von  1j  o u r n o 11 , Mitglied  der  königlichen  Gefell- 

fchaft,  und  ich  liefere  fie'  hier  mit  feinen  Worten; 

- „ ‘ \ , • 

x ' * - 

/ , > * 

Weitere  Nachrichten  von  dielen  Steinen  und  von 

einem  Steine,  der  in  Croatien  vom  Himmel  gefal- 
, len  feyn  full,  (und  deffen  Befchreibung  mit  der 
der  Sienefer  Steine  nahe  2ufammenftimmt,)  giebt 
der  Abbe  Stütz,  Director  des kaiferlichen Mine» 
ralienkabinets  in  Wien,  in  dem  zweiten  Bande  der 
Ecrgbaukunde.  Vorgl.  AnnaLy  VI,  161.  d.  H% 
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' -„Keiner  diefer  Steine  hat  eine  regelmafsige 
Ceftalt,  unci  insgefammt  find  fie  , fo  weit  fie  un* 
zerbrochen  erhalten  worden,  /gänzlich  mit  einer 

• . »f 

fchwarzen  Krufte  von  fehr,  unbeträchtlicher  Di* 

* * x % % 

cke  überzogen.  Keiner  hat,  angehaucht,  einen 

thonartigen  Geruch.  Die  Steine  von  Benares  ha* 
ben  die  ausgezeichnetften.  mineraiogifchen  Cha- 
raktere, weshalb  ich  fie  zuerft  befchreibeij,  und  • 
die  andern  mit  ihnen  vergleichen  will.“ 

* • i 

„ Steine  von  Benares . Specififches  Gewicht 

3/352.  Sie  find  mit  einer  dünnen,  dunkelfchwar- 

*T  V 

zen  Krufte  umgeben  , haben  nicht  den  mindefteti 

1 # 

Glanz,  und  fühlen  fich  wegen  ihrer  rauhen  Ober- 

9 

fläche  wie  Chagrin  an.  Im  Bruche  find  fie  afchgrau 
* und  körnig,  wie  ein  fchlechter  Schleifftein  , und 
find  offenbar  Gemenge  von  4 verfchiedenen  Mate- 
rien, die  ficli  mittelft  einer  Loupe  leicht  unter- 
fcheiden  laffen.“  ' 

» 

~~  \ 

f „l.  Die  Subftanz,  welche  in  größter  Menge 

vorhanden  ift,  hat  die  Geftalt  kleiner  Kugeln  und 
ovaler  Körper  von  der  Gröfse  eines  kleinen  Nadel- 
knopfs bis  zu  der  einer  Erbfe,  fehr  wenige  find 
noch  gröfser.  Ihre  Farbe  ift  grau  , manchmahl  ins 
Braune  fpielend,  fie  find  völlig  undurchfichtig, 
zerfpringen  nach  allen  Richtungen  , und  haben  ei- 
-nen  mufchlicbten,  feinen,  dichten  Bruch  von  we- 
nig Glanz,  ungefähr  wie  Email.  Sie  find  fo  hart, 
dafs  fie,  auf  Glas  gerieben,  es  matt  machen,  ob- 
fchon  fie  es  nicht  fchneiden,  und  dafs  fie  atn  Stahle 

\ v. 

ein  wenig  Feuer  fchlagen.“ 


I 
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„d,  Diezweite  dieferSubftanzen  ift  Schwefel-  ' 
jtie$  von  unbeftimmter  Geftalt  und  röthlieh«* gelber 
Farbe,  die  fich  der  Farbe  des  Nickels/oder  der 
kCnftlichen  Schwefelkiefe  nähert.  Sie  ift  von  kör- 
nigem Gewebe,  nicht  febr  feft  und  giebt  zerfto- 
fsen  ein  fchwarzes  Pulver.  Der  Magnet  zieht  die- 

1 1 

fen  Schwefelkies  nicht.  , Er  ift  durch  die  Maffe  un- 
regelmäfsig  zerftreut. u 

„3.  Die  dritte  Subftanz  befteht  aus  kleinen 
Eifentheilchen  in  vollkommen  regulinifchemZuftan- 
de,  fo  dafs  fie  fich  unter  dem  Hammer  ftrecken  laf- 

fen.  Sie  machen,  dafs  der  Magnet  die  ganze  Maffe 

* 

anzieht,  obfchon  fie  in  ihr  in  geringerer  Menge 

' als  der  Schwefelkies  vorhanden  find.  , Wird  die 

* . 

ganze  Maffe  gepulvert  und  diefes  Eifenfo  genau  als 
möglich  durch  den  Magnet  davon  getrennt,  fo 

4 

zeigt  fich,  dafs  es  etwa  0,02  der  ganzen  Maffe  be* 

. W . (C  ' 

tragt. 

„ 4.  Diefe  drei  Maffen  find  durch  eine  vierte 
mit  einander  vereinigt,  welche  faft  von  der  Con* 
fiftenz  der  Erden  ift,  daher  fich  jene  fehr  leicht 
mit  der  Spitze  eines  Federmeffers  abfondern,  und 
die  ganzen  Steine  mit  den  Händen  zerbrechen  laf-, 
fen.  Die  Farbe  diefer  als  Gement  dienenden  Sub- 
ftanz ift  weifslich  - grau.“ 

„Die  fchwarze  Krufte , welche  die  ganze  Maf- 
fe umgiebt,  fchlägt,  fo  dünn  fie  auch  ift,  am  Stah- 
le lebhaft  Funken,  zerfpringt  unter  dem  Hammer, 
und  fcheint  diefelben  Eigenschaften,  als  das  vom 
Magnete  anziehbare  fclnvarze  Eifenoxyd  zubefitzen. 

Auch 


/■ 


\ 
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Auch  fie  ift  indefs  mit  kleinen  regulinifchen  Eifen* 

+ _ 

theiJchen  gemengt.  Das  ift  bei  den  . gleich  zu 
befchreibenden  Steinen  noch  mehr  der  Fall,  die 
überhaupt  reicher  an  Eifen  find.“ 

\ 

„ Stein  von  Yorkjhire . Specififches  Gewicht 

* i > 

3,5o8.  Er  befteht  genau  aus  denfelben  Subftanzen 

* / 

als  die  Steine  von  Benares,  und  unterfcheidet  fich 

\ 

von  ihnen  blofs  in  Folgendem  : 1.  Er  hat  ein  fei- 

neres Korn.  — — v.  Die  erfte  Subftanz  ift  im  Gan- 

7 f 

zen  kleiner,  kömmt  auch  nicht  immer  in/kug- 

i 

lichter  oder  ovaler,  fondern  mitunter  in  einer  un- 

* 0 

s . * * 

regelmäfsigen  Geftait  vor.  — - • 3.  Er  enthält  ver- 
hält nifsmäfsig  weniger  Schwefelkies,  (der  aber  die- 
felbe  Befchaffenheit  hat,)  und  weit  mehr  regulini- 
fches  Eifen,  etwa  o;o8  bis  O/09,  wovon  einige 

Stücke  ziemlich  grofs  find,  eins,  .unter  andern, 

• • % 

mehrere  Gran  wog.  ——  4*  Das  erdige  Cement  ift 

etwas  fefter  und  gleicht  verwittertem  Feldfpath 

oder  Kaolin«  M 

% 

„ Stein  von  Siena . Specififches  Gewicht  3/4 i 8. 

Er  war  nur  klein,  aber  ganz,  und  daher  rundum 
' mit  der  fchwarzen  Krufte  umgeben.  Er  war  fo  grob- 

i 

körnig  wie  der  von  Benares,  ftand  im  Gehalte  an  • 
regulinifchem  Eifen  zwifchen  diefem  und  dem  von 
Yorkfhire,  enthielt  diefelben  Subftanzen  als  die- 

fer,  und  aufser  ihnen  nichts  anderes  als  ein  paar 

\ 

Kügelchen  fchwarzen  Eifenoxvds,  dasder  Magnet 
zog,  und  ein  einziges  vollkommen  durchsichtiges  „ 


grünlich  - gelbes  Kügelchen  von  völlkommnem  Glas- 
glanze, aber  mindrer  Härte  als  der  Kalklpath , das 


/ ' 

fich  feinet  Kleinheit  wegen  nicht  weiter  unterfu- 

*■*  _ / 

eben  liefe.  Die  fchwarze  Krufte  war  dQoner  und 

voll  Riffe.“  *)  - ' 

' - 

„Stein  aus  Böhmen . Specilifches  Gewicht 
4/28 1.  Er  gleicht  im  Innern  in  allein  dem  Steine 

V 

aus  Yorkshire;  nur  dafs  t.  die  Schwefelkiestheil* 

* i 

eben  in  ihm  nicht  ohne  Loupe  zu  entdecken 
find;  dafs  er  2.  fehr  viel  mehr  regulinifches  ,Ei- 
lerf,  nämlich  O/ 25  der  ganzen  Maffe,  enthält;  — 
dafs  3.  mehrere  der  regulinifchen  Eifentheilchen 
an  ihrer  Oberfläche  oxvdirfc  find,  wodurch  eine 
Mengfe  gelblich- brauner  Flecke  im  Innern  entftan- 
den  ift,  und  das  Cement  mehr  Fettigkeit  ver- 
halten zu  haben  fcheintj  ein  Ümttand , der  wahr- 

* i * 

fcheinlich  dem  langem  Aufenthalte  diefes  Steins  in 

• i •'  * * 

der  Erde  zuzufchreiben  ift;  — und  dafs  er  4-  bei 

. * ^ 

feiner  Menge' von  Elfen  und  feiner  gröfsern.  Fettig« 

* / 

„keit  einer  Art  von  Politur  fähig  ift,*  durch  die  das 
Eifen  noch  Achtbarer  wird/* 

✓ 

„Aus -dielen  ßefchreibungen  fleht  man,  dafs, 
, ohfehon  kein  andres  bekanntes  Mineral , felbft  un- 
ter denen  vulkanifchen  Urfprungs>  diefen  Steinen 
im  mindeften  ähnlich  ift,  fleh  doch  unter1  ihnen 
felbft  die,  auffallendfle  Aehnlichkeit  findet.  Sie 
werden  dadurch  der  Aufmerkfamkeit  des  Natur- 
forfchers  im  höchften  Grade  ^würdig,  und  fie  ma- 
chen tins  nach  ihrem-  Urfprunge  nur  defto  neu* 

• ..  (C  , 

gieriger.  , 

, • «■» 

<•  • r % 

m 

'*)  Vergl.  hiermit  Annal>  VI,  i£4>  . ' d.  H. 


• * 

Ich  gehe  nun  zur  chemifchen  Ancüyfe  diejer 

Steine  fort.  * 

A.  Der  Stein  von  Benares  ift  der  einzige  der 

• ' * s 

Tier,  der  vollkommen  genug  ift,  um  etwas  einer 

* i ^ • 

regelmäfsigen  Analyfe  Aehnliches  zuzulaffen.  * 
l.  Die  Krufee.  Sie  wurde  mit  einem  Feder- 
meffer  oder  einer  Feile  abgetrennt,  das  regulini- 
fche  Elfen  davon  durch  den  Magnet  gefondert,  und 
der  Ueberreft  mit  Salpeterfäure  digerirt,  in  der  fo- 
gleich  eine  Zerfetzung  bewirkt  wurde.  Die  gefät- 
tigte  Auflofung,  wurde  nach  dem  Filtriren  durch 
Ammoniak,  das  ich  in  Uebermaafs  zufetzte,  ge-~ 
fällt.  Es  erfolgte  ein  anfehnlicher  Niederfchlag 
von  Eifenoxyd.  Die  2urückbleibende  Flüffigkett 
hatte  eine  grünliche  Farbe,  und  gab  bis  zur  Trock- 
»ifs  abgeraucht  ein,  noch  von  keinem  Chemiker 
als  von  Hermbftädt,  ( Annales  de  Chimie , t.  22, 
p.  108,)  befehriebenes,  dreifaches  Salz:  falpeter- 
fauren  ammoniakhaltigen  Nickel.*)  Hieraus  er- 
hellt, dafs  die  Kniffe  aus  Eifen  und  Nickel  befteht, 
die,  wie  ihre  Wirkung  auf  Salpeterfäure  be  weift, 

wo 'auch  nicht  regulinifch,  doch  dem  regulinifchen 

* . » 

• i » « 

' * 1 

*)  Ammoniak  und  Nickeloxyd  bilden  mit  allen 

drei  mineralifchen  Säuren  folche  dreifache  Salze. 

, » 

. Das  falzfaure  Ammoniak  verbindet  lieh  mit  dem 
\ - meiften  Nickeloxyd.  Die  Farbe  ift  fehr  ver- 
fchieden.  Blaufäure  und  Schwefel  walferftoff- 
Ammoniak  lind  die  einzigen  Reagentien , wel- 
che den  Nickel  aus  dielen  dreifachen  Salzen  nie- 
derfchlagen.  d.  Hk. 

U 2 


* \ 
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Zuftande  fehr  nahe  feyn  rnüffen.  Von  Kupfer  war 
keine  Spur  in  der  Auflöfung  zu  entdecken.  Das 
Yerhältnifs  beider  Metalle  zu  beftimmen , unter- 
nahm  ich  nicht,  da  es  unmöglich  war,  die  Krufte 

• * i 

allein  und  rein  von  erdigen  Theilen  zu  erhalten, 
auch  der  Zuftand  ihrer  Oxydirung  unbekannt  war. 

2.  Der  Schwefelkies . Die  fehr  lockere  Tex- 
tur deffelben  machte  es  ausnehmend  fc.hwer,  auch 
nur  16  Gran  davon  zu  erhalten,  welche  ich  indefs 

doch  zuletzt  durch  die  Gefchicklichkeit  des  Grafen 

\ 

von  ßournon  züfammen  bekam.  Diefe  digerir- 
te  ich  bei  mäfsiger  Wärme  mit  Salzfäure,  die  all- 

f • 

mählig  darauf  wirkte , und  fehr  wenig,  aber  doch 
merkbar,  Schwefel-  Waffer  ft  offgas  daraus  entband. 
Nach  einigen  Stunden  hörte  die  Säure  auf  zu  wir- 
ken. Alles  Metall  fchien  aufgelöft,  und  nur 
Schwefel  und  Erdtheile  im  Rückhände  zu  feyn; 
der  Schwefel  fchwamm  in  der  Auflöfung,  die  Er- 
de lag  am  Boden,  fo  dafs  fich  die  Auflöfung  fammt 
dem  Schwefel  decantiren  iiefs.  Das  war  fehl* 
glücklich,  denn  fo  fand  fich  aus  diefem  erdigen 

i 

Rückftande  , nach.  wiederhohJtem  Wafchen  deffel» 
ben , dafs  wirklich  nur  i4  Gran  Schwefelkies  in 
den  Verfuch  gekommen  waren.  Der  Schwefel 
wurde  durch  Filtriren  gefchieden,  und  wog  nach 
vorfichtigem  Trocknen  2 Gran.  Salpeterfaurer  Ba- 
ryt trübte  - die  Auflöfung  nicht;  fie  enthielt  alfo 
keine  Schwefelfäure.  Nachdem  dieferZufatz  durch 
fchwefelfaures  Ammoniak  fortgefchafft  war , fällte 
.ich  das  Eifenoxyd  durch  Ammoniak;  es  wog  nach 
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« 1 ' 

• . •*  » * » . , 1 • 

dem  Ausglühen  i5  Gran,  welches  etwa  io|  Gran  ' 

V \ 

Hi  fen  vörausfetzt.  Zu  der  übrigen  Auflöfung  wurde  . 

Sch  wefel  Wafferftoff  - Ammoniak  getröpfelt;  diefes 

• # 

fchlug  Schwefel  - Nickel  nieder,  der  nach  dem  Glü*  , 
hen  1 Gran  Nickel  zurück  liefs.  Folglich  enthielt  ✓ 

1 * 

der  Schwefelkies  folgende  Beftandtheiie  in  i4 
Gran : , ' v 

. * • 1 

Schwefel  • 2 Gran  * ’ 

Eifen.  104 

• * • # 1 % 

. Nickel  nahe  1 *’  / 

Verluft  \ ' 

— 

Allein  wahrfcheinlich  war  der  Verluft  gröfser,  da 
der  Schwefel  fich  nicht  in  den  Zuftand  von  Trock« 
nif«  > die  er  im  Kiefe  hat,  bringen  liefs*  ohne  zu 
verfliegen.  Die  Schätzung  des  Nickels  ift  fehr  un- 
gefähr. Auf  jeden  Fall  erhellt  hieraus,  dafs  diefer 
Schwefelkies  von  einer  fehr  verfchiednen  Natur 
von  allen  übrigen  ift,  von  dem  der  Schwefel  ßch 

gar  fo  leicht  nicht  dutch  Salzfäure  fcheiden  läfst.*)  ^ 

$ • 

# 

. • % ». 

' V , 

Nach  Vauquelin’s  Vermuthungen  ift  das  Ei* 

Ten  in  den  Schwefelkiefen  als  Oxyd  vorhanden. 

( Annales  de  Chimie , t.  37,  p.  57.)  Das  ift  in  die- 
len Kiefen  nicht  möglich,  ift  anders  Howard’s 
r Analyfe  richtig.  Sollte  es  aber  nicht  überhaupt 
zwei  wefentlich  verfchiedne  Klaffen  von  Verbin? 
düngen  von  Schwefel  und  Eifen  in  der  Natur  ge- 
• ben,  nämlich  Schwefel- Eifen  und  Schwefel -Ei- 
, fenoxyd,  und  wären  zu  letzterm  nicht  vielleicht 
die  fogenannten  Leberkiefe  zu  rechnen  ? d»  H • 
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3.  Das  hämmerbare  regulinifcheEifen.  Zuvor 

» * 

nahm  ich  reines  Eifen  und  behandelte  es  mit  Sah 
peterfäure  und  Ammoniak.  100  Gran  gaben  i44 
bis  146  ausgeglühten  Eiferroxyds.  — Nun  er- 
wärmte ich  Salpeterfäure  in  Ueberflufs  über  s5 
Gran  des  offenbar  regulinifchen  Eifens,  das  durch 
den  Magnet  von  dem  Steine  von  Benares  getrennt 
war.  Als  (ich  alles  aüfgelöft  hatte,  blieben  2 
Gran  Erde  zurück,  von  der  die  Metallblättchen 
nicht  zu  reinigen  gewcfen  waren , fo  dafs  fich  in 
der  Auflöfung  nur  23  Gran  Metall  befanden.  Ein 
Ueherfchufs  von  Ammoniak  fchlug  das  Eifenoxyd 

V • 

nieder,,  das  nach  dem  Ausglühen  nur  24  Gran  wog, 

und  daher  nur  jPj  . 24  ==  i6§  Gran  Elfen  enthielt. 

« 

Da  fich  in  der  Auflöfung  äufserdcm  weiter  nichts 
finden  liefs,  als  falpeterfaurer . amcnoniakhaltiger 
Nickel;  fo  mufsto  derReft,  d.  i.,  ä3  — i6§=  6f 

t * 

Gran,  Nickel  feyn , [wofür  man,  wegen  des  un*' 

vermeidlichen  Verlufts,Mvenigflens  17  Gran  Eifen 

• \ 

und  6 Gran  Nickel  rechnen  muis.l  . 

« * 

4.  Die  kleinen  runden  Körper , die  durch  die 
Maffe  zerftreut  find.  Es  wurden  mehrere  davon 
gepulvert.  Der  Magnet  wirkte  auf  das  Pulver 
nicht,  und  Salzfäure  entband  daraus  keine  Spur 
von  Schwefel- Wafferftoffgas , woraus  ich  fchlofs, 
dafs  fie  weder  Eifen  noch  Schwefelkies  find.  Ich 
fchmolz  daher  100  Gran  mit  Kali  in  einem  filber- 
nen  Tiegel  zufammen , und  führte  die  Analyfe  auf 
die  bekannte  Art  durch.  Sie  gab  mir,  im  Mittel 

aus  zweien,  folgende  Beftandtheile  aus  too  Graiu 

. * , »•  * * 
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KTefelerde  5o  Gran 

• ‘ % 

Magnfefla  \5  1 i 

- Eifenoxyd  34 

Nickeloxyd*  2,5 

— ■■■  i ■■  ■ i m ■ « 

f 

• »o«a5, 

i 

Dafs  (ich  hier  ein  Ueb/»rfchufs  im  Gewichte  findet, 
v]iegt  an  der  Verfchiedeoheit  der  Oxydirung  des 
Eifens  in  der  Maffe  und  nach  dem  Verfuche. 

* ' i . 

5.  Das  erdartige  Cement  oder  die  Matrix  gab, 
auf  diefeJbe  Art  uaterfucht,  aus  ioa  Gran  folgende 
Beftaodtheiie : 

Kiefelerde  . 48  Graa  , . 

Magnefia  . 18 
Eifenoxyd  “ 34  - 

Nickel  oxyd  2,5, ' 

• > 

, _ , . «— 

i,o^5 

, B.  Die  drei  übrigen  Steine,  - Die  Krufte  der- 
felben  unterfuchte  ich  nicht  weiter,  da  Ge  der  des 
Steins  von  Benares  in  allem  glich.  Auch  nicht 
den  Schwefelkies  und  die  kuglichten  Stöcke, 

j 

da  ich  von  ihnen  nur  zu  wenig  hatte.  Dafür  die 

hämmerbaren  metalliniffchen  Theile,  und  den  er- 

m ? 

digen  Theil,  der  als  Matrix  oder  Gement  dient, 
mit  dem  eingemengten  Schwefelkiefe,  nachdem  die 
kuglichten  und  die  hämmerbaren  Theile  davon 
möglichft  getrennt  waren. ' Nach  diefen  Analyfen 
enthielt 
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des  Steins 

des  St.  aut 

des  St.  aus 

von  Siena 

Yorkshire 

Bohrhen 

Das  hämmerbare  Me- 

tall  in  • 

8— Gr. 

’ 3o  Gr. 

14  Gr. 

' an  Eifen 

6 + 

26 

12,5 

f . 

an  Nickel 

i bis  2 

, 4 

i,5 

Die  erdige  Matrix  in 

i5o  Gr. 

i5o  Gr. 

55  Gr. 

an  Kiefelerde 

’ 7o 

. 75 

25 

an  Magneüa 

34 ' 

37 

9/5  , 

an  Eifenoxyd . 

52 

48 

. 23,5 

an  Nickeloxyd 

3 

2 

. >/5 

* 

• V 

159 

162 

59,5 

Die  aufserordentliche  Zunahme  an  Gewicht  in  die- 
fen  Analyfen*.  in  denen  doch  aller  Schwefel  aus 

den  Schwefelkiefen  nicht  mit  angegeben  ift,  weil 

% * 


er  Geh  nicht  wohl  genau  beftimmen  liefs,  rührt 
davon  her,  dafs  das  mit  dem  Schwefel  in  dem  Kiefe 

•N  9 • i 

verbundene  Eifen  Geh  nicht  im  Zuftande  eines 
Oxyds»  fondern  im  regulinifchen  Zuftande  befand. 


Die  Analyfe  des  Profeffors  Bart  hold  ftimmt 

mit  diefen  in  AbGcht  des  Gehalts  des  EnGsheimer 

< 

Donnerfteins  an  Magneüa  und  auch  an  Kiefelerde, 
(wenn  man  das,  was  er  ohne  gehörige  Unterfu-  * 
chung  für  Thonerde  ausgiebt,  für  Kiefelerde  an- 
nimmt,) ganz  gut  überein;  in  letzterer  auch  die 
Analyfe  der  parifer  Akademiften  vom  Steine  des 
Abbe  Bachelay.  Da  überdies  die  mineralogi- 
fchen  Charaktere  ihrer  Steine  mit  denen,  die  der 
Graf  von  Bourn  on  angiebt,  auf  eine  auffallende 
Art  zufammenltimmen ; auch  für  die  Abweichun- 
gen jener  frühem  Analyfen  von  den  ineinigen 
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Cell  in  der  Zerlegungsart  jener  Chemiker  Gründe, 

. tt 

genug  finden:  fo  zweifle  ich  keinen  Augenblick, 
dafs  auch  jene  Steine  auf  die  Erde  wirklich  herab-  ' 
gefallen  find,  und  dafs  fie  in  ihrer  Zufammenfet- 

zung  mit  den  vier  von  mir  unterfuchten  ganz  über* 

\ * • . *** 

einkommen.  N 


An  Verfuchen,  diefe  Phänomene  mit  den  be* 

< _ » 

kannten  Grundfätzen  der  Phyfik  in  Uebereinftim- 
mung  zu  bringen,  fehlt  es  uns  zwar  nicht',,  fie  ver- 

. « i 

wickeln  uns  indefs  alle  fo  ziemlich  in  gleich  unauf-  , 
lösliche  Schwierigkeiten.  Dr.  Chladni,  der  die- 
fe Speculationen  vielleicht  noch  mit>  dem  meiften 

. 1 

Glücke  verfolgt  hat,  fetzt  das  Herabfalle ri  von  Stei- 
nen mit  den  feurigen  Meteoren  in  Zufammenhang, 
und  in  der  That  erfolgte , nach  Williams  Erzäh- 
lung, das  Herabfallen  der  Steine  bei  Benares  tin* 
ter  Erfcheinung  einer  Feuerkugel.  Dafs  der  Stein 
aus  > Yorkfhire  ohne  eine  leuchtende  Erfcheinung 
herabgefallen  ift,  febeint  zwar  die  Idee  zu  wider- 
legen, dafs  diefe  Steine  die  Materie  find,,  welche 
das  Licht  eines  feurigen  .Meteors  erzeugen  oder 
mit  fich  führen,  oder  dafs  fie  ilur  in  Gemeinfcbaft 
mit  einem  feurigen  Meteore  erfcheinen ; *)  ; auch 
kömmt  im  Berichte  von  den  in  Portugal  herabge- 
fallenen Steinen  kein  Wort  von  Meteoren  oder 


*)  Da  diefer  Stein  um  3 Uhr  Nachmittags  herabfiel, 
fo  war,  auch  wenn  er  hell  leuchtete,  das  fchwer- 
lich  zu  bemerken«  d* 

/ r 

• ' • s 
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Blitzen  vor.  Dagegen  fielen  die  Sienefer  Steine 
mitten  während  einer  Erfcheinung,  die  man  für 
ftarke  Blitze  anfah,  die  aber  in  cler  That  wohl  ein 
Meteor  feyn  konnten.  Eben  fo  fanden  lieh  Steine 
nach  einem  Meteore,  das  man  am  24ftenJuli  1790 
iq  Gafcogne  gefehn  hatte, *)  und  nach  der  Erzäh- 
lung Falco  n et’s  in  feinen  obenerwähnten  Auf- 
fätzen  über  die  Böetilia  war  der  Stein , den  man 
im  Alterthume  als  die.  Mutter  der  Götter  verehrte, 
in  einem  Feuerball  gehüllt,  vor  die  Füfse  des  Poe- 

s 

ten  , Pindar  niedergefalJen.  Alle  Böetilia  hatten, 
wie  er  behauptet,  denfelben  Urfprung. , 

Es  verdient  hier,  angeführt  zu  werden,,  dafs 

€ t , I 

bei  einem  Verfuche,  den  ich  machte,  ein  Stück  ei- 

* « 

nes  der  Steine  von  Benares  an  feiner  innern  Fla- 

* 

che  durch  Hülfe  der  Electricität  mit  einer  künftli- 

« < 

chen  fch warzen  Krufte,  der  äufsern  ähnlich,  zu 

♦ • # 

überziehn,  — — der  Stein,  nachdem  der  Entladungs- 
fchlag  einer  Batterie  von  SyQuadratfufs  Belegung 
über  diefe  Fläche  fortgeleitet  worden  war,  im 
Dunkeln  leuchtete , und  nahe  { Stunde  leuchtend 

f 

• . • r 

% t 

' * % 

*).Eine  intereffante  BcTchreibung  diefes  Meteors 

vom  Profeffor  Baudin  in  Pau>  findet  lieh  in  der 

» • ^ 

Decade  philofophique  vom  26ften  Febr.  1797,  N. 
67,  und  daraus,  mit  Bemerkungen  von  Clilad- 
u i , in  Voi  gt’s  Magazin,  B.  XI,  St.  2,  S,  112* 
Da  fre  vielleicht  die  bedeutendfte  unter  den  bis 
jetzt  bekannten  Wahrnehmungen  diefer  Art  feyn 
dürfte,  fo  füge  ich  weiterhin  einen  Auszug  aus 

diefer  Befciir  ei  bung  bei.  eL  H. 

\ • 

' ' » » 

. • ' * " 
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blieb,  und  dafs  der  Weg  des  electrifchen  Stroms  - ; 

) * » ^ 
in  der  That  fchwarz  war.  Da  indefs  manche  andre 

• i 

+ , • 

Körper  durch  electrifche  EntladungsrchJäge  eben* 

falls  leuchtend  werden , foTäfst  fich  auf  diefen  Ver~  • ' v 


Sollte  man  es  in  der, Folge  wirklich  als  That- 


fache  bewährt  finden  y dafs  herabgefallene  Steine  ' ^ 

die  Körper  von  feurigen  Meteoren  find,'  fo  würde 
das  wenigftens  keine  Schwierigkeit  machen,  dafs 
diefe  Steine  nicht  viel  tiefer  in  den  Erdboden  hin* 

• ^ ■ - . I 

eindringen.  Denn  die  feurigen  Meteore  pflegen 
fich  in  einer  inehr  horizontalen  als  fenkrechten 
Richtung  zu  bewegen , und  die  Kraft,  welche  fie^ 
forttreibt,  ift  uns  völlig  fo  unbekannt,  als  der  Ur- 
sprung der  herabgefalleoen  Steine. 

Ich  darf  diefe  Materie  nicht  verlaffen , ohne  ^ 

. f~  Jltr 

ein  paar  Worte  von  dem  Meteore  gefagt  zu  haben,  - 
welches  vor  wenigen  Monaten  die  Grafschaft  Suf- 


folk  durchzog.  Es  hiefs»  ein  Tbeil  delfelhen  fey 

nahe  bei  Sc.  Ed/ruindsbury  berabgefalJen , und  habe 

« , * 

fogar  eine  Hütte  in  Brand  gefetzt.  Aus  Unterfu-  * 

chungen  an  Ort  und  Stelle  ergab  fich,  dafs  man 

mit  einigem  Grunde  vermuthete,  es  fey  etwas,  wie 

es  fcheint  vom  Meteore,  auf  eine  benachbarte  • 

Wiefe  herabaefallen ; die  Zeit,  da  das  Feuer  im 

**  • 

Haufe  auskam,  ftimmt  aber  nicht  mit  dem  Moment,  N 
in  welchem  das  Meteor  darüber  wegzog,  zufammen* 
Ein  Phänomen,  welches  weit  mehr  Aufmerk- 

* i * 

famkeit  verdient’,  ift  feitdem  im  PhilofophiQal  Ma~ 
gazine  befchrieben  worden,  ln  der  Nacht  am  5ten 


• > 


s 
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* 

• V 

• April  1800  fah  man  in  Amerika  einen  durchweg 

' ' i ’ 1 

leuchtenden  Körper,  der  fich  mit  unglaublicher 

> > r . 

Gefchwindigkeit  bewegte.  Er  fchien  fo  grofs  wie 
ein  Haus  von  etwa  7p  Fufs  Länge  zu  ,feyn , und  die 
Höhe  deffelben  über  der  Erdfläche  nicht  mehr  als 
200  Yards,  (600  Fufs,)  zu  betragen*  'Das  Licht 
deffelben  war  wenig  fch wacher  als  das  volle  Son*, 
nenlicht,  und  alle,  die  ihn  vorüberziehn  fahn,  fühl- 
ten eine  ftarke  Hitze,  dofeh  keine  electrifche  Wir- 
Lung.  Unmittelbar,  nachdem  er  in  Nordweft 
verfchwunden  war,  hörte  man  ein  heftiges  fort- 

> ' 1,  • 1 

währendes  Getöfe,  als  wenn  das  Meteor  den  vor- 
liegenden  Wald  niederftürzte , und  wenige  Sekun- 
den  fpäter  ein  furchtbares  Krachen,  das  mit  einem 

^ " V • 

fühlbaren  Erdbeben  verbunden  war.  Man  fuchte 

% . / 

nachher  den  Platz  auf,  wodie  brennendeMaffe  her- 
abgefallen war;  jede  Pflanze  war  dort  verbrannt 

* 

oder  doch  gröfstentheils  verkohlt,  ( fcorchedl ) 
lind  ein  grofser  Theil  der  Erdfläche  aufgebrochen. 
Wir  müffen  es  recht  fehr  beklagen , dafs  der  Ver- 

faffer  diefer  Nachricht  nicht  tiefer,  als  an  der 

/ / , 

Oberfläche  des  Bodens  nachfuchte.  Eine  fo  unge- 
heure Maffe,  kam  fie  gleich  faft  horizontal  herab, 
niufste  doch  bis  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  ein- 
dringen.  »War  fie,  wie  es  fcheint,  ein  Körper  ganz 
eigner  Natur,  fo  wird  fie  vielleicht  in  den  folgen- 
den Jahrhunderten  wieder  aufgefunden  werden, 
und  dann  durch  ihre  Gröfse  und  ifolirte  Lage  die 
NatuYforfcher  in  Erftaunen  fetzen; 
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* ♦ 

Diefes  führt  mich  zu  den  ifolirten  Maffen  vojo 

, N I * 

fogenanntem  gediegnen  Eiferte  welche  man  in  Süd- 

\ ‘ 

amerika  entdeckt , und  die  Don,Rubin"de  Ce- 

» * 

lis  befchrieben  hat.  Sie  mochte  ungefähr  i5 
Tonnen,  (3oooo  Pfund,)  wiegen.  Er  fand  noch 

eine  zweite  ifoJirte  Maffe,  ganz  von  derfelben  Na- 

:»  ( 

tun  Seine  Erzählung  ift  liöchft  interefiant ; da 
man  fie  aber  in  den  Philof.  Transact,  for  1708  fin- 
det,^) fo  wiederhohle  ich  fie  hier  nicht.  . Pro u ft 

• • ‘ ' 1 • 1 /T 
- t * 

. • \ 

t 

*)  Auch  in  Gren’s  Journ.  d . Phyfik , Th.  1 , S.  68  f.f 
und  in  den  Annales  de  Chimie , t.  5.  Eingeborne 
der  Provinz  Tucuman * die  unter  der  Jurisdiction 
von  Sanjaqo  de  tiftero  wohnten  * hatten  in  den  un- 
bewohnten Wäldern,  die  fich  bis  an  den  Rio  da 
la  Plata  ziehn,  diele  Eifenmaffen  entdeckt;  und 
da  man  glaubte,  fie  wären  zu  Tage  ausgehende 
Theile  einer  viele  Meilen  weit  verbreiteten  Eifen- 
niederlage,  wurde  Don  Rubin  de  Celis  im 
Februar  1783  vom  Vicckönige  von  Rio  de  la  Pla- 
ta ausgefendet,  lie  zu  unttrfuchen,  und  falls  es 
lieh  lohnte,  eine  Kolonie  dabei  anzulegen.  Sie 
liegt  mitten  auf  einer  unermefslichen  Ebne,  wo 
es  in  einem  Urakreife  von  hundert  Meilen  umher 
weder  Bei  ge  noch  Feilen  giebt,  in  blofser  Erde. 
Im  Aeufsem  glich  lie  völlig  dichtem  Eilen,  im 
- Innern  war  lie  aber  voll  Höhlungen,  und  auf  der 
Oberfläche  derfelben  bemerkte  man  Eindrücke 
von  Menfchenfüfsen  und  Händen  und  von  Vögel- 
klauen, welche,  wie  der  Verfaffer  meint , aber 
wohl  Naturfpiele  feyti  konnten.  Er  meifselte 
ein  25  bis  3o  Pfund  fchweres  Stuck  ab,  wobei 

■ ' ' * 1 

aber  70  Meifsel  darauf  gingen.  Das  Gewicht  der 
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“hat  gezeigt,  dafs  diefe  Maffe  kein  reines  Eifen, 
fondern  eine  Mifchung  von  Nickel  und  Eifen  fey.*) 
J3as  brittifche  Mufeura  ift  im  Befitze  einiger  Stücke 
diefer  Maffe,  die  Don  Rubin  de  Celis  der 

* \ * j . 

königlichen  Societät  fiberfcbickt  hatte;  die  Vor- 
fteher  desMufeums  haben  mir  erlaubt,  fie  zu  unter- 

• X * " 

fuchen,  und  ich  bin  nicht  wenig  erfreut,  dafs  die- 

/ ' * / 

fe  Unterfuchung  völlig  mit  der  eines  fo  berühm- 
ten Chemikers,  als  Prouft,  übereinftimmt.  Er 

# f 

erhielt  aus  ' 100  Gran  der  Eifenmaffe  5o  Gran 

1 

Schwefel  - Nickel»  Mir  gaben  62  Gran  der  Me- 

' ' / 

* * 

* 

» * v 

* - « » , * M % 

* t 

ganzen  MaTfe,  die  er  mittelft  Hebel  fortwälzen 
liefs,  fchätzt  er  auf  3oo  Zentner.  Beim  Aufgra- 
ben der  Erde  fand  fich  die  untere  Seite  mit  einer 
v 4 bis  5 Zoll  dicken  Schlackenrinde  bedeckt,  in- 
defs  die  obere  Seite  ganz  rein  war,  und  wo  und 
wie  tief  man  auch  eingrub,  fand  man  nichts  als  * 
eine  leichte  graue  Erde  von  derfelben  ^Art,  als 
die  zu  Tage  lag,  fo  dafs  die  merkwürdige  Maffe 
ein  vollkommen  ifolirtes  Stück  Eifen  ifr.  In  den 
unermefsliclien  Waldungen  diefer  Gegend  liegt, 
nach  Ausfage  der  Indianer , noch  eine  zweite 
Maffe  reinen  Eifens,  welche  die  Geftalt  eines 

V \ 

Baums  mit  Zweigen  haben  foil.  d.  H. 

Journal  de  Fhyfique , f.  6,  p.  148*  An  7,  Thermidor . 
Prouft  giebt  folgende  auffallende  Charaktere 
deffelbenan:  Es  roftet  fchwer;  ift  lehr  duct)]; 
läfst  lieh  trefflich  fchtnieden , auch  feilen  , aber 
nicht  härten ; und  ift  nach  feiner  Analyfe  Eifen 
mit  einem  beträchtlichen  Amheile  Nickel  ver- 
mifcht.  * . - d H*  '4 
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i / 

tallmaffe,.  auf  die  befchriebenc  Art  mit  Salpeter* 
fä.ure  behandelt,  So  Gran  ausgeglühten  Eifen- 
oxyds,  welches  auf  einen  Gehalt  von  7$  Gran, 
oder  von  10  Procent,  Nickel  deutet* 

Es  ift  natürlich,  hierauch  an  die  von  Pallas 

. \ . ■ 

bekannt  gemachte  fibirijclie  Eifenmaffe  zu  denken, 
welche  die  Tataren  für-  ein  vom  Himmel  herabge- 
fallenes Heiligthum  halten.  *)  Der  Nickelgehalt  der 

* , , < 
amerikanifchen , und  diefe  Tradition  von  der  fi  bi- 

rifchen  Eifenmaffe,  (der  Analogie  zwifchen  den 

1 * ■» 

kuglichten  Körpern  des  Steins  von  Benares  und  den 
kuglichten  Höhlungen  der  ßbirifchen  ISIaffe,  fammt 
des  erdigen  Theils  diefer  letztem  nicht  zu  geden- 
ken,) fcheinen  die  herabgefallenen  Steine  mit  allen 
Arten  gediegnen  Eifens  in  nahen  Zufammenhang 
zu  bringen.  Zu  beurtheilen,  wie  weit  diefe  Ue- 
bereinftimmung  wirklich  reicht,  bin  ich  durch  fehr 
zuvorkommende  Freunde  einigermafsen  in  Stand 


V. 


S»  Pallas  Reifen  durch  Sibirien , B.  3,  S.  3n* 

% 

Sie  liegt  ganz  oben  auf  dem  Rücken  eines  hohen 
Schiefergebirges ,,  zwifchen  Krasnojarfk  und 
'•  Abekanfk,  zu  Tage,  hat  eine  unregelmäßige,  et* 
was  eingedrückte  Geftalt,  wie  ein  rauher  Pfla- 
fterftein , und  mochte  ungefähr  1600  Pfund  wie* 

gen.  Von  aufsen  war  fie  mit  einer  eifenfteinar* 

% 

tigen  Rinde  umgeben;  innerlich  ift  fie  gediegnes 
und  fehr  porpfes,  einem  groben  Badefchwamme 
ähnliches  Eifen,  deffen  Zwifchenräume.  nach 
Pallas  mit  einem  fpröden,  harten,  bernfteingel- 
hen  Glafc  ausgefüllt  find.  * ' d»  H* 
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« % 

gefetzt  worden , indem  die  Herren  Greville  und 

Hatchett  mich  mit  Stücken  von  allen  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Arten  gediegnen  Eijens  verfehn 
haben,  und  der  Graf  vo  n Bourn  on  die  Güte 

I % . 

gehabt  hat,  lie  für  mich  genau  mineralogijch  zu  be- 

4 I / 1 

fchreiben. 

Hier  feine  Befchreibung  der  fibirifchen  Elfen - 

» ' > 

rnaffe , wefche  einige  fehr  intereffante  Eigen- 
tümlichkeiten zeigt  und  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
hörig befchrieben  worden  ift.  „ Die  treffliche 
GreviJlefche  Sammlung  enthält  zwei  vollkommen 
gut  erhaltene  Stücke  diefes  Eifens;  das  eine  wiegt 

t 

mehrere  Pfunde,  und  ift  dem , Belitzer  von  Herrn 

» 

v i 

Pallas  felbft  zugefchickt  worden.  Das  kleinere 

diefer  Stücke  ift  von  einem  zelligen  und  äftigen 

/ 

Gewebe,  dem  einiger  fehr  poröfen  und  leichten  vul- 
kanifcben  Schlacken  fehr  ähnlich,  und  das  ift  die 
gewöhnliche  Textur  folcher  Eifenftücke , die  man 

i 

in  de^n  mineralogifchen  Sammlungen  findet.  Be- 
trachtet man  es  aufmerkfam,  fo  finden  fich  nicht 

» 

blofs  leere  Zellen,  fondern  auch  Eindrücke  oder 
Höhlungen  von  gröfserer  und  geringerer  Tiefe, 
die  zuweilen  vollkommen  kugelrund*  und  offenbar  » 
durch  harte  Körper  bewirkt  find,  welche  in  diefen 
Höhlungen  gelegen  haben,  und  nach  deren  Ver- 
fchwinden  die  Wände  diefer  Höhlungen  ganz  glatt 
und  mit  dem  Glanze  des  polirten  Metalls  zurück- 

i 

geblieben  find.  Hin  und  wieder  befindet  fich  in  , 
diefen  Höhlungen  ein  durchfichtiger  gelblich  - grü- 
ner Körperf  den  ich  nachher  umftändlicher  be* 

. fchrei-, 

* * \ > 
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fchreiben  will.  Es  ift  fehr  wahrfchelnlich,  ? däfs 
die  Höhlungen  von  diefem  durchfichtigen  Körper* 
und  ihre  fpiegelnden  Flächen  von  den  Eind] 
deffelben  herrühtem M * v lV»  „• 


„Diefes  Eifen  ift  fehr  gut  zu  hämitoenl  und 

unter  dem  Hammer  zu  dehnen;  £tich  läfst  es  fich 

• * ■ » * ■ r *{ * 

mit  einem  Meffer  fch  neiden.  Das  fpecififche  Ge* 
wicht  deffelben  ift  6,487  > alfö  weit  unter  dem  des 

* t • 

Gufseifens.  Noch  geringer  ift  das  fpecififche  Ge* 

wicht  des  faft  eben  fo  dehnbaren  und  eben  fo  leicht 

* » . 

» \ • 

zu  fchneidendeb  gediegnen  Eifens  aus  Böhmen, 

nämlich  nur  146«'  Ich  erkläre  mir  diefes  gerin* 

% 

ge  fpecififche  Gewicht  aus  der  leichten  Oxydirung* 

welche  die  Oberfläche  erlitten  hat,  Und  aus  einer 

% - . •.  N 

Menge  kleiner  Höhlungen  inr  Innern  der  Maffe, 
die  oft  in  frifcben  Brüchen  zum  Vorfchfeine  kom^ 

1 • 

men,  und  deren  Oberfläche  ebenfalls  leicht  oxydirt 
ift.  — Auf  dem  Bruche  zeigt  es  'diefelbe  weifse 
und  glänzende  Silberfarben  als  das  fogenatinte  weifse 

Gufseifen,  doch  hat  es  ein  weit  ebneres  und  feine* 

» • • 

res  Korn , ift  auch  im  Kalten  weit  hämmerbarer, 
und  ftatt  dafs  jenes  Gufseifeii  nach  Bergmann 
rothbrücbig  ift,  fo  läfst  es  fich  auch  rothglühend, 
wie  ich  häufig  verfocht  habe*  recht  gut  hämmern, 
Daffelbe  gilt  vom  gediegnen  Eifen  aus  Südamerika 
und  vom  Senegal. u 

. . • # 

„Das  gtofse,  einige  Pfund  fchwere  Stück  un* 
terfcheidet  fich  im  Anfehn  in  mehrerm  von  dem 
eben  befchriebneb*  Der  gröfste  Theil  befteht 
aps  einer feften  compacten  Maffe,'  in  der  fich  auch 


/ * 


9 * 
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/ * 

.picht  di  ekl  el  often  Poren  oder  Höhlungen  wahr-- 
nehmen  laffen;  auf  der  Oberfläche  deffelben  befin- 
degfrh  aber  ein  > rainificirter  oder  celhilöfer  Theil, 
de*n  jeder  Rücklicht  dem  vorhin  befcbriebnen 
Stücke  gleich  ift,  und  mit  der  Subftanz  der  com* 
pacten  'Maffe  durchgehends  aufs  4 vollkommenfte 
verbunden  ift.  <c 

„Diefe  compacte  Maffe  befteht  nicht  durch- 
gängig aus  regulinifchem  Metalle,  fonderli  nahe  zur 
Hälfte  aus  der  durchfichtigen  gelblich  - grünen, 
(manchmahl  grünlich  - gelben ,)  Subftanz,  die  ich 

X * ' / 

fchon  bei  dem  vorigen  Stücke  erwähnt  habe,  und 
die  ihr  fo  eingemengt  ift,  dafs,  Jiefse  fie  lieh  ganz 
fortfehaffen  , der  Ueberreft',  der  blofs  aus  dem  ge- 
diegnen Ei  fen  befteht,  * diefelbe  cellulöfe  Structiir 

als  das  erfte  Stück  und  der  cellulöfe  Theil  diefes 

* 

zweiten  'zeigen  würde.  • Getrennt  von  dem  Eifen 
hat  diefer  fteinige  Theil  die  Geftalt  kleiner  unre- 
gelmufsiger  Knötchen,  deren  einige  beinahe  ku- 
gelförmig find.  . Sie  haben  eine  völlig  glatte  und 
glänzende  Oberfläche , fo  dafs  man  lie  oft  für  klei? 
ne  Glaskugeln  halten  könnte,  — ein  Umftand,  der 
mehrere  verführt  hat,  fie  für  wahre  Vergla fangen 

. . f • -r 

auszugeben  ; — und  an  manchen  find  da,  wo  fie  mit 
dem  Eifen  , das  fie  umfchlofs,  in  Berührung  waren, 

.•  i 

itnregelmäfsige  Facetten  fichtbarj  an  keiner  liefe 

fich  aber  die  mindefte  Spur  von  Kryftallifation 

wahrnehmen.  Diefer  fteinige  Theil  ift  immer 

^ ^ * 
mehr  oiler  minder  durchfichtig;  fo  hart,  dafs  er 

Glas  fehneidet,  obfehon  er  auf  Quarz  keinen  Ein- 

. • - < 

4 ' • *.  >■ 
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druck  macht;  fehr  fpröde;  von  einem  mufchlich- 
. ten  Bruche;  fpringt  unregelmäfsig  nach  keiner  be- 
ftimmten  Richtung,;  und  wird  durch  das  Reihen' 
electrifch.  Das  fpecififche  Gewicht  deffeJben  be-  • , • ' 

. ' A X . >v  " x 

trägt  3/263  bis  3/3.  Ich  habe  ihn  in  einem  eifer- 
nen Tiegel  in  einer  Glühehitze,  bei  der  der  Tiegel  • 


im  mindeften  veränderte,  nur  dafs  er  intenfiver 

« * i . * ^ 

von  Farbe  wurde.'  Befonders  war  er  noch  gleich 


vollkommnen  Peridotkryftalle  3,54  und  be- 

trug. Ob  er  wirklich  Peridot  ift,  würde  die  Kry- 
ftallgeftalt  ausweifen , wenn  man  diefen  fteinigea 
Theil  je  krvftallißrt  finden  follte.“  1 • ' 

„Bei  der  feften  Verbindung,  worin  der  durch  - 
fichtige  fteinige  Theil  mit  dem  Eifeii  der  Maffe 

fteht,  und  dem  grofseu  Widerftande,  den  man  fin- 
* » 
det,  'wenn  man  beide  von  einander  trennen  will. 


lieh  bis  zu  einer  anfehniiehen  Tiefe  o*ydirte,  ein© 
beträchtliche  Zeit  lang  erhalten,  ohne  dafs  er  fich 


\ N , • 


durchfichtig  als  zuvor.  Ich  glaube  daher,  dafs  man 


nicht  die  mindefte  Urfach  hat,  ihn  füy ejne  Art 

^ m 

von  Glas  zu  halten. 


„Unter  allen  bis  jetzt  bekannten  Subftanzen 


ö ' . vj>  ' . ' . >'  ~T~ 

die  Beftandtheile  deifelben  nach  Howard’s  Ana- 
Jyfe  nahe  mit  denen . des  Peridots  nach  Klap- 


* % 

unfchmelzbar  als  der  Peridot,  nur  etwas  fpecififch 


leichter,  da  vdas  fpecififche  Gewicht  zweier  fehr 


X 2 


t 


[ 3*4'  1 - 

»i  , • 

ift  es  in  der  That  zu  verwundern,  dafs  faft  alle 
Exemplare  diefes  > gediegnen  Eifens,  .die  man  in 
Europa  in' Mineralienfammlungen  findet,  in  dem 
vorhin  befchriebnen  cellulöfen  Zuftande  find,  der 
offenbar  einev  gänzlichen  oder  faft  gänzlichen  Zer- 
ftörung  des  durchfichtigen  Theils  zuzulchreiben 
ift.  Darüber  giebt,  (abgefehn  ron  der  Zerbrech- 
lichkeit diefer  Maffe,)  das  grofse  Stück  des  Gre-^ 
villefchen  Kabinets  einen  wichtigen  Auffchlufs,  da 
man  in  demfelben  mehrere  Knölchen  diefer  durch- 

4 k 

üchtigen  Maffe  findet,  die  fich  in  einem  Zuftande 
von  wahrer  Zerfetzung  befinden.  In  diefem  Zu« 
ftande  find  fie  weifs  und  undurchfichtig,  und  zer-, 
krömeln  fich  bei  einem  leichten  Drucke  zwifchen 
den  Fingern  in  ein  trocknes  landiges  Pulver.  Die- 
fe Zerfetzung  zeigt  fich  in  verfchiednen  Graden. 

In  einigen  Knötchen  Ift  die  Maffe  blofs  zerreiblicb, 
ohne  ihr  Anfehn  fehr  verändert  zu  »haben,  in  an-* 
dern  von  röthlich -gelber  Ocherfarbe;;  doch,  kann  „ 
man  fich  leicht  überzeilgeri , dafs  diefe  Farbe  dec 
Oxydirüng  daran  liegender  Eifentheilchen  zuzu- 
fchreiben  ift.  Es  läfst  fich  denken,  dafs  die  gan- 
ze durfchficlltige  Maffe  auf  diefe  Art  zerftört  werden 
könne,,  und  vvas.dann  das  Eifert  für  eine  Geftalt 
haben  müfste.a  fVergl.  S.  335*]  , 

„Zwifchen  di’efen  durchfichtigen  Knötchen 
uhd  den  kleinen  kugliChtert  Maffeii  in  den  Steinen, 
die  auf  die  Erde  herabgefallert  feyn  Tollen , fcheint 
mir  viel  Aehnlichkeit  zu  ffcyn,  Und  faft  möchte  ich 
fchliefsen,  dafs  beide  von  derfelben  Natur,  die 

. f 

, % / 
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K&gelchen  nur  minder  rein  und  von  einem  grö- 
fsern  Eifengehalte  find.“ 

' „Das  gediegne  Eifen , welches  man  in  Böhmen 
gefunden,  und  wovon  Herr  von  Born  ein  Stück 
der  Freiberger  Akademie  überfchickt  hat,  ift,  nach 
dem  Exemplare  ,in  der  Grevillefchen  Sammlung, 
dem  compacten  Theile  der  gröfsern  fibirifchen 
Maffe  ähnlich.  Es  enthält,  wie  diefes,  eine  Menge  > 

runder  Körper  oder  Knoten  , doch  verhältnifsma- 

. * 

' fsig  nicht  fo  viel;  auch  find  fie  vollkommen  un* 
durchfichtig,  und  gleichen  fehr  den  dichteften  Kü- 
gelchen in  den  herabgefallenen  Steinen,  “ 

' r ' ' >. 

Chemifche  Analyfe  der  fibirifchen  EifenmaJJe . 

l.  Des  gediegnen  Eifens . 100  Gran  gaben  in  Sal- 

peterfäure  oxydirt  1 27  Gran  ausgeglühten  Eifen-  . 

- 9 ' 

oxyds.  Folglich  enthält  es  etwa  17  Procent  Ni- 
ckel. —i—.  2.  Die  gelbliche  durchfichtige  Maffe 

wurde  auf  diefelbe  Art  als  der  kuglichte  und  der 
erdige  Theil  des  $teins  von  Benares  behandelt, 

« 

und  es  gaben  5o  Gran,  an 

Kiefelerde  . 27  Gran 

Magnefia 'i3,5  ‘ ' . 

Eifenoxyd  8,5  . 

Nickeloxyd  o,5 

1 - I—  - / 

. /•  • 49/5  . 


Chemifche  Analyfe  des  gediegnen  Eifens  aus 

<r*‘ 

Böhmen • 25  Gran  diefes  Metalls  gaben  3o  Gran 

Eifenoxyd;  ^datier  fie  ungefähr  5 Gran,  d.  r. , 20 
Procent,  Nickel  enthalten  mufsten. 


% 


/ 


A 


l 
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’ [ 31«  3 '■  . 

' ' 

Vas  gediegne  Elfen  1 )om  Senegal  hatte  der  Ge- 

% *«  , 
neral  O’Hara  mitgebracht,  und  ich  erhieltes  vor 

Hatchett;  es  war  aber  gänzlich  verunftaltet, 

, und  daher  keiner  mineralogifchen  Befchreibung 

fähig.  i45  Gran  gediegnen  Metalles  gaben  199 

Gran  Eifenoxyd,  daher  (fie  etwa*  8 Gran  oder  4 

bis  5 Procent  Nickel  enthielten. 


' ; . Refultatc. 

Aus  dem  bis  hierher  Verhandelten  erhellet, 

« 

dafs  eine  Anzahl  Steine^  von  denen  man  behauptet, 
dafs  fie  in  ganz  verfchiednen  Ländern  unter  ähnli- 
chen Umftänden  vom  Himmel  herabgefallen  feyen, 

/ t m 4 . ' 

genau  diefelben  Charaktere  haben.-  Die  Steine 

/ / »L 

vön  Benares,  der  Stein  aus  Yorkfhire,  die  Steine 
von  Siena,  und  ein  Stück  eines* folchen  Steins  aus 
Böhmen , find  unläugbar  ganz  von  einerlei  Art. 
.Sie  enthalten  allefammt  1;  Schwefelkies  von  ei- 

« ‘ / V 

ner  eignem  Natur;  2.  ein  Metallgemifch  aus 

• f * ' 

Eifen  und  Nickel,  und  £nd  3.  allefammt  mit  ei- 

\ _ 

ner  Krufte;  von  fchwarzem  EifenoSyd  umgeben; 
4.  ftimmt  die  Erde,  welche  dem  Ganzen  als  ei- 
ne Art  von  Cement . dient,  ihrer  Natur  und 

\ „ 

ihren  Eigenfcliaften  . nach  in  allen  überein» 

ImSteine  von  Benares  find  die  Schwefelkiestheil- 

* ' * 

r \ * . • > 

dien  und  die  kuglichten  Körperchen  fehr  deutlich; 

\ 

in  den  übrigen  find  fie  nicht  ganz  fo  beftim tut  wahr- 

t * * • 

zunehmen,  und  in  einem  Steine  von  Siena  war  ein 

\ V 

Kügelchen  durchfichtig.  £)je  Steine  von  Benares 
/ * __  ^ 
len  unter  Erfcheinung  eines  feurigen  Meteors, 
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die  Sienefer  Steine  tinter  Blitzen  herab.  Diefe'Ue- 


• % 

toereinftimmung  in  den  Umftänden,  und  die  Auto- 
ritäten, welche  ich  angeführt  habe,  laffen , wie 
mich  dünkt,  es  nicht  länger  bezweifeln,  dafs  die- 
fe Steine  wirklich  herabgefalJen  find,  fo  unbegreif- 

* ( 

lieh  uns  auch  die  Sache  feyn  mag. 

Alles  fogenannte  gediegne  Eifert  enthält  Ni*» 
ekel.  Die  ungeheure  Eifenmaffe  in  Südamerika 
äft  voll  Höhlungen,  und  fcheint' weich  rgewefen 
zu  feyn,  da  fich  in  ihr  verfchiedne  Eindrücke  zei- 
gen. Die  fibirifche  Eifenmaffe  hat  kugelförmige 
Höhlungen,  die  zum  Theil  mit. einer  durchfiehti- 
gen  Maffe  ausgefüllt  find,  welche  aus  denfelben 
Beftandtheilen , nahe  in  demfelben  Verhältniffe, 
(die  Mengedes  Eifenoxy ds  ausgenommen,)  als  der 
kuglichte  Theil  im  Steine  von  Benares  befteht. 

• . ° % i > 

Das  gediegne  Eifen  aus  Böhmen  adhärirt  an  einer 
-erdigen  Maffe,  worin  fich  kuglichte  Körper,  be-> 
finden.  ' ' v 

Statt  ans  diefen  Thatfachen  Folgerungen  zu 
ziehn,  will  ich  nur  zwei.  Fragen  vorlegen: 
i.,  Sollten  nicht  alle  herabgefalln*n  Steine,  und 

das,  was  wir  gediegnes  Eifen  nennen,  einerlei  Ur- 

* 

. fprung  haben  ? 2.  Sind  diefe  Körper  nicht  viel- 

leicht! insgefammt,  oder  doch  einige  derselben, 
Producte  feuriger  Meteore?  und  follte  nicht  der 
Stein  aus  Yorkfhire  ein  Meteor,  nur  in  nllzuho- 

i * 

/ 

hen  Regionen,  gebildet  haben,  als  dafs  man  es 
hätte  wahrnehmen  können? 


t 


< 
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. BEMERKUNGEN . 

/ 1 * A » t * 

\ ' ’ ' ■ ' .-r<  ßegen  • ■ • ■ v' ' \ , , 'v 

: • \ 

den  vorhergehenden  Auffatz  How ard' s , 

v **  ‘ % * 

lit 

• . V 

you 

« . 

Eug.  Melch;  Lou.  Patri^ 

f ' \ , 

\ • r W , \ . 

in  Lyon.,)  ' 

, • * -N  - ’ ü 

,,!Z war  kann  man  weit  ficherer  auf  den  Beifall  der 

grofsen  Mehrheit  der  Lefer  rechnen,  wenn  man 

*y  • < 

dem  Publicum  wunderbare  E^eigniffe  vorerzählt, 
als  wenn  man  djefen  Hreigniffen  den  Schein  des 

/ 

Wunderbaren  zu  benehmen,  und  ße  in  den  Kreis 

' ’ * ’ • 

bekannter  Erfcheinqngen  zu  verfetzen  fucht;  ein 
eifriger  Naturforfcher  darf  indefs  nicht  anftehn, 
der  Wahrheit  alles  aufzuopfern.  Ich  trage  daher/4 
x‘ ’fagf  Pa'trin , „ kein  Bedenken,  die  jetzt  von  neuem 
wieder  in  Anregung  gebrachte,  und  von  vielen  be- 


' ✓ V 


*)  Diefe  Bemerkungen  find  aus  dem  Artikel  Glo - 
bes  de  feu  des  neuen  Dictionnaire  dhiftoir e naturelle , 
welches  von  Deter v ill  e herausgegeben  wird, 
im  Journal  de  Phyjique , t.  55,  p.  376  — 397,  ab- 
gedruckt., Der  kefer  erhält  Ge  hier  in  einem 
zwar  kurzen,  doch  vollftändigen  Auszuge,  da- 
mit er  felbft  beurtheilen  möge,  ob  lie  bedeu- 
tender lind,  als  ße  fcheinen 

dem  Herausgeber % 
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rcits  für  eine  ausgemachte  Thatfache  angertoTtime-  • 

• ne  Sage  der  Alten,  von  Steinen,  die  vom  Himmfel 
gefallen  find,  einer  nähern  Prüfung  zu  unterwer- 
ten;,  denn  billig  follte  doch,  ehe  man  neue  Hy-  *' 
pothefen  erdenkt,  um  fie  zu  erklären,  die  Rieh* 

• tigkeit  der  Thatfache  erhärtet  und  aufser  ällefn  i 

Zweifel  gefetat  feyn,  damit  hier  nicht  die  Gefchich-  ' 

/ . • , ! 

• te  des  goldnen  Zahns  wieder  erneuert  werde, M • 

• • ^ 9 * j 

* Pa t rin  bemerkt  zuerft  im  Allgemeinen,  dafs  » 

einmahl  in?  allen  | von  f H*o  w a rd  mitgetheilten 
Nachrichten  kein  Augeäzeugq  genannt  werde,  fpij-  *•'.• 
dern  alles  nur  auf  Ausfage  unbekannter  Leute  be-  * 9 

.^ruhe,  die  weiter  Tagten,  was  fie  nur  durch  Hören- 

• « 

fagen  hatten;  und  dafs  zweitens  fämmtliche  Erzäh- 
lungen darauf  führen  würden , dafs  man  Donner - 
oder  Strahlfeeine  annehmen  müfste;  eine  Annah- 
me,,  die  doch  H o ward  felbft,bei  unfern  beffern  V I 

• Einfichten  in  der  GewitterJehre , für  lächerlich 

\ i *■  / . 

erkläre. 

Ueber  die  einzelnen  Erzählungen  bemerkt  \ 

Patrin  im  Wefentlichen  Folgendes:  Gerichtliche 

• • • » 

• Certificate,  • dergleichen  Southey  von  dem  1796 
in  Portugal  herabgefallnen  Steine  -mittheile,  feyen, 

wenn  fie  wunderbare  Begebenheiten  hetreffen  , be- 

\ 

fonders  in  gewiffen  Ländern,  eben,  nicht  fehr 

I « 4 

glaubwürdig.  Was  den  Stein  des  Abbe  Bache-  T 
lay  betreffe,  fo  halte  er  fich  an  die  Unterfuchung 
der  Akademiften  und  an  ihren  von  La  v oi fi er  re- 
digirten  Bericht,  nach  welchem  der  Stein  nichts 
. anderes-  als  eine  Schwefelkies  haltende  Maffe  fey, 


V 


[.330  I 


die  vielleicht  der  Blitz  getroffen  und  an  der  Ober* 
flache  gefchinolzen  habe.  Dafür  fpreche  der  Um- 
; n 'ftand,  dafs  nur  der  Theil  der  MafTe^  der  ßch  au- 

0 

fserhalb  der  Erde  befand , eine  blafichte  verglafte 

• Kinde  hatte,  dergleichen  Sauf  Tu  re  auch  an  Fels- 
ftücken  auf  dem  Gipfel  des  Montblancs  bemerkt, 

i • 

t und  für  Wirkungen  des  Blitzes  erklärt  hat.  — 
Den  Donnerftein  von  Enfisheitn  erklärt  Patrin 

• i 

mit  dem  Profeffor  Bart  hold  gleichfalls  für  eine 
gewöhnliche  Kieskugel,  dergleichen  häufig  in  py- 
ritifchen  Thonlagern  Vorkommen.  Eine  fo  lockere 
und  leichtbrüchige  Maffe,  wie  diefe  nach  Bar- 
thold’s Befchreibung  ift,  hätte  bei  dem  unbe - 
deutendften  Falle  in  Stücken  zerfpringen  müden, 
und  könne  daher  unmöglich  aus  einer  grofsen  Hö- 
he niedergefallen  feyn.  — 4 Eben  folche  Kiesku- 
geln find  nach  ihm  die  Steine  von  Sienas  die, 
gleich  dem  des  Abbe  Bachelay,  während  des 
\ heftigen  Gewitters  vom  Blitze  getroffen  und  an 
der  Oberfläche  gefchmolzen  worden  feyen;  diefes 
fey  um  fo  wahrfcheinlicher , da  , nach  Ferber’s 
Briefen,  (Brief  17,)  im  Sienefifchen  Gebiete  fich 
viele  Thonlager  finden  9 die  pyritifebe  Materien 
enthalten.  Uebrigens  fey  das  Zeugnifs  einer  Men: 
ge  von  Leuten  aus  dem  grofsen  Haufen  noch  nicht 
' • für  gültig  und  untrüglich  zu  halten* 

Die  Steine  von  Torkjhire  und  Benares  haben, 

) 

- nach  Patrin,  denfelben  Urfprung.  Kreidenlager, 
in  welchen  der  Stein  von  Yorkfhire  gefunden  wur- 

- de,  feyen  bekanntlich,  fo  gut  als  Thon,  Lagerftätte 
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der  Sohwefelkiefe , und  das  donnernde  Getöfe, 

t 

welches  man  zugleich  hörte , beweife  die  Gegen- 
wart des  Blitzes.  Eben  fo  bezeuge  die  mehr  per- 
pendikuläre als  horizontale  Bewegung  der  hell 
leuchtenden  Feuerkugel  und  der  darauf  erfolgte 

Donnerfehlag,  dafs  das  Meteor  von  Benares  nichts 

^ ' __  • 

mehr  undnifchts  weniger  als  ein  blofser  Blitzftrahl 
gewefen  fey.  Die  Erdfläche  fey ' wahrscheinlich 
durch  das  Zerfpringen  der  getroffenen  Kiesmaffen 
umgewählt  worden.  Die  Ausfagen  der  beiden 
Hindus  , des  abgefchickten  Mannes  und  des  Nacht» 
Wächters , qualificirten  fich  übrigens  vortrefflich  zu 
, einem  juriftifchen  Certificate,  wiewohl  es  nicht 
recht  begreiflich  fey,  wie  eine  mit  den  Fingern  zu 

' i * m 

zerbrechende  Erdmaffe  durch  das  Dach  ein'er  Hüt- 
te durch,  in  einen  feft  getretenen  Boden  mehrere 
Zoll  tief  einfchlagen  konnte,  ohne  zu  zerfallen. 
Der  Nachtwächter  möge  wohl  den  Stein  von  den  ’ 
andern  Leuten  erhalten,  und  die  Gefchichte  def- 
felbfen  etwas  verfchünert  haben , um  fo  mehr,  da 
er  nur  ein  kleines  Fragment  vorwies.  Wil- 
liams Befchreibung  diefer  Steine  und  How- 
ard’s  eigner  Verfuch  mit  der  electrifchen  Bat- 
terie an  einer  diefer  Maffen  unterftützten  noch 
mehr  die  Behauptung,  dafs  auch  diefe  Steine  von 
Benares  nichts  anderes  als  durch  einen  Blitz  getrof- 
fene Pvritmaffen  find.  *—  Endlich  werde  ein  Mi- 

j % 

neraloge  wie  Herr  von  Bojrn  den  böhmifchen 
Stein  nicht  fo  geradezu  zum  Linneifchen  Ferrum 
virens  gerechnet  haben,  hätte  er  irgend  etwas 


' \ 


t ■#?*  1 

' , . ' ■ 

v Ausgezeichnetes  daran  bemerken  können.  ' Das 

arrierikanifche  Meteor  fey  ganz  unbedeutend.  Hät> 

, te  es  wirklich  einen  feften  Kern  enthalten,  der  auf 
die  Erde  berabgefallen  wäre,  fo  würden  die  Ein- 
- wohner  nicht  eine  folcbe  Gleichgültigkeit  dabei  be- 
wiefen  haben.  . ■ # ’ 

Vergleicht  man  die  mineralogifche  Bef  ehr  ei- 

bungy  welche  der  Graf  von  Bournon  von  den 

, / 

> verfchiednen  herabgefallenen  Steinen  giebt,  und 
ihre  BeftandtheiJe  genauer;  fo  zeigt  lieh,  behaupt 

tet  Patrin,  dafs  diefe  Al  affen  gar  nicht^fo  iden- 

♦ # 

tifch  find,  als  fie  von  andern  gehalten  werden,  in- 
dem fich  in  dem  Gefüge  derselben  , in,  dem  Ver- 

liäitniffe  ihrer  Beftandtheile,  im  fpecififchen  Ge- 

/ • 

wichte,  und  hefonders  in  ihrem  Eifengehälte,  we- 
fentlichc  Verfcjhiedenheiten  finden.  Nur  Eine  Ei- 
genfehaft , die  kuglicbten  Körperchen , käme  allen 
zu,  und  wie  diefe  entftanden  feyen,  zu  erklären, 
dazu,  meint  er,  diene  die  fchon  angeführte  Be- v 
obachtung  Sauffure’s  über  ähnliche  glafichtyBla- 

fen  an  einem  Felsftücke  auf  der  Spitze  des  Mont- 

\ - 

blaues,  und  der  Verfuch , der  Sauffure  glückte»  « 
in  einem  Hornfteine  derfelben  Art  durch  electri» 

< - x 

fche  Schläge  kleine  glafichte Bläschen,  die  er  durch 
eine  gufe  Loupe  erkennen  konnte,  und  die  theils 
ganz  und  durchfichtig  blieben,  theils  zerfprungen 
waren,  hervorzubringen,  ' Wobei  die  grünliche 
Farbe  des  Gefteins,  an  den  durch  den  electri- 
* fchen  Schlag  aufgeriffenen  Stellen , in  eine  matte 
graue  verwandelt  war.  Diefer  Verfuch  beweift, 

^ ' f 
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xiach  Patrin,  deutlich  den  electrifch'en  Urfprung*  ' * 

jener  kuglichten  Körper. " 1 ■'  ...  . • 

/ • 

Der  Verfaffer  glaubt,  dafs  man  noch  viel  we-, 

» • * ^ 

iriger  Aehnlichkeit  zwifchen  der  fibirifchen  und, 
amerikanifchen  Eifenmaffe  und  jenen  Steinen  auffin-  . 

den. könne.  Von  der  fibirifchen  Maffe  habe  er  in 

\ » < 

einem  Briefe  in  der,  Bibliotheque  Bripannique,  No, 

t / v • * 

i4o,  hinlänglich  dargethan,  dafs  alle  Umftände  da» 

• w ^ - 

hin  ü herein  ftim  m en , dafs  fie  eine  fehr  reiche  Eifen« 
miner  fey,  die  der  Blitz  gefchmcJzen  habe.  Sie 
Jiegt,  nach  Pallas,  am  Tage,  nahe  am  Gipfel  eines 
Berges,  doch  ein  wenig  unterhalb  eines  mächtigen  ' 
Ganges  von  fchwarzem,  durch  den  Magnet  zieh- 
baren Eifen , der  auf  ddm  Rücken  des  Berges  zu 

■*  \ i 

Tage  ausgeht.  Der  Gang  ift  18  Zoll  mächtig  und 
die  Miner  enthält  Jo  PröceUt  Eifern  ,:Der  Berg 
befteht  aus  einer  Abart  Kiefelfchiefer,  und  6s  fey 
wahrfcheinlicb , dafs  ein  Theil  des  Ganges-,  Wö 
er  zu  Tage  ausfetzt,  durch  Quarzadern  von  der 
andern  Maffe  getrennt  gewefen  fey*  Nun  aber 
wiffe  jeder  Phyfiker,  dafs  nichts  die  Explöfion  des  N ' 
Blitzes  mehr  befördere,’ als  eine  ifolirte  Metallmaf- 
fe,  befonders  wenn  fie  Geh  auf  dem  Gipfel  eines 
Berges  befindet*  Nichts  fey  daher  natürlicher  * als 
dafs  diefe  Maffe  vön  faft  reinem  Eifeh  den  Entla-  * i 
dungsfehläg  einer  ganten  Gewitterwolke  an  gezo- 
gen habe;  und  da  das  electrifche  Fluiduni  durch 
die  Quarziirttgebung  darin  zurückgehaiteri  und  ge- 
wiffermafseo  cöndenfirt Wörden  fey,  fd  hübe  fie  in  f 
einem  Augenblicke  fchihelzen  müffen,  da  der  Blitz 
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felbft  nicht  vifolirtes  Metall  fcbmelze.^  i.DieStruetur 

* * 1 - 

der  Maffe  entfpreche  ganz. diefer  Hypothefe.  Der 

% 

Gang  befteht  aus  einer  compacten  Miner  von  me- 
tallifchem  Anfehn  > durch  die  die  erdigen  Theil- 
chen  gleichförmig  zerftreutfind.  Gerade -fo  dieifo- 
lirte  Ei  fen  maffe,  in  der  die  glasartigen  Kügelchen 
gleichmäfsig  verbreitet  find  und  fich  faft  berühren. 
Sie  machen  -yl  ^es  Gewichts  der  Maffe  aus,  gerade 
wie  die  Schlacken,  ( fcories ,)  des  Minerals,  das  im 

t , « 

Gange  anfteht,  und  feyen  aus  den  Erdtbeilen  der 

« I V 

Miner  zufammengefchmolzen,  Es  fey  daher  nichts 
wunderbares  in  diefer  Maffe  zu  fuchen.  ~ Noch 
bemerkt  Patri n , (oder  De te  rville?)  in  einer 
Note,  er  habe  diefe  fibirffche  Eifen maffe  felbft  in 
allen  Theilen  forgfaltig  unterfucht,  und  könne  da- 
her verfichern,  dafs  fie  keine  Zellen  ohne  cjen  glas- 
ähnlichen  Theil  enthalte.-  Man  trenne  die  einzel- 
>nen  Stücke  von  der  Maffe  durch  eine  Axt,  die 
fchief  angefetzt,  und  auf  die  mit  dem  Hammer  ge- 
fchlagen  wird.  Das  fehr  weiche  Eifen  werde  da- 
durch  zufammengedrückt,  und  die  glafichten  Kü- 
gelchen dazwifchen  zerdrückt.  Daher  komme  das 
Anfehn  derfelben  fn  dem  einen  Stücke  des  Grevii- 
lefchen  Kabinets,  nicht  von  einer  Zerfetzung.  Ift 
ein  Stück  weit  genug  losgearbeitet,  fo  reifse  man 
es  vollends  ab,  und  dann  könne  man  ficb  lehr  deut- 
lich davon  überzeugen,  dafs  es  keine  leeren  Zel- 
len  gebe,  fondern . dafs  fie  allefammt  glasartige 
Kügelchen  enthalten , und  wohl  nur  durch  fie 
e'xiftiren.  . 

+.  K 

\ i i 

/ 
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• Die  Eifenmaffe  liegt  auf  einem  mit  Tannen- 

• » , 1 , I 

und  Lerchenbäumen  bewachfenen  Boden.  Diefer 
inüffe  daher,  meint  Patrin,  [aus  lopkerm  Erd- 
reiche  beftehn,  in  welches  ein  vom  Himmel  fallen« 

der  Stein  Geh  gänzlich  müfste  vergraben'  haben, 

/ % * 

da  fenkrecht  in  die  Höhe  gefchoffene  Kanonenku-" 
geln  beim  Zurückfallen  2 bis  3 Fufs  tief  in  die  Er-  ' 
de  hineinfehlügen.  Zwar  meine Jloward  diefes 
Argument  dadurch,  entkräftet  zu  haben,  dafs  er 

die  Stein  - und  Metallmaffen  in  einer  faft  horizon* 

\ 

' talen  Richtung  herabfallen  lafle;  das  laffe  fich  aber'  ■ 
wohl  von  Meteoren,  deren  Subftanz  eine  (Ma- 
terie faft  ohne  Schwere  ley,  aber  wahrlich  nicht 
von  1600  oder  gar  Öoooo  Pfund  fchweren  Maf- 
ien denken,  die  doch  unmöglich  gleich  einem 
Luftballon  horizontal  in  der  Atmofphäre,  umher-  > 
fpatzieren  könnten.  . 


- * • 

Patrin  fchliefst  mit  der  Bemerkung,  dafs, 

. Io  fehr  man  gezwungen  fey,  viele  unerklärbare  , 
Erfcheinungen  zu  glauben,  man  fich  doch  hüten  . 
müffe,  Thatfachen,  die  fich  ganz  leicht  und  ein- 
fach aus  bekannten  Naturgefetzen  erklären  laffen, 

in  wunderbare  Ereigniffe  umzugeftalten,  für  die  fich  • 

' , . * 

in  der  Natur  nichts  Analoges  findet,  Und  für  die 

• \ ^ . 

wir  keinen  andern  Beweis  als  die  allerunbedeu- 

• t 

tendften  Sagen  haben.  Er  empfiehlt  den  Natur- 
forschern folgenden  Verfuch : auf  Felfenfpitzen 
' oder  Spitzen  alter  verlafsner  Thürme  Mafien  von 
Schwefelkiefen  und  andern  eifenhaitigen  Minern 
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«.  ' 7 ' 

’ N . ' 

aruf  Glas-  oder  Quarzünterlagen  zu  legen,  utxd  al-( 
lenfalls  noch  mit  einem  fenkrechten  Eifenftabe  zu 
verfehn.  Es  könne  hiebt  lange  dauern,  fo  muffe 

m'  % ' ^ ^ ' 

ein  BUtzftrahl  fie  treffen,'  und  dann  werde  es  fich 

**  * . . ’ ,v L 

«eigen,  ob  fie  nicht  in  Steine  Wie*  die  vom  Him- 
mel  gefallnen  oder  wie  die  ,fibirifche  Eifenmaff# 
umgeftaltet  feyn  werden.  J 


v) 
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BEST  AND  THEILE 

% « r •#  , 0 0 V 

‘ ■ . / ^ ' '* 

mehrerer  mete  or  if  eher  $tein  - und  Me » 

t allmaffen  > A 

, • . * ' *•  N * *. 

nach  der  chemifchen  Analyfe 

* i _ • 

l • * , • 

des  Ober  -Medicinalraths. Klaproth. 

» - Lu  Berlin.  *) 

* i ' . * < * 

— — Von  den  bei  Siena  im  Jahre  1794  am 
iGten  Jun.  gefallenen  Meteorfteinen  erhielt  ich  ei- 
jnige  Probeftücke,  womit  ich  zwar  bald  nachher 
eine  chemifche  Zergliederung  anftellte,  deren  Be- 
kanntmachung ich  jedoch,  aus  Beforgnifs,  darüber 
in  einen  gelehrten  Streit  verflochten  zu  werden. 


♦ \ 


i - 


• 

*)  Der  Herr  Verfaffer  hat  die  Güte  gehabt,  aus  der 
febr  wichtigen  und  intereffanten  Abhandlung 
über  meteorifche  Stein  - und  Metallmaffen , die  er  am 
27ften  Jan.  in  der  Akademie  der  Wiffenfc haften 
- zu  Berlin  vorgelefen  hat,  die  Befultate  feiner 
chemifchen  Analyfen,  auf  meine  Bitte,  • mir  für 
die  Annalen  mitzutheilen.  Die  Folgerungen, 
welche  Howard  aus  feinen  Unterfuchungen  ge- 
zogen hat,  durch  einen  Klaproth  beglaubigt 
und  beträchtlich  erweitert  zu  felin,  wird  jedem, 
der  in  fo.  dunkeln  Regionen  die  geprüfteften 
Führer  wünfeht,  gewifs  befonders  angenehm 
. -feyn..  * - d . H . 

Annal.  d.Phyßk.  B.  iji  St.  3.  J.  1503.  St.  5.  Y 
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Weil  man  damahls  noch  zu  fehr  geneigt  war,  das 
Factum  felbft  für  ein  Mährchen  zu  halten,  unter« 
liefs.  Jetzt  ift  mir  hierin  Edw.  Howard  zuvor- 

* , j • 

gekommen.  Das  Refultat  meiner  Analyfe  diefer 
Meteor  feeine  von  Siena  beftand  in  Folgendem: 


Gediegnes  Elfen 

% 

2,25 

Nickelmetall 

0,60 

Schwarzes  Eifenoxyd 

2 5 

Bitterfalzerde 

22/5o 

Kiefelerde 

44 

Braunfteinoxyd 

0,25 

Verluft,  mit  Einfchlufs  des  Schwe- 

fels  und  Nickeloxyds 

V - — » < • " 

, 54*> 

' 1 . . . ‘ ' 

100 

Gegenwärtig  habeich  ferner  den  im  Aichfcädt* 
fchen  gefallenen  Meteorftein  *)  zu  analyfiren  Gele- 
genheit genommen.  Er  gleicht  jenem  von  Siena, 

• * « 

in  Betracht  der  aufsern  fchwarzen  Rinde,  wie  auch 

» » t V»  4 * s * . t 

der  innern  afchgrauen,  magern,  feinkörnigen 
Hauptmalfe,  gänzlich.  An  eingefprengten  Kör- 

- . * . ^ * 1 * t 

riern  des  gediegnen  Eifens  war  er  noch  reicher; 
die  Kiespunkte  aber  hatten  eine  ftärkere  Verwitte- 
rung erlitten,  und  waren  meiftens  in  Braun -Ei- 
fenocher  übergegangen.  Die  gefundenen  Beftand- 
iheile  waren  iin  Hundert:  \ , 

t 

» • % 


*)  S.  Bergbaukunde  % B.  II,  Leipz.  1790,  S.  098.  Km 
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Gediegnes  Elfen  ; 
Nickelmetall 

# ■* 

Braunes  Eifenoxyd 

Bitterfalzerde 

Kiefelerde 

Verluft  mit  Ein  fehl ufs 
des  Schwefels 


l9 

i,5o 

i6,5o 

21/50 

37 

« 

4 '5o, 


lOO  i 


Da  ich  den  Eifengehalt,  fowohl  in  beiderlei 
Meteorfteinen,,  wie  auch  in  der  Pallasfchen  Eifen- 
ftufe,  Nickel  enthaltend  gefunden  , hiermit  auch 
Prouft’s  ‘Analyfe  der  grofsen  füdamerikanifchen 

• " i 

gediegnen  Eifenmaffe,  ingleichen  Howard’» 
Analyfe  der  englifchen  und  oftindifeben  Meteor- 
fteine  , übereinftimmen ; * fo  wiinfehte  ich , diemaf* 
five  Metallmaffe,  welche,  71  Pfund  am  Gewichte . 

< - 1 1 ' ,\  ® 

im  Jahre  1731  am  26ften  Mai  bei  Agram  in  Sla- 
wonien berabgefallen  ift,*)  und  feitdem,  nebft  den 
darüber  verhandelten  Acten,  im  kaiferlichen  ,Ka- 
binette  in  Wien  aufbewahrt  wird,  einer  Prüfung  zu 
unterwerfen;,  welcher  Wunfch  mir  durch  gefällige 
Ueberfendung  eines  zur  Analyfe  hinreichenden 
Theils  derfelben  gewährt  worden.  Die  gefunde- 
nen Beftandtheile  deffelben  find:  4 

. Gediegnes  Eifcn  96,50 

Nickelmetali  3,5o  lt  . 

. % - _ * 1 

\ ^mm  11  ■ ■ — — 1 m 

IOO  **) 


/ ' 


. ♦)  S.  ft.  a.  0.,  S.  399.  k» 

**)  Der  Herr  Verfaffer  folgert  aus  feinen  und 
aus  Howard’s  Unterfuchungen  folgende  Cha*- 

. * . ' Irr 
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Es  blieb  nun  noch  die  Frage  zu  erörtern  übrig: 

Giebt  es,  aufser  dielen  meteorifchen  Eifenmaffen, 

\ 

von  ,der  Natur  in  den  Gebirgslagern  unfers  Erd- 

* 1 v * 

planeten  wirklich  erzeugtes  gediegnes  Eifen  ? ' ^ 

- i 

♦ * • * 

r ' * 

x ' 

Diejenigen  mineralogifchen  Schriftfteller,  wel- 

# * ' t 

che  diefe  Frage  bejahen,  beziehen  ßch  meiftens 
auch  auf  die,  von  Lehmann  befchriebene, 
xnarggraffehe  Eifenftufe  von  Eibenftock.  Allein* 

, ' X - 

, ich  bemerke'  an  einem  ähnlichen,  in  meiner 
Sammlung  befindlichen  Exemplare,  eben  daher, 
dafs  deffen  äftige  Zacken  mit  .ähnlichem  olivinarti- 
gen Geftein,  wie  das  fibirifche  und  das  bei  Ta- 

* i 

w 

' *.  *•*'■*.  • , 

• - , ' ' 

raktere  der  niedergefallenen/ meteorifchen  Kör- 
per: „Sie  beftehn  entweder  blofs  aus  der- 

bem Eifen,  oder  aus  fteinartigen  Gemengen 
mit  eingefprengten  Eifenkörnern*  In  allen  ift 
das  Eifen  von  gleicher  Befchaffenheit ; es  ift  dehn- 
bar, äüfserft  zähe,  giebt  einen  weifsen  Feil- 
ftrich,  und  enthält  ftets  Nickelmetall.  Die  Stei- 
ne find  äufserlich  mit  einer  fchwarzen  Rinde  um- 
gehen, inwendig  hellgrau  mit  dunkeln  Flecken, 
und  aufser  den  Eifentheilen  auch  noch  mit  zar- 
ten Schwefelkiespunkten  durchfprengt.  Di® 
Hauptmaffe  derfelben  enthält  Eifenox-yd,  Bitter- 
fal/erde  und  Kiefelerde. u — - Die  Meinung  des 
Dr.  Chladni,  dafs  diefe  meteorifchen  Producte 
Bruchftücke  von  Feuerkugeln  find,  ift,  nach  dem 
Urtheile  des  Herrn  Vei  faffers,  durch  die  fpatern 
- Erfahrungen  als  völlig  beftätigt  zu  betrachten. 

d.  H. 

\ 

• - 

. ' .1  ' ‘ 
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bor  in  Böhmen' gefallene,  verwachfen  find,  wel- 
ches einen  gleichen^  meteorifchen  Urfprung  vefr 

muthen  läfst.  Einen  zuverläffigern  Beweis  giebt 

. \ 

dagegen  das  gediegne  Eifen,  welches,  obgleich 
nur  feiten,  zu  Grofskamscforf  in  Sachfen  vor» 
gekommen  ift.  Die  erfte  Nachricht  davon  firn- 
det  man  Jn  des  Herrn  von*  Charpentier  mi- 
neralogifcher  Geographie  von  Sachfen,  S.  343, 
und  eine  anderweitige  Nachricht  davon  hat  Herr 

s 

O.  - B.  - R.  Karften  in  hempe’s  Magazin  für 
die  Bergbaukunde,  Theil  4>  1787,  mitgetheilt., 

Meine  eigne  Sammlung  befitzt  eine  ähnliche  Stu- 
fe, aus  der  "Grube  Eiferner  Johannes  zu.Grofs- 
kamsdorf,  welche  aus  derbem  ‘gediegnen  Eifen 
mit  anfitzendem  dichten , bräunlich  - fchwarzen  Ei- 
fenoxyd  befteht,  am  Gewichte  12  Unzen,  Auch 
im  hiefigen  Mineralienkabinette  des  königlichen 

Bergdepartements  befindet  fich  ein  ähnliches' 

; • \ 

Exemplar  diefes  achten  gediegnen  Eifens,  wo^ 

bei  die  Grube  zum  kleinen  Johannes  bei  Kams- 

* \ — 

dorf  äls  Geburtsort  genannt  ift.  Die  chemifche 
Prüfung,  zu  welcher  die  benöthigte  Menge  von 
jener  Stufe  aus  der  Grube  Eiferner  Johannes 

angewendet  worden,  hat  folgende  Beftandthei- 

# ' -• 

Jle  angezeigt: 

Eifen  92,50 

* Blei 

Kupfer  i,5a  / 

~ m* 

. 10a 

V » 

S 


i 


' ’s  . 

. Y * • • • * , ; 

...  . [ 34*  ] 

I , 

% I * 

, . * . ■* 

Den  Refultaten  zu  Folge,  welche  die  Unter- 

• » / 

' fuchungider  beiderlei  Eifen  gegeben  hat,  wird 

nun  «das  Dafeyn  oder  die  Abwefenheit  eines  Ni- 

* ; 

ckelgehalts  als  chemifches  Kriterion  dienen  kön- 
, nen,  nach  welchem  fich  ' jedes  vorkommende  na- 
türlich - gediegne  Eifen  beurtheilen  läfst,  ob  es 

^ i _ t 

' " meteorifcher  Abkunft  fey,  oder  ob  es  in  Gebirgs- 

. » 

lagern  unfcrs  Erdplaneten  erzeugt  worden. 

• . ' r a * 

Klaproth. 

V * 
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VII.  ; 

t * */ 

NACHRICHT 

' u 

von  Steinen , die'  in  Breffe  aus  der  Luft 

gefallen  find , 

t •» 

✓ * 

/ / , , 1 Von 

» , « 

4 * ^ 

Jerome  la  Lande. 
in  Paris.*) 

Xn  den  Etrennes  hiftoriques , die  ich  17^6  als  ein 
junger  Menfcb  noch  in  Breffe  herausgegeben  habe,. 

t 

und  die  fchwerlich  in  die  Hand  eines  Phyßkers 
kommen  dürften , findet  fich  folgender  Artikel : 

„Ein  merkwürdiges  Phänomen  erregte  1703  in 

• ■ # 1 • 

Breffe  grofses  Auffehn.  Nachforfchungen  an  Ort 
und  Stelle  lehrten  mir  darüber  Folgendes:  Im 

September,  ungefähr  um  1 Uhr  Nachmittags,  an  ei-  » 
nemfehr  heifsen  und  heitern,  völlig  wolkenfreien 
Tage,  hörte  man  ein  grofses  Getöfe,  wie  zwei  oder 
drei  Kanonenfchüffe , das  nicht  lange  dauerte,  aber 
doch  6 Lienes  in  der  Runde  wahrsenommen  wur- 

de;  am  ftärkften  zu  Pont -de  - Vesle,  1 4 Lienes  weft- 

• \ 

lieh  von  Bourg- en  - Breffe.  Bei  Laponas,  einem 

\ 1 

Dorfe,  4 Lieues  von  Pont  - de  - Vesle,  hörte  man 
felbft  ein  Zifchen,  wie  von  einer  Flintenkugel , , 
und  noch  an  demfelhen  Tage  fand  man  zu  Laponas  v 

1 

*+  * • 

X • 

! , « . . ' 

*)  Journal  de  Phyßquc  I t*  55,  p.  4^1.  rfi  H . 
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und  bei  einem  Dorfe  nahe  bei  Pont  -de-  Vesle  zwei 

* ^ 

• I • 1 ' . 

fchwärzliche , rupde,  doch  fehr  ungleiche  Maffen/ 
die  auf  beftelltes  Land  gefallen  und  etwa  ? Fufstief 
in  die  Erde  hinabgefunken  waren.  Die /eine  wog 
beinahe  20  Pfund.  Sie  wurden  zerfchlagen  , und 
In  der  ganzen  Provinz  gab  es>.kaum  einen  Neugie- 
rigen, der  nicht  ein  Stückchen  diefer  Maffen  zu 

fehn  bekommen  hätte.  Der  zweite,  w\  Pfund 

* 

fchwere  Stein  kam  nach  Dijon  in  das  Naturalienka- 

i 9 

l * ( IW 

binet  des  Herrn  Varenne  de  Be  oft,  Sekretärs 
der  Staaten  von  Bourgogne.  Mehrere  hielten  diefe 
Steine  für  Schwefelkiefe , .und  man  unterfchied  in 
ihnen  Fäden  oder  Nadeln,  denen  des  Spiefsglanzes 
ähnlich.  Ein  gefchickter  Chemiker  unterfuchte  die 

Maffe,  und  erklärte  den  Grundtheil  derfelben  für 

< 

. / 

einen  grauen,' fehr  fchwer  oder  gar  nicht  fchmelz-* 

baren  Stein,  dem,  befonders  in  den  Spalten,  Eifert 

in  Körnern  und  Fafern  eingeraengt  fey,  welches, 

wie  die  meifte.n  Eifenminern,  erft  geglüht  werden 
+ „ * 
müffe,  um  vom  Magneten  vollkommen  angezogen 

zu  werden..  Von  Arfenik  zeigte  es  keine  Spur. 
Sie  fchienon  ein  fehr  heftiges  Feuer  ausgehalten  zu 
haben,  und  davon  an  der  Oberfläche  gefchmolzen 
zu  feyn,  welches  um  fo  eher  möglich  ift,  da  das 
Eifen  die  Erden  leichtfltiffiger  macht.  Man  könnte 
geneigt  feyn,  diefe  äufsere  Schwärze  und  Schmel* 
zung  einem  Blitzftrahle,  der  ße  getroffen  habe,  zu- 
zufchreiben ; da  man  derer  aber  an  zwei,  ja  nach 
‘^einigen  Berichten  felbft  an  drei  verfchiednen  Or- 
ten gefunden  hat,  es  auch  kaum  möglich  fcheint, 
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’ A 

dafs  an  einem  fo  heitern,  völlig  wolkenleeren  Him- 
mel Blitze  entftehn  follten,  fo  halte  ich^fie  viel- 

* 

mehr  für  Erzeugniffe  eines  Vulkans.“  — — 

„Am^St.  Peterstage  1700  hörte  man  in  der 
untern  Normandie  ein  ähnliches  Getöfe,  und  auch 
damahls  fiel  211  Nicor , nahe  bei  Coutance , eine 
Steimnaffe  herab,  die  ungefähr  von  derfelben  Na-’ 
tur,  als  die  hier  befchriebnen , nur  fehr  viel  gvo- 
fser^war.“  ' 

Diefcs  fchrieb  ich  *753.  Ich  war  damahls 

* * 

noch  fehr  jung,  doch  habe  ich  in  den  5o  Jahren, 
die  feitdem  verfloffen  find,  meine  Meinung  nicht  - 
4 geändert.  . Ich  kann  weder  zugeben,  dafs  diefe  Waf- 
fen Concretionen  find,  die  der  Blitz  gebildet  ha- 
be, noch  losgeriffene  Stückchen  von  einem  andern 
Planeten,  noch  auch  kleine  Trabanten , die,  ohne 
dafs  man  Ge  lieht,  um  die  Erde  laufen  und  durch  ir- 

' 1 

gend  ein  befonderes  Zufammentreffen  vom  Him- 
mel herabgefallen  find.  Lieber  geftehe  ich,  dafs 
ich  von  ihrem  Urfprunge  nichts  weifs. 


\ 


- i 


> 


/ 


C J4«  1 


. / 


yin. 

. - BESCHREIBUNG  ‘ * ; 

\ * ' 

eines  feurigen  Meteors » 

dai  am  24 ften  Juli  1790  in  Cafcogne  gefeheit 
t , wur  de  % 

% 

/ ' 

» ' \ . 

V O IV  . • > 

\ ' 

B A U D I N, 

Prof.  derPhyf.  in  Pau.  ^ 


/ I 


J3er  24^6  Juli  1790,  ein  Sonnabend,  war  ein 
fehr  Warmer  Tag  gewefen;  noch  am  Abend  war 
die  Luft  ruhig  und  heiter  und  der  Himmel  völlig 

* t . 

wolkenlos.  Der  Mond,  ( es  war  ungefähr  3o  Stun-* 
den  vordem  Vollmonde,)  fchien  fehr  hell,  und  ich 

ging,  um  etwa  halb  zehn  Uhr,  mit  Herrn  von 

% 

Garris -B a rbotan  im  Hofe  des  Schloffes  zu 

4 * • * \ 

Mormes  auf  und  ab,  als  wir  uns  plötzlich  von  ei- 
nem weifslichen  Lichte,  welches  das  Mondlicht 

verdunkelte,  umgeben  fahn.  Als  wir  aufwärts 

✓ 

blickten,  fallen  wir  faft  in  unferm  Zenith  eine 
Feuerkugel9  gröfser  als  der  Mond,  mit  einem  5- 
bis  Gmahl  langem  Schweife,  der  von  der  Kugel  ab 
immer  fchmäler  wurde  und  in  eine  Spitze  auslief. 
Kugel  und  Schweif  waren  matt-  weifs,  die  Spitze 


*)  Ausgezogen  aus  der  Ltcade  philofophique , 1796, 
No.  67.  d,  w. 
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dunkel-,  faft  blutroth.  t)as  Meteor  zog  mit  aus*1 
nehmender  Gefchwindigkeit  von  Süden  nach  Nor- 

clep.  Zwei  Sekunden  nachdem  wirdeffen  anfichtig 

* • 

geworden  waren,  theilte  es  fich  in  mehrere  Stücke 
von  beträchtlicher  Gröfse,  die  wir  in  verfchiednen 
Richtungen  herabfallen  fahn,  ungefähr  nach  der 
Art,  wie  ich  es  mir  bei  einer  Bombe,  die  in  der 
Luft  platzt,  denke.  Einige  diefer  Trümmern,  (wo 

nicht  alle,)  wurden  blutroth,  wie  die  Spitze  des 

« 

Schweifes,  und  alle  erlofchen  noch  in  der  Luft. 

Ungefähr  3 Minuten  nachher  erfolgte  ein  hef- 
tiger Donnerfchlag,  oder  vielmehr  eine  Explofion, 
als  ob  mehrere  grofse  Artillerieftücke  losge- 
brannt  würden;  der  Luftdruck  war  dabei  fo  ftark, 
dafs  die  Fenfter  in  ihren  Rahmen  zitterten,  ^und  ei- 
nige fich  öffneten.  Wir  gingen  in  den  Garten. 
Das  Getöfe  dauerte  noch  fort,  und  fchien  fenk- 
recht  über  uns  zu  feyn ; einige  Zeit  nachdem  es 
aufgehört  hatte,  hörten  wir  ein  dumpfes  Getöfe, 

das  fich  längs  der  Kette  der  i5  Lieues  entfernten 

* 

Pyrenäen  in  Echos  zu  verlängern  fchien,  immer 
fchwächer  wurde,  und  überhaupt  gegen  4 Minu- 
ten dauerte*  Zugleich  verbreitete  fich  ein  fehr 

* » , 

Harker  Schwefelgeruch,  und  bald  darauf  erhob  fich 
ein  frifcher  Wind. 

Als  wir  einigen  den  Ort  zeigen  wollten , wo 
das  Meteor  fich  zertheilt  hatte,  fahn  wir  an  der 

• • » t 

Stelle  ein  kleines  weifsliches  Wölkchen,  durch 
welches  3 Sterne  im  Hintertheile  des  grofsen  Bä- 
ren bedeckt  waren,  fo  dafs  man  fie  kaum  noch  er« 
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kennen  konnte*  Aus  der  Zeit  zwifchen  dem ‘Zer*, 
fpringen  des  Meteors  und  der  ExploGon  liefs  Geh 
vermuthen,  dafs  diefes  wenigftens  7 bis  8 Meilen 

% t 

über  der  Erdfläche  gefchehen  feyn  müffe.  Auch 
vermuthete  ich , das  Meteor  muffe  etwa  4 Lieues 
nördlich  von  Mormes  niedergefallen  feyn;  welches 
bald . durch  die  Nachricht  beftätigt  wurde , dafs 
nach  Juliac  zu  und  bis  bei  Barbotan , (4  Stunden 
nördlich  und  5 Stunden  nordöftlich  von  Mormes,) 
eine  Menge  Steine  herabgefallen  fey. 

Aus  den  Erzählungen  mehrerer  unterrichteter 
und  glaubwürdiger  Leute  läfst  Geh  fchliefsen,  dafs 
das  Meteor  in  einer  kleinen  Entfernung  von  Juliac 
zerfprungen  fey,  und  dabei  in  einem  Umkreife  von 
2 Lieues.  im  Durchmeffer  Steine  von  verfchiedner 
Gröfse  habe  herabfallen  laffen.  So  wenig  bebaut 
diefes  Heideland  auch  ift,  fo  Gelen  doch  einige 
Steine  neben  Haufern,  in  den  Höfen  und  Gärten 
nieder,  und  in  den  Wäldern  fand  man  Aefte  zerbro- 
chen und  abgeriffen.  Viele  hörten  beim  Hemb- 
fallen  diefer  Steine  ein  ftarkes  Zifchen ; andre  wol- 
len während  des  Meteors  felbft  eine  Art  von  Kni- 
ftern  gehört ' haben , wovon  wir  indefs  nicht  das 
mindefte  bemerkt  hatten.  Man  fand  18  bis  20 
Pfund  fchwere^Steine , die  2 bis  5 Fufs  tief-in  den. 
Erdboden  eingefunken  waren , und  die  man  wirk- 
lich hatte  herabfallen  fchn;  ja  man  will  00  Pfund 
fch were  Stein maffen  gefunden  haben,  Herr  von 
Carris  Barbotan  verfchaffte  Geh  einen  18 

1 

Pfund  fchweren  Stein  und  ichickte  ihn  an  die  Aka- 
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demie  der  Wiffenfchaften  in  Paris.  Ein  kleiner 

Stein,  den  ich  mir  verfchaffte,  war  ziemlich  fchwer, 

* ^ 

äufserlich  fchwarz,  im  Innern  gräulich  mit  vielen 
kJ  ei  nen  glänzenden  rnetallifchen  Punkten,  und  gab 

am  Stahle  einige  matte dunkelrothe Funken.  Nach 

* ‘ 

einem  parifer  Mineralogen  Tollten  diefe  Steine  eine 
Art  von  grauer  Schlacke  mit  Kalkfpath  vermifcht, 

% und  äufserlichr  mit  fchwarzem  verglaften  Eifenkalke 
überzogen  feyn.  Es  wurde  behauptet,  man  habe 
einige  ganz  verglafte  Steine  gefunden.  > 

Man  fah  das  feurige  Meteor  auch  zu  Bayonne, 
Auch,  Pau,  Tarbes , felbft  zu  Bourdeaux  und 
Touloüfe,  in  letzterer  Stadt  aber  nur  etwas  gröfser 
als  eine  Sternfcfrhuppe.  Nach  dem  Zerfpringert 
hörte  man  dort  nur  ein  dumpfes  Getofe,  faft  wie* 
von  einem  entfernten  .Donnerfchlage, 

[ Der  Herausgeber  der  Decade  pkilofophique  be- 
gleitet  diefe  Nachricht  mit  der  Bemerkung,  fo  un- 
glaubliche Erzählungen  liefsen  fich  fchwerlich  als 
wahr  annehmen  > und  es  fey  beffer,  man  läugne  fie 

* 9 

ganz,  als  dafs  man  fich  auf  Erklärung  derfelben, 
(dergleichen  Baudin,  doch  ohne  Glück,  ver- 
focht,) einlaffe.  ] 


V 
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IX. 

' ' HYPOTHESE 

' 

des  Herrn  Dr.  Chladnx 

•-über'' 

* . 

> /.  ' » 

den  U rfprung.  der  meceorifchen  Steine . 


„Alle  Feuerkugeln, c<  fagt  Herr  Dr.  Chladni,*) 
die  man  bisher  mit  einiger  Genauigkeit  beobachtet 
hat,  waren,  als  fie  anfingen  Achtbar  zu  werden , in 

einer  fehr  beträchtlichen  Höhe,  manche  19  und 

/ 

mehrere  geogr.  Meilen  über  der  Erde,  wie  fielt 
aus.  gleichzeitigen  Wahrnehmungen  an  verfchied- 
nen  Orten  fchliefsen  liefs,  bewegten  fich  mit  einer 

1 

Gefchwindigkeit  von  mehr.ern  Meilen  in  einer  Se- 
, künde,  und  waren  alle  von  einer  fehr  anfehnlichen 
Gröfse,  manche  von  J Meile  und  mehr  im  Durch- 
meffer.  **)  Alle  fah  man  herabfallen , meiftens  in 

/ v .1  ■'  * 

\ 

• ■ • 1 , 

1 * » 

In  feinen  Anmerkungen  über;  das  von  Baudin 
befchriebenef Meteor;  in  Voigt's  Magazin , TA. 
1 1 , St.  2 , S.  1 1 8.  d.  H. 

**)  H.  M/ Lud  icke  beweift  fehr  überzeugend  in 
feinen  Bemerkungen  über  die  fehr  beträchtlich  hohen 
und  grofsen  Feuerkugeln , {Annalen,  I,  10  F. , ) ,,  dafs 
man  bis  jetzt  noch  keine  einzige  Beobachtung  habe, 
aus  welcher  man  lieber  fchliefsen  könne,  dafs  es 
eine  Feuerkugel  in  fo  beträchtlichen  Höhen,  [und 
alfo  auch  von  fo  aufserordentlicher  Gröfse  und 

1 \ 

Gefchwindigkeit,]  gegeben  habe.“  d.  H. 


I 

I 


\ 


I 
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einer  fehr  fchiefen  Richtung;  nie  ging  eine  auf- 
wärts. Alle  zeigten  (ich  als  kugelförmige,  ftark 
leuchtende,  zuweilen  in  die  Länge  gezogne  Maffeo, 
die  einen,  dem  Anfehn  nach  aus  Flammen  und 
Rauch  beftehenden,  Schweif  nach  lieh  zogen.  Al- 
le zerfprangen,  nachdem  fie  einen  weiten  Raum 
durchzogen  hatten,  mit  einem  Getöfe,  das  alles 
weit  umher  erfchütterte,  und  immer  fand  man, 
wenn  man  die  Stücke  auffuchte , welche  nach  dem 
Zerfpringen  niederfielen  . und  zuweilen  einige 
Fufs  tief  in  die  Erde  einfehlugen , fchlackenartige 
Maffen,  die  regulinifches  oder  oxydirtes  Eifen, 
rein , .oder  mit  Erdarten , oder  mit  Schwefel  ge-- 
mifcht  enthielten.  Alle  Erzählungen  von  folchen- 
Begebenheiten , ältere  und  neuere , von  Naturfor- 
fchern  fo  wie  von  ununterrichteten  Leuten,  lind  im 
Wefentlichen  einander  fo  ähnlich,  dafs  eine  faft 
nur  eine  Wiederholung  der  andern  zu  feyn 
fcheint.  Diefe  Uebereinftimmnug  in  Nachrichten.' 
wo  ein  Augenzeuge  von  dem  andern  nichts  wufste, 
und  wo  kein  Intereffe,  immer  das  nämliche  zu  er- 
dichten, ftatt  fand,  auch  die  meiften  Umftände 
als  landkundig  angefehn  wurden,  kann  unmöglich 
ein  Werk  des  Zufalls  oder  der  Erdichtung  feyn , 
,und  giebt  den  erzählten  Thatfachen , fo  unerklär- 
bar fie  auch  manchem  fcheinen  mögen,  alle  Glaub- 
würdigkeit. In  meiner  Schrift:  Ueber  den  Ur- 
fprung  der  von  Pallas  gefundenen  und  anderer 
ihr  ähnlichen  Eijenmaffen,  und  über  einige  damit  in 
Verbindung  ftehende  Naturerjcheinungen , Leipz.  1 

„ V 

• » . « 

• » 

\ . ' 

* ' ) s 
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1794»  habe  ich  die  vorzüglichften  Beobachtun- 
gen Ober  Feuerkugeln  und  das  mehrere  Mahl  da- 
bei bemerkte  Niederfallen  eifen  haltiger  fchlacken« 
artiger  Maffen  zufamnren  gefteJlt , und  eine  Erklä- 
rung gegeben,  die,  fo  abentheuerlich  fie  auch 

Scheinen  mag,  doch  meines  Erachtens  beffer  als 

s * ^ ^ 

die  bisherigen  mit  den  beobachteten  Thatfachen 
übereinftimmt,  und  keinem  andern  Naturgefetze 
\viderfpricht.u 

Diefe  Erklärung . des  Herrn  Dr.  Chladni 

' , / , , 

befteht  der  Hauptfache  nach  in  Folgendem : „Die 

Feuerkugeln  oder  fliegenden  Drachen  können  we- 
der  eine  Anhäufung  der  Nordlichtsmaterie , noch 
electrifche  Funken,  noch  Anhäufungen  lockerer 
brennbarer  Materien  in  der  obern  Luft,  noch  Ent- 
zündungen langer  Strecken  von  brennbarer  Luft 
fevn,  fondern  find , Maffen  von  beträchtlicher 

Schwere  und  Confiftenz,  da  ihre  Bahn  fo  fichtbare 

\ 

Wirkungen  der  Schwere  zeigt,  und  fie  fich,  un- 
geachtet des  Widerftandes  der  Luft,  fo  äufserft 
fcbnell  bewegen,  ohne  fich  zu  zerftreuen.  Ihre 
runde  oder  längliche  Geftalt,  und  das  Anwachfen 
ihrer  Gröfse  bis  zum  Zerfpringen  macht  es  wahr- 
fcheinlich,  dafs  lie  flüffig  oder  wenigftens  zähe 
durch  Feuer,  vielleicht  felbft  durch  elaftifche  Flüf- 
figkeiten  ausdehnbar  lind.  Aus  Theilen  in  unfrer 
Atmofphäre  kann  ein  fo  dichter  Stoff  in  folchen 
Höhen  fich  auf  keinen  Fall  anhäufen;  eben  fo  we- 
nig können  tellurifche  Ivräfte,  fo  weit  wir  fie  ken- 
nen, dichte  Maffen  bis  zu  folchen  Höhen  hinauf- 

t ' » 

wer- 


\ 
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werfen,  und  ihnen  eine  fo  fchnelle  faft  horizonta- 
le  Wurfbewegung  geben.  Diefer  Stoff  kann  daher 
nicht  von  unten  hinauf  gekommen,  fondern  muf« 
fchon  vorher  in  hohem  Regionen,  im  Welträume 
vorhanden  geieefen , und  aus  ihm  auf  unferm  Plane - 

ten  angelangt  feyn . u f . x 

>•  * » ■ * 

„Erdige  und  metallifche  Theile  machen  den 
Grundftoff  unfers  PJaneten  aus,  und  Eifen  gehört 
unter  die  Hauptbeftandtheile  deffeJben.  Wahr- 
fcheinJich  beftehn  auch  die  andern  Weltkörper  aus 
denfelben,  nur  anders  gemifchten  und  modificirten 
- Grundftoffen.  Sehr  möglich,  dafs  aufserdem  vie- 
le  folche  grobe,  in  kleinern  Raffen  angehäufte' 
Materien  , ohne  mit  einem  gröfsern  Weltkörper  io 
unmittelbarer  Verbindung  zu  ftebn,  in  dem  allge+  < 
meinen  Welträume  zerßreut  vorhanden  find,  und 
in  ihm  (ich,  durch  Wurfkräfte  und  Anziehung  ge- 
trieben , fo  lange  bewegen , bis  fie  etwa  einmahl 
der, Erde  oder  einem  andern  Weltkörper  nahe 
kommen,  und  von  deffen  Anziehungskraft ^ergrif- 
fen , darauf  niederfallen.  *)  Bei  ihrer  fehr  fchnel- 


♦ 

*)  Dafs  und  wie  es  möglich  fey,  dafs  Waffen  i die 
nun  vielleicht  fchon  Jahrtaufende  nach  den  Ge- 
letzen,  der  Centralkräfte  im  Weltraumd^ch-,  um- 
her bewegt  haben,  endlich  zur  Erde  herahf.ür- 
zep>  ' müfste,  wemrich  nicht  irre,'  erft  aus  den 
Prmcipien  der  höhern  Mechanik  dargethan  fejn, 
ehe  wir  zu  einer  Hypothefe,  wie  diefe » Völlig 

Annal.d.Phyhk.  B.  13.  St.J.  J.  igoj.  St.5.  Z 
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lew,  befclileunigten  Bewegung  durch  die  Atrrtofphä- 
re  der  Erde  mufs  eine  ausnehmende  Reibung,  und 
dadurch  eine  ftarke  Electricität  und  Hitze  erregt 
werden, . wodurch  fie  fchmelzen  und  fich  entzün- 
den. ‘ Dabei  entbindet  lieh  eine  Menge  Dämpfe 
und  Luftarten,  und  diefe  treiben  die  gefchmolz- 
ne  klaffe  zu . einer  ungeheuren  Gröfse  auf,  bis 
fie’  endlich  zerfp ringt,  .Bei  diefem  Aufbla- 
- heh  wird  die  Made  fpecififch  leichter,  daher 

' » w • 

der  Widerftand  der  Luft  fie  immer  mehr  retar- 

✓ - 

dirt,  und  ihr  bald  den  gröfsten  Theil  ihrer 

Fallkraft  benimmt,  fo  dafs  fie  nicht  tief  in  die  Er- 

• • <.  / . / 

de  einfinken  kann/4*) 

. . ; • . . * ' 

' / 

I 

• ' . ' 

berechtigt  lind.  Solange  die  Möglichkeit  der  Sa- 
che in  Zweifel  bleibt,  führt  uns  die  Hypothefe 
um  nichts  weiter.  Daher  werden  die  meiften 
geneigter  feyn,  der  Hypothefe  L a Place’s  über 
den  Urfprung  der  meteorifchcn  Steinmaffen  bei- 
zuftinimen,  da  die  Möglichkeit  derfelben  nach 
► Gründen  der  hohem  Mechanik  im  folgenden  Auf- 
fatze  und  in  der  verfproehenen  Fortfetzung  def- 
felben  aufser  Streit  gefetzt  wird.  d.  H. 

*)  Auch  die  meiften  Stemfchnuppen  fcheinen  Herrn 
, v Dr,  Chladni  folche  Feuerkugeln  zu  feyn  , nur 
. . dafs  ihre  gröfsere  Wurfbewegung  lie  in  einer 
• ■ , gröfsern  Entfernung  vor  d^er  Erde  vorbeiführe, 
. . Io  dafs  fie  von  ihr  nicht  bis  zum  Niederfallen  ange- 
\ zogen  werden.  Sie  verurfachen  daher,  nach  ihm, 
, : beim  Durchgehn  durch  die  liochften  Regionen  der 
' , • . Atmolphäre^entweder  eine  nur  fchnell  vorüberge- 
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- DiefeS  ift,  nach  der  Meinung ‘des  Herrn 
, Chladni,  die  einzige  .Theorie,  . welche  mit 
allen  bisherigen  Beobachtungen*,  überein  ftimmt, 

. und  der  Natur  in  keiner  andern  Rücklicht 
widerspricht'.  (?)  *),  Er  führt  für  fie  , noch  Fol* 
gendes  . an:  . . ■>  ...... 

‘ „Das  blendend  weifst  Licht  der  Feuerkugeln 
wird  von  manchem  Beobachter  mit  dem  Lichte  des 
fchmelzenden  Eifens  verliehen.  Das  Brennen, 

• i . 

Rauchen , Funkenauswerfen  bemerkt  man  eben« 
falls  beim  Eifen,  befonders  beim  Verbrennen  def*: 


; .‘v 


.•  • * fc  •*.:  i* ; y 


*i  • • 


• *««  • • • • J . fc 

hende  electrifche  Erfcheinung,  oder  kommen 

nur  einen  Augenblick  über  in  Brand,  weil  iie' 

. ° m \ 

fogleich  wieder  in  Regionen  gerathen,  wo  die 

Luft  zum  Unterhalten  des  Feuers*  zu  dünn  ift. 

• ’ ' /;  • . d.  H. 

. *)  La  Pia  c.e’s  .Hypothefe  ift  viel,  neuer.  Ni- 
chulfon,  ( Journal , 1802,  Vol.  3,  p ■ 256,)  meint 

s / . 

zwar , auch  wenn  die  Luft  nhr  bis  auf  eine  Höhe 
von  5oo  Fufs  zu  einem  Taufendtel  aus  Eifen  und 

a * 

Metall  beftehe,  das  in  ihr  zerftreut  fey,  fo 
würde,  ungeachtet  ein  ' Kubikfufs  Luft  keine 
100  Gran  wiegt,  doch  über  10  Acres  3ooo  Pfund 
Metall  in  der  Luft  - zerftreut  feyn,  und  davon 

■ • 1 

brauche  lieh  nur  ein  geringer  Theil  zu  präcipi- 
tiren,  um  einen  gewaltigen  Steinregen  zu  be* 

wirken.  Wer  liebt  aber  nicht,  dafs  eine  folche, 

— » ( 

an  lieh  fchon  aus  der  Luft  gegriffne,  Erklärung 
faft  keinem  der  Umfitände  des  Phänomens  ent* 
Ip  rechen  würde  ? (LH* 

Z 2 
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felben  in  Sauerftoffgas. ' Die  innere  fchwammichte 

• > 

Befchaffenheit,r  und  die  kuglichten  Eindrücke  in 
der  äufsern  harten  Rinde  der  fibirifchen  und  andrer 
gediegnen  Eifenmaffen  fcheinen  noch  Spuren  von 
der  Ausdehnung  durch  elaftifche  Flüffigkeiten  und 
dem  Zufamroenziehn  beim  Erkalten  zu  feyn.  Der 

'Schwefel  befördere*  das  Brennen  in  einer  fehr  dün- 

\ 

nen  Luft;  !,da  er  bekanntlich  unter  dem  Reci* 

- ^ V 

pienteri  der  Luftpumpe  in  einer  fo  verdünnten 
Luft  brenne^  wo  faft  ■ jeder  andre  Körper  ver* 
lifeht*  Iti  ' meteorifchei!  Maffen  ohne  Schwefel 
fey  diefer  wahrfcbeinlich  völlig  verbrannt.»  Auch 
wollen  einige  nach  Erfcheinung  einer  Feuer- 

* 1 r«V|  r*  ^ # ^ \ 

Üugel  einen  ftarken  Schwefelgeruch  verfpürt 

• v ' * * * * « ^ . « « 

haben.“ 

»»  »>•».,.  •>  . . . v 

„Die  ungeheure  Gröfse  der  fibirifchen  und, 

noch  mehr,  der  amerikanifchen  Eifenmaffe,  die 

noch  dazu  an  einem  Orte  liegt,  wo  nirgends  Eifen 

* • 

anfteht,  widerlegen  alle  Erklärungen,  welche  die- 

» * 

fe  Maffen  durch  einen  Wald  - oder  Steinkohlen- 

i • . ■ „ 

fyrand,  oder  durch  einen  Blitzftrahl  an  Ort  und 
Stelle  wollen  ausgefchmolzen  feyn  laffen.  Dage- 
gen fprechen  auch  Umftände,  wie  die  in  der  Agra- 
rier Urkunde,  (welche  Herr  Dr.  Chladni  mit- 
theilt,) dafs  Leute  in  verfchiednen  Gegenden  des 

i. 

Königreichs  Slavonien  das  Zerfptingen  der  Feuer- 

kugel,  das  Knallen  und  Krachen,  und  das  Herab- 

* . > 

• 

fallen  von  etwas  Feurigem  bemerkt  haben;  Um- 
ftände, die  fchlechterdings  nur  auf  eine  Feuerkugel, 
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und  auf  keinen  Blitz  paffen.  Bei  der  Gleichartig- 
keit der  meteorifchen  Steine  i.ft  es  äuch  höchft  un- 

• ' • , 

wahrfcheinlich,  dafs  an  allen  den  Orten,  wo  man 

• i 

dergleichen  gefunden,  immer  einerlei  fchmeUbare 

Theile  in  der  Erde  füllten  gelegen  und  vom  Blitze 

$ 

einerlei  Veränderung  erlitten  haben.  Ueberdies 

find  noch  nie  an  Orten,  wo  der  Blitz  wirklich  ein- 

' . / • 

gefchlagen  hat,  ähnliche  Maffen,  fondern  allen* 
falls  nur  verfchlackte  erdige  Theile  und  dergleichen 
gefunden  worden/' 


* * 
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x.  ; 

HYPOTHESE 

La  Place’s  ' 

• • 

über 

■»  I 

» den  Urfprung  der  meteorifchen  Steine, 

0 

. » 

vorgetragen  und  erörtert 

von 

\ . / 

J.  B I O T, 

in  Paris.*) 

ISFachdem  Biot  mit  wenigen  Worten  einen  Ab- 

0 

rifs  von  Howard’s  Unterfuchungen  gegeben  hat, 
fährt  er  fort:  Ohne  bis  zu  den  Schriften  der  Alten 
hinaufzufteigen , in  denen  ganz  ähnliche  Erzäh« 
lungen  Vorkommen , will  ich  hier  nur  folgende 
merkwürdige  Stelle  aus  Fr  er  et ' s Reflexions  Juries 
prodiges  rapportis  par  les  Anciens  anführen : 

?>  Der  berühmte  Gaffendi,  deffen  Genauig- 
keit und  Zuverlaffigkeit  eben  fo  bekannt  als  feine 
Gelehrfamkeit  find,  erzählt,  dafs  er  am  27ften 
November  1617  in  der  Provence  auf  dem  Berge 
. s Vaifien>  der  zwifchen  Guillaume  und  Pesne  liegt, 

v * ( 

• • • 

*)%Bearbeitet  nach  einem  nicht  ganz  lichtvollen 
Auffatze  im  Bulletin  des  Sciences  de  la  Soc.  philo- 
mat No.  66  und  68*  d.  H. 
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bei  fehr  heiterm  Himmel,  gegen  .10  Uhir  Mor- 
gens, einen  brennenden  Stein,  der  etwa  4 Fufs  im 
sDurcbmeffer  zu  haben  fdhieo,'  habe  herabfallen 
fehn;  Er  war  von  einem  Lichtkreife  umgehen, 
der  verfchiedne  Farben  hatte,  ungefähr  wie  der' 

, V 

Regenbogen.  Das  Herabfallen  deffelben  war  mit 
einem  Getöfe  verbunden,  als  wenn  verfchiedne 
Kanonen  zugleich  abgefchoffen  würden.  Der 
Stein  wog  5g  Pfund,*)  und  war  von  dunkler  me- 

tallifcher  Farbe  und  ausnehmender  'Härte. <c  . ' . 

* * , ' , 

Diefe  Befchreibung  Gaffendi’s,  v welche  mit 
den  Erzählungen,  die  Howard  anführt,  voll- 
kommen zufamnrenftimmt , giebt  der  itreitigen 
Thatfache  einen  grofsen  Grad  . von  Wahrfcheinlich*, 
keit.  Noch  mehr  Fpriclit  für  fie  der  Umftand,  dafs 
di^fe  Steine,  die  insgefammt  von  gleicher  Art  find, 
Nickel  enthalten,, . der  fich  feiten  auf  der  Oberfläche 
der  Erde  findet , und  metallifche^  Eifen,  welches 
nie  unter  den  vulkanifchen  Producten  vorkömmt; 

t * 

daher  fie  keine  Erzeugniffe  vulkanifcber  Eruptio- 
nen feyn  können,  wogegen  auch  alle  Umftände der 
einzelnen  Nachrichten  find.* 

So  fonderbar  diefes  Phänomen  an  fich  auch 

i » . » * 

fcheint,  fo  ift  es  doch  mit  den  Naturgefetzen  .fo 
wenig  in  Widerfpruch,  dafs  fich  dafür  recht  wohl 


Ir 


' • v 
\ 


*)  War  diefes  nicht  blofs  ein  Stück  des  Steins, ‘der  > 
4 Fufs  im  Durclnneffer  zu  haben  fehlen,  fo  dürf- 
ten beide  Beftimmungen  kaum  mit  einander  be* 

' ftehn.  - * d*  H.  v v 
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eine  Urfach  angeben  läfst,  die  zwar  nur  eine  Hy- 
pothefe,  aber  doch  allen  Regeln  einer  gefunden 
Phyfik  gemäfs  ift.  Wohl  verftanden,  dafsich  da- 
mit nicht  die  wahre  und  gewiffe  Urfach  deffelben 
getroffen  zu  haben  behaupte,  fondern  dafs  es  mir 

hier  nur  um  eine  Suppofuion  zu  thun  ift,  welche 
♦ , 
darthue,  dafs  clas  Herabfallen  von  Steinen  an  fich 

\ 7 

keine  Unmöglichkeit  in  fich  fchliefse, 

* ■ \ 

Die  Hypothefe,  welche  ich  meine,  ift:,  dafs 
diefe  meteorifchen  Steine  und  Metalle  von  der 
Oberßäche  des  Mondes  fortgefchleudert  f^yn 
können « 

Vielleicht,  dafs  diefe  Erklärung  auf  den  erften 
Anblick  bizarr  oder  gar.  abfurd  fcheint;  man  be- 
denke aber,  dafs  das  Phänomen  felbft,  ehe  man  ge- 
nauer darüber  nachgeforfcht  hatte,  für  eine  Abfur- 

4 ^ * \ 

dität  erklärt  wurde , indefs  es  jetzt,  bei  den  viel- 
fachen  Beweifen,  die  dafür  fprechen,  fchwerlich  ge- 
leugnet werden  kann.  Ehe  man  entfcheidet,  find 

♦ ^ i 

daher  auch  hier  billig  die  Gründe,  welche  die  Sa- 
che wahrfcheinlich  machen  könnten,  anzuhören« 
Und  abzu wägen,  . 

f * 

Es  ift  bekannt,  dafs  es  auf  dem  Monde  Vul- 

‘ * 

kane  giebt,  und  dafs  der  Mond  gar  keine,  oder 
nur  eine  höchft  dünne  Atmofpbäre  hat.  Die  von 
den  Mondvulkanen  ausgeworfnen  Maffen  werden 
daher  in  derMondatmofphäre  durch  keinen  Wider- 
ftand  retardirt,  ftatt  dafs  auf  der  Erde  die  gröfste 
. Wurfbewegung  durch  den  Widerftand  der  Luft  fehr 

bald  ganz  aufgehoben  wird.  Der  Punkt  zwifchen 

' ■ 

. / 

• i » ■ . » 
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Erde*  und  Mond,  wo  die  Anziehung  nach  dem 
Monde  und  die  nach  der  Erde  gleich  grofs  find^  * 

t \ t « ^ * 

liegt  fehr  viel  näher  beim  Monde  als  bei  der  Erde. 
Würde  eine  Maffe  von  einem  Mondvulkan  nur  bis 
über  diefen  Punkt  hin3ufgefchleudert , fo  könnte 
fie  nicht  mehr  nach  dem  Monde  zurück,  fonderrt 

* t 

müfste  nun  nach  der  Erde  herabfallen,  und  zvvar 
mit  befchleunigter  Bewegung,  bis  fie  in  die  Erd- 
atmofphäre  hineiqkäme*  In  diefe  würde  fie  mit 
einer  aufserordentlichen  Gefchwindigkeit  eintre- 

ten,  und  deshalb  in  ihr  einen  ausnehmenden  Wi*v 

> , 

derftand  finden  , der  fie  allmählig  retardiren  müfs- 
te, fo  dafs  fie  an  der  Oberfläche  der  Erde  nur  mit 
der  gewöhnlichen  Gefchwindigkeit,  welche  wir  * 

* i ^ j 

bei  fallenden  Körpern  wahrnehmen,  ankommen 

. * % i 

könnte.  Sie  würde  aber  wabrfcheinlich  erhitzt, 
vielleicht  felbft  entbrannt  fevn,  durch  die  aus- 
nehmende  Reibung,  welche  fie  bei  dem  ungeheu- 
ren Widerftande  der  Luft  erleidet.  Wären  diefe 
von  den  Mondvulkanen  ausgeworfnen  Maffen  von 
ganz  andrer  Natur  als  die  irdifchen  vulkanifchen 
Produkte,  fo  [würde  es  möglich  feyn,<  fie  auf  ' 
der  Oberfläche  der  Erde,  nachdem  fie  niederge* 
fallen  , zu  finden* 

p-  i > , t 

'■ 

Öhne  einen  allzugrofsen  Werth  auf  diefe  . 
Erklärung  zu  legen,  darf  ich  behaupten*,  dafs 
fie  den  Phänomenen  ,•  die  wir  hier  unterfuchen, 
und  allen  beglaubigten  Umftänden  derfelben, 
fehr  gut  entfpricht.  Auch  ift  es  La  Place,  der 
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fie,  mit  eben  fo  viel  Vorficht  als  Scharffinn,  *uerft 

aufgeftellt  hat.4*)  - , . 

* « 

v Die  YVurfgefchwindigkeit,  welche  erfordert: 
wird,  um  Steine  aus  dein  Monde  bis  711  dem  Punk- 
te hinaufznfchleudern  , wo'  die  Anziehung  der  Er- 
de der  Anziehung  des  Mondes  gleich  wird,  ift  nicht 
fchwerzu  fieftimmen.  Ich  will  fie  hier  unter  der 
Vorausietzung  berechnen,  dafs  Mond  und  Erde 

, * ' 9 

, * 

*)  In  einem  Briefe  vom  24ften  Juli  an  den  Herrn 
Oberften  von  Zach,  ( MonatL  Correfpondenz , 
1802,  S*pt.t  S . 277,)  äufsert  fich  La  Place 
wie  folgt:  „Ohne  Zweifel  haben  Sie  von  den 
Steinen  gehört,  die  vom  Himmel  gefallen  feyn 

follen,  und  über  die  Howard  weitläufige  Ver- 

/ » 

fubhe  angeftellt  hat. Wären  fie  vielleicht 

Produkte  der  Mondsvulkane?  Ich  finde,  dafs  fol- 
che  ausgeworfene  Körper  die  Erde  erreichen 
\ können,,  wenn  fie  mit  einer  5-  bis  6mahl  gro- 
fscrn  Gefchwindigkeit,  als  die  einer  Kanonen- 
* kugel,  aufwärts  gefchleudert  werden.  Unfre  ir- 
difchen  Vulkane  fcheinen  ihren  Auswürfen  eine 
gröfsere  Gefchwindigkeit  als  diefc  zu  ertheilen. 
Die  geringe  Maffe  des  Mondes,  und  die  grofse 
Feinheit  feiner  Atmofphäre,  wenn  er  überhaupt 
eine  hat,  machen,/ dafs  die  Sache  nicht  unmög- 
lich ift  Es  wäre  fonderhar,  wenn  wir  mit  un- 
ferm  Trabanten  puf  eine  folche  Art  in  Verbin- 
dung ftünden.  — Ich  änfsere  diefen  Gedanken 
blofs  als  Vermuthung;  ehe  man  ihn  annehmen 
darf,  muffen  die  Facta  forg faltig  geprüft,  und 
alle  übrigen  Erklärungen,  die  man  davon  geben 

kann , genau  unterfucht  werden«  “ d.  H. 

, ' . • , » 
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füll  ftöncfen , und  dafs  der  Stein  in  der  geraden 
Linie  zwifchen  dem  Mittelpunkte  des  Mondes  und 
der  Erde  in  die  Höhe  geworfen  werde. 

Erde  und  Mond  für  Kugeln  genommen , fey 
der  Halbmeffer  der  Erde  r9  des  Mondes  die; 
Schwere  an  der  Oberfläche  der  Erde  g9  an  der 
Oberfläche  des  Mondesv;*)  und  die  Entfernung 
des  Mittelpunkts  der  Erde  vom  Mittelpunkte  des. 
Mondes  D.  Es  ift  die  Frage:  Wie  ftark  ziehn 

Mond  und  Erde  einen  Körper  an,  der  vom  Mittel- 
punkte des  Mondes  um  fc,  folglich  vom  Mittel-, 
punkte  der  Erde  um  D — B entfernt  ift? 

Da  die  Anziehung  direct  den  Maffen  und  ver- 
kehrt dem  Quadrate  der  Entfernung  des  angezog- 
nen  Körpers  vom  Mittelpunkte  der  Anziehung 
proportional  ift;  fo,  rnufs  die  Anziehung,  welche 
der  Mond  auf  einen  Körper  äufsert,  der  vom  Mit- 
telpunkte deffelben  um  S entfernt  ift,  [das  heifst, 
die  Befchleunigung,  die  er  einem  folchen  Körper  in 

der  erften  Sekunde  nach  feinem  Mittelpunkte  zu, 

_ y . ö*  • / ''  * 

ertheilt,]  betragen  — — . Nach  der  Erde  gravi- 

o 

* 

tirt  diefer  Körper,  da  er  von  dem  Mittelpunkte 

9 

* f S l * t 

*)  Das  lieifst,  die  Befchleunigung,  welche  Erde  und 
. Mond  einem  Körper  an  ihren  Oberflächen  wäh- 
rend einer  Sekunde  ertheilen,  in  fo  fern  fich  den- 
ken läfst,  dafs  lie  ihn  während  diefer  Zeit 
gleichförmig  befchleunigen.  Diefe  Befchleuni- 
gung ift  bekanntlich  gleich  der  doppelten  Fallhö- 
he während  der  erfien  Sekunde,  welche  Euler 
mit  g zu  bezeichnen  pflegt,  ä.  H. 


[ 3®4  1 

/ . 

1 * 

derfelben  um  D — & abfteht,  mit  einer  Kraft 

gl0ich  , . ' - 
Folglich  wird  die  Entfernung  des  Punktes,  in 

welchem  ein  Körper  nach  Mond  und  Erde  gleich 

/ * I 

ftark  gravitirt,  vom  Mittelpunkte  des  Mondes, 
durch  den  Werth  von  S gegeben,  der  durch  folgen- 
de Gleichung  beftimmt  wird : 

2 „ 2 

b*  (0  — h)s, 

Um  bis  zu  diefer  Höhe  & anzufteigen , mufs 
ein  Körper  von  der  Oberfläche  des  Mondes  mit 
derfelben  Gefchwindigkeit  aufwärts  getrieben  wer- 
den, mit  welcher  ein  Körper,  der  von  einem  Or- 
te  herabfiele  * welcher  um  & vom  Mittelpunkte  des 

Mondes  entfernt  ift,  an  cler  Oberfläche  des  Mondes 

« 

ankommen  würde.  ln  einer  Entfernung  z vom 
Mittelpunkte  des  Mondes,  (immer  in  der  geraden 
Linie  zwifchen  den  Mittelpunkten  beider  Welt- 

* f 

körper  yerftanden,)  ift,  nach  dem  eben  Aus- 
einandergefetzten,  die  befchleunigende  Kraft  nach 


dem  Monde  zu 


— \ nach  der  Erde  zu  — -r; 

z*  t ' ( D—z )* 

folglich  die  befchleunigende  Kraft,  mit  welcher  ein 
Körper  in  diefer  Entfernung  * wirklich  hach  dem 


y -e 


g 


Monde  zu  getrieben  wird:  - z—  \z  • 

• Z Z) 

Nun  ift  aber  auch  nach  den  Principien  der  un- 
gleichförmig1 befchleunigten  Bewegung  diefe  be- 

fchleunigende  Kraft  gleich  - — — •*)  Daher  mufs 

d t 

*)  Weil  die  Kraft  abnimmt,  wenn  z zimimmfc.  d»  H. 


< * ' 
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* 

folgende  Gleichung  gelten : 
d%z  Vf*  1 gr * 

. Ht 2 ' . 


N ' 


V t 


+ 1&R  + C"*- 


I-  • (D  — 2)*'  . , . 

* "*  1 * . 

Wird  diefe  Gleichung  erft  mit  dz  multiplicirt,  und 

‘ * , 

darauf  integrirt , fo  giebt  fie  folgende: 

_ A ' 

• /’«&>  £V£ 

Qdr./  s 

•T  . . ' 

Nun  ift,  — die  Gefchwindigkeit  des  nach  - dem 

dt  '•  * 

Monde  zü  fallenden  Körpers.  Diefe  folj,  vermö- 

^ • \ 

ge  der  Bedingungen  unfrer  Rechnung,  in  der  Ent- 
fernung  8 vom  Mittelpunkte  des  Mondes  o feyn,' 
Alfo  mufs,  z — 8 gefetzt,  •, 

' — 4.  -21IL  + Conft. 

: 0 ~ & T (D-—  8)  • N 

feyn , wodurch  die  Con/r.beftimmt  wird.  Wir  er- 
halten hiernach 

O“  “ t f’G'D + 2gr'(uh~D±i) 

Diefesift  das  Quadrat  der  Gefchwindigkeit,  wel- 
che ein  Körper,  der  aps  der  Entfernung  8 nach 
dem  Mittelpunkte  des  MondeS  zu*  von  der  Ru- 
he ab,  fällt,  erlangt  hat,  wenn  er  in  dem  Abftande 
2 vom  Mittelpunkte  des  Mondes  ankömmt.  Um 
hieraus  die  Gefchwindigkeit  an  der  Oberfläche  des 

Mondes  felbft  zu  haben , brauchen  wir  nur  2 s=  p 

# ’ * 

zu  fetzen.  So  findet  ßch : 

(II)  £ = [•w*(;-i)+a*r,(ö=; j“ ßLtff 

* 

Diefer  Ausdruck  giebt  uns  alfo  auch  die  Gefchwin- 


t • 


X 
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• ' , - • 

digkeit,mit  welcher  ein  Körper  an  derOberflächte 

des  Mondes  fenkrecht  in  die  Höh'e  geworfen  'wer- 
den tnufs,  um  bis  zu  der  Entfernung  [d.  i.,  der 
Höhe  5—" ■ f , J anzufteigen. 

* mm  * 

Die  Gröfsen  in  diefer  Formel  haben,  den  he- 
ften Beobachtungen  gemäfs,  wie'mahjfie  in  La 

1 / <• 

Land  e’s  Afir'onomie  findet,  folgende  Zahlwerthe; 
l g e 3o,a  parifer  Fufs  - > /. 

•r  = 14^2  Lieues,  jede  zu  2282  Toifen 
. . p =391  Lieues 

D = 863s4  Lieues 

• ■ * * * r * • / . 

* v 

y y der  Befchleunigung  an  der  Oberfläche  des 
Mondes,  hängt  von  der  Maffe  des  Mondes  ab, 
welche,  den  aftronomifchen  Beobachtungen  gemäfs, 
der  Erdmaffe  beträgt.  ) jEin  Körper,  der  vom 
Mittelpunkte  des  Mondäs  um  r.abftünde,  würde 
daher  nur  um  $$  . g befchleunigt  werden,  weshalb 

' » 1 ' 

• • / * 

r r * • • 1 

; . , * < ' . , 

» 

*)  Aftronomie  par  La  Lande,  t.  3<,  p.  427»  La 
'Place  beftimmte  die  Maffe  des  Mondes  ehemahls 
aus  der  Wirkung  des  Mondes  auf  Ebbe  und  Fluth 

•* ' I " ♦ ‘ ' * 

auf-—  der  ErdmaTfe:  allein  er  felbft  erklärt 

58/5 

1 diefe  Beftimmung  für  unzuverläfßg,  weil  er  ge- 
funden habe,  dafs  jene  Wirkung  durch  Localum- 
ftände  veiftärkt;  werden  kann,  und  glaubt,  die 

Maffe  des  Mondes  muffe  den  aftronomifchen  Be- 

* /'  ' ' - 

I * * 

obachtungen  gemäfs  auf  herabgefetzt  wer- 
den. . (S.  von  Zach’s  MonatU  Correfp»v  1802, 
Sept.,  S.  275.)  , d.  H. 
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diefe  Befehleunigung  , in  der  Entfernung  g,  das 

' i 

heifst  y,  = <sl-g.— ; feyn  rnufs.-  Hieraus  folgt 

.'6  ’ ' ■ 

2r  ^ , * 


y_:J 


l S 0,0 l5.*) 


✓ 


Wird  diefer  Werth  in  die  Formel  (I)  gefetzt, 


fo  erhält  man 
. ;,o/oi 5 == 

I « 

-daraus  8 = 


-j  und 


j;  D S'  o,  o \J> 

i i Kf  o,oi5 


#)  Diefes  fetzte  ich  ftatt  des  ungenügenden , und  in 
der  That  unphylikalifchen  Verfahrens  des  fran- 
zöfifchen  Verfaffers,  durch  das  er  den  Werth 
von  y beftimmt.  Daraus,  dafs  die  Anziehung  ho- 
mogener  Sphären  in  gleichen  Abftänden  ihren 
Maffen,  mithin  dein  Kubus  ihrer  Halbmeffer 

l < ' ' p ' ; 

, proportional  ift,  folgert  er  y *=  --.g,  fetzt  diefen 

X 

Werth  in  die  Formel  I,  und  dann  in  diele  für 

. , N . •-  '•>  • ' ' 

• ^7  0,0 15,  als  das  Maffenverhältnifs  von  Mond 
r3 

• * 

und  Erde,  ainfi  qu'on  le  concluroit  des  valeurs  pr£- 
cedentes  de  r et  de  p.  Von  diefen  hängt  aber  nur 
das  ‘ Volumen  * , . nicht  aber  .das  Maffenverhält* 

: nifs  ab*  . , 

Das  Volumen  des  Mondes  ift  von  dem>der 
Erde;  leine  Maffe  nur  von  der  Erdraaffe: 
alfo  ift  feine  Dichtigkeit,  oder  die  Intenütät  des 
Materiellen,  welches  den  Mondkörper  erfüllt, 


N 


fi 
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Nimmt  mao  das  obere  Zeichen,  fo  giebt  das.  . 

» Wv  ’ 

5 =.  D . 0,1071«  ) 

Das  untereZeichen  bezieht  Geh  auf  einen  zweiten, 
jenfeits  des  Mondes  liegenden  Punkt,  in  welchem 
Mond  und  Erde  einen  Körper  ebenfalls  gleich  ftark 

4 1 

anziehn*  ' , 


0/789,  die  Dichtigkeit  der  Erde  im  Durchfchnitte 
1 geTetzt.  Nach  Maske] y ne* s Beobachtungen 
am  Berge  ShebaJlien  ift  das  Ipecififche  Gewicht 
des  Erdkörpers  4/5;  (eine  Angabe,  die  freilich 
nach  Cavendifh’s  Verfuchen  auf  5/5  zu  er- 
höhen wäre,  Ann.,  II,  67,'  68  ) Das  fpeeihfehe 
i Gewicht  der  vier  meteorifchen  von  Howard 
unterfuchten  Steine  war  8/352,  3/5o8,  3/4» 8, 

4/^8 1*  Die  drei  erften  geben  im  Mittel  3/426. 

_ ♦ y * *. 

Gefetzt  alfo,  lie  rührten  vom  Monde  her,  und  der 
ganze  Mondkörper  hätte  diefelbe  mittlere  fpeci- 
fifche  Schwere,  als  diefe  Stückchen  deffelhen, 
fo  würde  die  fpeciiifche,  Schwere  des * Mondes 
und  der  Erde  zu  einander  in  dem  Yerhältniffe 
von  3/426  : 4/5  — 0,76  1 ftehn;  welches  ,dem 

Maffenverhältniffe  beider  Weltkörper,  wie  es 
die  Aftrönomie  giebt,  in  der  That  fehr  nahe 
kömmt*  Ein  Grund  mehr,  diefe  Fremdlinge  auf 
unferm  Erdkörper  für  Angehörige  des  Mondes 
. zu  halten«  d.  H. 

' * *t  » ** 

Alfo  tnüfste  der  Körper  9245  Lieues  oder  5547 
geogr.  Meilen  fenkreeht  in  die  Höhe  gefchteudert 
werden  * um  bis  zu  dem  Punkte  hinaufzukom« 

a 

nten  | wo  Mond  und  Erde  ihn  gleich  ftark  anzie* 


heu* 


d*  H. 
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Setzt  man  den  hier  berechneten  Werth  von 

✓ V \ 

fammt  den  übrigen  Zahl  wert  hen,  in  die  Gleichung 
(II),  fo  erhält  man  1 . ' % 

**Z  =:  7771  parifer  Fufs. 


d t 


t i 


Mit  diefer  Gefchwindigkeit  mtifste  alfo  ein  Kör-/ 
per  von  der.iOberiläche'des  Mondes  in  der  gera- 
den Linie  zwifchen  ..den  Mittelpunkten  von 
Mond  und  Erde  fenkrecht  in  die  Höhe  gewor- 
fen werden,  um  bis  zu  dem  Punkte  hinan zukom- 

. \ 

men , wo  die  Erde  ihn  eben  fo  ftark  als  der 
Mond  anzieht. 


\ 


Man  Geht  hieraus,  dafs  ein  Körper,  der  mit 

einer  gröfsern  Gefchwindigkeit,  z.  B.  mit  einer  ' 

✓ 1 

Gefchwindigkeit  von  7800  Fufs,  in  die  Höhe  ge- 

. - \ .*  * » » , 

worfen  würde , nicht  wieder  auf  den  Mond  zu- 

• • - { 1 

rückfallen  könnte,  iondern  lieh  auf  die  Er-  * 
de  herabftürzen  müfste.  Diefe  Gefchwindig-  ' 

keit  ift  ungefähr*  fünfmahl  > gröfser  als  die 

/ ^ 

Gefchwindigkeit,  mit  welcher  ein  Vier  - upd  - 
zwanzig  - Pfünder , der  mit  zwölf  Pfund  Pul- 
ver geladen  ift,  eine  Kugel  von  gehörigem  Ka- 
liber forttreibt.  ^ 

Wir  haben  hier  von  der  Bewegung  der  Erde 

und*  des  Mondes  während  des  Herabfallens  abge- 

» * 

fehn  , und  angenommen,  dafs  die  Wurfbewegung 
dem  Körper  nach  einer  Richtung  eingedrückt 
werde,  die  vom  Mittelpunkte  des  Mondes  nach 

XI.  13*  Si.  3.  1«  1J03.  St>  5.  A a 
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" * . 1 ♦ ' ' » 

dem  Mittelpunkte  der  Erde  geht.  .Diefes  reicht 

hin,  die  Hypothefe , welche  ich  vorgetragen  habe, 

\ 

zu  verdeutlichen.,.  Ich  behalte  einem  der  nach* 

ften  Blätter  die  Aufgabe  in  ihrer  Allgemeinheit 

- • 

vor,  wenn  wir  Mond  und  Erde  (ich  bewegend, 
und  die  Richtung  der  YVurfbewegung  beliebig 
«denken,  und  werde  darüber  eine  AnalyGs 
•von  einem  unfrer  > jüngften  und  /.  vorzüglichsten 
Mathematiker,  dem  Bürger  Poiffon,  Pro« 

feffor  an  der  Ecole  poly  technique , mittheilen. 

• ^ . > . • « * 

% * . *»  ' / * 

■■  i11— 

— ‘ ■ . . ' 

XI. 


BEOBACHTUNG 

> % 

• A , ^ 

einer  merkwür digen  S ternf chnuppe 


* . ..  . vom  , 

1 ‘ ' * ' 

Dr.  Droysen, 

Adjunct  der  rihil.  Fac.  zu  Greifs w aide. 

v 1 . 4 1 

' V ' 

Den  2ten  Januar  Abends,  um  etwa  5 Uhr  45Minu- 

• 1 * * 

ten,  zeigte  Geh  in  Olten  von  den  Zwillingen,  gegen 
den  grofsen  Bären  zu,  eine  aufserprdentlich  grofse 
Sternfchnuppe  , die  durch  ihren  ungewöhnlichen 
Glan/  aid  einige  Augenblicke  auffallend  erleuchte- 
te.  Das  Sonderbarfte  daran  war,  dafs  der  fehr 

helle  Schweif,  der  Ton  ft  augenblicklich  nach  dem 

? * * * •*** 

Erlöfchen  des  Sterns  ebenfalls  verfchwindet,  und 
der  Hern  bleibenden  Eindrücke  auf  die  Netzhaut  zu- 
geschrieben  wird,  hier  mit  ungewöhnlicher  Klar« 


f 
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heit  auffallend  lange  am  Himmel  ftehen  blieb.  Er 
nahm  ungefähr  8°  äm  Himmel  ein  und  war  etwas 
gebogen,  ungefähr  wie  Taf.  IV,  • Fig.  5 zeigt. 

Der  Lichtfchimmer  deffelben  verlor  Jich  nach 

. ' 1 m * 

und  nach,  etwa  in  dem  Zeiträume  von  4 Minuten,' 
und  dabei  veränderte  fifch  die  Geftalt  mit  dem  ab- 

v , ,«  • t • 1 

"nehmenden  Lichte  fo,  dafs  er  immer  mehr  und 

, * *<«.■  — ....  ■*»  *<  ' 

mehr  gebogen  wurde.  Diefe  auffallend  lange 

Dauer  Und  die  veränderte  Geftalt  fah  ich  nie  bei 

\ * • » * • < 

andern  Sternfchnuppen.  Ich  hatte  Zeit , ein.  Fern- 
rohr nach  der  Stelle  zu  richten  , und  fo  den  abneh* 
menden  Schimmer  noch  deutlicher  mit  der  verän- 
derten Geftalt;,  welche  kurz  vor  dem  Verfchwin- 

V ' ' * t 

den,  der  Figur;6  nah§  kam,  zu  betrachten.  * Offen* 
bar  konnte  diefer  Schweif  nicht  eine  Folge  des  Ein- 
drucksauf  die  Netzhaut  feyn,  fondern  mufste  irgend 

• » 1 

einen  andern  Grlmd  haben.  Vielleicht  traf  diefer 

< % * * * * 

brennende  Körper  auf  brennbare  Theilchen,  die 
länger  brannten  und  fich  dann  allmählig  nieder- 

fenkten.  Vier  Meilen  von  hier  bemerkte  einer 

,•  *”  ■ ’ < ' 

xneiner  Freunde  die  nämliche  Erfcheinung.  Das 

Wetter < war  den  Morgen  trübe  - regnig,  es  fiel 
Hßgel  bei  — 5°  Reaum.,  Wind  SO.  Nachmittags 
klärte  fich  der  Himmel  auf.  Das  Barometer  ftand 

gleich  nach  der  Erfcheinung  27^  1 i/y/,  . 2,5; 

— * • < • % 

Xhermometer  — 4°  R- 

Vielleicht,  dafs  Herr  Dr.  Benzenberg  die- 
felbe  Erfcheinung  beobachtet  hat.  1 


A a 2, 


/ t 


m' 


i 
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AUSZÜGE 

* / »•  . 

* 

aus  Briefen  an  den  He  raus  geber. 

*>.  j 

. ' \ 

\ , / 

1.  Vom  Herrn  ß er gcommiffär  W eftrumb* 


' Hameln  den  8*en  Märe  i8«3*  . 

— — Seit  langer  Zeit  fehe  ich  von  dem  guten 

■> 

Hacquet  nichts,  und  fürchte,  erleidet  noch  immer 

« 

an  den 'Folgen  einer  unglücklich  abgelaufenen  Rei- 
fe, bei  der  er,  nebft  tnehrern  der  Seinen,  durch 
Unvorfichtigkeit  des  Fuhrmanns  von  einem  hoben 
Berge  herabgeftürzt  wurde. 

1 Der  Stoff,  den  ich  in  den  Schieefelwaffern 

/ m • 

fand,  kann  nicht  wohl  der  liquide  Schwefelwaf- 
ferftoff  Desormes  feyn,  doch  will  ich  auf  diefen 

beim  Bekanntmachen  meiner  Verfuche  Rückficht 

% , 

Nehmen.  Er  ift,  hintergehen  meine  Unterfuchun» 

gen  michqicht,  eine  Naphtha,*—*  hier  mehr,  dort 

* * * ^ 

minder  erdharziger  Art, mit  Schwefelgas  verbun- 

t*  4 ^ 

den  und  durch  diefes  auflöslich  im  Waffer  gemacht. 
Ich  habe  diefen  Stoff  in  den  z Stemdorfer,  6 Eylfer, 
den  Winzlarer  und  mehrern  andern  Schwefel waf* 

»4  * 

fern,  die  am.  Fufs  der  letzten  fvom  Rhein  her  zu 
uns  fich  erftreckenden  FJotzgebirge  entfpringen , 
gefunden,  und  werde  ihn  nächftensim  Achener  Waf- 
fer  fucben,  von  dem  mir  der  Prof.  Würze  r * zu 
Bonn  grofse  Quantitäten  Rückftand  verfchafft  hat. 


' v V ' * • ' 
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/ 

Herr  Baffe,  ein  eifriger  Verfolger  der  Gal  va* 
»ifchen  Verfuche,  ift  mein  erfter  Gehöife,  und  hat, 

da  ich  keine  Koften  fcheue,  wenn  es  Menfchen- 

•# 

wohl  und  Auffuchung  chemifcher  und  phyfifcner 
Wahrheiten  betrifft,  \ Gelegenheit,  feine  Neigung 
und  Wunfche  zu  befriedigen.  Seit  faft  -2  Jahren 
find  täglich  mehrere  Gehör-  und  andere  Kranke 
van  ihm  galvanifirt  worden.  Leider  können  wir 
, aber  in  das  Gefchrei  der  Voreiligen  nicht  einftiin- 
men^  Mehrere  Gehörkranke  find  ohne  Heilung  1 
entlaffen.  - Andere ; -cfie  Erfchiitterungen  von  lp 

/ / * _ V ^ , 

bis  3o  Plattenpaaren  nicht  ertragen  konnten,  tnufs- 

" A * • 

ten  entlaffen  werden.  Kejner  ift  ganz  geheilt, t und 

^ ' V 

nur  allein  von  drei  Gelähmten  darf  ich  rühmen , 

v ' , • 

dafs  der  Galvanismus  fie  ganz  geheilt  habe.  Den  ei-  < 

• • $ * / 

- nen,  einen  alten  70jährigen  Greis,  hatte  der  Schlag 
•gerührt  und  die  ganze- linke  Seite  gelähmt;  - — er  , 
wurde  über  6 Monat  electrifirt  und  galvanifirt* 

Der  Zweite,,  ein  aojähriger  Soldat,,war  gefallen, 
hatte  die  Handwurzel  verletzt, — wurde  10  Mo-  f * 
nat  unter  den  Händen  der  Aerzte  auf  mehrere 
.Weife  behandelt,  3 Monat  galvanifirt,  und  her*  o 
geftellt.  Der  dritte,  ein  i2jähriger  Knabe,  zer- 
fchellete  auf  dem  Eife  den  Ellenbogen,  bekam  ; 

’ Schwinden  und  Contractur  des  Arms,  und  ift  jetzt;, 
nach  lJftägigem  Galvanifiren , fo  gut  als  bergeCtellt. 

Beim  zweiten  Kranken  halfen  das  berühmt  gewefene 
Extract  von  Rhus  rädicans,  zu  einer  Unze  des  Ta- 
ges,  (es  war  von  Brüffel,  von  Hannover,  von  Göt- 
tingen und  hier  bereitet,)  die  Moxa,,  die  Can* 


s. 
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thariden,  die  Guajaktinctur  mit  Salzblumen,  nichts, 
gar  nichts.  — Herr  Baffe  arbeitet  jetzt  an. der  • 
Schrift  für  Ihr  Journal,  und  wird  lie  Ihnen  ehe- 
ftens  fenden.'  Sie  werden  merkwürdige  Verfuche 
darin  finden. S Gern  theiite  ich  einigevdiefer  Ver- 
fuche mit /fürchtete  ich  nicht,  dafs  wir,  bei  Wie- 
derhohlung  derfelben,  vielleicht  eine  andere  Anficht 
erhalten  könnten,  als  wir  beute  davon  haben.,  Da 
einige  diefer  merkwürdigen  Verfuche  in  und  an 
Flüffen,  und  zwar  dem  Weferftrome,  angeftellt  find, 
und  die  Witterung  uns  jetzt  nicht  günftig  ift , fo 
mufs  dej*en  Wiederhohlung  bis  zu  heitern,  fonnen- 
reichen  Tagen  verfchoben  werden.  Ausgemacht 
fcheint  es  indefs  zu  feyn,  dafs  im  Innern  der  Säule 
überall  Gas,  und  zwar  am  Zink  brennbares,  am 
Kupfer]  u*  f.  w.  Oxygengas  entliehe,  und  dafs  an 
Einfaugung  des  Oxygens  aus  der  die  Säule  umge- 
benden Atmofphäre,  fo  wie  an  Wafferzerlegung, 
fchwerlich  weiter  zu  denken  feyn  werde.  In  un- 
ferm Apparate  werden*  die  Gasarten  in  folchen 
Mengen,  vorzüglich  das  brennbare  Gas,  entbunden, 

wie  ich  es  bei  andern* (ich  nie  entbinden  fall. 

\ 


■\  

' 2.  Von  Herrn  Dr>  Lang  gut  h%  P rofeffor  der 
Phyfik  und  Naturgefchichte • 

Wittenberg  den  ißten  Jan.  1505. 

» 

— — . . pa  mir  noch  keine  magnetifchen,  Be- 
obachtungen über  Wittenberg  bekannt  find,  fo  über- 
mache ich  Ihnen  ein  paar  folche  Beobachtungen, 
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wie  fie  vor  kurzem  mit  meinen  Inftrumenten  ange- 

0 • 

ftellt  wurden.  • ' v 

' > r ' 

Es  fand  Geh'  hier  am  5ten  Januar  i8o3  am. 

t"  * • 

* » ♦ 1 i . * 

grofsen  Declinatoriom  die  magnetifche  Declination 
17  weft].,  und  am  Inclinatorium  die  Inclination 
zwifchen  700  3o;  upd  76°  45  ^ v ’ 1 

Die  Nadel  meines  Compaffes  wiegt  3*  Duka- 
ten - Afs,  und  wird  in  einer  Entfernung  von  83  Zoll 

* • 

Dresdner  Maafs  io°  .aus  ihrer  Richtung  gezogen 
durch  ein  Stück  Humb oldtj eher  in  Serpentin  über- 
gehender Felsrnaffe  von  4 Pfund  26  Loth  am  Ge- 
wichte. — Durch  einen  gewöhnlichen  magnetic _ 
Joheri  Eifenfcein  von  1 Pfund  24  Loth  wurde  Ge 
fchon  in  der  Entfernung  von  i5f  Zoll  aus  ihrer 

* Richtungum  1 o°  geftofsen* * Da  nun  die  magneti- 
fche Kraft  beider  Steine  dem  Quadrate  dar  Entfer- 
nungen, und  verkehrt  den  Maffen  proportional  ift, 
aus  welchen  Ge  auf  die  Nadel  gleiche  Wirkung  än- 
fsern;  fo  verhält  Geh  die  magnetifche  Kraft 
der  Humboldtfchen  Felsmafle  zu  der  des  magneti-  ^ 

fchen  Eifenfteins  wie  yt*  : das 

• " * * 

0,227  : 1,107  = 1 : 4/ö8.  j . ... 

Nach  den  barometri/chm  Höhe  aber  echnun  gen 

\ * 

.des  Herrn  Bergraths  von  Gliarpeptier  in  feK 
rer  mineralogifchen  Befchreibung  von  Sachfen, 
und  nach  Herrn  von  Gersdorf,  (zuRengers* 

• V v ' 

dorf  in  der  OberlauGtZ,)  liegt  Wittenberg  247  pa- 
rifer  Fill’s  über  der  Meeresßache. 

Nach  J,  F.  Weidler’s,  ehemaligen  Profef- 
fors  der  Mathematik  in  Wittenberg j .Djfe*  da  lati - 


/ 
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i ' * * 

tudine  et  longitudine  Wittebergae  etc.,  , Witteb . 
17.55,  ift  die  breite  von  Wittenberg  5 1°  5i'  io<;, 
die  Lunge  vom  erften  franz.  Meridian  3o°2  2/. 

Was  den  Barometerftand  betrifft,  fo  foil  nach 
des  verftorbenen  Profeffors  Ti ti  us  Beobachtung 
die  mittlere  Barometerhöhe  für  Wittenberg  27  Zoll 
1 o Linien  fey n.  Nach  den  alferneueften  Beobach- 
tungen von  1801  und  1802  beträgt  lie  27  Zoll  7 

'i 

Linien  und  9 Skrupel,  (f.  Neues  Wittenberg.  IVo* 
chenbLy  t8o3,  No.  1.)  *■  » 

Im  Sommer  kommt  die  Hitze  nur  in  wenig 
Tagen  zu  900  Fahr.,  die  übrige  Zeit  ift  fie  70° 
bis  8o°.  * Im  Jahre  1802  war  die  mittlere  Tempe- 
ratur 4650*  -Die  höchfte  Kälte  ftieg  bis  6°  unter 
Fahr.,  die  gröfste  Wärme  bis  990. 

Der  Weftwind  weht  ziemlich  J,  der  Oftwinil 
f , der  Wind  aus  S.  yo>  aus  N.  Tor  aus  NW.  aus 
SW.  3*,  aus  NO.  aus  SO.  -rj  des  Jahrs  liindurch. 

Das  Mittel  der  Hygrometer  Veränderungen  war 
im  Jahre  1802  107!  Gr.  v 

Die  Summe  des  fämmtlichen  im  Jahre  1802 

* , • * * * 

herabgefallenen  Luftwajfers  betrug  1oo49?  Duka- 
ten-Afs,  welche  ungefähr  eine  Höhe  von  23  Zoll 
und  1 Linie  geben.  Der  trocknen  Tage  waren 
226 , der  naffen,  1 09. 

Ich  erfuche  Sie  bei  diefer  Gelegenheit,  durch 
Ihre  Annalen  einen  fchon  längft  von  mir  genähr- 
ten Wunfch  an  das  Publikum  zu  bringen : dafs  fick 
nämlich  eine  Gelegenheit  finden  mögey  meine  in  dem 
3teu  Theile  der  Grohmannfchen  Annalen  der  Uni* 


. \ 


Digitized  by  Google 


C .377  ] ' ' 

/ 

'*  . , 

verfität  Wittenberg,  S,  i54>  befchriebenen  natur • 

hiftorifchen , ökonomifchen,  phyfifchen  und  medi - 

/ • 

cinifchen  Sammlungen , einer  öffentlichen  Lehrctn • ■' 
ftalt , nocß  bei  meinem  L#ben9  abtreten  zu  können . 

• «I  • * 

Ihr  Umfang  und  ihre  Zweckmafsigkeit  geben 

•t*  * 1 ■ | w 

ihnen  vor  andern  Sammlungen,  die  in  einzelnen  \ , ' 

• * - . ' 
Branchen  ungleich  vollftändiger  und  koftbarer  lind, 

gewifs  einigen  Vorzug;  und  wird  noch  einige  Jali-  - 

. \ * • 

re  auf  dein  eingefchlagenen  Wege  fortgefahren,  fo  , • 

. • • » 

werden  fie  wenig  zu  wünfchen  übrig  iaffen.  „ 

* # ' * ^ 

Da  ich  keine  fefte  Gefnndheit  feit  ein  paar 

, ' .4  * '» 

Jahren  mehr  geniefse.,  fo  drängt  lieh  natürlich  mir 

* % « t 

nicht  feiten  der  Gedanke  auf,  dafs  vielleicht  in  cir  ~ ' 

niger  Zeit  auch  diefe,  mit  fo  vielem  Fleifse,  Zeit 
und  Koftenaufwande  für  einen  fo  wichtigen'. 

« ^ ° i 

Zweck,  als  ein  akademi/hher  Unterricht  ift,.  zu- 
fammepgebrachten  Sammlungen,  wie  mehrere  vor 
ihnen,  das  Schickfal  haben  werden , nach  ihres  • 

Beßtzers  Ableben  der  Zerftreuung  wieder  Preis 

\ 

gegeben  zu  fevn;  und  es  fcheint  der  Unmuth  dar- 

»_  i i i i • 

über  dadurch  nicht  befänftigt  werden  zit  können, 

> • 

dafs  ihre  Vernichtung  zur  Vervollkommnung  1 an- 
derer doch  wieder  beiträgt,  — — indem  dann  jener 

^ ■ * i 

Aufwand  nicht  nurumfonft  war,  fondern  auch  die 
Nfttur-  und  Kunftkörper  durch  die  ewigen  Wände-  , , 

rungen  endlich  völlig  zerftört  werden,  — Die 
beigelegte  Befchreibung  meiner  Sammlungen  ift  nur  7 , 
ein  Abzug  von  einem  Artikel  in  den  Grohmann- 
fchen  Annalen-  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  Nach- 
träge folgen,  die  theils  jene  Sammlungen  mehr 
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cfetailliren , , tliells  die  vorzüglichften  Sachen  der- 
felben  kunftmäfsig  befchrieben  und  abgebildet  lie* 
fern  Tollen.  *) 


i • 

3.  Von  Herrn  D r.  Benzenberg • 

t ' ' ' ; ' . 

Hamburg  den  4*en  Januar  1803. 

• , \ 1 • 

Sie  haben  bei  der  Stelle  von,  La  Lande  in 
Band  XI  der  Annalen,  S.  5 73,  Anm„  ein  Fragzei- 
chen gemacht.  Aber  ich  glaube , dafs  La  Lande 
Recht  hat;  denn  wenn  die  Abweichung  nach  Sü- 
den von  einer  Ziehung  des  Thurmes  kommt,  fo 
kommt  auch,  konnte  ein  Tychonianer  fagen,  viel- 
leicht die  Abweichung  nach  Often  von  derfelben 
Ziehung  her;  und  der  Copernikaner  konnte  aus 
diefer  nicht  mehr  die  Richtigkeit  feines  Syftems 
beweifen.  .La  Lande  meint  im  §.  io83  feiner 

• * 

* l ' 

/ 

* » 

*)  Nach  diefer  detaillirten  Befchreibung  befteht  das 
ganze  Kabinet  des  Herrn  Di\  Langguth  aus 
neun  Hauptabtheilungen  > welche  in  der  That  eir 
ne  fehr  inftructive  und  faft  vollftändige  Samm- 
lung  zur  Kenntnifs  der  Natur  in  ihrem  ganzen 
Umfange  bilden.  Das  von  den  beiden  Helraftädt- 
feben  Aer^ten  Fabricius  und  Hei  ft  er  be- 
fchriebne  Vaterfche  Mufeum  an  atomic  um , (i/t  quo 
/ omnis  generis  nitidiffima  praeparata  anatomica  asfer - 
v atafunt,  Helmft.  lySo,)  welches  von  Herrn  Dr. 
L a n g g u th  bis  auf  das  Doppelte,  (3>o  menfehli- 
che  und  200  thierifche  Präparate,)  vermehrt 
worden  ift,  macht  die  erbe Hanptabtheihmg  aus; 
300  Präparate  für  die  Pflanzenphyliologie  lind  die 
zweite;  23oo  Naturkörper  aus  dem  Thierrefche 
1200  Pflanzen  und  i8oo  Mineralien,  woruiitf’* 

* N - ' * 

• y / 

f , * ^ 
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Aftronomie,  die  Abweichung  nach  Often  käme 
her  de  la  courbure  de  Ja  terrq  et  du  defaut  de  paral - 

lellsme  des  lignes  verticales . Darin  hat  er  fehr  Un- 

/ 

recht:  unter  den  Polen,  wo  die  Kr  de  eben  fö  gut 
rundift,  und  wo  die  Senkrechten  %eben  fo  wenig 
partllel  find  wie  unter  dem  Aequator,  iindet  keine 
Abweichung  nach  Olten  ftatt.  • • * . 

u ' . f i 


• /» 

In  Bode’ns  aftron.  Jahrbuche  für  ioo5  fleht 

s ( « 

eine  Abhandlung  vom  Prof.  Wurm  über  den  *S<?- 
hungsbogen  der  Sterne.  Er  fagt,  dafs  die  Sonne  \° 
unter  dem  Horizonte  feyn  mülTe',  elie  die  Venus, 
und  4°>  ehe  Jupiter  fichtbar  werde.  Ich  habe  mich 
über  diefe  Angaben  gewundert,  da  es  bekannt  ift, 
clafs  di  zVenus  recht  gut  bei  Tage  fichtbar  ift.  Wir 
haben  fiehierim  Mai  von  i 8o  i noch  hei  Tage  ge* 
feilen,  als  fie  nur  20  Grad  von  der  Soune  entfernt 


felbft  die  neueften  find,  alle  nach  Werner’s  Me-' 

. • 1 

thode  geordnet,  die  dritte;  vund.  eine  Sammlung  ro- 
her Handelsproduqte  und  von  Münzen  die  vierte 
Hauptabtheilung.  Die  fünfte  ift  eine  nur  beiläu- 
fig angelegte  Sammlung  von  Kunftfachen,  unter 
andern  von  3oo  Siegeln  und  3ooo  Kupferportrai- 
ten. Diefecliste  enthält  in  7 Schränken  einen  zu 
akademifchen  Vorlefungen  beftimmten  phyfikali- 

1 

fchen  Apparat,  der  fich  durch  feine  Vollftämlig 
keit  empfiehlt;  die  fiebente  einen  chemifchen, 
die  achte  einen  mathematifchen,  und  die  neunte 
einen  ziemlicli  vollftändigen  chirurgifchen  Appa- 
rat von  In ftrumenten  und  Bandagen.  Der  Preis, 
wofür  Herr  Dr.  Langguth  diefe  belehrend e Fol- 
ge von  Sammlungen  abzulaffen  Willens  ift,  Ichehrt 
mir  fehr  billig  zu  feyn.  d*  H- 


• / 
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war,  und  als  die  Breite  ihrer  Sichel  nur  4 Sek., 
betrug.  . , 

. Ob  man  Jupiter  bei  Tage  fehen  kann,  das 
, warfchon  zweifelhafter,  — wenigftens  fagte  mir 
Dr.  Olbers  im  vorigen  Frühjahre,  dafs  er  jhn  nie 
habe  finden  können  r auch  wenn  der  nahe  ftehende 
Mond  die  Stelle  bezeichnete wo  er  ftand.-  Dafs 
es  indefs  möglich  ift,  ihn  bei  Tage  zu  fehen,  das 
habe  ich  mit  meinem  Frennde,  dem  Deichinfpek- 
tor  Brandes,  der  mich  im  vorigen  Monate  von 
Ekwarden  befuchte,  am  i4ten  Dec.  erfahren, 
wo  wir  den  Jupiter  noch  des  Morgens  um  8 Uhr 
47  Minuten  am  Himmel  auffanden  und  ins  Fern- 
rohr brachten.  Zufall  war  diefes  nicht,  denn  wir 
hätten  ihn  eben  fo  um  8 Uhr  4^*,  42*  und  37'  wie- 
der aufgefunden.  Dafs  es  übrigens  nicht  fchwer 
ift,  ihn  zu  finden,  das  fchliefse  ich  daraus,  dafs  wir 
ihn  immer  poch  wieder  finden  konnten,  nachdem 
i ' wir  einige  Mahl  in  die  aufgegangene  Sonne  gefe- 
hen  hatten.  — Wir  hätten  ihn  vielleicht  noch 

, . i 

fpäter  gefehen,  wenn  die  Gegend,  wo  Jupiter  ftand, 
nicht  wolkig  geworden  wäre.  — Ich  glaube,  dafs 
man  ihn  unter  günftigen  Umftänden  den  ganzen 
Tagfeheri  kann. 

Das  Fernrohr,  welches  wir  hierbei  gebrauch- 
ten, ift  ein  Tafchenperfpektiv  von  Li  ne  11  in  Lon- 
don. Es  hat  einen  kleinen  meffmgenen  Fufs,  den 
man  ztifammenlogen  kann,  und  ift  zu  fo  kleinen 
^Beobachtungen  fehr  bequem.  Die  Jupiterstraban- 
ten wollte  es  indefs  nicht  bei  Tage  zeigen  , ob- 
. fchon  es  fon ft  nicht  allein  diefe  und  die  Streifen, 
fondern  auch  den  Saturnsring  und  den  6ten  Tra- 
banten zeigt.  — Es  hat  2 engl.  Zoll  Oeffoung  <und 
6omahl  Vergr.  Es  koftet  mit  dem  Stativ  8 Ld’or- 
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tbli  hatte  mir  geftern  Fifcher’s  Gefchichie 
der  Phyßk  kommen  laffen , um  etwas  nachzufchia- 
gen,  was  ich  in  Gehler’s  Wörterbiiche  nicht  fin* 
den  konnte.  Beim  DufchbJättern  kamen  mir  gleich 
viele  Perioden  fo  bekannt  vor,  obfchon  ich  nie 
etwas  vom  Prof.  Fi  fc  h er  in  Jena  gelefen  hatte,  — - 
~dafs  ich  Neugierde  halber  die  Artikel  in  G e h 1 er  ’s 
Wörterbuche  nachfchlug,  Wo  ich  mich  erinnerte 
diefe  Perioden  früher  gefehen  zu  haben.  , Von  dem, 
was  ich  fand*  will  ich  Ihnen  einiges  abfchreiben. 


Gehler  Art  Bailift  ih9 , 
B.  l , S.  2.15  f. 

* f 

Vor  Galiläi  hatte 
man  von  der  Bahn  *der 
horizontal  oder  fchief 
geworfenen  Körper  fehr 
unrichtige7  Begriffe. 

t 

Man  glaubte,  der  er* 
fte  Theil  des  Weges  ei- 
ner Kanonenkugel  fey 
geradlinig,  und  der  gan- 
ze Weg  werde  mit  dreier- 
lei Bewegung,  der  ge- 
waltfamen,  gemifchten 
und  natürlichen,  zurück- 

gelegt-  - ' . *.■ 

t • ** 

Solche  Begriffe  kom- 
men noch  beim  Schwen- 
ter,  {Math.  Erquickftun- 
den  % Nü  rn  berg  1 65 1 , 
Theil  i , S.  427,)  vorf 
der  üe  doch  »fchoit  rich- 
tiger hätte  haben  köa» 
neu.  u.  f.  w. 


Fifcher’s  Gefchichte, 
Th.  1 , S.  71. 

Von  der  Bahn,  welche 
horizontal  oder  fchief  ge- 
worfene Körper  durch- 
laufen, hatte  man  vor 
den  Zeiten  des  Galiläi 
fehr  unrichtige  Begriffe. 

;Man  war  in  der  Mei- 
nung, dafs  der  erfte  Theil 
des  zur  Vckgelegten  We- 
ges geradlinig  fey,  und 
dafs  überhaupt  der  gan- 
ze Weg  mit  dreierlei^ Be- 
wegungen, der  gewalt- 
famen,  gemifchten  und 
natürlichen,  vollendet 
werde.  r v v 

Solche  Begriffe  findet 
man  felbft  noch  beim 
Schwenter,  (Mat  hem. 
Erquickftunden,  Nürnb. 
i65i,  Theil  1,  S.  427,) 

welcher  fie  doch  richti- 
ger hätte  haben  können. 
v.  iw.  > . x 


' l 
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Artikel  Peri>rohr% , Th.  2, 

. ; S.  181. 

In  der  folgenden  Nacht 
errieth  Galiläi  die  Zu- 
fathmenfetzung  , und^ 
»machte  den  Tag  darauf 
das  Werkzeug  nach  dem 
erften  Entwürfe,  mit  ei- 
nem Planconvex  - und 
Planconcavglafe.,  in  ei- 
fern bleiernen Rohre fer- 
tig,  und  fand,  unerach- 
tet  der  fchlechten  Glä-- 
fer,  feine  Erwartung  er- 
füllt. 

r 

? Secks  Tage  nachher 
reifte  er  wieder  nach 
Venedig,  und  brachte 
ein  anderes befferes  Fern- 

1 i • 

rohr  mit,  das  er  unter- 
deffen  gemacht  hatte, 
und  welches  mehr  als 
Smahl  vergrößerte. 

* t 

Hier  zeigte  er  von  ei- 
nigen erhabenen  Orten 
den  Senatoren  der  Repu- 
blik, zu  ihrem  größten 
Erftaunen,  eine  Menge 
Gegenftände,  * die  dem 
bloßen  Auge  undeutlich 
waren;  fchenkte  auch 
das  Werkzeug  dem  Do- 
ge’Lpnardo  Donati 
und  zugleich  dem  ganzen 
Senate,  nebft  einer  ge- 
fchriebenen  Nachricht, 
worin  der  Bau  deffelben 
erklärt  und  der  grofse 
Nutzen  gezeigt  war.  Aus 
Dankbarkeit  für  das  ed- 
. le  Vergnügen,  ,das  er 


Fifcher’s  Gefchichte . 
•Th.  i , S,  i85. 

In  der  folgenden  Nacht  • 
errieth  Qal  il  äi  die  Zu- 
fammenfet/ung  , ’•  und 

inachte  den  Tag  darauf 
fogleich  das  Werkzeug 
'nach  feinem  vorläufigen 
„ Entwürfe  fertig,  under 
fand  lieh,  ungeachtet 
der  Unvollkommenheit 
der  Gliifer,  die  er  dazu- 
inahl  zur  Hand  hatte, 
in  feinen  Erwartungen 

i 3 

. nicht  getäufcht. 

Seinen  Freunden  in 
Venedig  gab  er  hiervon 
fogleich  Nachricht , rei- 
fte fechs  Tage*  darauf 
felbft  dahin,  und  brachte 
zugleich  ein  anderes  bef- 
feres Fernrohr  mit,  wel- 
ches er  unterdeffen  ge- 
macht hatte. 

, Hier  zeigte  er  von  ei- 
nigen hohen  Orten  den 
vornehmften  Rathsher- 
ren der  Republik,  zu  ih-  _ 
rem  größten  Erftaunen,. 
eine  Menge  Gegenftände, 
die  dem  bloßen  Auge  un* 
deutlich  waren , ganz 
1 deutlich,  und.  fchenkte 
diefes  Fernrohr  dem  Do- 
ge Lonardo  Donati 
und  zugleich  dem  gan- 
zen Rathe  von  Venedig, 
nebft  einer  gefchriebe- 
nen  Nachricht,  worin 
der  Bau  des  Werkzeugs 
angegeben,  und  die  man- 
nigfaltige Nutzbarkeit 
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dem  Senate  gemacht  hat- 
te , erhöhte  derfelbe  arn 
ö5ften  Auguft»Uo9  fei- 
nen Gehalt  über  da« 
Dreifache«  u.  f.  w» 


deffelben  gezeigt  war« 
Für  das  edle  Vergnügen, 
welches  Galiläi  da- 
durch dem  Senate  : ge-  , 
macht  hatte , erhöhte 
diefer  am  sSften  Auguft 
1609  .feinen  Gehalt  auf 
das  Dreifache,  u.  f.  w« 


• Dafs  Herr  Prof.  Fifcher  in  Jena  Geh] er  ab* 

• .*  • 4 « 

gefcbrieben  hat,  das  wird  ihm  niemand  übel  neh- 
men, der  den  Vortrag  des  Prof.  F i fc  h e r und  , den 
des  feligen  Gehler  Kennt.  An  Klarheit  des 
Gedachten,  an  Deutlichkeit  der  Darftellung  und 
an  Eleganz  des  Vortrags  kann  Gehler  nur  von 
, wenigen  erreicht,  und  von  noch  wenigem  über- 
troffen werden.  Indefs  fcheint  es  mir  doch,  dafs 
Herr  Prof.  Fifcher  wohl  gethan  hätte,  mit  ein 
f paar  Worten  in  der  Vorrede  ?u  tagen,  dafs  Geh- 
ler ihn  nicht  abgefch rieben  habe.  Auch  hätte  er 
nicht,  aus  allzugrofser  Vorliebe  für  Ge  h ler,  Geh- 
le r ’s  Fehler  copiren  follen«  •' 

So  fagt  z.  B.  Fifcher  Theill,  S.  472 , die 
VeiTchiedenheit  der  Refultate,  (bei  den  Schallmef- 
fungen,)  rührt  ohne  Zweifel,  wie  man  auch  nach- 
her durch  mehrere  Erfahrungen  gefunden  hat,  von 
der  veränderlichen  Befchaffenheit  der  Luft  her. 

/ • ’ 1 

, D iefes  ift  unrichtig,  denn  die  grofse  Verfchie- 
denheit  in  den  Refultaten  rührt  1.  von  den  Fehlern 

1 . • > 

der  alten  Beobachtungen  von  Gaffe  ndi,  Mer- 
f en  n e , C a ffiniu.  f.  w. , und  2.  von  den  kleinen 
Standlinien  her,  auf  welchen  lie  beobachteten. 

Als  ich  in  Gehler’s  Wörterbuche  den  Arti- 
kel Schall  nachfchlug,  ftand  hier  daffelbe:  „diefe 
gtofse  Verfchiedenheit  in  den  Refultaten  rührt  oh- 
ne Zweifel  von  der  veränderlichen  Befchaffenheit 
1 der  Luft  her.“  Aber  diefes  fchrieb  Gehler  im 


’\ 
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Jahre  1790,  wo  ihm  die  Verfuehe  über  die  Ge- 
fchwindigkeit  des  Soh alls  mit  Tertienuhren  nocli 
unbekannt  waren.  Diefe  geben  alle  fehr  nahe  daf- 
felhe  Refultat;  und  obfchon  ich  auch  glaube,  dafs 
/ die  verfchiedene  Befchaf/enheit  der  Luft  einen  klei- 
nen Einflufs  auf  dieGefchwindigkeit  des  Schalls  ha- 
ben kann,  fo  bin  ich  doch  zugleich  überzeugt,  dafs 
er  kleiner  ift,  als  die  Fehlergrenzen  der  bisherigen 
Beobachtungen  mit  Tertienuhren,  da  man  fogar 
bei  diefen  weder  den  conftanten  Fehler  der  Uhr, 
noch  den  conftanten  Fehler  des  Sinnes  mit  in  Rech- 
nung genommen  hat. 

Die  alten  Beobachtungen  von  Gaffen  di  und 
Merfenne  gebpn  die  Gefchwindigkeit  des/Schalls 
tu  i3  bis  i4oo  Fufs  an;  Caffini  und  Maraldi 
auf  einer  Standlinie  von  4 Meilen  io38  Fufs:  Hofr. 
Meyer  in  Göttingen  auf  io36;  und  Major  Mül- 
ler  auf  1 o4o  Fufs,  Diefe  Verfuche  waren  im  Jahre 
1801,  als  Herr  Prof,  F i f c h e r feine  Gefchichte.  der 
Phyfik  herausgab,  längft  bekannt.  Sie  flehen  fo- 
gar in  Gehler's  Supplementbande. 

' . ‘ Wes  Geiftes  Kincl  der  Schriftfteller  ift,  zeigt 
x fich  gewöhnlich  nicht  leichter  und  ficherer,  als  in 
der  Dedication  und  in  der  Vorrede.  Es  ift  der 
Mühe  werth,  in  diefer  Hinficht  die  Vorreden  vor 
den  beiden  genannten  Werken  mit  einander  zu 
vergleichen.  : / 

„ ' . Benzenberg. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG  i8o3,  VIERTES  STÜCK. 
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V e b e r Erwärmung  durch  Dam p f , 

y o m 

' . . X 

Grafen  von  Rumford.1*) 


z 


[immer,  mittelft  Metallröhren,  durch  Dampf  aus 

. \ 

einem  Keffel  zu  heizen,  der  fich  aufserhaib  be- 
findet,  wurde  fchon  vor  mehr  als  5o  Jahren  von 
dem  Oberft en  William  Cook  in  den  Philofophi - 
cal  Transactions  empfohlen,  und  die  Art,  wie  fich 
diefes  bewerkftelligen  liefse,  durch  ein  Kupfer  voll- 
kommen  deutlich  gemacht#  Sein  Vorfchlag  ift  feit- 

dem  mehrmahls  inner  *•  und  aufserhaib  Englands  aus- 

* • * * « ^ ^ 

geführt  worden#  * 

Man  hat  gleichfalls  zu  verfchiednen  Zeiten  ver- 
flicht, Waffer  durch  Dampf,,  den  man  hineinleitete, 
heifs  zu  machen,  doch  mekrentheils  ohne  Erfolg, 
weil  man  nicht  wufste,  dafs  Waffer,  als  ein  Nicht- 


*)  Zufammengezogen  aus  dem  Journal  of  the  P^oyal 
Inftit. , 1 , 34.  d* 

Anna!«  d.  Pbyiik.  B#  13.  St,  4.  J.  igoj.  St.  4.  Bb 
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leiler  der  Wärme,  die  Hitze  nicht  herabwärts  fort- 
pflanzen, mithin  dutch  Dampf  nicht  anders  erhitzt 
werden  kann,  als  wenn  diefer  am  Boden  des  iGe- 
fäfses  condenfirt  wird,  und  mithjn  hier  zur  Dampf-, 
röhre  heraustritt.  Ueberdies  mdfs  der  Dampf  von 
oben  herab  in  den'Wafferbehälter  fteigen,  weil  man 
fonft  Gefahr  läuft,  dafs  mitunter  bei  fchnellem 
Condenflren  des  Dampfes  das  Waffer  aus  dem  Be- 
hälter in  den  Iveffel  Übertritt.  Diefes  vermeidet 
man,  läfst  man  den  Dampf  erft  6 bis  7 Fufs  hoch 
anfteigen,  und  dann  wieder  in  den  Behälter  herab- 
treten. Ehe  das  Waffer  durch  diefe,  Höhe  anfteigt, 

trifft  es  auf  neuen  Dampf,  der  es  wieder  heraus- 

v \ „ , 

treibt. 

Beobachtet  man  nun  diefe  und  einige  ähnliche 
Vorfichten,  fo  läfst  fich  der  Dampf  in  vielen  Fällen 
mit  grofsem  #N atzen  brauchen,  Waffer  heifs  zu 
machen  oder  warm  zu  erhalten,  z.B.  in  Färbereien, 

j ’ y 

in  Brauereien,  und  in  manchen  andern  Manufactu- 

> 

ren,  \Vo  fich  auf  diefe  Art  nicht  nur  viel  Brennma- 

✓ • 

terial  und  Arbeit,  fondern  auch  grofse  Auslagen 

* - * • % 

fürGefäfse  und  andere  Mafchinerien  erfp3ren  laffen ; 
denn  bei  der  Erwärmung  durch  Dampf  können 
die  Keffel  ausnehmend  leicht  und  dünn  gemacht 
werden, 'da  fie  fich  durch  eiferneBänder  und  Stangen 
verftärken  lallen;  auch  können  fie  nur  wenig  Repa- 
ratur erfordern.  Häufig  laffen  fich  ftatt  ihrer  biofs 
hölzerne  Gefafse  nehmen.  Ueberdies  hat  man  den 
Vortheil,  dafs  man  fie  hinltellen  kann,  wo  man  will, 
in  jeder  beliebigen  Entfernung  vom  Feuer,  und  fo. 
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dafs  fie  von  allen  Seiten  freien  Zutritt  erlauben. 

Auch  kann  man  fie  mit  Holz  und  andern  (cbJechten’ 

Wärmeleitern  umgeben,  um  die  Hitze  in  ihnen  zu« 

f 

fammen  zu  halten,  welches  ebenfalls  mit  den 
Dampfröhren  gefchehn  müfste. 

I • ^ 

pem  Keffel,  worin  das  Waffer  kocht  und  fich 

_ d 

in  Dampf  verwandelt,  giebt  man  füglich  rliefelbe’ 

Conftruction  , wie  bei  den*  Daropfrnafchinen.  Er 

- ' * * ' ’ * . ' * 

tnufs  hei  groben  Anlagen  Stärke  genug  haben,  um 

* ’■  |_  • S * j \ 

dem  Drucke  des  Dampfes  Wklerftand,  zu  leiften, 
wenn  diefer  den  Druck  der  Atmofphäre  um  | bis  f 

übertrifft,  (alfo  jeden  OuaifratZoll  des  Keffcls  mit. 

* 

einer  Kraft  von  4 bis  6 Pfund  drückt;)  denn  der 

■ • t \ 

D ampf  hat  aufser  dem  Luftdrücke  noch  den  Druck 

der  Wafferfaule  in  dem  Gefäfse,  bis  zu  deffen  Bo- 

y • . • X 

den  die  Dampfrohre  hinabgeht,  zu  überwinden. 
Es  verfteht  fich  vou  felbft,  dafs  der  Ke  (fei  auch  hier 
mit  zwei  Sicherungsventilen  verfehn  feyn  mofs,  de- 
ren eins  den  Dampf  hinausläfst,  wenn  er  plötzlich 
fo  ftark  wird,  dafs  er  denKeffel  zerfprengen  könn- 
te; ‘und  deren  anderes  Luft  in  den  Keffel  iafst,  wenn 

/ * * > 
bei  ausnehmender- Hitze  der  Dampf  im- Keffel  fich 

condenfirt,  damit  dann  nicht  etwa  der  Keffel  durch 
den  Luftdruck  eingebogen  werde,  oder  die  Flüffig- 

keit  aus  den  Gefäfsen  durch  die  Röhren  in  den  Kef« 

✓ 

fei  hineingehoben  werde.  - - 

D ie  Dampfröhrc,  die  mitten  aus  dem  Deckel 
des  Kefieis  anfteigt,  will  ich  Jen  Hauptconductor , 

. - t \ 

und  die  fenkrecht  zum  Boden  des  Gefäfses,  worin 
das  Waffer  erwärmt  werden  foil , herabf.eigende 

Bb  a 
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Röhre  vorzugsweife  die  Dampfröhre  nennen.  Sie 

kann  entweder  im  Gefäfse  oder  an  der  Aufsenfeite 

1 > ' 

deiTelben  herabfteigen , welches  vorzuziehn  feyn 

dürfte,  und  mufs  in  beiden  Fällen  bis  wenige  Zoll 

% 

vom  Boden  herabgehn.  Im  letztem  Falle  erhält 
fie  ein  Knie,  und  mufs  genau  wafferdicht  eingefetzt 
werden.  Sie  ift  etwa  6 Fuis  über  dem  Boden  der 
Stube  mit  einem  dampfdicht  fchliefsenden  Hahne 
zu  verfehn.  Beide  Röhren  werden  am  beften  durch 
eine  faft  horizontale  Röhre  verbunden,  die  ich  den 

* < - i 

horizontalen  Conductor  nennen  will,  und  die  man 
an  der  Decke  des  Zimmers  fo  aufhängt,  dafs  lie  vom 
Haupteon Juctor  ab  ein  klein  wenig  in  die  Höhe 
geht,  damit  das  in  ihr  ficb  comienfirende  VVaffer 
in  den  Keflel  zurücklaufe,  und  dem  Dampfe  weder 
den  Zugöog  zum  kalten  VVaffer  des  Gefäfses,  noch 
überhaupt  den  Durchgang  verfperre,  welches  ge- 
fchehn  würde,  wenn  der  horizontale  Conductor  Bie- 

r 

gungen  herab-  und  heraufwärts  hätte*  Aus  diefem 
Grunde  mufs  man. auch,  wenn  aus  demfelben  bori- 

*V  ' ' 

. zontalen  Conductor  mehrere  Dampfröhren  nach  ver- 
fchiednen  Waffergefäfsen  herabgehn,  jede  derfelben 
wenigftens  einen  Zoll  weit  im  Innern  des  Conductors 
hinaufragen  JafJen,  und/iezu  dem  Ende  beträchtlich 
enger  als  diefen  horizontalen  Conductor  machen. 

Um  allen  Wärmeverluft  in  den  Röhren  zu  ver- 
meiden, umgebe  man  die  horizontalen  Conducto- 
ren  mit  viereckigen  hölzernen  Röhren,  und  fülle 
den  Zwifchenraum  zwifeben  beiden  mit  Kohlenftaub, 
oder  feinen  Sägefpänen,  oder  mit  Wolle  aus*  Den 
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Hauptconductor  und  die  Dampfröhren  beklebe  man 
erft  mit  3 oder  4 Lagen  dicken  Papiers,  mittelft 

1 < ^ 1 

' Kleibers  oder  Leims,  uberziehe  diefe  mit  einer  Fir- 
nifslage  und  bekleide  fie  dann  mit  fchlechtem  di- 
cken Tuche.  Es  wird  felbft  vortheilhaft  feyn,  die 
horizontalen  Conductoren  erft  mit  einigen  Lagen  , 
Papier  zu  bekleben;  denn  gefchieht  das  mit  lan-  *\ 
gen  Streifen,  die,  während  fie  von  Kleifter  oder  Leim 
noch  feucht  find,  regelmäfsig  in  Spirallinien  um  dep 
Conductor  geklebt  werden,  von  einem  Ende  bis 
zum  andern,  fo  wird  dadurch  zugleich  die  Feftig- 
keit  der  Röhre  in  folchem  Grade  vermehrt,  dafs  fie 

% r* 

/ 

aus  fehr  duhnern  Rieche  beftehn  kann» 

% * . * \ 

Denn,  fo  unglaublich  es  auch  fcheinen  mag,  fo  v 

haben  mir  doch  wiederhohlte  Verfuche  bewiefen, 

1 » * , • 

* dafs,  wenn  eine  hohle  Röhre  aus  Kupferblechen, 

1 \ 

die  55  Zoll  dick  find,  auch  nur  mit  einer  doppelt  lo 
dicken  Lage  von  ftarkem  Papiere  überzogen  wird, 
welches  man  mit  gutem  Leime  ftraff  darauf  klebt,  die 
Feftigkeit  der  Röhre  dadurch  mehr  als  verdoppele 
wird.  Ich  habe  ferner  durch  Verfuche,  die  keinen 
Zweifel  zulaffen,  und  die  ich  künftig  in  ihrem  De- 
tail bekannt  machen  werde,  gefunden,  dafs  Papier- 
blätter, die  mit  Leim  gut  zufammeDgeklebt  find, 
dadurch  eine  folche  Feftigkeit  erlangen,  dafs  ein 
daraus  gebildeter  Cylinder,  deffen  Querfchnitt  hoch* 
Itens  1 Quadratzoll  betrug,  ein  Gewicht  von  3oooo  Pf. 

Av.  d.p.  oder  von  mehr  als  1 5 Tonnen  tragen  konn- 
te , ohne  zu  reifsen.  — Noch  mehr  Feftigkeit  hat 
‘ Hanf ; ein  ähnlicher  Cylinder  von  Hanffäden,  die 
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der  Längff  nach  zufammengeleimt  find,  kann  nach 

* « 

meinen  Verluchen  92000  Pfund  tragen,  ehe  er 
reifst.  — Ein  gleicher  Cylinder  aus  dem  fefteften 
Eifen,  das  mir  je  vofgekommen  ift,  vermag  nur 
66000  Pfund  zu  tragen,  und  das  Eifen  mufs  fchon 

» 1 * 

von  befoiulerer  Güte  ieyn,  foil  es  nicht  fchon  bei 
einer  Laft  von  55ooo  Pf.  Av.*d.  p.  reifsen.  *) 

Der  Plan,  den  ich  hier  vorgezeichnet  habe,  ift 

keine  blolse  Idee  mehr,  fondern  fchon  fehr  im 

. 9 * 

V * 

. Grofsen,  und  mit  vollkommnem  Erfolge,  ausgeführt 
worried,  fo  dafs  die  obigen  Details  wenig  mehr  als 
genaue  Befchreibungen  deffen  find,  was  fchon  da 
ift.  Ein  grofses  Handels  - und  Manufacturhaus  zu 
Deeds,  Gott  and  Coivp.y  hat  den  Math  gehabt, 
aller  Warnungen  und  alles  Qefpöites  feiner  Nachbarn 
ungeachtet,  eine  fehr  grofse Färberei  nach  den  hier 
angegebnen  und  empfohlnen  Grundfätzen  anzule- 


Hier  noch  ein  paar  merkwürdige  Refultate  aus 
meinen  Cohiifionsverfuchen  ; Die  Feftigkeit  von  Kör- 
pern, d ie  einander  ähnlich  find  und  aus  derfel- 
hen  Materie  beftehn,  fteht  nicht  im  V 'erhält nij Je  ih - 

f K 

res  Querfchnitts , oder  der  Fläche  des  Riffes,  fon- 
dern in  einem  hohem  Verhältniffe,  welches  nach 
Verfchiedenheit  der  Materie  variirt.  — ? Die  Ge- 
ftalt  des  Körpers  hat  einen  beträchtlichen  Einflufs 
auf  feine  Feftigkeit,  felbft  wenn  er  nach  feiner 
Länge  belaftet  und  zerriffen  wird.  — Alle  Kör- 
per, felbft  die  zerbrechlich ften , fcheinen  einzeln 
zu  zer  reif  sen , d.  h.,  ihre  Theilchen  oder  Fibern 
brechen  eins  nach  dem  andern ; dah^r  mufs  die  Ge - 
ft  alt , unter  allen , einem  Körper » wenn  er  feiner 
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gen.  Bei  meiner  Anwefenheit  zu  Leeds  im  vorigen 

Somirrer  zeigte  mir  Herr  Gott,  der  damahls  Lord- 

, ' » 1 . . 

Mayor  der  Stadt  war,  feine  wirklich  herrliche  und 
in  allen*  Theilen  vollendete  Maqufactur  von  den 
allerfeinften  Tüchern,  die  das  J^hr  zuvor  abge- 
brannt und  nun  erweitert  wieder  aufgebaut  war* 
Man  wird  fich  meinv  Vergnügen  denken,  als  ich  das 

% • * v 

Färbehaus  ganz  nach  Gtundfätzen  eingerichtet  fand, 

> • ~ i i 

an  deren  Verbreitung  ich  einigen  Theilgehabt  habe, 
und  die  der  Beßtzer,  wie  er  mir  fagt^nach  Durch-  . 
lefuag  meines  Geben  ten  Eff  ay  y (4 rinaleq , II,  249?)  v 
angenommen  batte.  Der  Verfuch  ift  ihm , wie  $r 
verfichert,  über  alles  Erwarten  gut  gelungen;  fchon 
hat  fein  Nachbar,  ein  Färber  von  Pro.fefßon  * der 
anfangs  fehr  gegen  diefe  Neperungl  eingenommen 

war  , die  Anlage  nachgeahmt,  und,  wie  er  glaubt, 

• • 

werden  in  wenig  Jahren  alle  Färbereien  io  Englaqd 
auf  diefeo  Fufs  eingerichtet  feyo,  , v . 

* * | ** 

Länge  nach  belaftefc  wird,  die.  größte  Stärke  ge* 

ben,  bei  welcher  die  gröfste  Zahl  von  Theilcherv 
oder  Längenfibern  fich  in  den  gröfsten  Abftand 
von  einander  entfernen  laffen,  ehe  lie  über  die 
Grenze  der  CohärenZ  hinauskommen.  Es  }ft 
mehr  ^ls  wahrfcheinlich,  . dafs  die  fcheinbare 
Fertigkeit  verfqhiedner  Materien  viel,  mehr  vpo 
der  Zahl  ihrer  Theilchen,  die  in  Wirkung  kom- 
men, bevor  eins  derfelben  über  die  Grenze  der 

Anziehung  der  Cohäfion  hinausgetrieben  wird., 

/ 

abhängt,  als  von  einer  fpecififchen  Verfchieden-r 
•*  heit  der  Intenfit^t  differ  {(raft  in  dielen  ver-t 
tphiednen  J\UtQri$jniv  Qrcfv.Jiumf^ 


[ 392  3 


Das  Färbebaus  ift  fehr  geräumig,  und  enthält 

eine  ^grofse  Menge  kupferner  Keffel  von  verfchied- 

ner  Grofse,  die' ohne  anfchfeinende  Ordnung  in  zwei 

Zimmern,  jeder  einzeln,  etwa  3 Fufs  über  dem 

Fufsboden  ftehn,  und  insgefammt  durch  Dampf  aus  * 

einem  einzigen  Dampfkeffel,  der  in  der  Ecke  des 

einen  Zimmers  fteht,  geheizt  werden.  Einige  die- 

fer  Keffel  halten  über  1 800  Gallons  Waffer.  — Die 

horizontalen  Conductoren  hängen  unter  der  Decke 

der  Zimmer;  einige  find  aus  Blei,  andre  aus  Gufs- 

eifen,  haben  4 bis  5 Zoll  Durchmeffer,  und  follten 

* * 

noch  erft  bekleidet  werden.  Die  aus  diefen  herab- 
fteigenden  Dampfröhren  find  alle  aus  Blei,  und 
bis  2! Zoll  weit,  je  nachdem  fie  zu  einem  gröfsern 
Keffel  hinabgingen..  Sie  gehn  an  der  Aufsenfeite 

des  Keffels  herunter.,  und  treten  am  Boden  deffel- 

« 

ben  horizontal  hinein.  Alle  Keffel  werden  aus 
einem  Walferbehälter  durch  'bleierne  Böhren  ge* 
fpeift,  und  haben  Meffingbähne,  durch  die  man 
die  Fiüffigkeit,  die  in  ihnen  ift,  ablaffen  kann.  Sie 

1 » 

find  alle  mit  dünnem  Mauerwerke  umgeben,  das  fie 
zu  tragen  und  die  Wärme  beifarnmen  zu  Erhalten 
dient. 

i 

Die  Schnelligkeit , mit  welcher  kaltes  Waffer 

ln  diefen  Keffeln  erwärmt  wird,  ift  in  der  That  be- 

% 

wundernswürdig.  In  einem  der  gröfsten  Keffel, 

»'  * 

der  über  1800  Gallons  fafst,  kömmt  es  binnen  ei- 
ner halben  Stunde  zum  Kochen,  indefs  das  gröfste 
Kohlfeuer,-  das  unter  dem  Keffel  angemacht  wür- 
de,; diefes  kaum  in  einer  Stuqde  zu  bewerkltelligen 
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vermöchte.  Diefer  Zeitgewinn  liefse  fich  fJoch  ver- 

\ • • 
gröfsern,  wenn  man  die  Dampfröhre  breiter  machte. 

9 # t 

Nach  'des  Befitzers  Berechnung  werden  f an  Feuerma - 
-terial  gefpart,  welches  nöthig  wäre,  würden  alle 

♦ " * , i 

Kelfel  einzeln  geheizt. 

Noch  habe  ich  einen  wichtigen  Vortheil  derEr- 

, » 

wärmung  von  Klüftigkeiten  durch  Dampf  nicht  er- 
wähnt. Da  der  Dampf  hierbei  höchftens  ein  paar 

\ V 

Grad  wärmer  als  das  kochende  Waffer  wird,  fo  fin- 
det hier  kein  Anbrennen  oder  Verderben  durch  zu 

t i 

heftige  Hitze  ftatt;  welches  für  manche  Manufactu- 
• ren  , ganz  befonders  aber  für  die  Kocherei  im  Gro- 
fsen,  von  Wichtigkeit  ilt.  Dabei  ift  kein  Umrühren 
nölhig,  um  das  Verbrennen  zu  verhindern;  ftatt 
der  koftbaren  und  wandelbaren  kupfernen  Koch- 
keffel  laffen  fich  hölzerne  Gefäfse  brauchen,  und 
was  in  ihnen  rft,  Jäfst  fich  durch  eine  tragbare 
Feuerftätte , die  mit  einem  Dampfkeffel  verfehn  ift, 
kochen.  Da  lieh  überdies  folche  tragbare  Feuer- 
ftätte mit  ihrem  Keffel  recht  wohl  fo  leicht  und  klein 
machen  laffen,  dafs  zwei  Menfchen  fie  tragen  können 

' __  i * 

und  dafs  fie  durch  eine  Thür  gehn;  fo  gewähren 

• 1 

fie  den  Vortheil,  dafs  man  in  einer  halben  Stunde,  wo 
man  will,  eine  öffentliche  Küche  für  Armenfup- 
pen,  Puddings,  Gemüfe  u. f.  w. , kurz,  für  alles  ge- 
kochte Elfen  errichten,  auch  jedes  Zimmer  in  eine 

% 

Küche,  und  umgekehrt  die  Küchp  wieder  in  ein 
Zimmer  umändern  kann. 

Diefe  Methode,  das  Waffer  durch  Dampf  zu  er- 
wärmen, empfiehlt  fich  befonders  auch  für  Anftal- 


/ 
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• i « 

ten,  um  warm  zu  baden , und  würde  wahrscheinlich 

j ' 

auch  beim  Bleichen  und  Wafchen , und  überhaupt 
überall  da  von  Vortheil  feyn , wo  man  Waffer  lan- 
ge Zeit  über  warm  erhalten  will,  ohne  dafs  es  zum, 
.Kochen  kommen  foil;  denn  durch  die  Stellung 
des  Hahns  in  der  Dampfröhre  hat  man  die  Tempe- 

i / 

ratur,  bis  zu  der  es  kommen  foil , ganz  in  feiner 
Macht.  Herr  Gott  zeigte  mir  einen  Keffel,  worin 
Stückchen  von  Häuten  digerirt  wurden,  um  Leim 

zu  geben.  ✓ Der  Dampf  war  hier  fo  regulirt,  dafs 

* , < 

, die  Flülfigkeit  immer  auf  dem  Punkte  zu  feyn  fcbien, 
Zum  Kochen  zu  kommen,  ohne  doch  je  wirklich 
aufzuwallen;  eine  Wärme,  bei  welcher  man,  der 

Erfahrung  nach,  den  heften  Leim  erhält, 

* 

Den  Unternehmern  der  Anlage,  die  ich  hier 
i befchrjeben  habe,  ift  unfer  Land  gewifs  fehr  ver- 
• pflichtet.  Den  geiftvollen  Ausführungen  folcher 
Männer,  die  andern  Lande  äufserft  feiten 

find,  verdaten  wir  den  Ruhm,  auf  den  wir  am 

/ • 

itolzeften  f/fey n dürfen,  eine  erleuchtete  und  eine 
unternehmende  Nation  zu  feyn. 


\ 
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II. 

BESCHREIBUNG 


eines  v on  Ar t hur  Woolf  erfundnen  Appa- 
rats, W affe  r durch  Dampf , der  fonft'  un . 

, < 

genutzt  verloren  gehn  uj&rdey 

f 

* zu  erwärmen*.  \ 

' \ 

> von 

• , « , ■ 

Will.  Nicholson, 

’ in  London.  *) 

D iefer  Apparat  ift  im  Auguft  1800  in  der  grofsen 
Brauerei  der  Hm.  iMeux  und  Comp • eingerichtet 
worden,  und  ift  feitdem  in  ununterbrochnem  Ge* 
brauche  gewefen.  Ich  habe  ihn  vor  wenigen  Wo- 
chen in  Arbeit  gefehn.  Die  Leichtigkeit  und  Si- 
cherheit, mit  welcher  er  g^eht,  machte  mir  hohes 
% 1 

Vergnügen,  und  ich  freue  mich,  den  Lefern  je, ine ' 
fo  wohl  überdachte  und  nützliche  Mafchinerie  ge- 
nauer bekannt  machen  zu  können.  ' 

* * * \ 

Taf.  V (teilt  diefen  Apparat  im  Aufriffe  vor. 

A ift  die  Dampfröhre,  welche  aus  dem  Deckel 
des  grofsen,  genau  verfchiofsnen , kupfernen  Brau* 

keffels  ausgeht,  und  den  Dampf,  der  fonft  unge- 

* 

nutzt  bleiben  würde,  zu m Apparate  führt. 

B ift  ein  Kegelventil  mit  feinem  Gewichte. 

C das  Gefäfs,  worin  der  Dampf  condenfirt,  und 

dadurch  das  Wafler  erhitzt  wird. 

* / , • ’ 

*)  Nicholfan’s  Journal * Juli  180 2,  p>  203*  d*  H • 

r 1 T ’ t 
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V D cine  Röhre,  welche  das  l<calte- Waffer,  das 

/ I 

erwärmt  werden  foil,  aus  einem  höher  ftehenden 

Behälter  in  das  Gefäfs  C hineinleitet. 

, ' ' 

E ein  Kegelventil,  welches  das  obere  Ende  die- 

fer  Röhre  verfchliefst , und  durch  das  nur  wenn 

* \ * 

es  geöffnet  ift,  VVaffer  in  das  Condenfationsgefäfs 
hineinfpritzen  kann»  Diefes  Ventil  hängt  an  dem 
Hebel  F,  * und  die  Ventilftange  geht  dampfdicht 

durch  die  Schmierbüchse  auf  dem  Condenfations- 

« » 

gefäfse.  . / / 

G ift  die  Ableitungsrohre,  durch  die  das  er- 

wärmte  Waffer  aus  dem  Condenfator  abfliefst.  Da- 
mit aus  diefem  kein  Dampf  mit  entweiche,  fteigt  Ce 
herab,  und  dann  wieder  herauf. 

H ift  ein  kleines  Wafferrefervoir,  das  etwas  nie- 
driger als  der  Condenfator  fleht,  und  aus  welchem 

mehrere  Röhren  mit  Hähnen  abgehn,  durch  die 

* , 

das  heifse  VVaffer  nach  verfchiednen  Orten  abfliefst. 

, \ 

I eine  offne  Röhre,  welche  auf  dem  Refervoir 
fteht,  um  zu  verhindern,  dafs,  wenn  das  VVaffer 
in  Röhren  herabgeleitet  wird,  im  Refervoir  kein 
luftverdünnter  Raum  entftehe. 

, » i » 

K eine  dünne  Röhre,  durch  welche  der  Dampf 
aus  dem  Condenfator  frei  iq  den  Regulator  fteigt. 

Ly  der  Regulator,  ift  aus  .drei  xoncentrifchen 
Cylindern  zufammengefetzt,  von  denen  der  äufsere 
und  der  innerfte  am  Boden  zufammen^elöthet  find, 

und  zwifchen  fich  einen  hohlen  cvlindrifchen  Man- 

- •> 

tel  bilden,  der  voll  VVaffer  gegoffen  wird.  Der. 
mittelfte  Cylinder  ift  oben  zu,  unten  offen,  läfst 
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Geh  in  dem  Waffer  herauf- und  herunterbewegen, 
und  dient  ftatt  eines  Kolbens. 

' 4 

M ift  ein  Hebel,  mit  welchem  diefer  bewegli- . 
che  Cylinder  durch  die  Kolbenftange  verbunden  ift. 

Ne  in  verfchiebbares  Gewicht,  das  an  den  an- 
dern  Arm  des  Hebels  angefchraubt  wird,  und. 

I V ( 

durch  deffen  Stellung  die  Menge  uncf  die  Hitze  des 

Waffers  lieh,  nach  Belieben  ändern  , und  beftim-  . 

« • * * 

men  läfst.  \ 

' .1  • ' 

0 ift  endlich  ein  mit  einem- Gewichte  befchwer- 
tes  Kegelventil , durch  das  man  den  Dampf  aus  dem 
Condenfator  fteigen  läfst,  wenn  er  nicht  benutzt 
werden  loll. 

% 

Die  Wirkungsart  diefer  Mafchine  ift  leicht  zu 
Oberfehn.  Das  Ventil  £,  das  mittelft  des  Hebels 
F mit  dem  beweglichen  Cylinder  an  demfelben 

» | M t ) i 

Arme  des  Hebels  M hängt,  wird  durch  das  Gewicht 
dieles  hohlen  Kolbems  zugedrückt.  Diefes  Gewicht 
läfst  (ich  mittelft  des  Gegengewichts  N reguliren, 
und  nimmt  zu,  wenn  man  N dem  Drehpunkte  des 
Hebels  M nähert.  Erft  wenn  der  Dampf,  der  aus 
dem  Keffel  in  den  Condenfator  C,  und  aus  diefem 
durch  K in  den  hohlen  Kolben  tritt,  Kraft  genug 
erlangt  hat,  den  Kolben  zu  heben,  öffnet  Geh  das 
Ventil  £,  und  fogleich  fpritzen  durch  die  Ventil- 
öffnung Strahlen  kalten  Waffers  in  den  Condenfator, 
'Wie  das  in  der  Kupfertafel  dargeftellt  iff.  Diefes 
Waffe  r condenGrt  Dampf,  der  daher  an  Druckkraft 
verliert.  Folglich  ßnkt  der  Kolben,  und  verringert 
die  Ventilöffnuug,  mithin  auch  die  Confumtion  des 
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Dampfs*  der  tiun  wieder  ftärker  drückt  und  deft 
/ * ' % 

Kolben  etwas  hebt*  Nach  einer  oder  zwei  Schwan- 
kungen ftellt  fich  indefs  fchon  ein  Gleichgewicht  ein, 

und  kömmt  das  Ventil  in  eine  lolche  Lage,  da  [simmer 

* 

nur  fo  viel  Waffer  einfpritzt,/  als  hinreicht,  den 

\ . 

Dampf,  der  fonft  einen  ftärkern  Druck  bewirken 

und  den  Kolben  höher  heben  würde,  zu  conden- 

* 

firen , fo  dafs  dann  der  Hebel  in  vollkotnmner  Ruhe 
bleibt*.  ' 

Es  Fällt  hieraus  Zugleich  in  die  Augeii,  dafs,  wenn 
das  Gegengewicht  N dem  Drehpunkte  näher  ge* 
rückt  wird,  der  Dampf  mächtiger,  und  mithin  heb 
fser  fevn,  mufs,’  um  den  Kolben  zu  heben,  daher 
denn  auch  das  Waffer  durch  den  Dampf  eine  höhe- 
re Temperatur  annimmt*  Und  in  diefer  Hinficht 
Kt  der  Apparat  fo  wirkfam.,  dafs  fich  das  Waffer 
bis  auf  2io°  F*  erhitzen  läfst*  Er  giebt,  je  nach- 
dem die  Temperatur  des  Waffers  höher  oder  nie- 
driger ift,  jede  Stunde  100  bis  i8o  Barrels  heifsen 
Waffers.  *) 

. i 

✓ 

V ^ 

I 

r 

*)  Ein  ßarrel  Biermaafs  ift  gleich  4 6 hamburger 
Stübchen,  und  hält  5,87  engl*  oder  4,78  parifer 
, Cubikfufs.  • . d*  H. 
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Veber  die  elec  tr  ofkopif chert  A eufserun* 

t $ 

gen  der  V qlt  aij  c hen  Ketten  und 

Säulen., 

• * * 4 

Vom 

I-  - • ' . * ' V 

Hofmedicus  Dr,  JÄGfeit 

zu  Stuttgardr.;  . ' ' Ä 

Ohne  mich  in  eine  detaillirte  Befchreibung  der 
bei  den  folgenden  Verfnchen  nöthigen  Flandgrlffe 
Cinzulaffen*  bemerke  ich  blofs  im  Al'gemeinen, 

i . 

dafs  es  nur  einer  durch  längere  Üebung  gefchärftert 
AufmerkfarnUeit  gelingt , fich  aller  Umftände , vvel- 
che  darauf  Einflufs  haben,  fo  zu  beinächtigen,  daft 
man  auf  behandle  Pvefültate  zahlen  kann*  'Eine 
Menge  fcheinbarer  Kleinigkeiten  find  bei  Verfuchen 
dieler  Art  fehr  noting  1 die  Befchaffenheit  der  um- 
gebenden Luft,  der  Zuftand  der  prüfenden  Inftru* 
mente,  und  der  Zuftand  der  unterteilten  Säule 
lelbft  muffen  bei  jedem  Verfuche  mit  berückfichtigt 
werden,  und  beforiders  darf  man  nie  ire rgeffen,  daft 
jede  leife  Berührung jeder  fchon  angeftellfe  Ver* 
fuch  den  electrifchen  Zuftand  der  Säule  verändert 
hinterlaffen  kann,  und  daft  daher  vor  jedem  neuen 
Verfuche  die  alte  Säule  erft  wieder  hergeftellt  wer- 
den mufe,  welches  dadurch  gefchieht,  daft  man  fie, 
aufser  aller  Verbindung  mit  den  gebrauchten  prü- 
fenden Inftrufflenten,  mittelft  eines  ifolirieo,.' (mit  ei- 
nem ifolirenden  Handgriffe  verfehenen,)  Leiters,  eine 
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Zeit  lang  vollkommen  fchliefst.  Selbft  die  Zeit,  die 

man  auf  jeden  einzelnen  Verfuch  wendet,  und  die 

\ f 

Summe  der  Zeiten,  die  man  auf  Verfuche  mit  der- 

\ » 

felben  Säule  verwandt  hat,  jft  hierbei  gar  nicht 
gleichgültig.  Die  anfcheinende  Gefetzlofigkeit  vie- 
ler Erfcheinungen , die  anfangs  den  Muth  des  Be- 
obachters  niederfchlägt , löft  fich  bei  forgfaitiger 
Rücklicht  auf  diefe  Einflüße  in  völlige  Beftimmt- 
heit  auf*' 

Was  die  Schlüffe  betrifft,  die  fich  auf  die  auf- 
gefundnen  Erfahrungsgefetze  gründen  laffen,  fo 
mufs  man  dabei  beftändig  das  im  Auge  haben,  dafs 
wir  durch  unfre  Prüfungsmittel  eigentlich  nie  et- 
was von  dem  electrifchen  Zuftaode  der  Säule  felbft . 

< •»  t » 

erfahren,  fondern  nur  über  die  Bedingungen  belehrt 
werden,  unter  welchen  Ge.  unfre  Werkzeuge  affi- 
cirt.  Allein  diefe  Werkzeuge  find  keinesweges  paf- 
five  Reagentien,  fondern  fie  veranlaffen  erft  Pro- 
zeße, deren  Präexiftenz  vor  Anlegung  jener  Werk- 

zeuge  wir  nicht  vorausfetzen  dürfen;  wir  nöthigen 

* 

erft  die  von  uns  armirte  Säule  zu  Aeufserungen, 
und  dürfen  nie  behaupten,  dafs  fie  unter  andern 
Bedingungen  auch  ftatt  finden  werden.  Diefe  Be- 
merkung trifft  jedes  Inftrument,  auf  welches  die 
Säule  durch  IVlittheilung  wirkt,  alfo  das  gewöhnli- 
che Electrofkop  fo  gut  als  den  Condenfator.  Ich 
habe  daher  keinen  Anhand  genommen,  meineXJn- 

terfuchungen  mit  dem  Condenfator  anzuftellen,  um 

* 

der  unendlichen  Mühe  auszu weichen , immer  fehr 
grofse,  unmittelbar  auf  das  Eleclrofkop  wirkfame 

Säulen 
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- Säulen  a*fbauen  zu  niüffen,  und  ich  glaube  das  All- 
gemeine der  aufgefundnen  .Refultate  .ohne.  Irrthum 
- auf  die  Unterfucbung  mit  dem  Electrofkope  aus- 
dehnen  zu  dürfen. 

Ich  ‘bediente,  mich  Voltaifcher  Condenfatoren  ' 

4 \ % A 

von  geiirnifsten  polirten  Zink-  und  Kupferplatten, 
deren  Condenfationskraft  für  kleine  Grade  von  Eie- 

• i * ' 

. ctricität  fich  bei  einigen  auf  das  2oofache,  bei  an-  / 
dem  auf  das.5ofache  fchätzen  liefs.  * 

Zu  den  meiften  Verfuchen  wandte  ich  Säulen 

* * t 

von  10  bis  za  Paaren  Ziok-:  und  Kupfer-  oder  Gold- 
platten an,  weil  fie  leichter  gleichförmig  und  rein- 
lieh  erbaut  werden,  als  groise  Säulen:  alle -Vertu» 
che  aber  wurden  an  5o  - und  Eogiiedrigen  Säulen 

wiederhohlt.  Die  feuchten  Leiter  beftanden  aus 

/ » 

Papierfcheiben,  die  in  deftillirtes  ' oder  auch  in 
Brnnnenwaffer  eingetaucht  wurden.  Einige  wei- 
tere Bemerkungen  über  den  Mechanismus  diefer 
Verfuche  werden  fich  better  in  ihre  Erzählung  ver- 
flechten, als  im  Allgemeinen  angeben  latteb. 

1 • . * on  den  elect rifchen  Aevfserungen  der  offnen 

' ""  ■ ‘ ; . Säule.  . 

• t 

V 

Verfuch  1.  Wenn  man  mit  dem  Pole  ad  einer 
vollkommen  ifolirten  *)  offnen  Säule  von  20  bis  3o 

• • ' • . ■ ■ 

, *)  Am  beften  febeinen  mir  Glasplatten,  die  man 
mit  gefchmolznem  Siegellacke  überzogen  hat,  zu  . 
ifoliren.  Ich  ba*ie  die  Säulen  gewöhnlich  in  * 
oder  mehrern  gehörig  mit  einander  verbundnen 
• Stücken  auf  folchen  Glasplatten  auf,  die  auf  umge* 
Annal,  (LPbyük.  B.  13.  Su  4.  /.  1305.  St  4,  C« 
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Plattenpaaren  einen  ifolirten  Leiter  verbindet,  und 
die  fern  ein  fchwebendes  Goldblättchen  nähert,  fo 
wird  das  letztere  nicht  angezogen* 

Eben  fo  wird  der  Collector  eines  guten  Conden- 
fators,  deffen  andere  Platte  die  Erde  berührt,  durch- 
aus nicht  geladen,  wenn  man  ihn  durch  den  ifolir- 
ten Leiter  mit  dem  Pole  A verbindet* 

Verfuch  2.  Wenn  man  mit  dem  andern  Pole  B 
eben  diefer  Säule  durch  einen  ifolirten  Leiter,  (es 
ift  gleichgültig,  von  welcher  Art,  es  kann  ein  Strei- 
fen naffer  Karte  oder  ein  Metalldraht  feyn,)  eine 
grofse  ifolirte  leitende  Fläche,  z.  B.  eine  grofse  ifo- 
lirte  Metallplatte,  verbindet,  fo  zieht  nun  ein  mit 
dem  Pole  A verbundner  ifolirter  Leiter  das  ihm  ge* 

näherte  Goldblättchen  an. 

• • 

Auch  ladet  nun  der  Pol  A den  mit  ihm  auf  die 
obige  Art  verbundnen  Condenfator  mit  der  diefem 
Pole  eigenthümlichen  Electricität.  . ' 

Die  lntenfität  der  fo  zu  erhaltenden  Electricität 
fteht  in  geradem  Verhältniffe  mit  der  Zahl  der  Ket- 
ten, aus  welchen  die  Säule  befteht,  und  bis  zu  ei- 

' • ’ • # * j.  t 

ner  gewiffen  Grenze  hin,  mit  der  Grofse  der  an  B 
angebrachten  leitenden  Fläche;  für  jeden  gegebnen 

» __  - _ 1 * 

Condenfator  ift  diefe  Grenze  eine  eigenthümliche 

/ 

und  beftimmte*  . 

» • 

Verfuch  3.  Nähert  man  zuerft  dem  mit  dem  gro- 
fsen  ifolirten  Leiter  verbundnen  Pole  B das  fchwe- 


ftürzten  trocknen  Trinkgläfern  ruhn,  die  Pol« 
liegen  dann  nach  oben  frei  neben  einander.  JT. 
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bende" Goldblättchen,  fo  wird  diefes  nicht  angezo* 

• , * 

gen,  und  eben  fo  wenig  kann  diefer  armirte  Pol  B 
einen  Gondenfator  laden,  fo  lange  mit  dem  Pole  A 
nichts  vorgenommen  worden  ift.  • 

. Verfuch  4«  Verbindet  man  mit  jedem  Pole  der 
obigen  Säule  einen  befondern  ifolirten  Leiter  von 
grofser  Oberfläche,  fo  ladet  fowohl  der  Pol  A alsv 
der  Pol  B den  jedes  Mahl  zuerft  an  ihn  angebrachten 
Gondenfator,  jeder  mit  feiner  eigenthürniichen  Ele- 
ctricität,  deren  IntenGtät  denfelben  Gefetzen  folgt, 
wie  in  Verfuch  2.  *)  f 

* Verfuch  5.  Gröfsere  vollkommen  ifolirte  Säulen 
von  5o  und  mehr  Ketten  theilen  an  ihren  Polen 
# dem  an  fie  angebrachten  Gondenfator  etwas  Polari* 

. - x N 

tat  mit,  und  ihre  Pole  ziehen  auch  das  fehwebende 

• • , 

Goldblättchen  etwas  an«  Die  Intenfität  diefer  Eie* 
etricität  richtet  fich  nach  der  Gröfse  der  Säule,  ihre 
übrigen  Verhältniffe  lind,  wie  fich  nachher  ergeben 

wird,  den  Verhältniflen  der  Electricität,  die  eine 

• \ ■ 

kleinere  an  ihren  beiden  Polen  mit  grofsen  ifolirten 
Leitern  verbundne  Säule  zeigt,  vollkommen  gleich» 
Ich  fchliefse  hieraus*  dafs  die  Maffe  der  Säule  felbffc 
diefelben  Wirkungen  hervorbringen  kann , wie 

grofser  mit  ihren  Polen  verbundne  leitende  Flächen» 

. ' • 

und  dafs  eine  grofse  ifolirte  Säule  anzufehen  ift,  als 

% - * 

* • • ^ • 

1 

V / 

0 

*)  Hat  man  diefen  Verfuch  am  Pole  A angeftellt,  fo 
xnufs  erft  der  urfpfüngliche  Zuftand  der  Sätilo 
wieder  hergeftellt  feyn  , ehe  man  ihn  am  Pole  B 

wieder  bohlt,  „ 

• • * « * 

Cc  1 , 


/ 


I 


/ ■ 


, , C 4°4 . ] 

* 

wäre  fie  mit  grofsen  ifolirten  Leitern  verbunden. 
Hierdurch  wird  das  Refultat  des  Verfucbs  i abhän- 

i • 

gig  von  dem  Verbältniffe,  das  zwilchen  der  Gröfse 
der  Säule  und  den  Eigenfchaften  des  prüfenden  In- 
ftruments  ftatt  findet,  und  e$  ift  kein  Zweifel»  dafs 
die  Säule  1 einen  fehr  kleinen  Condenfator  auch 

Jaden  würde,  aber  aus  dem  Verfuche  2 folgt,  dafs 

\ . » 

fie  dies  nur  thut,  in  fo  fern  fie  felbft  eine  leitende  . 

a 

Fläche  darftellt. 

> 

Verfuch  6.  Verbindet  man  jeden  Pol  einer  voll- 

* 

kommen  ifolirten  Säule  mit  dem  Collector  eines 

« % , 2 

befondern  Condenfators , deffen  andere  Platte  den 

• t 

Boden  berührt,  fo  werden  beide  Collectoren  ge- 
laden , jeder  mit  der  Electricität  des  Pols,  mit  dem 

er  verbunden  war« 

* 

Sind  beide  Condenfatoren  an  Güte  und  Gröfse 

t - .. 

einander  gleich,  fo  find  beide  gleich  ftark* geladen, 

und  die  Intenfität  ihrer  Electricitäten  fteht  in  gera- 

* 

dem  Verhältniffe  mit  der  Kettenanzahl  der  Säule 

r*  • . i • f 

und  mit  der  Condenfationskraft  beider Inftrumente* 

« V»- 

* ■"  , 

Sind  die  Condenfatoren  ungleich,  fo  ift  der  fchwä- 
cbere  ftärker  geladen  als  der  beffere,  und  die  In- 
tenfität der  Electricität  eines  jeden  richtet  fich  wie- 
der nach  der  Kettenzahl  der  Säule. 


f'. 


• « t 

Verfuch  7.  Jeder  Pol  ift  mit  einem  Condenfator 
verbunden,  der  dem  andern  an  Güte  gleich  ilt,  an 
den  Pol  A wird  zu  gleicher  Zeit  noch  ein  dritter 
Condenfator  gebracht.  Der  Condenfator  am  Pole 
B findet  fich  jetzt  ftärker,  der  erfte  Condenfator 
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V ^ 

* t ■ 

am- Pole  A aber  fchwächer  geladen , als  wenn  der 

% 

dritte  Condenfator  nicht  hinzugekommen  wäre.  . \ 

« % 

; • 

• r « 

/ Verfuch  8.  Beide  Pole  find  mit  gleich  guten  Con- 

denlatoren  verfehn,  der  mit  dem  Pole  A verbundne 
’ ) \ 
Collector  wird  ifojirt  von  dem  Pole  getrennt,  abg&- 

hoben  und  durch  Berührung  entladen  ; bringt  man 

ihn  nun  wieder  wie  zuvor  an  den  Pol  A>  fo  ladet  er 

* * N , 

fich  ?wieder,  aber  fch  wacher  als  das  erfte  Mahl ; nach 
jeder  neuen  Entladung  nimmt  die  Intenfität  der  Eie«  . 

* 4 • » / 1 

ctricität  ab,  die  er  von  dem  Pole  A erhalten  kann, 
und  endlich  erhält  er  gar  nichts  mehr.  Unterfucht 

man  nun  den  Comienlator  am  Pole  J3,  fo  findet  fich 

* — 

; • ' * 

diefer  doppelt  fo  ftark  geladen,  als  es  im  Verfucheö 

w t * 

der  Fall  war,  und  dies  ift  das  Maximum  von  Ele- 
ctricität,  das  er  überhaupt  durch  irgend  ein  Mittel 
an  diefer  Säule  erhalten  kann.  Entladet  man  nun 
wiederhohlt  den  mit  dem  Pole  B verbiindnen  Con- 
denfator, während  der  andere  dauernd  mit  dem 

* / » 1 

Pole  A in  Verbindung  bleibt,  fo  erhält  man  endlich 
am  Pole  ß keine  Electricität  mehr,  und  nun  ift  der 
Condenfator  am  Pole  A mit  demfelben  Maximo  der 
entgegengefetzten  Electricität  geladen,  das  zuvor'  , 

am  Pole  B erfchien.  Diefe  Vernichtung  der  Electri- 

* 

• < 

cität  des  einen  Pols  und  die  gleichzeitige  Steigerung 

der  des  andern  auf  ein  Maximum  kann*  man  wie- 

\ * ■ ' • * 

derhohlen,  fo  oft  man  will,  N ■ 1 

. 

• . . . » 

Sind  die  Condenfatoren  ungleich,  fo  wird  der 

Pot,  der  mit  dem  bellern  Condenfator  verbunden 
ift,  in  der  kürzeften  Zeit  auf  Null  gebracht. 
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Man  kann  diefen  Verfuch  auch  fo  anftellen,  dafs 

* 

man  jeden  Pol  mit  feinem  Condenfator  in  Verhin-  , 
dung  läfst , und  (ich  zur' Entladung  des  einen  oder 
des  andern  Pols  eines  dritten  Condenfators  bedient: 

^ * t > * 

diefer  zeigt  dann  eben  daffelbe  wechfelfeitige  Ver- 
zichten und  Steigern  der  Polarelectricitäten,,, 

Die  Polarelectricität,  welche  eine  Ifolirte  mit 
einer  oder  zwei  grofsen  ifolirten  leitenden  Flä- 
chen verbundne,  oder  eine  fehr  grofse  blofs  ifolirte 
\ Säule  zeigt«  kann  durch  einen  entladenden  Conden- 
fator  eben  fo  vernichtet  werden,  und  diefe  Vernich» 
tung  ift  eben  fo  mit  einer  Steigerung  der  entgegen* 
gefetzten  Electricität  zu  einem  Maximo  verbunden« 
Der  Pol,  defien  Electricität  für  den  Condenfator 

I 

auf  Null  gebracht  ift,  wirkt  auch  nicht  mehr  an» 

. ziehend  auf  ein  Goldblättchen,  indelfen  der  andere 

• * • N * , 

den  höchften  Gi*ad  feiner  Wirkfamkeit  erreicht. 

, * < ‘ " 

Ferfuchcj*  Schliefstman  eine  ifolirte  Säule  durch 

i % 

einen  ifolirten  Condenfator  lo,  dafs  der  Pol  A mit 

« ' % * 

der  einen,  der  Pol  B mit  der  andern  Condenfator- 

platte  leitend  verbunden  ift,  fo  ladet  (ich  jede  Platte 

diefes  Condenfators  mit  dem  Maximo  von  Electri- 

• 

cität,  das  überhaupt  diefeibe, Säule  denselben  Con- 
denfator durch  irgend  ein  Mittel  mittheilen  kann; 

. die  Intenfität  der  Ladung  wird  übrigens  durch  die 
Kettenzahl  der  Säule  beltimmt. 

Eben  fo  wird  von  zwei  Condenfatoren , deren 

/ « 

« 

jeder  mit  einer  Platte  einen  Pol  berührt,  während 
beide  andere  Platten  leitend  mit  einander  verbunden 
find,  jeder  mit  dem  möglichen  Maxirao  der  Electri- 


/ 

/ 
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cität  diefer  Säule  geladen,  und  zwar  hat  immer  der 

, . . - . 

mit  dem  Pole  verbundne  Collector,  die  diefem  Pole 
eigenthömliche  Electricität. 

Verfuch  10.  Ift  auf  die  vorige  Art  eine  ifolirte 
Säule  durch  einen  oder  zwei  Condenfatoren  ge- 
ichloffen,  und  bringt  man  an  einen  ihrer  Pole  einen 
neuen  Condenfator  an,  fo  verhält  fie  fich  gegen  den 
letztem  durchaus  wie  jede  andere  ifolirte  Säule, 
und  theilt  ihm  nicht  die  mindefte  Ladung  mit. 

Verfuch  u.  Bringt  man  den  Pol  A einer  ifolir- 
ten  Säule  in  leitende  Verbindung  mit  dem  Erdbo-\ 
den»  fo  theilt  der  Pol  B einem  an  ihn  angebrachten 

Condenfator  das  Maximum  von  Electricität  mit, 

» . . . * 

das  'diefer  überhaupt  an  derfelben  Säule  erhalten 
kann.  Auch  zieht  nun  der  Pol  B ein  Goldblättchen 

' * » . v 

mit  dem  Maximo  feiner  lntenfität  an.  Der  abgelei- 

tete  Pol  A aber  wirkt  Weder  auf  das  Goldblättchen, 

• \ 

noch  auf  den  Condenfator. 

Diefe  Electricität  ift  unerfchöpflicb,  und  kann, 

* 4 . I 

fo  lange  die.Ableitung  4m  Pol e A behebt,  nie  durch 
Entladung  von  B auf  Null  gebracht  werden.  Ihre 

V I 

lntenfität  fteht  im  geraden  Verhältniffe  mit  der  Ket- 
tenzahl  der  Säule. 

Vterfuch  1 2.  Verbindet  man  jeden  !Pol  einer 
ifolirten  Säule  leitend  mit  der  Erde , fo, ladet  jeder, 
(immer  in  einem  befondern  Verfuche,)  den  an  ihn 
angebrachten  Condenfator  mit  feiner  eigentümli- 
chen Electricität ;» ihre  lntenfität  ift  aber  nur  dem 

* 

halben  Maximo  gleich,  mit  dem  derfelbe  Conden- 
fator unter  andern  Bedingungen  an  diefer  Säule  ge- 


\ 


t % 


Digitized  by  Google 


t 408  ] 

i ' ' 1 

laden  werden  kann;  übrigens  hängt  fie  wieder  von  • 
der  Ketteoanzahl  der  Säule  ab. 

Verfuch  1 3.  Wenn  im  vorigen  Verfuche  die  Lei» 

ter,  durch  welche  die  Pole  mit  der  Erde  verbun- 

**  * » 

den  werden,  von  verfcbiedner.  Güte  find,  z.  ö.  der 
eine  trocknes  Holz,  der  andere  naffes  Papier;’  fo 
nähert  Geh  die  Eiectricität  des  fchlechter  abgeleite* 
ten  Pols  mehr  dem  Maximo,  die  des  beffer  abgelei- 
teten aber  tritt  unter  die  Hälfte  des  Maximi  zurück, 
VerJuch  i4«  Eine  ifolirte  Säule  ift  durch  einen 
ifolirteo  Condenfator  gefchloffen,  (f,  Verf.  9;)  in 
ihrer  Mitte  oder  an  jedem  andern  beliebigen  Punk- 
te wird  fie  durch  einen  Leiter  mit  der  Erde  verbnn* 

/ * • t 

den.  Beide  Condenfatorplatten  erhalten  das  Maxi* 
vnum  von  Eiectricität/  das  diefe  Säule  überhaupt 
diefem  Condenfator  mittheilen  kann. 

1 

Verfuch  i5.  Die  Säule  ift  durch  einen  Conden* 

/ 

fator  gefchloffen,  und  an  irgend  einem  Punkte  mit 
der  Erde  verbunden,  wie  im  vorigen  Verfuche. 
Unterfucht  man  fie  an  einem  ihrer  Pole,  (d.  h. , an 
der  Metallfläche  der  einen  Platte  des  fcbliefsenden 
Condenfators,)  mittelft  eines  zweiten  Condenfators, 
fo  wird  diefer  mit  dem  Maximo  von  Eiectricität  ge- 
laden, das  er  an  einer  Säule  erhalten  konnte,  wel- 
' che  dem  zwifchen  dem  geprüften  Pole  und  dem  die 
Erde  berührenden  Punkte  eingefchlofsnen  Säulen* 
ftücke  an  Gröfse  gleich  käme. 

Verfuch  16.  Alle  Säulen,  welche  fich  in  der 
Lage  befinden,  dafs  fie  nur  an  dem  einen  ihrer  Pole 

das  prüfende  Infirmnent  afficiren,  das  man  ihm  nä- 

\ •*  « 

p 


\ 
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lert*  indeffen  fie  am  andern  Pole  keine  Eleciricität 
iufsern,  (alfo  die  Säülen,  deren  einer  Pol  mit  einem 
grofsen  ifolirten  Leiter,  oder' mit  einem  Coriden- 
fator,  oder  mit  der  Erde  zufammenhängi , oder  . 
deren  einer  Pol  durch  Entladung  auf  Null  gebracht 
ift,)  zeigen  qn  jedem  Punkte  ihrer  Länge  immer  nur  ' r 

t < 

die  Electricität  desjenigen  Pols»  der  fich  in  ihnen  als 
electrifch  äufsert,  und  zwar  in  abnehmender  Inten- 
sität, je  mehr,  man  fich  mit  dem  prüfenden  Inftru- 
mente  dem  Pole  nähert,  der  keine  Electricität  äu* 
fsert«  Alle  Säulen  hingegen » welche  an  ihren  bei- 
den Polen  electrifch  nach  aufsen  wirken  können, 
(alfo  die  grofsen  blofs  .ifolirten,  und  die  an  beiden 
Polen  mit  grofsen  ifolirten  Leitern,  oder  mit  Con- 
denfatoren,  oder  mit  der  Erde  verbundnen  Säulen,! 
theilen  Geb  für  das  prüfende  Inftrument  in  zwei 
Hälften.  In  ihrer  Mitte  haben  Ge  einen  Indifferenz- 
punkt, und  von  diefem  aus  zeigen  Ge  gegen  jeden 

Pol  hin  die  diefem  Pole  zukoramende  Electric)- 

# ,V*  % * 

tät,  und  zwar  mit  fteigender  Intenfität,  je  mehr 
man  fich  mit  dem  prüfenden  Inftrumente  den  Polen 

nähert.  *)  . % , 

• » . 

Verbuch  17.  Was  hier  von  den  Polen  der  offnen 

* I * 

Säule  gefagt  wurde,  das  gilt  von  allen  andern  Punk- 
ten derfelben.  Wird  an  irgend  einen  Punkt  der 

....  / r 

' • 1 * 

, # * * « , 

*)  Bei  allen  diefen  Verfuchen  mufs  nach  jeder  vor- 
genommnen  Prüfung  der  urfprüngliche  Zuftand 
der  Säule  wieder  hergeftelit  werden , ehe  man  ' 

wieder  einen  andern  Punkt  unterfucht.  J, 

* 1 • ♦ 1 ' ♦ 


' \ I 
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Säule  ein  ifolirterN  Leiter  oder  ein Condenfator  an- 
. gebracht,  oder  ift  irgend  ein  Punkf  mit  der  Erde 
verbunden,  fo  wird  von  irgend  einem  zweiten  Punk- 
te diefer  Säule  ein  prüfendes  Inftrument  fo  afjicirt, 
als  es  von  dem  zwifchen  diefen  zwei  Punkten  ein- 

X 

gefchlofsnen  Säulehftücke,  deffen  Pole  jene  zwei 
Punkte  reprälentiren,  auch  gefchehen  würde.  Nur 
bei  fehr  grofsen  Säulen,  in  welchen  die  über  jene 
beiden  Punkte  hinaus  liegenden  ifolirtenlSäulen- 
ftücke  noch  | eigentümliche  Wirkungen  äufsern, 
möchten  hierin  Verfchiedenheiten  eintreten. 

/ Diefe  Verfuche  fcheinen  mir  die  electrifchen 
Verhältniffe  der  offnen  Säule,  wenn  ihre  Pole  ent- 
weder  atmofphärifch  wechfelfeitig  gegen  einander 
felbft  oder  gegen  die  Erde  wirken,  oder  wenn  fie 
durch  Mittheilung  von  der  Erde  oder  von  andern  Lei- 
tern  afneirt  werden,  hinlänglich  zu  erörtern,  und 
Sch  enthalte  mich  daher,  alle  die  mannigfaltigen  Ab- 
änderungen zu  erzählen,  durch  welche  fie  noch 
ferner  beftätigt  werden  könnten. 

\ % * 

*)  Um  diefe  Verfuche  nicht  iu  Widerfpruch  mit  ^ 
einigen  ältern,  in  einem  Briefe  %n  Herrn  Profeffor  , 

N» 

Gilbert«  (Annalen,  XII,  123,)  erzählten,  zu  laf- 

\ 

len,  glaube  ich  die  eigentliche  Bedeutung  der 
letztem  hier  noch  angeben  zu  müflen.  Ich  hatte 
bei  meinen  damahligen,  ebenfalls  mit  dem  Con- 
denfator  angeftellien  Unterfucbungen  die  Säulen 
unmittelbar  auf  zwei  »imgeftürzten  Trinkgläfern  in 
zwei  gleichen  Stücken  erbaut;  die  Luft  war  fehr 
feucht 9 und  die  Gläfer  waren,  wie  mich  andere 
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2.  /^o»  de«  electrifchen  Aeufserungen  der  unvoll*  • 

kommen  gefchlofsnen  Säule. 

" * ' ■ . . 

Verfuch  18.  Wenn  eine  ifolirte  Säule  durch  eine 

ebenfalls  vollkommen  ifolirte  gasgebende  Röhre 

*.  - . i - • . • • 

* . ' . . ■ ) 

i 

* , 4 

V 1 \ 

Verfuche  lehrten,  zu  fchwachen  Leitern  gewor» 
den.  Indem  ich  nun  den  Pol  A der  ganzen  ver- 
meintlich ifolirten  Säule  prüfte,  war  es  eigentlich 
* der  Pol  der  halben  Säule,  deren  anderer  Pol  B 
durch  dasw Trinkglas  mit  der  Erde  in  Verbindung  t 
ftand,  der  das  Inftrument  afücirte,  und  ihm  die 
halbe  Electricität  mittheilte,  die  der  Pol  A ganz 
zeigen  mufste,  wenn  der  freie  Pol  B der  ganzen 
Säule  mit  der  Erde  verbunden  ? wurde.  Berührte 
ich  den  Pol  B vorübergehend,-  fo  dafs  fich  die 
Folgen  diefer  beffern  Ableitung  nicht  über  die  \ 

ganze  Säule  verbreiten  konnten,  fo  hatte  ich  wie- 
. der  die  Hälfte  der  Säule  vor  mir,  deren  eines  En- 
de durch  das  Trinkglas,  das  andere  durch  die* 
vorübergebende  Berührung  mit  der  Erde  verbun-. 
den  war.  Diefe  Säule  batte  einen  Indifferenz- 
punkt,  der  zwifchen  den  beiden  Ableitungen  lie- 
gen mufste,  und  leicht  mit  dem  Drinheile  der 
ganzen  Säule  zufam menfallen  konnte.  / Wer  jo- 
mahls  Verfuche  diefer  Art  angeftellt  hat*  wird 
in  folchen  Irrthümern,  die  eigentlich  nur  irrig 
ausgedrückte,  aber  an  /ich  richtige  Beobachtungen 
lind,  keinen  Grund  Enden,  die  Glaubwürdigkeit 
des  Beobachters  überhaupt  in  Zweifel  zu  ziehn.  — • 

Fs  können  noch  mehrere  Fälle  eintreten,  in  wel- 
chen die  Säule  folche  täufchende  Anomalien  zeigt, 
wie  dies  aus  meinen  neuern  Verfuchen  felbft  er- 
hellt.. So  wird  z.  B.  eine  ifolirte  Säule,  die  an  v 
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gefchloffen  ift,  fo  ladet  fie  wfder  den  Condenfator, 
noch  wirkt  fie  auf  ein  fehwebendes  Goldblättchen. 

1 - * 

die  gasgebenden  Drahte  mögen  einander  nahe  ftehn, 
oder  ihre  Spitzen  mögen  weit  von  einander  entfernt 
feyn,  und  es  mag  Gasentwickelung  ftatt  finden 
oder  nicht. 

I • t * 

* * 

• < • 

Verfuch  19.  Unter  den  Bedingungen  aber,  un- 
ter welchen  eine  offne  ifolirte  Säule  Electricität 

/ 

äufsert,  alfo  wenn  an  einem  oder  beiden  Polen 

♦ 

/ ■ 

grofse  ifolirte  Leiter,  oder  Condenfatoren , oder 
Verbindungen  mit  der  Erde  angebracht  werden, 

äulsert  auch  diefe  Säule  Electricität,  vollkommen 

< • * . ( 

eben  fo  wie  jede  andere  offne  Säule,  fo  dafs  man 
alle  bisher  erzählten  Veriuche  an  ihr  wiederhohlen 

• t 

kann. 

‘ # t *» 

einem  oder  beiden  Polen  eine  abweichende  Geftalt 
hat,  fich  in  grofse  Mecallplatten  endigt,  andere 
Erfcheinungen  hervorbringen,  als  eine  ganz  gleich- 
förmig erbaute  Säule;  und  fo  ift  es  möglich,  dafs 

? * 

eine  gewiffe  electrifche  Befchaffenheit  der  Luft 

iden  einen  Pol  einer  ifolirten Säule  fo  afficirt,  dafs 

• * i m ' 

der  andere  Pol  electrifche  Wirkungen  zeigt,  die 
ihm  fonft  fremd  find;  oder  dafs  eine  fehr  leitende 

t 

Atmofphäre  beide  Pole  fo  afficirt,  als  wären  fie 
durch  fchlechte  Leiter  mit  dem'  Boden  in  Ver- 
bindung. Ich  glaube  felbfr,  hier  und  da  folche  Ab« 
. weichungen  wahrgenommen  zu  bähen;  indeffen 

I mm 

find  die  hier  erzählten  Verfuche  durch  fo  häufige 
Wiederhohlungen  beftatigt,  dafs  jene  offenbar 
nur  als  Ausnahmen  da  Xteha*  \ J. 

* . / 

/ 
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- . . . . ./  t " ' ' 

Die  Intenfitat  diefer  Electricitat  fteht  aber  nicht 

* / 

blofs  in  geradem  Verhältniffe  mit  der  Anzahl  der 
Ketten,  aus  welchen  die  Säule  befteht,  fondern  zu- 
gleich  in  umgekehrtem  mit  der  Nahe,  zü  welcher 

die  beiden  gasgebenden  Drahtfpitzen  einander  ent- 

^ » 

gegengeruckt  lind.  . Stehn  fie  aber  auch  fo  weit  von 

\ * i. 

einander  ab*  dafs  fie  gar  kein- Gas  geben  können, 
fo  fcheirit  dennoch  die  Intenfität  der  aus  einer  (olchen 
Säule  zu  erhaltenden  Electricität  geringer  zu  feyn, 
als  bei  einer  gleich' grofsen  offnen  Säule;  indeffen 
ift  es  nicht  fo  leicht  auszumachen,  ob  an  den  Dräh« 

r . . 1 ^ . 

ten  alle  Gasentwickelung  ceffirt  oder  nicht,  denn 
bei  einer  grofsen  Entfernung  ihrer  Spitzen  von  ein- 
ander findet  man  oft  erft  nach  langer  Zeit^dennoch 
einige  losgewordne  Luftbläschen  an  ihnen* 

m 

/ , . U * * ’ 

' / « . * 

3.  Von  den  electrifchen.  Aeuf&erunoen  der  vollkom • 
N men  gefchlofsnen  Säule.  *) 

* A.  / % 

Verfuch  20.  Die  ifollrte  vollkommen  gefchlofs- 

f \ _ 

ne  Säule  theilt  weder  an  irgend  einem  ihrer  Punkts 


* , r s * . 

*)  Es  ift  nicht  fo  leichtj  als  es  beim  erften  Anbli- 
cke fcbeinen  kann,  eine  vollkommen  gefchlofsne 
gröfsere  Säule  zu  erhalten;  ein;Tr°pfen  Waffer 
zwifchen  zwei  Metallplatten,  die  lieh  trocken  be- 
rühren folhen,  oder  eine  verkalkte  Stelle,  welche 

* . . . ' 

die  metallifehe  Berührung  irgend  wo  hindert,  kann 

- 4 > , ' - 

Schuld  feyn,  dafs  die  Säule  keinen  durchaus  ho- 
molog gebauten  Kreis  mehr  darftellt,  und  dies 
ändert  dann  die  Erfcbeinungen  lehr  auffallend 


ab. 


J . 


T 


$ 
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dem  Condenfator  einige  Glectricität  mit,  noch  wirkt 
he  irgendwo  anziehend  auf  ein  ihr  genähertes  Gold- 
blättchen. ' 

Verfuch  21.  Wird  aber  irgend  eine  Metallplatte 
dieler  Säule  leitend  mit  der  Erde  verbunden,  fo 
äufsern  alle  andern  Platten  derteiben  Electricität* 
die  den  Condenfator  laden  kann,  aber  überall  an 
allen  Platten  nur  eine  und  eben  diefelbe  lntenfität 
hat,  und  diefe  lntenfität  wächit  auch  nicht  mit  der 
Anzahl  der  Ketten,  aus  denen  die  Säule  befteht, 
fondern  iftin  allen  Säulen  nur  fogrofe,  als  fie  der 
prüfende  Condenfator  von  einem  einzelnen  Paare 
Metailplatten,  welche  beide  mit  der  Erde  in  Ver- 
bindung find , auch  erhalten  kann.  (3.  Verfuch  29.) 

Wird  der  prüfende  Condenfator  mittelft  eines  ifolir- 
' ■ ,/  - * 
ten  feuchten  Leiters  an  die  zu  unterfuchende  Platte 

■ * 1 

gebracht,  fo  erhält  er  an  den  Zinkplatten  pofitive, 
an  den  Gold-  oder  Kupferplatten  aber  negative 

Electricität.  Wird  er  hingegen  durch  einen  ifolir- 

* • 

ten  Metalldraht  an  die  Platten  applicirt,  fo  erhält 
er,  wenn  er  von  Kupfer  ift,  überall  nur  negative, 
und  ' wenn  er  von  Zink  ift,  überall  nur  pofitive 
Electricität« 

Eben  diefe  Erfolge  finden  auch  ftatt,  wenn  man 

% 

irgend  eine  Platte  der  Säule  ftatt  mit  dem  Erdboden, 
mit  einem  guten  Condenfator  verbindet;  gefchieht 
diefe  Verbindung  durch  Metall,  fo  mufs  der  Col- 
lector von  demfelben  Metalle  wie  die  abgeleitete 
Platte  feyn;  bedient  man  ficb  aber  zur  Verbindung 
eines  feuchten  Leiters , * fo  ift  diefes  nicht  nüthig« 


* v 
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In  feiner  folchen  Säule  ift  eigentlich  jede  Metall- 
platte als  abgeleitet  anzufehn,  denn  zwifchen  jeder; 
und  der  angebrachten  gemeinfchaftlichen  Ableitung 
befindet  fich  blofs  ein  , Stück  Säule,  d.  i.,  ein  aus 

* * * t , 

lauter  Leitern  beftehender  Körper. 

t * i 

» 4 * 

4.  V on  den  electrifchen  Aeufserungen  der  einfachen 

Voltaifchen  Kette . •, 

4 - ' * . ♦ • ' # 

Verfuch  22.  Eine  ifolirte  Zinkplatte  fteht  in  me* 
tallifcher  Berohrung  mit  einer  ifolirten  Gold-  oder 
Kupferplatte.  Unterfucht  man  eine  diefer  Platten  ' 
mittelft  eines  Condenfators  von  demfelben  Metalle, 
fo  erhält  man  keine  Spur  von  Electricität. . 

* 1 • 

» ’ \ f * 

' Verfuch  23.  Die  eine  diefer  Platten  wird  durch 

einen  ifolirten  feuchten  Leiter  mit  einer  grofsen  " 
ifolirten  leitenden  Fläche  verbunden,  nun  theilt 

k « 

die  andere  Platte  dem  mit  ihr  homogenen  Conden* 
fator  etwas  Electricität  mit,  deren  Intenfität  bis  zn  < 
einer  gewiffen  Grenze  hin  mit  der  Gröfse  des  ifolir- 
ten Leiters  wächit,  welcher  mit  der  erften  Platte  ’ 

verbunden  ift. 

«•  * 

• ■ . . • ' 

Verfuch  24.  Jede  diefer  Platten  wird  mit  einem  ' 
mit  ihr  homogenen  Condenfator  verbunden , -jeder 
Collector  ladet  fich  mit  der  feiner  Metallplatte  ei* 
genthümlichen  Electricität,  der  fchwächere  ftärker, 
der  belfere  weniger  ftark.  Die  Intenfität  ift  bei 

4 

keinem  fo.grofs,  als  das  Maximum,  das  er  unter 

. « « 

/ x . m 

andern  Bedingungen  durch  Berührung  mit  der  hete» 

* * k * * * > 

rogenen  Platte  erhalten  kann. 
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* • 

Öle  fen  Verfuch  kann  man  auch  (o  anftellen, 
Hafs  man  die  zwei  heterogenen  Collectoren  von 
zwei  Condenfatoren,  deren  andere  Platten  den 
Boden  berühren,  mittelft  eines  ifolirten  Leiters  mit 
einander  verbindet.  Der  Erfolg  ift  natürlich 

1 

derfelbe.  * 

•'  Verfuch  *5.  Jede  Platte  ift  mit  einem  mit  ihfr 
homogenen  Condenfator  verbunden,  der  Collector 
der  Platte  A wird  ifolirt  von  ihr  getrennt,  abgeho- 
ben* utid  entladen verbindet  man  ihn  wieder  mit 
der  Platte  A9  fo  theilt  ihm  diele  jetzt  keine  Eleetri- 
cität  mehr  mit;  unterfncht  man  aber  nun  den  Col- 
lector der  Platte  ß,  fo  hat  diefer  das  Maximum  von 

Electricität,  das  er  überhaupt  von  dem  heterogenen 

* \ • 

Metalle  erhalten  kann.  Die  Electricität  einer  jeden 

* l 

Platte  kann  wechfels weife  und  unerfchöpfiich  auf 
Null  oder  auf  ihr  Maximum  gebracht  werden.  Eben 
dies  gilt  auch  von  der  Electricität,  die  lieh  im  Ver- 
fuebe  25  äufsert. 

Verfuch  26.  Ein  Condenfator,  deffen  eine  Platte 
von  Zink,  die  andere  von  Kupfer  ift;  wird  ifolirt; 
während  beide  Platten  mit  ihren  Harzflächen  auf 

1 % * 

einander  liegen,  werden  fie  durch  einen  ifolirten 
gekrümmten  metallnen  Leiter  an  ihren  Metallflächen 
mit  einander  verbunden  ; jede  Platte  findet  (ich  mit 
dem  Maximo  von  Electricität  geladen  , das  fie,  als 
Collector  diefes  Condenfators  gebraucht,  durch 
Berührung  mit  dem  heterogenen  Metalle,  (in  dein 
bekannten  Voltaifchen  Verfuche  28,)  erhalten 
kann. 

Ver- 
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».  Verfuch  27.  Statt  in  dem  vorigen  Verfuche  die 
beiden  Metallflächen  der  Condenfatorplatten  gturch 

4 ■ ’ l 's 

einen  ifolirten  Leiter  mit  einander  zu  verbinden, 

* V ' ♦ s. 

wird  diefer  verbindende  Leiter  felbft  mit  der  Erde 
verbunden;  jede  Platte  ift  eben  fo,  wie  im  vorigen 
Verfuche,  mit  dem  Maximo  geladen, 

Verfuch  28.  Von  zwei  einander  metallifch  be- 
röhrendeni  Platten  Zink  und  Kupfer  ift  die  eine 
milder  Erde  in  Verbindung;  die  andere  ladet  ei- 

, \ • I * y 

nen  mit  ihr  homogenen  Condenfator  mit  dem  Maxi- 
mo von  Elec-tricität,  das  er  überhaupt  durch  Be- 

rührung  mit  dem  heterogenen  Metalle  erhalten 
kann. 

Verfuch  29.  Sowohl  die  Zinbplalte  als  die  Kup- 
ferplatte ift  mit  der ‘Erde  verbunden,  jede  theilt 

t“  \ ,•  * 

unerfchöpfiiöh  einem  mit  ihr  homogenen  Conden* 

^ > • „ 

fator  ihre  eigentümliche  Electricität  mit;  diefe  hat 

x \ 

aber  eine  beträchtlich  geringere  Intenfität,  als  im 
vorigen  Verfuche.  ® . . 

* Verfuch  3o.  Alle  bisherigen  Verfuche  zeigen 
cRefelben  Resultate,  wenn  fich  zwifchen  den  beiden 
an  irgend  einem  Punkte  einander  metallifch  berüh- 
renden  heterogenen  MetaJlplatten  ein  zufammen- 
hängender  feuchter  Leiter  befindet,  das  heilst,  wenn 
man  aus  der  einfachen  Voltaifchen  Kette  eine  ein- 

_ . f 

faclie  Voitaifche  Säule  mac  ht. 

Es  kann  mir  unmöglich  entgangen  feyn , dafs 
diefe  Verfuche  im  Grunde  in  Volta’s  Schriften 
fchox*  enthalten  find,  eben  fo  wenig,  als  dafs  meh* 

m ( t '■» 

S , 

xere  der  vorhergehenden  fchon  von  Ritter  und 
Anna!.  d,  Plivfik.  IJ.  13.  Sr. 4.  J,  1503.  St.  4.  D d 
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van  Ma  rum  angeftellt  und  bekannt  gemacht  find; 
indeKen  glaubte  ich,  meine  Wiederholungen  theils 
als  Betätigungen  erzählen  zu  dürfen,  theils  war  es 
zu  Bildung  allgemeinerer  Refultate  nöthig,  das  Gan- 

sze  im  Zufammenhange  zu  Überfehn, 

„ % *• 

- . • ^ 

• 1 

5.  Allgemeine  Refultate  aus  diefen  Verfuchen . 

1 

i » 

Schon  bei  einer  flüchtigen  Vergleichung  der  in 

1 * ^ 

dem  letztem  Abfchnitte  erzählten  Thatfachen  mit 
dem  Vorhergehenden  ergiebtfich,  dafs:. 

Erftens  die  Bedingungen  für  die  Möglichkeit 
electrifcher  Aeufserungen  überhaupt,  für  die  Säule 

ganz  diefelben  find,*  wie  für  die  einfache  Kette; 

*■  « 

und  dafs  zweitens  die  Bedingungen,  unter  wel- 
chen eine  Säule  an  einem  gegebnen  prüfenden  In- 

l , * t 

ftrumente  das  Maximum  der  Intenfität  ihrer  Ele- 
ctricität  zeigt,  denen  ganz  analog  find,  unter  wel- 

V 

chen  die  einfache  Kette  einen  gegebnen  Condenfator 

N 

mit  dem  Maximo  von  Electricität  ladet,  das  fie  ihm 

s * f * * % 1 

mittheilen  kann,  t * 

t . 

1 

* * 

/ Die  Säule  und  die  Kette  ftehn  alfo  in  Rückficht 
auf  die  Möglichkeit  überhaupt,  lieh  electrifch  zu. 

äufsern,  und  in  Rückficht  auf  die  Möglichkeit,  ihre 

* \ * 

Electricitäten  fteigend  bis  zu  einem  beftimmten 
Maximo  zu  äufsern,  ganz  unter  denfelben  ihnen 
beiden  gemeinfchaftlichen  Gefetzen.  . . . 

Aus  der  Ueberficht  jener  Bedingungen  fcheinen 
fich  in  diefen  beiden  Rückfichten  folgende  zwei  all- 
gemeine Gefetze  zu  ergeben : 
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, a.t  JederP^nkt  einer  Säule  oder  Kette  kann  nur 

I ' * 

dann  electrffch  nach  aufsen  wirken,  wenn  zu  glei- 
cher Zeit  ein  von  ihm  heterogener  Punkt  derfelben 
Säule  oder  Kette  electrifch  nach  aufsen  wirkt: , und 

i t m w * 

er  kann  nur  mit  einem  Quanto  von  Electricität  nach 
aufsen  wirken,  das  dem  Quanto  gleich  ift,  mit  wel- 
chem' zu  gleicher  Zeit  der  heterogene  Punkt  nach 
aufsen  wirkt,  * 

) 

b . Jeder  Punkt  einer  Säule  oder  Kette  zeigt  nur 
dann  das  Maximum  der  IntenGtät  feiner  nach  aufsen 
wirkenden  Electricität,  wenn  die  entgegengefetzte 
Electricität  des  heterogenen  Punkts,  die  zu  gleicher v 
Zeit  nach  aufsen  wirkfam  werden  mufs,  ihrer  In- 
tenGtät nach  zerftört  wird;  und  die  fntenGtät  der 
Electricität,  mit  welcher  ein  Punkt  nach  afufsen 

wirkt,  nähert  fich  um  fo  mehr  ihrem  Maximo,  je 

•% 

mehr  im  , Verhaltniffe  gegen  Ge  die  IntenGtät  der 

* 

Electricität  an  dem  heterogenen  Punkte  abnirnmt; 

find  aber 'die  IntenGtäten  der  an  beiden  Punkten 

/ 

nach  aufsen  wirkenden  Electriciläten  einander 
gleich,  fo  wirkt  jede  nur  mit  der  Hälfte  diefes 
Maxirni  nach  aufsen. 

Heterogene  Punkte  nenne  ich  hier  folche,  die 
an  heterogenen  Metallplatten  liegen.  — Die  Mög- 
lichkeit des  Erfcheinens  der  verftärkten  oder  der 
eigentlichen  Säulenelectricirät  und  die  jedesmah- 
lige  Gröfse  derfelben  richten  fich  nach  folgenden 
befondern  Gefetzen  : 

c.  Verftärkte  Electricität  kann  nur  bei  einer 

* / % 

Säule,  das  heilst,  bei  einem  Syfteme  von  mehr  als 

. Dd  a 


* 
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einer  einfachen  Kette  eintreten,  und  zwar  nur  bei 
.einer  offnen  oder  unvollkommen  gefchlofsnen,  nie 

aber  bei  einer  vollkommen  gefchlofsnen  Säule. 

\ * 

'*  • • , 

* ' d.  Die  Intenfität  diefer  verftarkten  Electricität 

• / 

fteht  in  geradem  Verhältniffe  mit  der  Zahl  der  Ket- 
- / ten,  aus  welchen  die  geprüfte  Säule  befteht,  und 
überdies  in  einer  Beziehung  zu  der  Art  der  Schlie« 
fsung  der  Säule,  die  fich  fo  ausdrücken  läfst:  Je 

\ 1 f * ‘ 

/ mehr  fich  die  Säule  in  ihrer -Structur  der  vollkom- 
men gefchlofsnen  nähert,  um  fo  geringer  ift  die 
Intenfität  ihrer  Electricität;  je  mehr  Ge  fich  aber  der 
ganz  offnen  Säule  nähert,  um  fo  gröfser  ift  diele 
Intenfität.  *'<.  j 

/ 1 

/ - Diefe  befondern  Gefetze  find  übrigens  den  all- 

/ * . 

gemeinen  unter  a und  b angegebnen  immer  coor- 

dinirt.  . . , ! 

, ’ 1 

Auf  diefe  Gefetze  laffen  fich  durchaus  alle  oben 
erzählten  Verfuche  zurückführen,  wenn  man  dabei 
gehörige  Rückficht  auf  die  Gefetze  der  Wirkungen 

**  4b 

des  Condenfators  überhaupt  nimmt,  befonders  dar- 

1 # , 1 

auf,  dafs  fich  diefesdnftrument  nur  dann  mit  einer 
' *’  Electricität  von  gegebner  Intenfität  fo  ladet,  als  es 

davon  geladen  werden  kann,  wenn  fie  ihm  von  ei- 

0 __ 

ner  unerfchöpflichen  Quelle  zugeführt  wird , und 
dafs,  wenn  die  dem  Collector  zugeführte  Electrici- 
tät ihre  entgegengefetzte  in  der  andern  Platte  er  ft 
aus  der  Erde  hervorrufen  mufs,  die  entftehende 
Ladung  nur  halb  fo  grofs  erfcheint,  als  wenn  der 

andern  Condenfatorplatte  diefe  .entgegengefetzte 

\ ‘ 1 • / ■ ’ ’ 

' f 

» • ■■ 

' * . . : ' ' . ' ' ' " . ' ' ' ( 
. , • 
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Electricität.  ebenfalls  aus  , einer  unerfchöpflichen 

t 

Quelle  zugeführt  wird, 

, > 

* ‘ ,r  * 

6.  Von  'dem  Zufammenhange  zwifchen  diefen  Ge - 
fetzen  und  zwifchen  der  Theorie  der  Säule . 1 

i ' / 

» 

Das  Gefetz  a für  die  Möglichkeit  der  electri- 
fchen  Aeufserung  überhaupt,  hat  Volta1  für  die 
einfache  Kette  befriedigend  aus  der  gegenfeitigen 
Bindung  der  durch  Erregung  entltandnen  Electrici- 
täten  durch  einander  erklärt.  Keine  kann  oinfei« 
tig  von  der  andern  los  werden,  beide  folgen  aber, 
zu  gleicher  Zeit  dem  Zuge  leitender  Subftanzen, , 
der  ihre  Anziehung  gegen  einander  fo  fohwacht,  dafs. 
fie, Geh  von  einander  trennen,  und  indem  fie  fich  , 
einzeln  oder  beide  in  prüfende  Inltrumente  ergie-. 
isen,  für  uns  kenntlich  werden. 

Der  Allgemeinheit  des  Gefetzes  zufolge  mufs, 
daffelbe  auch  in  der  Säule  ftatt  finden,  auch  hier 

I * 

I 

müffen  die  entgegengefetzten  Electricitäten  fo  durch 
Einander  gebunden  feyn,  dafs  keine  allein  nach 
aufsen  wirken  kann  , aufser  wenn  zugleich  die  Ein« 

' Wirkung  der  andern  auf  fie  ebenfalls  durch  den 
, Zug  einer  leitenden  Fläche  gefchwächt  ift. 

Das  Gefetz  b für  die  Möglichkeit  des  Erfchei- 

nens  eines  Maximi  der  Intenfität  der  nach  aufsen. 

0 ‘ \ * 

wirkenden  Electripität,  ift  bereits  durch  das  Vorige 

. » • t 

erklärt.  Denn  wenn  eine  Electricität,  von  einer  ent« 
gegengefetzten  befchränkt,  nur.  dann  nach  aufsen 

* . • v 

wirken  kann,  wenn  diefe  entgegengefetzte  zugleich 

» . 

auch  nach  aufsen*  wirkt,  fo  mufs  fie  mit  um  fo  grö- 


• • “ 1 ' ( * \ 
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' * / * 
l 1 

; 

fserer  Intenfität  nach  aufsen  wirken , je  weniger  fie 

von  der  entgegengefetzten  befchränkt  wird,  und 

» \ 

mit  der  gtöfsten , wenn  diefe  Befchränkung  ganz 
aufhört.  . 

• * . 

\ 

Dafsaber,  wenn  beide  Electricitäten  mit  glei- 
chen Intenfitäten  einander  wechfelfeitig  befchrän- 
ken,  jede  gerade  nur  mit  der  halben  intenfität  des 
Maximi  nach  aufsen  wirkfäm  erfcheint,  das  fie 
zeigt,  wenn  die  andere  ihrer  Intenfität  nach  ver- 
nichtet ift, — das  fcbeint  auf  ein  allgemeines  Gefetz 
zurückgeführt  werden  zu  muffen,  welches  entge- 
v gengefetzte  Electricitäten  , die,  ohne  fich.  mit  ein- 
ander neutralifiren  zu  können,  auf  einander  ein- 
* •.  . » 

wirken,  befolgen.-  Wenn  man  die  Seite  A einer 
Franklinifchen  Tafel,  (in  welcher  die  entgegenge- 
fetzten Electricitäten  durch  die  Glasfchicht  von 
einander  getrennt  find,  indeffen  fie  in  der  Voltai- 
ichen  Kette  blofs  durch  die  Gohibenz  der  Metalle 

von  einander  gefchieden  werden,)  ladet,  indem  die 

- , 

Seite  B mit  der  Erde  verbunden  ift,  hierauf  diefe 
Verbindung  aufhebt,  und  die  Seite  A der  ifolirten 
Tafel  am  Electrometer  prüft,  fo  tbeilt  fie  diefem 

einen  beftimmten  Grad  von  Electricität  mit,  der 

. ■ >■  , 

fogieich  auf  das  Doppelte  fteigt,  fobald  man  zu- 
gleich die  Seite  B ableitend  berührt,  wenigftens 

/ « *■ 

gilt  dies  von  gewiffen  Graden  von  Electricität  bei 
einer  gewiffen  Dicke  der  Glasfchicht. 

Die  befondern  Gefetze  für  die  verftärkte  oder  Säu- 
lenelectricität  zu  erklären,  find  bis  jetzf  verfchiedne 
Verfuche  gemacht  worden.  Diejenigen,  welche  eine 
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pinfache  Addition  der  Wirkungen  der  einzelnen 
Plaltenpaare  annehmen,  fcheinen  mir  dadurch  blofs 
' einen  einfachen  Ausdruck  für  das  Factum  gegeben 

i * * 

2u  haben,  ohne  fich  auf  das  Wie  noch  einzulaffen; 

^ *•  * / 

diejenigen  aber,  welche  eine  Atmofphärenwirkung 

x * 1 » t ^ 

Zivifchen  den  einzelnen  Piattenpaaren ,,  durch  den 

feuchten  Leiter  vermittelt,  vorausfetzen,  müffen 
noch  zeigen,  warum  es  unmöglich  ift,  an  einem 
nach  der  Regel  der  Voltaifchen  Säule  erbauten  Sy- 
fteme  von  heterogenen  metallnen  Condenfator- 
platten,  die  Erfcheinungen  diefer  Säule  hervorzu- 
hringen.  Aus  diefen  Gründen  glaube  ich  für  jetzt 

t * * ' * ’ 

noch  bei  dem  Verfuche  ftehen  bleiben  zu  dürfen, 

. * * * • ’ { S * 

den  ich  gemacht  habe,  diefe  Gefetze  der  verftärk- 
ten  Electricitätsäuiserungen  aus  dem  Gegeneinan- 
^erwirken  der  durch  Erregung  entftandnen  rein- 

electrifchen  Pole  der  Plattenpaare,  und  der  che- 

* > # ^ 

jnjfch  - electrifchen  Pole,  die  lieh  zwifchen  den 

Zinkplatten  und  feuchten  Leitern  bilden,  zu  er- 

. ^ ^ A 

klären.  ( Anr.alent  XI,  SiG.) 

Die  A rt,  wie  durch  die  Anziehung,  welche 

* I*  • . 

die  erregten  Electricitäten  auf  die  chemilchen  Auf- 

a * ♦ 

löfungen  äufsern,  in  den  Polen  der  ifolirten  offnen 
Säule  entgegengefetzte  Electricitäten  angehäuft  wer- 
den, habe  ich  in  meiner  frühem  Abhandlung  ent? 

” • * V ' . 

wickelt;  ich  fetze  hier  blofs  noch  hinzu,  dafs  diefe 

i ' • 

angehäuften  Electricitäten  nicht  als  frei  anzufehen 

find,  fundern  dafs  fie  durch  die  Säule  hindurch*auf 

+ 1 * # ■* 

4 * 

einander  wirken,  fich  wechfelfeitig  binden,  und 
nur  dann  als  frei  erfcheinen,  wenn  die  Bediogun- 
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gen  för  die  Möglichkeit  electrifcher  Aeufserongea 
überhaupt  erfüllt  werden, 

• Dafs  flie  vollkommen  gefchlofsne  Säule  keine 
verstärkte  Electricität  mehr  äufsern  kann,  folgt  hier- 
aus voo  felbft,  denn  die  Anhäufung  der  Electricität 
in  den  Polarplatten  der  offnen  Säule  wurde  nur 
darum  möglich,  weil  diefe  Polarplatten  , nicht  in 
der  Lage  find,  auf  chemifch  - electrifcbe  Auflöfun- 

gen  anziehend  zu  wirken.  Wird  die  Säule  vollkom- 

* / 

men  gefchloffen,  das  heifst,  ift  die  in  jedem  Platten- 
paare erregte  Electricität  in  der  Lage,  “jene  Auf- 
löfungen anzuziehen,  fo  wird  auch  die  Electricität 
v einer  jeden  platte  gleich  ftark  gebunden,  und  jede 

. 1 

hat  aufser  ihrer  Einwirkung  auf  jene  Auflöfungen 
blofs  noch  die  Fähigkeit  übrig,  unter  den  oben  ent- 
wickelten  Bedingungen  ein  prüfendes  Inftrument 

♦ / f • 

in  dem  Grade  zu  afficiren,  in  welchem  es  jede  ein- 
fache Kette  und  jede  einfache  Säule  unter  denfelben 
Umftänden  auch  tbut. 

s * 

In  der  unvollkommen  gefchhfsnen  Säule  befin- 
den fich  auch  die  beiden  Polarplatten  in  dem  Falle» 
auf  chemifch  - electrifche  Auflöfungen , {die  fich  an 
den  Spitzen  der  Polardrähte  bilden,)  zu  wirken» 

t • 

alfo  auch  ihre  Electricitäten  werden  gebunden,  und 

können  fich  nicht  mit  dem  Maafse  von  freiem  Wir- 

. • 

kungsvermögen  nach  aufsen,  in  ihnen  anfammeln, 
wie  in  der  offnen  Säule ; und  je  näher  fich  die  Po- 
lardrähte find,  je  thätiger  der  cbemifche  Prozefs 
zvvifchen  ihnen  ift,  um  fo  mehr  wird  auch  die  Ele- 
ctricität der  Polarplatten  gebunden,  um  fo  mehr 
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nähert  Geh  alfo  der  Zuftand  drefer  Platten  dem  Zu- 

\ 

* - 4 

ftancie  eines  jeden  andern  Plattenpaars , uhd  die 
ganze  Säule  dem  Zuftande  der  vollkommen  ge- 
fcblofsnen. 


v r t • 

- Bei  diefer  Erklärung  wurde  lediglich  die  wech- 
felfeitige  Anziehung  und  Abftofsung  zwifchen  den  er- 
regten Electricitäten  und  den  producirten  chemifch- 
electrifchen  Auflöfungen  vorausgefetzt,  es  war  noch 
von  keiner  Zerfetzung  der  letztem,  noch  von  kei- 
nem eigentlichen  chemifchen  Prozeffe  die  Rede, 
und  wirklich  liefse  fich  das  einmahlige  Erfcheinen  ir* 
gend  eines  electrifchen  Phänomens  vollkommen 
durch  diefe  Hypothefe  von  der  chemifchen  Atmo- 
fpbärenwirkung  erklären.  Allein  dabei  ift  ein  fehr 
wichtiger  Umftand  ganz  übergangen,  nämlich  die 
Unerfchöpflichkeit,  die  beftändige  Reproducibili- 
tät  aller  electrifchen  Erfcbeinungen  in  der  Säule;* 
denn  es  ift  klar,  dafs  in  einem  Syfteme  von  Con- 

9 

denfa torplatten,  (und  ein  folches  ift  eigentlich  die 
Säule,  fo  weit  wir  Ge  bis  hierher  betrachtet  häben,) 
deren  jede  doch  nur  eine  endliche  Menge  von  Ele- 
ctricität  binden  kann,,  alle  Wirkung  nach  aufsen 
cefüren  müfste,  fobald  alle  Platten  das  Maximum 

i . • 

ihrer  Ladung  erhalten  hätten.  Diefes  Problem  kann 
wahrlcheinlich  nur  durch  Erörterung  des  wechfel- 
feitigen  Verbältniffes  zwifchen  den  electrifchen  und 
chemifchen  Erfcheinungen  der  Säule  gelöft  werden, 
und  es  ift  wenigftens  gegenwärtig  noch  erlaubt,  ei- 
nen lolchen  Verfuch  zu  wagen.  In  der  vollkommen 


* \ 
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i ' 

gefchlofsnen  Säule  ift  die  durch  Erregung  entftand? 
Be  Electricität  einer  jeden  Platte  durch  Anziehung 
der  chemifch  • electrifchen  Auflöfuqgen  auf  Null 

gebracht;  fobald  Ge  aber  Null  ift,  fo  werden  die 

» 

Platten  aufs  neue  fähig,  Electricität  in  einander  zu 
erregen;  diefe  neue  Electriqität  wird  abermahls 
gebunden,  und  es  kann  wieder  neue  Erregung 

♦ i * 

entftehn;  das  Refultat  wird  nothwendig  immer  ver- 
markte Anziehung  der  cbemitcty- electrifchen  Auf- 
löfungen feyn,  und  der  Erfolg  zeigt,  dafs  diefe  end- 
lich in  Zerlegung  übergeht.  Somit  entfteht  ein 
beftändiger  Wechfel  zwilchen  Erregung  von  Electri- 
cität und  VViederzerftörung  der  erregten,  der  in  je- 
dem Zeitmomente  ftatt  hat  und  uns  in  feinen  Fol- 
« v 

gen,  in  den  chemifchen  Niederfchlägen,  Gchtbar 
wird.  Es  ift  kein  Strom  da,  der  die  Säule  in  einer 
Richtung  durchdringt,  fondern  die  Säule  ift  ein 
Syftem  von  Quellen,  die  nach  entgegengefetzten 

_ 0 

Richtungen  von  den  metallifchen  Uerührungspunk- 
ten  eines  jeden  Plattenpaars  ausftrömen,  und  fich 
wechfelfeitig  in  jedem  feuchten  Zwifchenleiter  zer- 
ftören.  ( 

In  der  unvollkommen  gefchlofsnen  Säule  ift 
ebenfalls  jede  Platte  in  der  Lage,  dafs  ihre  Electri- 
cität durch  chemifch  - electrifche  Auflöfungen  ge- 
bunden werden  kann;  alfo  ift  auch  in  ihr  Erneue- 
rung der  Erregung  und  bis  zur  Zerfetzung  der 
Auflöfungen  verftärkte  Anziehung  derfelben  ron 
dem  Erregten,  alfo  Vernichtung  der  erregten  Ele- 
ctricität,  möglich.  Alfo  auch- in  ihr  wird  der  chemi- 
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, fcbe  Prozefs  eben  fo  wie  in  der  . vollkommen  ge- 
fchlofsnen  Säule  eingeleitet  und  fortgefetzt.  Allein 
d<e  an ‘den  Polardrähten  diefer  Säule  angehäufte’ 

Electricität  wird  nicht  in  eben  dem  Grade  von  den 

> 1 

chemifcb - electrifcben  Auflöfungen  gebunden,  wie 
die  Electricität  aller  Platten  in  der  vollkommen  ge», 
fchlofsnen  Säule.  Diefe  Auflöfungen  entftebn  an . 
den  Polarfpitzen  langfamer,  als  an  den  Flächen  der 

übrigen  Platten,  aifo  wird  cfie  Electricität  der  Po-  ' 

% v 

larplatten  langfamer  durch  Zerfetzung  vernichtet 
werden,  als  es  an  allen  Platten  der  vollkommen 
gefcbiofsnen  Säule  gefchieht;  die  Erneuerung  der 
Erregung  ift  alfo  auch  langfamer,  und  immer  bleibt 
noch  Anhäufung  von  Electricität  an  den  Peilen 
übrig.  Der  ganze  chenjifche  Prozefs  ift  hierdurch 
retardirt,  und  zwar  um  fo  mehr,  je  weniger.  clie 

Polarfpitzen  in  der  Lage  find,  cbemifch*  electrifche 

» - ' « 

Auflöfungen  zu  bilden,  welche  anziehend  und  zer- 

» ' ' 

ftörend  auf  die  Polarelectricitäten  wirken  könnten, 

/ x 

das  heilst,  je  entfernter  jene  Spitzen  von  einander 

find-  ' ■ , ' ' 

* , 

Die  Bildung  der  cbemifch- electrifchen  Auflö- 
fangen  zwifchen  den  Polarfpitzen  mufs  aber  noth- 
wendig  von  ihrer  Entfernung  von  einander  abhän- 
gen,  denn  beide  können  nur  zu  gleicher  Zeit  durch 
den  geineinfchaftlichen  Zug  der  entgegengefetzten 
Electricitäten  auf  das  Wafferfich  bilden;  je  entfern- 
ter aber  die  Drahtfpitzen,  die  Quellen  jener  ent- 
gegengefetzten  Electricitäten,  von  einander  find, um 
Io  mehr  nimmt  die  Einwirkung  der  einen  oder  der.  . . 
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andern,  oder"  beider  auf  jeden  zwifchen  ihnen  be- 
findlichen Waffertheil  ab.  ! 

Diefes  erklärt  nun  zwar  die  Retardation  der 
' chemifchen  Central  Wirkungen  in  der  unvollkom- 

^ t 

men  gefchlofsnen  Säule;  allein  es  erklärt  das  ge- 
ringere abfolute  Maafs  diefer  Wirkungen  nicht. 
Denn  durch  die  längere  Dauer  follte  die  geringere 
momentane  Action  erfetzt  werden  können,  und 

dennoch*  erfcheinen  in  der  unvollkommen  gefchlols* 

' * 

nen  Säule  nach  mehrern  Stunden  ihrer  Wirkfam- 
keit  nie  die  chemifchen  Central  Wirkungen  in,  dem 

Grade,  irt  welchem  fie  in  . der  vollkommen  gefchlofs- 

v * 

nen  Säule'  nach  wenigen  Minuten'  hervortreten. 
Diefer  merkwürdige  Unterfchied  erfordert ' noch 
eine  befondgre  Erklärung. 

Ich  habe  in  einem  frühem  Auffatze,  (Ann,,  XI, 
288,)  gezeigt,  dafs  der  Zink  für  (ich  imStande  ift,  die 
electriichen  Auflöfungen,  die  fich  in  feinem  Contacte 
mit  einetn  feuchten  Körper  bilden,  zu  zerfetzen,  dafs 
aber  diefe  zerfetzende  Eigenfchaft  für  die  pofitive 
Auflöfung  eben  fo  thätigifr,  wie  für  die  .negative,  da« 

1 

her  fich  dieBafen  beider  unter  einander  auf  der  Flä- 
che des  Zinks  niederfchlagen , indefs  durch  zwei 
einander  electrifcb  - polarifirende  Metalle,  z.  B. 
Zink  und  Gold,  beide  Aufiöfungen  fo  von  einander 

getrennt  werden , dafs  fich  die  pofitive  an  dem  ei* 

• • . * 

nen,  die  negative  an  dem  andern  Metalle  zerfetzt« 

Es  ift  keinesweges  nothwendig,  * dafs  durch  die- 

1 . N 

fe  letztere  Art  der  Zerfetzung  die  erftere  völlig  auf- 
gehoben werde,  beide  können  neben  einander  zu 

» • tt  • t 
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.gleicher  Zeit  begehn,  und  jeder  Verfuch  mit  einer 
'einfachen  gefcblofsnen  Säule  fcheint  darauf  hinzu- 
weifen, dafs  wir  imbar  nur  ein  aus  beiden  ge- 
mifchtes  Refultat  erhalten.  Dem  gröfsten  Theile 

4 V 

nach  erfcheinen  die  Auflöfungen  in  getrennten  Nie- 

^ * . 

; derfchlägen  zerfetzt;  einem  kleinern.  Theile  nach 
erfcheinen  fie  durch  die  einfache,  keilte  Polarität 
erfordernde,  Wirkung  des  Zinks  für  Geh,  zerfetzt. 

Je  mehr  nun  an  einer. Säule  die  Bedingungen  er- 

■/  / - * 

füllt  find,  unter,  welchen  der  Trennungsprozefs 
; eintritt,  alfo  je  fchneller  die  Electricität  ihrer  Plat- 
ten vernichtet  und  durch.  Erregung  . reproducirt 
werden  kann,  um  fo  mehr  wird  in  dem  Refultate 
der  Erfolg  des  Trennungsprozeffes  in  die  Beobach- 
tung fallen;  je  weniger  aber  jene  Bedingungen  er- 
füllt  find,  um  fo  mehr  wird  fich  der  Erfolg  des 
Trennungsprozeffes  mit  dem  des  einfachen  Zerle- 
gungsprozeffes  vermifchen,  und  um  fo  mehr  wird 

K 

alfo  der  erftere  für  unfre  Wahrnehmung  zürück- 
treten.  Hierin,  und  nicht  in  der  blofsen  Retarda- 

« ..  * * * , i 

tion,  liegt  der  Grund  der  fchwachen  Centralwirkun- 
gen  der  unvollkommen  gefcblofsnen  Säule.  ; 

Ift  die  Säule  offen , aber  an  ihren  beiden  Polen 

* r 

mit  der  Erde  leitend  verbunden,,  fo  ergiefsen  fich 

* die  angehäuften  Electricitäten  der  Pole  in  diefe  Ab: 
leitungen,  alfo  auch  hier  wird  erneuerte  Erregung 
und  bis  zur  Zerfetzung  verftärktes  Einvvirkea  der 

* erregten  Electricitäten  auf  die  chemifchen  Auflö- 
/ fungen  möglich:  allein  der  ganze Prozefs  geht  noch 

weit  langfamer  von  Ratten,  als  im  vorigen  Falle* 


• * * 


i 


/ 


i 


[ 430  ] 

V 

t < . 

• 1 

' • r f 

Denn  den  Polarelectrichaten  wirkt  liier  nicht  mehr 

* der  Zug  electrifcheiv  Au.flöfungen  , fondern  nur  der 

» « / 

Zug  des  neutralen,  einfach  leitenden  Erdbodens  ent- 
gegen,  fie  zerftören  fich  Jangfam,,  und  ihr  Anhäu- 
fungszuftand  wird  wenig  vermindert.  Der  Tren- 
nungsprozefs  in  der  Säule  ift  nicht  mehr  hervorfte- 
chend.,  und  feine  Vermifchung  mit  dem  einfachen 
Zerlegungsprozeife  fo  grofs,  dafs  er  in  feinen  Folgen 
für  unfre  Beobachtung  völlig  verfchwindet;  die. 
Säule  fcheint  keine-andern  chernifchen  Centralwir- 
kungen  zu  haben,  als  die  der  offnen  Säule,  wenn 
fie  fcbon  ohne  Zweifel  auf  welche  zeigen  würde, 

1 fobald  fie  durch  feinere  Keagentien  deutlich  für 
uns  werden  könnten. 

• * , . 

Endlich  ftockt  in  der  offnen  Säule  aller  Tren« 

% 

nungsprozefs  völlig;  in  den  Polen  häufen  fleh  die 

t Electricitäten  an,  und  diefe  Anhäufung  hebt  alle 

* , * ^ 

Möglichkeit  erneuerter  Erregung  auf;  die  Anzie- 

« 

hung  des  einmahl  Erregten  gegen  die  electrifch- 

4 

chemifchen  Solutionen  hat  ihr  höchftes  erreicht, 
und  die , Zerfetzung  derfelben  gefchieht  nun  auf 
diefelbe  Art,  wie  bei  dem  einfachen  Zinke,  und 
dieler  Erfolg  allein  wird  uns  als  Refultat  zu  Theil. 

t / 

Entziehen  wir  aber  durch  unfre  prüfenden  Inftru- 

niente  den  Polen  einen  Theil  ihrer  Electricitat, 

> * ^ '* 
fo  machen  wir  allerdings  wieder  erneuerteErregung 

möglich,  und  ahmen  bei  jeder  folchen  Prüfung  die 
an  ihren  beiden  Polen  mit  der  Erde  verbundne  Säu- 
Te  nach,  allein  der  Erfolg  diefer  fucceffiven  Einlei- 
tungen des  Trennungsprozeifes  kann  uns  natürlich 


\ 
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ioch  weit  weniger  fichtbar  werden,  als  im  vorigen 

•'alle.  Statt  des  unendlich  fchnellen  Stroms  von 

/ | » i 

LAectricität,  der  (ich  in  der  vollkommen  gefchlofs« 

len  Säule  beftändig  aus  jedem  Metalle  in  jeden 

• ♦ 

feuchten  Leiter  ergiefst, haben  wir  hier  einenStrom, 
der  nur  bei  jedesmahliger/  Application  unfrer  In- 
Ftrumente  in  Bewegung  gefetzt  wird,  und  deffen  1 
Nlaafs  fich  nach  der  jedesmaligen  Capacität  diefer 
Inft  rumente  richtet. 

. Aus  diefer  Unterfuchung  ergiebt  (ich  alfor  fol- 
gendes Refultat: 

Die  Erfcheinungen  der  verftärkten  oder  der  ei-  . 
gentHchen  Säulenelectricität  beruhen  lediglich  auf 
der  Anziehung  und  Abftofsung,  die  zwifchen  den 
durch  Erregung  entftandnen  Electricitäten  und  den 
pcoducirten  chemifch  - electrifchen  Auflöfongen 
ftatt  findet.  Die  Möglichkeit  der  Fortdauer  diefer 
electrifchen  Erfcheinungen  aber  beruht  auf  eben 
diefer  bis  zur  Zerfetzung  der  Auflöfung  gefteigerten 
An  Ziehung ,\  und  diefe  Zerfetzung  ift  nach  der 
verfchiednen  Schnelligkeit,  mit  welcher  (ie  ge« 
fchieht,  zugleich  von  mehr  oder  weniger  deutli- 
chen chemifchen  Niederfchlägen  begleitet. 

Hieraus  wird  es  nun  begreiflich,  dafs  es  Säulen 
geben  kann,  an  welchen  fich  durchaus  alle  electri« 
Jchen  Erfcheinungen  der  gewöhnlichen  Säule  dar- 
ftellen  laffen,  und  welche  dennoch  vollkommen 
gefchloffen  keine  chemifchen  Säulen  wirk  ungen  äu- 
Isern.  Denn,. um  uns  den  chemilcheo  Trennungs- 
prozefs  unkenntlich  zu  machen,  bedarf  es  nichts, 
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als  die  zu  feinem  Uebergewichte  nöthige  Erneuerung 
der  Erregung  zu  retardiren,  nicht,  fie  aufzuheben; 
fo  lange  fie  aber  blofs  retardirt  ift,  wird  in  den 
electrHchen  Erscheinungen  nichts  wefentliches  ge- 
ändert* •, 

Diefe  fonderbaren  Eigenfchaften  zeigt  eine  Säule 
aus  Gold  und  Zink,  (z.  B.  von  12  Plattenpaaren,) 
in  der  jeder  feuchte  Leiter  aus  2 Schichten  befteht, 
zwifchen  welchen  ein  am  Rande  ganz  trocknes  Gold- 
ftück  liegt.  ’ Electrifch  wirkt  fie  wie  jede  andere 
Säule,  chemifch  aber  wirkt  fis“  gar  nicht.  Schliefst 
man  fie  vollkommen,  fo  zeigt  fie  nicht  die  minde« 
ften  centralen  Säulenwirkungen;  und  fchliefst  man  . 
fie  unvollkommen,  das  heifst,  durch  ein  Gasglied, 
fo  zeigt  fie  weder  eine  chemifche  Polar-,  noch  eine 
Centralwirkung.  Ich  hatte  in  meinem  frühem  Auf- 

* 1 , 

fatze  die  chemifche  Un wirkfamkeit  diefer  Säule 
daraus  erklärt,  dafs  die  erregte  negative  Electrici- 
tät  des  Goldes,  mit  gar  keiuer  chemifch- electrifchen 
'Auflöfung  in  Berührung  flehend,  auch  gar  nicht 
zerftört  werden  könne ; allein  ich  glaube,  für  das 

electrifche  Fiukiumdft die  Zwifchenplaite  permeabel, 

* % 

und  es  findet  allerdings  Anziehung,  und  wahr- 
scheinlich bis  zur  Zerfetzung  verftärkte  Anziehung 
ftatt,-  die  Zerfetzung  aber  ift  durch  die  Structur 
der  Säule  fo  retardirt*  dafs  ihr  auszeichoendcr  Er- 
folg  un  fr  er  Beobachtung  entgeht.  Ueberdits  aber 
bevveift  der  Urnftaod,  dafs  eine  folche  Säule  durch 
ein  Gasglied  gefchloffen  auch  keine  PolarWirkung 
äufsert,  dafs  zur  Hervorbringung  der  letztem  eben- 

' • - \ falls 

% I 
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Digitized  by  Google 


* J 

Falls  eine  gewiffe  Gefchwindigkeit  des  electrifchen 
Stroms  erfordert  wird,  und  dafs  feine. Retartadjon 

in  der  Säule  den  Erfolg  haben  kann,  dafs  alle  Po- 

\ /• 

larwirkung,  wenigfiens  für  uns»  völlig  ceffirt.  • / 

' Ich  habe  in  den  bisherigen  Unleriuchungen  im- 
mer nur  von  deqi  Verhalten  des  Zinks  und  Goldes  * 
oder  Kupfers  gefprochen,  weil  ich  durch  diefe 
Vereinzelung  der  Vevrfuche  Verwickelungen  auszu- 
weichen  glaubte,  welche  die  Refultate  zweideutig*  • 
machen,  und  den  Beobachter  irre  führen  können* 
ich  wiederhohle  hier  aber,  was  ich  fchon  in  der 
erften  Abhandlung  bemerkt  hatte,  dafs  Gold  und 
Zink  blofs  zwei  beinahe  an  den  Grenzen  flehende 
Glieder  einer  zufamm£nhängenden  Reihe  von  Stof- 
fen  find,  in  welcher  alles  nur  fiufenweife  hervor- 
tritt  und  verfchwinrlet.  Nahmentlich  ift  die  Eigen- 
fchaft,  mit  feuchten  Leitern  im  Contacte  chemifcbe 

. * , I * v • 

Stoffe  zu  produciren , keinesweges  dein  Zinke  ei-  . 
gen.  Sie  Iäfst  lieh  noch  mit  denfelben  Reagentien 
am  Blei,  Zinne,  Eifen  und  Kupfer  erweifen;  und 

I 4 

-wenn  fchon  diefe  Reagentien  am  Golde  nichts  mehr 

» » 

deutlich  machen,  fo  ift  es  dochwahrfcheinlich,  dafs 

V-  _• 

auch  das  Gold  nicht  gar  nichts , fondern  nur  fehr 

wenig  producirt,,  indem  die  Metalle  vermuthlich 

• • • * 

in  diefem  Productionsvermögen  in  derfelben  Folge 

— 0 

fiehn,  in  welche  fie  V^olta  in  Rückficht  ihres  Er- 

• « ■ ** 

regungsvermögens  gegen  einander  gehellt  hat.  * 

Gefchrieben  im  U ecerober-i  So2. 

« » • 

i 
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Galvan  ifch  *-  electrifche  Verfuche  mit 

\ j i 

E is  y unel  fiber  die  el  eccrifche  A n z ie  - 

< 

hung  der  Säule , 

. * . ‘ * * ’S 

\,  . ■ ,Ton  ‘ I 

S.  P.  B O U V I E.  R , 

• > 

Mitglied  der  naturF.  Gelelltciialt  j. u Bn’ilTel. '*) 

' Ich  habe  den  erften  Froft  während  diefes  Winters 
x benutzt»  um  einige  Verfuche  anzuftellen,  wife  Geh 
. das  Eis  in  Volta’s  Säule  als  feuchter  Leiter,  als  Er- 
reger und  als  electrifcher  Leiter  verhält. 

y i • ' { , 

Eine  Säule  aus  8o  Lagen  Zink,  Silber  und  fehr 

dünnen  Eisfeheiben  errichtet,  gab  werter  die  gering* 

< 

fte  Erfchütterung,.  noch  den .mindeften  Gefchmack, 

♦ v 

oder  eine  Spur  von  Lichtblitz.  Ich  liefs  fie  mehrere 

Stunden  lang  ftehn,aber  es  erfolgte  keine  Wirkung. 

' • 

Darauf  legte  ich  die  Eisfcbeiben  Stück  für  Stück 
auf  Laubthaler,  und  erbaute  aus  diefen  Plattenpaa- 
ren und  aus  Pappfcheiben,  die  inSalzwaffer  getränkt 
waren,  eine  Säule  von  90  Lagen.  Auch  Ge  gab 
keine  Spur  einer  Wirkung. 

Eine  Säule  aus  gleich  viel  Lagen  Eis,  Zink  und 
naffer  Pappe  wirkte  eben  fo  wenig. 

‘ * * a # * j 

*)  Aus  dem  fchätzbaren  und,  reichhaltigen  Journal 

» 

de  Phyfique  et  de  Chimie , par  van  Mo  ns,  IVo.  io. 

p.  5*.  ' ,•  , , d.  H. 
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Nun  wurde  eine  'Säule  'aus  128  Lagen  Zink, 
Silber  und  Pappe  in  Salzwafler  genäfst  aufgebaut. 
Sie  gab  heftige  Schläge,  die  man  bis  in  die  Schal» 
tern  fühlte.  : Als  ich-  aber  kleine  Eisftücke  in  ‘die 
t Hände  nahm,  und  mit  ihnen  die  Enden  der  Säule 
berührte,  erfolgte  nicht  der  geririgfte  Schlag.  ’Eben 
fo  wenig  eine  Spur  von  Gefchinack»  wenn  ich  ein 
Eisftück  in  den  Mund  nahm,  und  damit  das  eine 
mit  dem  Finger  das  andere  Ende  der  Säule  in  Be- 

, l 4,0 

running  brachte.  ' 

Eintretendes  Thauwetter  unterbrach  hier  diele 

- Verlache.  Wenn  es  wieder  friert , denke  ich  mit 
Scheiben  aus  falzfaurer  Kalkerde,  kauftifcliem  Kali 
und  Ichwefelfaurem  Kali  Verfuche  anzultellen. 

Die  Anziehung  der  Säule  habe  ich  auf  mehrere 
Arten  auffallend  fichtlich  gemacht. 


N 


Auf  der  oberften  Platte  einer  Säule  aus  i4o  La- 
gen Zink,  Silber  und  Pappe  mit  Salmiakwaffer  ge-  * 
näfst  wurde  ein  eiferner  Stift  befeftigt,  und  auf 
ihn.  eine  lehr  empfindliche  Magnetnadel  mit  ihrem 
Hütchen  gefetzt;  Reibung  fand  hier  faft  gar  nicht 
ftait.  Nun  berührte  ich  mit  der  einen  Hand  den 
untern  Pol  der  Säule,  und  näherte  die  andere  Hand  ' 
der  Spitze  der  Magnetnadel.  Diefe  näherte  fich 
ihr  langfam.  und  ofcillirend,  doch  fchien  die  mag- 
netifche  Kraft,  die  fie  nach  der  Richtung  des  mag* 
netifchen  Meridians  zog,  ftärker  als  die  electrifche 
Anziehung  zu  JVyn.  Meffiogdraht,  den  ich  in  die 
Hand  nahm,  verftürkte  diefe  Anziehung  nicht 
fichtbar.  . “ ' 

V • , * ^ 
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tr  ■ Statt  der  Magnetnadel  fetzte  ich  eine  kupferne 

« 

Nadel,  die  fich -ziemlich  frei  bewegte,  auf  den 
Stift,  und  näherte  ihr  das  eine  Ende  eines  Meföng- 
drahts,  deffen  anderes  Ende  den  untern  Pol  der 
Säule  berührte.  , Sie  drehte  fich  aus  einer  Entfer* 
nung  von  'einigen  Linien,  mit  zunehmender  Ge- 
fchwindigkeity  nach  dem  Drahte,  his  fie  ihn  berühr- 
te. Der  Erfolg  war  derfelbe,  wenn  meine  Anne 

die  Kette  bildeten.  N 

* 

Es  wurde  eine  krurrrn  gebogne  eiferne  Strick- 
nadel auf  die  oberfte  Platte  gebracht  und  an  ihr  ein 
Faden  von fogenanntern  filbernen  Treffendrahte  auf- 
gehängt. Wenn  ich  mit  der  einen  Hand  den  ua- 
' tern  Pol  berührte,  und  ihr  die  andere  Hand  näher- 
te, fo  kam  ihr  der  Faden  aus  einer  gewilfen  Ent- 
fernung  entgegen,  und  blieb  am  Finger  hängen, 

' ■»  V 

ungeachtet  diefer  vollkommen  trocken  war.  — 
Wurde  die  Kette  durch  einen  Mefüngdraht  gefchlof- 
fen,  fo  war  der  Erfolg  derieibe  ; dabei  zeigten  lieh 
fehr  lebhafte  Funken  zwilchen  Draht  und  Faden, 
welche  den  letztem  an  feiner  ganzen  Oberfläche  oxy- 
dirten  und  mehrere  Linien  delfelben  fchmofzert.  — 
Alle  diefe  Verfuche  wurden  mehrmahls,  und  im- 
mer mit  demfelben  Erfolge  wiederhohlt. 

Ich  fetzte  das  untere  Ende  einer  ähnliclien  Säule 
aus  97  Lagen  mit  einem  Gefäfse  voll  Salzwaffer  in 
leitende  Verbindung,  tauchte  die  eine  Hand  in  das 
Waffer,  und  näherte  die  andere  einem  Treffen- 
faden , der  vom  ehern  Pole  herabhing.  Der  Faden 
näherte  lieh  dem  Finger,  und  hing  fich  an  ihn  an  ; zog 
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• r * 

* / • 

'ich  die  andere  Hand  aus  dem  Waffer,  fo  fiel  er  fo- 
gleich  zurück , näherte  fich  ihr  aber  fogleich  wie- 

der,  wenn  ich  die  Hand  wieder  in  das  Waffer 

> 

tauchte.  ' v •„  v 

Diefer  Verfuch  fiel  noch  beffer  aus,  als  ich  den 

Treffenfaden  an  einem  Meffingdrahte  aufhing,  der 

* * / 
auf  ejnem  Fufse  von  Blei,  und  fo  nahe  bei  der  Säule 

ftand  , dafs  der  Faden  fich  in  der  Sphäre  der  Anzie- 

♦ > 

hung  des  Knopfs  an  der  obern  Endplatte  befand. 

Berührte  ich  das  Blei  mit  der  einen  genäfsten  Hand,  ./ 

und  tauchte  die  andere  in  das  Becken,  fo  näherte  > 

■'  • - 

fich  der  Faden  dem  Knopfe,  und  hing  fich  an  ihn  ap, 

verliefs  ihn  aber  fogleich  wieder,  als  ich  die  Hand 

* 4 * . * ^ 

aus  dem  Becken  zog.  Mehr  als  5omahl  hinter  ein-  , , 

* ' * ’ *•  » V 

ander  blieb  diefer  Erfolg  nie  aus. 

» . ■ « ° . * 


t * * ' i 
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V.  . 

WEITERE  ERÖRTERUNG  • ! 

. 

einer  neuen  Theorie  über  die  Befchaf - 

'*■  * >■  » * 

'feit  he  it  gemifch  ter  G as  a r $e n 9 

* # 

von 

» . ’ . 

John  Dalton,  , 

*.  ' * in  Manchefter.  *) 

IVteine  neue  Theorie  über  die  Befchaffenheit,(Corc- 
ftUucion,)  der  Atmofphäre,  ( Annalen , XII,  3§5,)'  | 

habe  ich  in  den  Memoirs  of  the  Society  öf  Manche - 
fter9  Vol.  5,  Part  2,  weiter  ausgeführt  und  durch 
' eine  Kupfertafel  erläutert.  Deffen  ungeachtet  ver- 
sichern mir  mehrere  meiner  chemifchen  Freunde, 
?dafs  ihnen  meine  Hypothcfe  nicht  völlig  deutlich  fey, 
■unci  dafs  Ge  daher  über  das  Verdienft  und  die  Män- 
gel derfelben  nicht  urtheilen  könnten.  Dr.  Thom- 
fon,  in  feinem  Syftem  of  Chemiftry , T.  3,  p.  270, 
glaubt  fogar  meine  Theorie  deshalb  verwerfen  zu 
müffen,  weil,  auch  wenn  die  Theilchen  verfehle-  * 

, denartiger  elaftifcher  Fliiffigkeiten  fich  gegenfeitig 

-s» 

weder  anzögen  noch  abftiefsen,  fich  diefe  elaftifchen 
Flüffigkeiten  doch  nicht  gleichförmig  unter  einander  J 
vertheilen  könnten,  fondern  fich  nach  ihrer  fpecifi- 

1 

fchen  Schwere  von  einander  abfondern  müfsten;  et- 
was, das  niemand  behaupten  kann,  der  Mechanik  ver- 

✓ 

1 ' . Xs 

✓ t 

**)  Aus  Nicholf  on’ s Journal,  xg02,  Dec.,  p.267. 

d.  H. 
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fteht  und  meine  Hypqthefe  verftanden  bat.  Alles 

j < 

diefes  belehrt  mich  von  der  Nothwendigkeit,  meine 

Theorie  noch  weiter  zu  erörtern  und  zu  erläutern. 

♦ \ , 

• I > * X 

Ich  werde  daher  hier  1.  die  Sätze,  weicheich  . 
zum  Grunde  lege,  fo  deutlich  als  möglich  angeben; 
2.  darthun,  dafs  die  Folgerungen*  die  ich  aus  ihnen 

* * ß « 1 

ziehe,  richtig  ßnd,  und  dafs,  ganz  befonders  ge- 

f 

mifchte  elaftifche  Flüffigkeiten  , ihnen  gemäfs,  Geh 
nicht  nach  ihrem  fpecififchen  Gewichte  von  einander 
* abfondern  können;  tmd  3.  zu  beweifen  fuchen,dafs, 

' r * 1 

wenn  man  annimmt,  die  Gasarten,  welche  die  At- 

, • • 

moffphäre  ausmacheo,  werden  unter  einander  in 
einem  Zuftande  gleichförmiger  Vertheilung  durch 
chemifche  Verwandtfchaft  erhalten,  diefe  Annah- 
me  nicht  nur  mit  den  Phänomenen  nicht  beltehn 

• t ' 

kann,  fondern  auch  völlig  abfurd  ift. 

I.  Grundfutze%  die  ich  an  nehme . Er f tens  fetze 
ich  als  zugfeftanden  voraus,  dafs  alle  Theilchen  ei- 
ner einfachen,  (nicht  gemengten ,)  elaftifchen  Flüf- 
figkeit  Geh  gegenfeitig  mit  einer  Kraft  abftofsen, 
welche  bei  einer  gegebnen  Temperatur  im  umge- 
kehrten Verhältniffe  der  Entfernung  ihrer  Mittel- 
punkte voneinander  fteht.  Diefes  ift  eine  mathema- 
tifche  Folgerung  aus  einer  Thatfache,  die  jedermann 
zügiebt,  dafs  nämlich  der  Kaum,  den  eine  Gasart 
einuimmt,  Geh  verkehrt  wie  der  Druck  verhält,  un- 
ter dem  Ge  fteht.  *)'  Die  abfolute  Entfernung  der 
Mittelpunkte  diefer  Theilchen  mufs  nach  Verfchie- 

: : 

• Siehe  Newton’s  Principia , Hb.  2,  prop.  23*  Dnlt , 


\ * 
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cfenbeit  der  Umftänile  variiren , und  ift  fchwerlinh 

» % 

'Zu  beftimmen;  ihre  relative  Entfernung  in  verfchied- 
nen  elaftifchen  Flüffigkeiten  lafst  (ich  dcgegen'in  ei- 
nigen Fällen  angeben.  So  z.  ß.  hat  Watt  darge- 
tlinn,  dafs  unter  einem  Drucke  von  28  engl.  Zollen 
Que'ckfilJjei’höhe  und  21  2J  F.  Wärme,  Waflerdampf 
iSoomahl  leichter  als  Waller  ift;  der  Abftand  der 
Theilchen  im  Dampfe  muff?  (ich  daher  zur  Entfer- 
nung  derfelben  im  Wader  wie  J/  1800  : t,  oder 

nahe  wie  12  : 1 verhalten.  Im/ Wafierdampfe  im 

■* 

luftverdünnten  Raume  der  Luftpumpe  haben  die 
Theilchen  ungefähr  einen  4m&hl  gröfsern  Abftand, 
und  ihre -Entfernung  verhält  ßch  zu  der  Entfernung, 

die  ße  icn  tropfbar  - flüfßgen  Waffer  haben,  wie  48 • i. 

- * 

2«*«^  nehme  ich  an,  dafs  die  heterogenen 
Theilchen  gemengter  elaftilcher  Flüfßgkeiten  ßch 
gegenfeitig  nicht  zurückftofsen , in  Entfernungen, 
in  denen  die  homogenen  Theilchen  einer  und  der* 
(eiben  Flüffigkeit  einander- repelliren  , ^ und  da(sf 
wenn  ße  mit  einander,  (um  beim  gewöhnlichen 
Sprachgebrauches  bleiben,)  in  wahre  Berührung 

gebracht  werden,  ne  in  jeder  Rückricht  wie  un- 

• * » 

elaftifche  Körper  (ich  einander  Widerftand  leifteo. — 
Dieles  ift  das  Charakteriltifche  meiner  Hy'pothele, 

1 * 

und  das,  was  nicht  allgemein  verbanden  zu  wer* 

% 

den  fcheint.  Etwas  Aehnliches  findet  beim  Magne* 
tismus  ftatt,  und  vielleicht  läfst  ßch  die  Sache  hier- 
durch am  beften  erläutern,.  Die  beiden  gleichna- 
migen Pole  zweier  Magnete  ftofsen  ßch  mit  gleicher 
Kraft  ab  /^gleichviel , ob  ein  anderer  Körper  zwi* 
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eben  ihnen 'liegt  oder  nicht,  und  wirken  nicht 
mf  diefen  andern  Körper.  Gerade  fo , denke  itfh 
mir,  ftofsen  fich  zwei  Theilchen  derfelben  Gasart 
gegenfeitig  mit  einerlei  Kraft  ab,  .gleichviel,  ob 
Xheilcben  .einer  andern  Gasart  zwifchen  ihnen  find 
oder  nicht,  und  wirken  gar  nicht  auf  diefe  fremde 
artigen  Xheilcben.  Beim  Conflicte  des  Magnets  mit 
jenen  andern  Körpern  finden  . in  der  fcheinbaren 
Berührung  mit  ihnen  die  gewöhnlichen  Gefetze  der 

Bewegung  ftatt ; und  gerade  fo , wenn  zwebhcte- 

/ 

rogene  Theilchen  beider  Gasarten  Geh  fcheinbar 

^ 

berühren.  Sie  äufsern  dann  zwar  auch  eine  Ke- 

• I 

pulGvkraft  gegen  einander;  diefe  ift  aber  welentlich 
verfchieden  von  der  Zuriickftofsung  zwifchen  den 

homogenen  Theilchen,  indem  fie  fich  nur  in  der 

• . 

Berührung  und  nicht  über  fie  hinaus  äufsert. 

Man  denke  fich  weiter  ein  höchft  feines  fenk- 

+ % 

recht  flehendes  Haarröhrchen,  indem  fich  eine  Men- 

. I 

ge  kleiner  magnetifcher  Theilchen , eins  über  dem 
andern,  und  zwar  fo  befindet,  dafs  die  gleichnamigen 
Pole  derfelben  einander  zugewandt  find, und  dafs  die 
Luft  zwifchen  ihnen  frei  zutreten  kann.  Es  wird 

9 

dann  fcheinen , als  trüge  die  Luft,  die  Geh  zwifchen 
ihnen  befindet,  die  obern  Theilchen,  ungeachtet 

fie?  lediglich  vermöge!  der  gegenfeitigen  ; Repulfion 

\ • 

der  gleicimahmigen  Pole  * ungeachtet  ihrer  Schwe*. 
re,  von  einander  entfernt  gehalten  und  getragen 
werden.  Gerade  lo,  denke  ich  mir,  werden  die 
Th  eiiehen  einer  Gasart  nur  von  den  homogenen 
Theilchen  derfelben  Gasart  getragen,  obfebon,  wä- 


• j 
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reft  diefe  Theilchen:  fichtbar,  es  fcheinen  würde, 

/ * y 

als  ruhten  fie  unmittelbar  auf  den  heterogenen  Tbeii- 

\ / 

chen  einer  andern  Gasart,  die  fich  zwifchen  ihnen 

' < / 

befinden.  Der  Boden  tragt  die  unterften  Theilchen 

• * • 

jeder  Art,  daher  beide  Flüffigkeiten  mit  ihrem  gan- 
zen Gewichte  auf  ihm  laften. . 

Diefe  Bemerkungen,  denke  ich,  werden  hin- 
reichen, jeden  mit  dem  wahren  Sinne  .meiner  Hy- 
pothefe  bekannt  zu  machen-  Es  . wird  nicht  un- 

zweckmäfsig  fevn , hier  noch  hinzuzuftfgen,  dafs 
fich  in  den  kleinften  Theilchen  der  Materie  etwas, 

t 

einer  Polarität  fehr  ähnliches,  auch  beim  Ueber* 
gange  aus  dem  flüffigen  in  den  feften  Zuftand  zeigt, 

wie  unter  andern  das  Frieren  des  Wallers  davon  ein 

/ 

. Beifpiel  giebt.'  ' ’ 1 • v 

II.  Folgerungen . Es  erhellet  aus  dem  Bisheri- 
gen, dafs  ich  mir  jedes  Gas  als  aus  etwa  einem  Tbeile 
fefter  Maffe,  auf  taufend  und  mehrere  Tbeile  leere 
. ' Zwifchenräume,  oder  Poren,  (wenn  ich  fie  anders 
fo  nennen  darf,)  behebend  denke,  und  fo,  dafs  eine 

. r 

Menge  anderer  Gasarten  fich  in  diefen  Zwifcben- 
räumen  befinden  könne,  ohne  diefes  erbere  Gas 
wefentlich  zu  ftören , wofern  nur  nicht  die  Zwi- 

fchenräume  ganz  mit  fefter  Materie  ausgefüllt  find, 

-•  * 

(womit  ich  auf  tropfbar  - Süffige  und  fefte  Körper 
bindeute.)  So  könnte  unfre  Atmofpbäre  ein  Dut- 

• j » 

zend  verfchiedner  Gasarten, ftatt  der  drei  oder  vier^ 
aus  denen  fie  befteht,  alle  in  Hemfeiben  Umfange 
enthalten,  jede  in  der  Dichtigkeit;  in  der  fie  für 
fich  allein  diefen  Raum  ausfüllen  würde-  Das  fchwe- 


p ■ 


re  re  Gas  hat  eben  fo  w^rdg  ein  Beftreben,  das  leich- 
tere in  d-ie  Höhe  zu  treiben,  als  Schrotkörner,  die 
in  einem  Haufen  liegen,  die  Luft  zwifchen  fich  her- 

auszudrückenv  und  es  findet  hier  weder  eine  Action 

» 9 

y > 

noch  eine  Reaction  ftatt,  durch  die  das  leichtere 

• ' ' * V 

Gas  beftimmt  werden  könnte,'  in  die  Höhe  zu  ftei- 
gen.  Daher  mufs  ich  fchliefsen  , dafs  alle  jene  Gas- 

• . s i . ’ 

arten  zugleich  die  unterften  und  die  oberften  Re- 
gionen  unabhängig  von  einander  einnehmen  werden, 
und  dafs  fich  jede  gerade  fo  • verbreiten  wird,  wie 
das  gefchehn  würde,  wenn  fie  fich  in  einem  völlig  • 
leeren  Rampe  befände. 

Da  fo  meine  Hypothefe  die  grofse  Schwierigkeit 
wegräumt,  wie  die  gleichförmige  Verbreitung  ver- 
fcbiedner  Gasarten  durch  einen  gegebnen  Flaum 
möglich  fey;  fo  kann  die  Erklärung  der  übrigen 
Phänomene  jedem,  der  in  der  Pneumatik  bewan-, ' ’ 

i • < - * 

dert  ift,  weiter  keine  Schwierigkeit  machen  : z.  B.,  * 

wie  aus  einem  Gasgemifche,  Schwefelkali  alles  Sauer- 

^ * * / " • * 

ftoffgas,  Kalkwaffer  alles  kohlenfaure  Gas  u.  f.  w. 
verfchlucken  könne.  Gerade  auf  diefeibe  Art,  wie 
das  gefchieht,  wenn  das  Gas,  von  dem  die  Rede 
ift,  fich  allein  in  einem  Gefäfse  befände,  und  der 

i 

Prozefs  in  einem  vei  fchlofsnen  Gefäfse  vor  ficb 

.n„„  " • • . - • , ’ *.  .* 

ginge. 

III.  Gasarten  durch  chemifche Verwandt fchaft  an 
einander  gebunden  zu  denken  , ift  abfurd. ; — ■.  Hier 
erft  einige  ausgemachte  Thatfachen  ; a.  Wenn  man 
zwei  Gasarten  von  verfchiednem  fpecififcheu  Ge* 

. i i 

wichte,  z.  B.  Saueritbffgas  und  Waflerftoffgas,  in 
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ein  Gefäfs  bringt  und,  umfcbüttelt,  und  lie  darauf 
geraume  Zeit  ftehn  läfst,  fo  bleiben  fie  immerfort 
gleichförmig  gemifcht.  — b.  Sie  nehmen  vor  und 
N nach  dem  Schütteln  einerlei  Raum  ein,;  wenn  die 
Temperatur  diefelbe  bleibt,  d.  h. , ein  Maafs  von 
jeder  nehmen,  auch  wenn  fie  du/cb  einander  ge* 
fchüttelt  lind,  zwei  Maafs  ein.  Nach  Davv  follen 
zwar, Stickgas  und  Sauerftoffgas  hiervon,  eine  Aus- 
nahme machen  5 doch  ift  dies  noch  fehr  die  Frage, 

■ . / - * ' t 

' und  auf  jeden  Fallift  die  Abweichung  ganz  unbedeu* 

i - i 

tend.  — o-  Die  Vermifchung  ift  derselben  Gefet- 
zen  der  Verdünnung  und  Verdichtung  uaterwor- 
fen,  als  jedes  Gas  einzeln. 

Ueber  die  Einwirkung  heterogener  Gastheilchen 

auf  einander  laffen  fich  nur  drei  wefentlich  ver« 

/ « • 

fchiedne  Meinungen  aufftellen:  erßens , dafs  fie  fich 
gegenfeitig  zurückftofsen , gerade  fo  wie  es  die  ho- 

\ . . * I 

mogenen  Theilchen  einer  unvermifchten  Gasart 
thun;  zweitens , dafs  fie  gegen  einander  gleichgültig 
find,  fich  weder  anziehn  noch  zurückftofsen ; drit- 

* • r * ' ' 

( 9 

tensy  dafs  fie  zu  einander  eine  Anziehung  oder  che- 
mifche  Verwandtfchaft  haben. — Die,  welche  eine 
chemifche  Adhäfion  zwifchen  den  gemachten  Gas- 
arteo  annehmen,  müffen,  gleich  mir,  die  erfte  Mei- 
nung verwerfen.  Auch  die  zweite  Meinung,  sza 
der  ich. mich  bekenne,  ift  mit  der  ihrigen  unver- 
einbar. Die  dritte  Meinung  läfst,.  fo  viel  ich  ein- 
fehe,nur  zwei  verfchiedne  Auslegungen  zu:  a. Zwei 
oder  mehrere  heterogene  Theilchen  verbinden  fich 
• zu  neuen  Mittelpunkten  deri^dhäfion  des  Wärme* 

i * * 


i' 
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toffs;  dann  aber  hören  die  Gasarten  auf  ver- 

• ( # 

ichiedne  zu  feyn,  und  bilden  nur  dine  Materie, 

, * i * 

Sauerftoffgas  und  Wafferftoffgas  z.  8.  Wafferdamp f.  » / 

* * # 

Diefes  kann  daher  nicht  der  Fall  feyn,  wo  zwei 
G ^sarten,'  alsfolchey  durch  chemifche  Verwandt- 
fchaft  an  einander  gebunden  werden,  b.  DieTheil- 
eben  jeder  der  beiden  Gasarten  behalten  ihren  War* 

% • v • « 

meftoff  um  Geh,  und  dabei  werden  die  beteroge*  v 
nen  durch  chemifche  Verwandtfchaft  bei  einander  * 
Erhalten,  und  fo  fände  ein  Gleichgewicht  zwifchen 
den  anziehenden  und  den  zurückftofsenden  Kräften 

' \ r 

ftatt.  Diefes  beftebt  aber  offenbar  nicht  damit,  dafs 

• # > 

das  gemifchle  Gas  und  die  einzelnen  Gasarten  glei- 
eben  Gefetzen  der  Dilatation  und  Compreffion  un- 
terworfen find.  V 

- % 


Noch  vvill  ich  hier  hinzufugen,  dafeich  kürz- 
lich in  unfrer  litterärifchen  und  naturforfchenden 
Gefellfchaft,  (zu  Manchefter,)  eines  Abhandlung 
vorgelefen  habe,  in  der  ich  darthue,  dafs  das  koh- 
lenfaure  Gqs9  welches  fich  in  einem  gegebnen  Vo- 

lumen  atmofphürifcher  Luft  befindet,  nicht  mehr 

/ % 

als  diefes  Volums  betrügt,  und  dafs  kohlen-  . 

faures  Gas  im  Waffer  nicht  durch  chemifche  Ver- 
wandt  fchaft  zurückgehalten  wird,  fondern  ledig-" 
lieh  durch  den  Druck,  den  diefes  Gas,  allein  be- 

trachtet,  auf  die  Oberfläche  des  Waffers  äufsert, 

• * - « I : 

und  durch  welchen  es  in  die  Zwifchen  räume  der 
Waflertheilchen  hioeingeprefst  wird. 
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. » t • 

ZERSTREUTE  AUFSÄTZE  / 
üb  ers  die  . an  ge  blich  thierifche  Electric 

cit  üt . ' • * 


j,  Zwei  Schreiben  des  Abts  Anton  Maria  V a ff  all  /• 
Eandi > damahl s in  Paris , yerztf  Profeffors  der  Phylik  am 
Athen,  zu  Turin,  an  D ela  met  her  ie,  über  den  Gal - 
v a n i s m us  , den  U r f prang  der  thierifchen  Eie  - 

ctricität  und  die  Kram  pffi  fc  h e . 

\ • , 

Paris  den  Uten  März  *799-' *) 

Sie  verlangen  meine  Meinung  über  den  Galvanis - 
7m/J,  das  heilst,  über  dieUrfach  der  Muskelzuckun- 
gen, welche  entftehn,  wenn  man  mit  heterogenen 
Leitern  der  vElectricität  Nerven  und  Muskeln  eines 

lebenden,  oder  eines  eben  er  ft  geftorbnen  Thiers 

% 

in  Berührung  fetzt.  Ift  diefe  Urfacb  die  electrifche 
Materie,  die,  wenn  verfchiedne  Metalle  oder  an- 
dere heterogene  Leiter  mit  einaii  !er  in  Berührung 

\ * 

kommen,  durch  eine  leichte  Reibung  erregt  und 
in  Bewegung  gefetzt  wird?  Oder  ift  es  eine  dem 


*)  Ausgezogen  aus  dem  Journal  de  Phyfitjue , torn.  5, 
p.  33  6.  Zwar  wurden  beide  Briefe  gefchrieben* 
noch  ehe  Volta’s  Säule  bekannt  war,  doch  find 

7 t 

fie  auch  jetzt  nicht  ohne  Intereffe,  beionders  in 

• ' 1 *> 

dem  Zulammenhange , worin  fie  hier  erfeheinen. 

. d.  H.  . 
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ViieriTchen  Körper  eigne  Eiectriciiät,  Welche  der 

. ' f « • * ' * 

weiter  aus  einem  Theile  des  Körpers  in  einerv  an- 
dern überführt?  Oder  ift  die  Urfach  diefer  Erfcbei- 
rcuugen  in  einer  von  der  electrifchen ganz  verfebied- 
nen  Materie  zu  Tuchen? — Diefe  Fragen  find,  meiner 
Ueberzeugung  nach,  noch  durch  keinen  entfehei- 

* i 

denden  Veifuch  völlig  genügend*  beantwortet , fo 

i • 

viel  man  auch  darüber  gefchrieben  hat: 

» . * . * 

Ich  war  einer  der  Erften,  der  vom  Dr*GaI  va- 
ni  d:e  Abhandlung  erhielt,  worin  er  feine  Verhiebe 

• 

bekannt  machte,  und  der  diefe  Verfuche  mit  Glück 
wieder  höhlte.  Was  ich  fchon  damahls Tchrieb,  mufs 
ich  noch  jetzt  behaupten,  dafs  man  bewegendere 
Erfahrungen  erwarten  mufs,  ehe  Geh  für  Ge  eine 
gründliche  Theorie  aufbauen  läfst.  Lieft  man  die 
delicaten  und  Gnnreichen  Verfuche  des  Prof.  Vol- 
ta, die  ich  häufig  mit  gleichem  Erfolge  wiederhohlt 
habe,  fo  wird  man  zwar  fehr  geneigt,  mit  ihm  an- 
zunehmen, dais  die  Muskelbewegungen  durch  die 
Eiectriciiät  der  Metalle  oder  andere  heterogene 
Leiter  erregt  werden,  dafs  dabei  folglich  keine  thie 
rifeke  Eiectriciiät  mit  im  Spiele  fey  , und  dafs  G a i- 
vani’s  Verfuche  weiter  nichts  darthun,  als  dafs 
die  Thiere  empfindlichere  Electrometer,  als  alle 
andere,  für  die  kleinften  Grade  von  Electricifat 
find,  z.B.  für  die,  welche  beim  Berühren  oder  dem 

leichten  Pteiben  heterogener  Körper  an  einander 

\ * 

erzeugt  wird,  unci  för  die  unter  andern  die  Ver- 
fuche  mit  meinem  GoKlblatt  - Electrometer  fpreeben, 
welches,  wenn  mau  darauf  das  kleinfte  Atom  Sie- 
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• * 
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gellaek  oder  Chocolade.  abkratzt,  oder  mit ‘dem 
ldeinfterl-Siegelläckfaden  reibt,  fichtbar  Eleciricität 

zeigt,  «(/frmalen,  VII,  49^*)  Ware  jedochder  Grund 

* / 

der  Zuckungen  in  den  ^Galvanifchen  Verlachen  kein 

i * i - • • 

anderer,  als  Electricität,  die  beim  Berühren  der 

• i < * 

verfchiednen  Metalle  entfacht  ; io  begreife  ich  nicht, 
warum  keine  Muskelbewegung  erfolgt,  : wenn  man 
das  Metall,  das  die  Nerven  oder  Muskeln  berührt, 
mit]  einem  Nichtleiter  reibt.  In  diefem  Falle  ent-  * 
fteht  gewifs  eine  ftärkere  Electricität,  und  doch  er- 
hält man  keine  Muskelbewegung,  da  doth  noch 
Itärkere  künftliche,  poßtive  fowohl  als  negative, 
Electricität  die  Muskeln  in  Zuckungen  fetzt. 

Folgendes  ift  die  Theorie  *Gai vani*s,wie  fie 
fein  Neffe  Aldini  vervollkommnet  hat,  welcher 

letztere*  mir  vor  'dem  Tode  Galvani’s  lchrieb, 

% 

fein  Oheim  habe  genügende  Beantwortungen  gegen 

alle  Einwürfe  Volta’s;  hoffentlich  werden  fie 

" «*■  , 

nicht  verloren  gehn.  Nach  diefen  beiden  Phyfikern 

# % r 

ift  der  menfchliche  Körper  eine  Art  von  Kleifcifcher 

Fiafche  oder  von  magifcher  Scheibe.  In  einem  Thei- 

' ^ ' • ' 

le  deffelben  ift  Ueberflufs,  im  andern  Mangel  . an 
Electricität;  der  Leiter  führt  die  Electricität,  van 
dem  Theile,  wo  fie  angehäuft  ift,  in  den  über,  in 
welchem  Ge  mangelt,  und  bei  diefem  Uebergange 
zeigen  fich  gerade  io  Muskelzuckungen , wie  beim 
Entladen  der  Kleiftifchen  Fiafche  oder  dermagifchen 

V * , . 

Scheibe.  ' So  wie  nur  Leiter  die  Fiafche  zu  entla- 
den vermögen,  fo  können  auch  fie  nur  Zuckungen 

* * * , V 

erregen;  und  fo  wie  die  Fiafche  nach,  einigen  Ent* 

* i ✓ 

- . ^ * ladun* 
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Jacfungen  kein  Zeichen  von  Electricität  Weiter  giebt, 
fo  bleibt  das  Thier  nach  einigen  Zuckungen  unbe- 
weglich. Die  Natur  bedient  fich  des  Uebergangs 
der  Electricität  von  einem  Theile  zuin  andern,  hm 
die  verfchiednen  Bewegungen,  vielleicht  auch  die  ' 
.Empfängnis  zu  bewirken.  • — Spricht  gleich  für 
diefe  ' einfache  Theorie  die  Analogie. init  fehr  vie- 
len  electrifchen  Erfcheinujngen,  fo  reicht  diefe  Ada-  ‘ 
logie  doch  nicht  ganz  durch.  Ein  leichter  Körper 
geht  zwilchen  zwei  Kugeln,  wovon  die  eine  mit  ' ' 
der  innern,  die  andre  mit  der  äufsern  Belegung'ei- 
ner  geladnen  Flafche  in  Verbindung  fte.ht,  hin  und* 
her;  daffelbe  mufste  bei  der  thieril'chen  Erfchütte- 
rungsflafche,  (darf  ich  mich  diefes  Ausdrucks  be* 
dienen  J der  Fall  feyn.  Zwar  wollen  der  D.  Val- 
li,  der  Profeffor  E an  di  und  andre  bei  Galvani- 
schen Verfuchen  electrifcbe  Bewegungen  wahr- 
genommen haben;  allein  ich  mufs  frei  geftehn,  dafs 
ich  dielen  Verfuch / unter  mannigfaltigen  Abä-qde-f, 
rungen  mit  Goldblättchen  und  andern  fehr  ieich- 

r *'  \ V . 

ten  Körpern  wiederholet  habe,  ohne  je  dabei  eine 
electrifcbe  Bewegung  wahrnehmen.zu  können. 

Soli  man  hieraus  fehliefsen , dafs  das,  was' bei 
den  Galvanifchen  Verfuchen  die  Muskeln  in  Zu* 
ckungen  fetzt,  weder  metallifche # ' noch  thierifche  ■ 
Electricität,  fondern  ein  ganz  verfchiednes  Fluidum, 
von  noch  unbekannter  Natur  ilt?*)  Ich  wenig- 

■»  x - 

' ' '*  * . V 

*)  ‘Fabroni’s  Meinung  zu  Folge,  (Annalen,  IV, 
428,)  lind  die  Galvanifchen  Erfcheinungen  Wir« 

Anuah  d.  Phyfilc.  B,  15.  St.  4.  J.  1303.  St.  4.  .ff  ’ 
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ftenS  möchte  diefe  Beha  uptung  nicht  aufftellen;  viel- 
mehr fürs  erfte  nichts  über  den  Galvanismus  feft-> 

* ’ * , 

fetzen.  - N 

Sollte  ich  mich  indefs.doch  zu  irgend  einer  Mei- 
nung bekennen,  fo  möchte  ich  noch  am  erften  an- 
nehmen,  die  Zuckunpfn  der  Muskeln  würden  durch 

Bewegung  der  tklerifohfn  Electric} tat , welche  durch 

/ . 

die  Leiter  der  gewöhnlichen  Klectricrtät  dirigirt 
wird,  erzeugt.  Ohne  zum  Be  weife  diefer  Meinung 
die  vielen  von  der»  D.  Gardinl,  Bertholon, 

\ ' f ' 

Cotugno,  Galvani,  Aldini,  Valli,  Eandi, 
Giuli'o,  Roffij  Volta  u.  a.  gefamniehen  Facta 
anzuführen,  bemerke  ich  blofs,  dafs,  da  jeder  Kör- 
per, der  feinen  chemifchen  Zuftand  ändert,  auch 
in  feiner  Capäcität  für  Electricität  Veränderung  ieh 
det,  ja  häufig  ein  ganz  anderes  electrifcbes'Verhal- 
ten  annimmt»  (wie  z.  B.  die  IVletalloxyde,)  und  da 

1 

die  Luft  beim  Relpiriren,  und  die  Nahrungsmit- 

v 1 I ( • 

tel  beim  Verdauen,  chemifch  verändert  werden, 
auch  cliefe  hierbei  ihre  Capacität  für  das  electrifche 

Fluidum  ändern  müffen/  Aus  Read’s  Verfuchen*) 

\ ' • 

folgt,  dafs  durch  Respiration  das  natürliche  electri- 

1 ' 

kungen  chewij "eher  Kräfte , die  beim  fierühren  ver- 
fchiedner  Metalle  unter  einander,  die  Oxydation 
diefer  Metalle  und  eine  Wafferzerfetzung  bewir- 
ken, und  Electricität  zur  Folge  ^ nicht  zur  Ur flach 
haben;  ) eine  Meinung,  die  Vaffalli  damahls 
nicht  bekannt  gewefen  zu  feyn  feheint.  d.  F-). 

. ♦ * t / 

*)  Gren’s  Neues  Journal  der  Pkyfik , B.  2 , S«  72. 

d.  H. 
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fche  Gleichgewicht  der  Lufc  aufgehoben1,  und 
fie  in  Mangel  an  electrifcher  Materie  verfetzt  wird. 

Nach  meinen  Verfuchen  ift  der' Urin  negativ- eie- 

*.  * 

ctrifch,  dagegen  zeigt  Blut , das  man  aus  den  He- 
izen ausfiielsen  läfst,  in  meinem;  in  den.  Schriften 

, ' ' 

der  Turiner  Akademie,  Th.  5,  befchriebenen  ele- 
ctrometrifchen  Apparate,  pfoßtjve  Electricifät , wie 
ich  es  in  Gegenwart,  der.D.  Gerri  und  Garetti 

* inehrmahls  gefunden  habe.  , Folglich  mufs  fich  von 

• . % 

der  electrifchen  Materie,  welche  die  Luft  und  di© 

^ i 

Lebensmittel  in  ihrem  natürlichen  Zuftande  enthal- 
ten, etwas,  in  gewifi'en'Theilen  d^s  Körpers  anhäu- 
fen,  während  andere  Theile  des  Körpers  nicht  fo 
viel  haben,  als  Ge  nach  ihrer  Capacität  falfen  könn- 
ten.  ‘Die  electrifchen  Schläge,  welche  der  Zitter- 

- v • _ * 

rocbeii,  der  Zitteraal,  Aale,  Katzen,  Pvatzen  etc. 

‘ \ r 

austheilen,  können  meiner  Meinung  zur  ßeftäti- 

gung  dienen.  Eine  genaue  anatomifche  Zergiiede- 

* 

rung  diefer  Thiere  wird  uns  den  Grund  diefer  Er- 
fcheinung  erklären.  Da  das,  was  Spallanzani 
mir  von  feiner  Zergliederung  des  Zitterrochens  mit> 
geteilt  hat,  fchliefs.en  läfst,  dafs  die  Nerven  im 
Zit  terrochen  die  in  den  Muskeln  enthaltene  Electri- 
cität  hinaustreiben  , (exprimentj)  fo  erlangt  Gal- 
van i ’s  Theorie  hierdurch  viel  Wahrfcbednlicbkeit. 
Dafs  fich  keine  electrifcbe  Bewegung  zeigt,  wenn 
man  de»?  Leiter  dem  Muskel  oder  dem  Nerven  nä- 
hert , läfst  ß ch  vielleicht  daraus  erklären,  dafs  es 

eines  kleinen  Drucks  bedarf,  um  das  Uebergehen 

’ ‘ » 

der  . ihieriichen  Electricität  zu  bewirken,  wie  mao 

_ Ff  a 


Digitized  b/  Google 


I 


I 

\ 


t 


4 ' V* 


C 452  3 


das  am  Zitterrochen  wahrnimmt,  der  ohne  ei- 
nen leichten  Drück  feiner  Muskeln  keinen  Schldig 
ertheilt.  , ... 


• Pari«  den  2IP11  Jul.  *.) 

Nachdem  ich  meinen  erften  Brief  gefchrieben 

« + r 

hatte,  habe  ich  des  H.  von  Humboldt  .Werk 

' ! ^ j • 

über  den  Galvanismus,  nach  Ja  delot’s  Ueber- 

fetzung,  gelefen.  Es  ift  das  Vollftätuligfle  über  die- 

♦ 

fe  Materie. \ Ich  freute  mich,  dafs-er  der  Meinung 

beiftimmt,  dafs  über  den  Galvanismus  noch  nichts 

* 

''  ■ • , 

Gewiffes  ausgemacht  ift.  Er  dehnt  diefen  Zweifel  . 
auch  auf  die  elect rifchen  Fifche  aus,  über  die  er  Geh 
in  Amerika  neue  Auffchlüffe  zu  verfchaffen  hofft.**) 

1 * - 

* / , 

\ v 

*)  Journal  de  rhyfique , t.  6 , p.  69.  d.  H. 

' \ 

Hierbei  verdient  ein  Brief  erwähnt  7u  werden, 

•»  • 

den  Girtanner,  Gotting,  den  2 5ften  Jan.  igoc, 
an  van  i\l  o n s fchrieb , und  der  in  den  Annales 
de  Chimie%  t.  34,  p.  307,  abgedruckt  ift,  deffen 
Werth  ich  indefs  dahin  geftellt  feyn  .laffe.  „Eine 
Abhandlung,  welche  Prof.  Pf  a ff  in  Kiel  über 
die  Galvanifchen  Vcrfuche  des  H.  v.  Humboldt 
fo  eben  bekannt  macht,  (Nord.  Archiv  für  Na- 
tur- und  Heilkunde,  B.  1 , St.  1,)  erregt  viel  Sen- . 
fafcion.  Beim  Wiede»  hohlen  diefer  Verfuche  er- 
hielt er  fehr  verfchiedne llefultate.  Er  zeigt,  dafs 
keine  chernifche  Wirkung  der  Stoffe  auf  die  thie- 

■0 

rifche  Fiber  Ei  at  t findet,  wie  fie  Humboldt  an* 
nimmt,  fondern  dafs  alle  diefe  Stoffe  lediglich 
als  Glieder  einer  electrifcben  Kette  wirken;  dafs 
Humboldt's  Hypotheken  fich  widerfprecheo, 
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s ift,  meinerMeinung  nach,  noch  manches  zu  thun, 

m über  die  Urfach  der  Erfcheinungen  in  ihnen 

\ v ■ 

' * \ , 

und  dafs  fein  Werk  die  Phvfiologie  um  keinen 
Schritt  weiter  bringe.  * Beffer  fey  es,  unfre  Unwif-  . 
Xenheit  über  den  unbekannten  Prozefs  der  Vita- 
lität zu  bekennen,  als  un$  in  fo  willkührliche  Hy 
pothefen  und  in  Träume  zu  wiegen,  die  den  For- 
fchungsgeift  einfchläfern daher  Humboldt’s 
* Art,  die  Chemie  auf  Phyiiologie  anzuwenden,  die. 
fe  eher  zurück  als  vorwärts  bringe.  Wie  Tollen 
2 oder  3 Tröpfchen  Kali  oder  Salzfäure  die  ehe- 
rn ifche Mi fchung  einer  Menge  von  Muskeln  ändern 
. und  Ile  dadurch  plötzlich  in  Zuckungen  bringen 
Können.  Humboldt  meint,  dieSv  gefchehe 
durch  den  Stickftoff  und  den  Waffcrftoff  in  den 
fixen  Alkalien,  welche  als  zwei  oxydirbare 
Grundftoffe  den  Proiefs  der  Vitalität  befchleu- 
nigen  Folien,  indefs  das  Kohlenftoff- Wafferftoff- 
'gas  ihn  retardire.  Wie  könnten  aber  zwei  Stoffe 
von  fo  gar  verfchiedner  Verwandtfchaft,  als  Al- 
kalten  und  Salzfäure,  einerlei  chemifche  Wirkung 
Tiervorbringen  ? Doch  man  wird  das  Leben  nim- 
mermehr durch  chemifche  Verwaridtfchaften  er- 
klären. — Pfaff  beweift  durch  ganz  iinnreiche 
. Verfuche,  dafs  in  den  Humboldtfchen  Verfuchen 

N 

das  Waffer,  wo  nicht  das  einzige,  doch  das 
Hauptagens  ift.  In  der  That  habe  ich  fie  felbft 
. mit  einem  Stückchen  naffen  Schwamms  faft  alle 
hervorgebracht,  daher  ich  überzeugt  bin,  dafs. 
der  Galvanismus  nichts  anderes  als  die  längft  be- 
kannte thierifche  Electricität  ift,  aufs  neue  von 
G al  v a n i und  v.  Humboldt  hervorgezogen, 
um  bald  wieder  vergeffen  zu  werden. u (?  ?) 

. So  weit  Girtauner*.  4.  H, 
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aufs  Reine  zu  kommen,  die  von  Reaumör, 
Welfe  h,  Hunter  und  andern  angegebnen  That- 

fachen  zu  berichtigen,  unter  den  Fabeln,  welche 

* * \ 

Ar  ifto  teles,  Plinius,  Thuophraft  und  ih- 
re Commentatoren  vom  Zitterrochen  erzählen,  das 

. ' / * 

Wenige*  was  wahr  ift,  auszulondern , und  die  vvun- 

\ * 

derbaren  Relationen  .Schilling’s  und  Kam» 

pfer’s  gehörig  zu  würdigen. 

* » « * r ' 

Da  ich  mich  feit  1790  in  Pavia  aufhielt,  zeigte 
mir  Spallanzani,  dem  icirzuvor  meine  Mei- 
nung über  die  Zitterfifche  mitgetheilt  hatte,  feine 
grofsen  anatomifchen  Tafeln  über  die  electrifchen 
Organe  des  Zitterrochens , und  erzählte  mir  dabei, 

dafs,  als  er  die  drei  grofsen  Nervenäfte  durchfchnitt, 

. « ✓ 

deren  Zweige  die  mit  einer  weichen  Materie  aus- 

» * 

gefüllten  Prismen  umfchlingen,  aus  denen  der  Kör- 

\»  ' 

per  des  Zitterrochens  befteht,  das  Thier  das  Ver- 
mögen verloren  habe,  electrifche  Schläge  zu  ge- 
ben, wogegen  man,  tvenn  diefe  Nerven  unbefcha» 
digt  blieben,  auch  noch  einige  Zeit  nach  dem  Tode 
des  Thiers  kleine  Schläge  verhalte.  Aus  diefem 
Grunde  fagte  H?h  in  meinem  vorigen  Briefe,  dafs 
die  Nerven  die  in  den  Muskeln  befindliche  electri- 
fche Materie  hinaustreiben,  ( expriment . ) — Eine 
zweite  Bemerkung  Spallanzani’s  ift,  dafs  die 

* a * 

Fötus  der  Zitterrochen  in  der  Mutter  mit  dem  Eie 

. \ 

durch  die  Nabelschnur  verbunden  find,  und  dafs 
fie  beim  Heraosziehn  leichte  electrifche  Schläge  ge- 

• 

ben.  Er  zeigte  mir  im  Mufeo  diele  kleinen,  mit 


» -K 
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• • 

en  Eiern  verbundnen  Zitterrochen,  die  ihm  die 

Schläge  gegeben  hatten.  « * 

Hier  rrvt  wenigen  Worten  meine  Theorie  über 

• ' * 

iie  Zitterßfche , welche  auf  den  Erfahrungen  vieler 
PhyfiKer  und  Anatomen  über  Ge  beruht:  Ich  neh-1 . 
me  an,  clafs  die  Zitterfifche  das  Vermögen  b^fiuen, 

i 

das  electrifche  Fluidum  in  einem  Theile  ihres  Kör- 

» * * 

pers  zu  condenGren,  iind  dafs  bei  der  gewöhnlichen 

Lage  ihrer  inner n Organe  diefes  Fluidum  durch 

• » 

eine  ein  zwängende  HülJe,  ( un  volle  cohibent ,)  zu- 

* » • ■ ' , 
rückgehalten  wird,  welches  nachher  durch  Ver* 

dünnung  oder  durch  Ztdlufs  von  Säften  leitend 

^ * 4 

wird,  und,  fo  oft  der  Fjfch  einen  Erfchiitterungs- 
fchlag  geben  will,  die  condenfirte  Electricität  hin- 
durchläfst.  Auch  hier  wieder  werden  Luft  und 

x f • 

• I ' 

Nahrungsmittel  die  Electricität.  wie  in  andern  Thie- 
ren,  hergehen,  cjiefe  aber  condenfirt  Geh  in  den 

electrifchen  Organen.  Das  Medium,  worin  der  Zit- 

» • 

terrochen  lebt,  kann  hierbei  keine  Schwierigkeit 
machen  , fowolil  wegen  der  Structur  diefes  Fifches, 

als  wegen  des  electrifchen  Verhaltens  des  Waffers.*) 

% 

Hiernach  Gnd  die  Schläge  der  ZitterGfche  nichts  als 
Wirkungen  der  Electricität  nach  ihren  bekannten 

» 

Ge  fetzen,  und  nachGefetzen  der  thierifchen  PhyGk, 
wofür  auch  die  Schwächung  bei  auf  einander  folgen- 
den Schlägen,  und  ihr  endliches  Ausbleiben  fpreeben. 


Was  Vaffalli  weiter  zum  Beftrn  feiner  Theo- 
rie (Tagt,  1ft  fo I feicht  und  mitunter  fori  der  har,  r ' 
dafs  ich  es  übergehe.  d.  H. 
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* * / 

1.  V a ffa  lli-Eandi  über  die  t hie  rife  he  Electri- 
c it  at  % und  die  Möglichkeit,  das  Elect  rome*  , i 

> , ter  als  Vita  l i to  meter  zu  brauchen . 

’ ’ , • • \ 

f An  den  Prof»  'Euniva  jin  Turin. 

Die  Electricität,  welche  Sie  in  meinem  Electro-  * 

/ 

meter  wahrnahmen,  als  Sie  es  auf  den  Rücken  eines 

f * * v * 

kranken  Thiers  während  des  Krankheitslchauers 

* 

fetzten,  erkläre  ich  mir  fehr  leicht  nach  meiner  Theo- 
rie,nach  welcher  im  menfchlichen,  wie  im  thierifchen 

% 

Körper,  im  gefunden  Zuftande  ftets  einige  Theile 
pofitiv- , andre  negativ- electrifch  find.  Die  negati- 
ven Theile,  d.  b.,  die  der  Excretionen,  fcheinen 
ichwächer,  wie  die  pofitiven  , d.  h.,die  des  Bluts 
zu  feyn.  Wenn  nun  eine  Unordnung  in  der  thie- 
rifchen Oek  onomie  die  natürlichen  St  hranken  der 

Electricität  im  Körper  niederwirft,  fo  entwifcht  die- 

% 

fe,  um  fich  in  das  Gleichgewicht  zu  fetzen,  und 

...  . • , 

mufs  fich  folglich  gerade  in  den  Augenblicken,  wo 
die  Schranken  niedergetVorfen  werden,  thätig  au- 
-fsern , d.  h.,  wenn  der  Krankheitsftoff  die  innern 
Theile  verändert,  und  dadurch  das  Schaudern  be- 
wirkt. Da  Schreck  und  andre  heftige  Leidenfchaf- 
ten  die  thierifche  Oekonomie  angreifen,  fo  mülfen 
fie  diefelbe  Wirkung!  hervorbringen ; daher  fallen 
*Sie  das  Goldblatt  - Electrometer  divergiren,  es 
• mochte  im  Krankbeitsfchauer , oder  in  dem  durch 
Schreck  vcranlafsten  Schauer  auf.  den  Rücken  des 
Thiers  gefetzt  werden.  Auf  diefelbe  Art  erklärt 

„ % t * 4 

, ^ 

*)  Journal  de  Tkyßnue , t.  p.  14S  3°3*  ^ 
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fich  der  Mangel  an  Electricität,  den  Sie  in  kranken 

* 0 * * 

Katzen  wahrnahmen,  und  von  dem  ich  vermuthe* 
dafs  er  fich  erft  nach  mehrern  Tagen  "von  Krank- 
heit zeigen  möchte. 

fm  Gefolge  der  electrifchen  Verfuche,  die  ich 

mit  Waffer  und  Eis  angeftelit,  und  in  den  Memorie 

\ » 

della  focieta  italiana > t.  ?>,  belchrieben  habe,  unter-  ■ 

nahm  ich  ähnliche  Verfuphe  mit  verfchiednen  thie- 
rifchen  und  vegetabilifchen  Flüffigkeiten , und  mit 
verfchieden  präparirten  Waffer  n.  v Der  Urin  und 
die  thierifchen  Flüffigkeiten  zeigten  dabei  die  gröfs- 
ten  Unterfchiede  in  der  Electricität,  woraus  Sie  ei- 

* ' 

ne  neue  Betätigung  meinet*  Theorie  abnehmen  mö- 
gen. Da  ich  gefunden  habe,  dafs  das  Blut  derer, 

/ ' * i 

die  im  Fieber  find,  noch  pofitiy • electrifch  ift ; fo 
wäre*  es  intereffant,  die  Krankheiten  und  den  Grad 
derfelben  zu  beftimmen,  bei  welchen  es  die  pofiti- 
ve  Electricität  verliert.  Vielleicht  Jiefsen  fich  die 
v hoffnungslofen  Krankheiten  durch  das  Electrome-  v 

ter  entdecken,  und  diefes  zu  einer  Art  von  Vitalito - 
meter  erheben.  Doch  dazu  müfste  man  in  der  Eie- 

i * 

ctricität  erft  noch  vieles  leiften. 

War  es  überrafchend , Electricität  im  Zitterro- 

* i 

eben  zu  entdecken,  fo  fcheinen  die  Erfahrungen 
'Cotugno’s,  der  von  einer  Maus,  die  er  anato-  , 
rnirte,  einen  electrifchen  Schlag  erhielt,  von  Ton- 

j i 

fo,  den  ihm  eine  Katze  ertheilte,  und  meine  ele- 
ctrifchen  VerTuche  über  die  Ratzen,  nichts  mehr 
wünfehen  zu  lallen.  Allein  im  unendlichen  Gebie- 
te der  jNatur  kömmt  man  täglich  auf  neue  Unter- 


/ 


/ 
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(ucbuugen  ; unr!  feitdem  ich  die  entgegengefp.t7.te 

9 

Electricität  des  Bluts  und  der  Excretionen  entdeckt 

/ * « { 

habe,  fehe  ich,  wie  gar  vieles  noch  zu  tliun  übrig 
jft , um  Gardini’s,  Ber  th  oi  lön’s,  T r e f- 

fanS  und  Carlieu’s  Vorftelluogen  über  die  thie- 

» x 

rilche  Electricität  gehörig  würdigen.  Sie.  haben 

% « * 

den  heften  Weg  dazu  eingefehlagen , indem  Sie  die 
Natur  durch  Ve  rat  che  befragen.  . Fahren  Sie  fort, 
und  Sie  werden  das  Vergnügen  naben,  die  Gran- 
ge ri  der  Wiffenfchaft  zu  erweitern. 

» 

r 

% 


Es  war  eine  blofse  Idee,  auf  die  ich  keinen  gro- 
fsen  Werth  fetze,  das  Electrometer  möge  vielleicht 

dienen  können,  unheilbare  Krankheiten  von  heil* 

* 

\ • » i 

baren  dadurch  zu  unterfcheiden , <bfs  es  den  gänz- 
lichen Mangel  an  thierifcher  Electricität  in  Thiereo, 
deren  Organifation  fo  zerrüttet  ift,  dafs  fie  keiner 
Wiedergenefung  fähig  find,  anzeigte. * Man  hat 
hiergegen  die  Galvanifchen  Erfcheiu ungen  in  tadiea 
Thieren  eingewandt.  Allein  hei  den  Verfuchen, 

* x 

die  ich  gemeinfchaftlich  mit  meinen  Kollegen  Giu- 
lio  und  Boffi  über  die  Wirkungen  des  Phosphors 
auf  die  Thiere  anfrellte > fanden  wir,  dafs  Fröfche, 
die  an  Phosphor  itarben,  für  den  Galvanismus  nicht 
Weiter  reizbar  waren,  Daffelbe  fand  ich  bei  Frö- 
fchen,  die  im  iuftverdiinnten  Raume  oder  an  Krank- 
heit ftarben.  Hieraus  fcheint  zu  erheben,  dafs  an 

t * 9 

Krankheit  gefiorbne  Thiere , der  Galsanifcben  Zu- 
ckungen nicht  fällig  ßnd,  welches  auf  das  beite  mit 

% 

\ 
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' * 

den  in)  Vorigen  angeführten  Erfahrungen  zufammen- 
ftimmt,  und  keineswegs  gegen  die  Idee  eines  Vita- 
litometers  f t reitet. 

Obgleich  ich  mich  jetzt  viel  mit  der  thierifchen 

% \ 

Electricität  befehäftige,  und  die  Wirkungen  der 
Gifte,  Heilmittel,  Gasarten  und  der  Luft  in  ver- 
Ichiednen  Graden  der  Verdünnung  auf  die  Thiere 
zu  erforfchen  fuche,  fo  gehöre  ich  doch  keines- 
wegs zu  den  EnthuGaften,  welche  in.  allen  Natur» 
begebenheiteri  Wirkungen  der  Electricität  wahrneh; 

' men  wollen.  Schon  1700  machte  ich  darauf  auf- 

vnerkfam  , d?fs  die  künftliche  Eiectriciiät  in  man- 

« . 

eben  Krankheiten  fchädlich  fey ; und  die  Electrici- 

v 

tat  bei  Vulkanen  und  Erdbeben  ift  mir  keineswegs 
Grund,  fondern  Wirkung  dieser  grofsen  Naturer- 
eigniflV.  Man  trage  eine  beffere  Theorie  über  die 

v * **  * 1 < 

Erlcheinurgen  der  thierifchen  Electricität  vor,  und 
ich  werde  mich  zu  ihr  bekennen. 


3 • " Aldini1  s neue ft  e Calvanifc  he  Verfuche . 

* % 

* ' ^ ' . , 

Der  B.  Aldini  hat  dem  National  - Inftitute  ei- 
lte Reihe  von  Verfuchen  mitgetheilt,  ( prefentt ,)  die 
. zur  Abßcht  haben,  die  Behauptung  Galvani’s  zu 
beweifen,  dafs  in  der  Berührung  von  Nerven  und 


•*)  Aufgezogen  aus  einem  Auffatze  A Irl  ini’s  über 
den  Galvanismus  von  Biot,  im  Bulletin  des  faien- 
ces, N.  6g  , Brum.  A.  XI,  p.  156;  ein  Zufatz  zu 
Annalen,  X III , a/6.  d , bl. 
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Muskeln  fich  eine  ähnliche  Wirkung  äufsert,  als 
in  der  Berührung  verichiedenartiger  mineralifcher 

Körper.  Der  Hauptverfucb  felbft,  den  er*  nur  wei- 

/ 

ter  entwickelt  hat,  fchreibt  fich  von« Ga  1 va ni  her. 

i ^ 

Da  er  wenig  bekannt , und  doch  . leicht  nachzutna- 
chen  ift,  fo  wollen  wir  ihn  hier  umftändlich  mit- 
theilen.  , * * ' . / 

I 

Man  fchneidet  einem  Frofche  den  Kopf  ab,  ent- 

* r 

häutet  ihn,  nimmt  alle  Glieder  des  Torachus  fort, 
und  fchneidet  den  Röckgrath  durch,  derxnun  nur 
noch  durch  die  Lumbalnerven  mit  den  Gliedern  des 
Unterleibes  zufammenhängt.  Darauf  fafst  man  mit 
der  einen  Hand  einen  Schenkel  des  Thiers,  mit  der 

i \ 

andern  das  Ende  des  Riickgraths , und  beugt  den 

V . „ 

Schenkel  zurück,  bis  die  Cruralmuskeln  mit  dem 

. ' 

• Nerven  in  Berührung  kommen.  . Irn  Momente  der 
Berührung  geräth  derFrofch  in  lebhafte  Contractio- 
nen.  — Der  Verfucb  gelingt  eben  fo  gut,  wenn 
man  den  Frofc.h  auf  Gbsftäben  ifolirt  hält.  Der 
Frofcb  mufs  lebendig  und  mit  Schnelligkeit  präpa- 
rirt  feyn,  und  man  mufs  Sorgfalt  anwenden,  um 
alle  kleine  Gefäfse  abzulöfen,  die  fiel)  durch  die 

>* 

Lumbalnerven  durchfchlängeln,  auch  mögiiehft  ver- 
meiden, dafs  diefe  Nerven  nicht  mit  dem  Blute  des 

Thiers  bedeckt  werden. 

# 

Diefer  Verfuch  ift  entfeheidend.  Beruht  aber 

* / r , 

in  ihm  der  Erfolg  auf  einer  Entwickelung  von  Ele- 

ctricität?  Diefes  fcheint  wahrfcheinlich,  iff  aber 

. » 

nicht  gewifs,  indefs  es  bei  fich  berührenden  Metal* 
len  durch  hinlängliche  Erfahrungen  bewiefeö  iff. 


\ 


% 
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• Die  übrigen  Verfuche  find  Modificationen  des 
eben  befchriebnen.  Aldini  hat  Muskelzuckun- 

✓ 1 

gen  hervorgebracht , indem  er  Muskel  und  Nerven 

» 

durch,  eine  Kette  von  mehrern  Menfchen  rin  Ver- 

% 

bindung  fetzte.  ~ Befonders  hat  er  in  groisen  eben 
getödteten  Tirieren,  und  felbft  in  menichlichen  Kör« 
pern  lehr  heftige  Wirkungen  erregt.  , ' 

• ' * * « V 

» » \ 


’ * . ‘ • * 

4.  Ei  n Brief  Aldi ni's  an  Mn  scat  i über  t h 1 c r 1 - 

Je  he  Electricität . *) 

— — Ihre  Meinung  ift,  wenn  ich  nicht  irre, 
etwa  folgender  9/t  Die  verlchieduen  Theile  des  tide* 
rifchen  Körpers,  insbefondre  dieMuskeln  und  Ner- 
ven, haben  eine  verlchiedne  electrilche  Capacitat. 
Da  fie  ficb  nun  . in  einer  beftändig  electrifchen  At- 

1 

inofphäre  befinden,  fo  werden  fich  Nerve  und  Mus- 
kel verfchieden  damit  laden.  Von  diefer  Ungleich- 
lieit  kann  indefs  keine  Explofion  entftehn;  die  Thci- 

le  find  mit  einander  in  ununterbrochner  Berührung. 

« 

.Setzt  man  nun,  Muskel-  und  Nervenfafer  feyen 

* 

nicht  gleich  gute  Leiter  der  Electricität , fo  wird 
nach  ihrer  Trennung  vom  thierifchen  Körper  eine 

verfchiedne  Menge  Electricität  beide  verlalfen;  ihr 

• / 

*)  Ausgezogeri  von  L.  A.  v.  Arnim  aus  den  Opus - 
**  >coli\fce/ti  fülle  Jcienze  e falle  arti , in  Milano  1796, 
' T.  19,  pag.  217  — 126.  Das  Weggelafsne  enthält 
Nachrichten  von  den  bekannten  Beobachtungen 
der  Hrn.  Klein  und  Creve.  A, 


t 
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verhaltnifsmafsiges  electrifches  Gleichgewicht  wird  * 

i * % '1 

daher  geftört.  Werden  jetzt  zuigleicber  Zeit  Nerve 

f 

und  Muskel  durch  einen  Leiter  verbunden,  fp  wer- 
den fie  erfchöttert  werden,  und  das  Gleichgewicht 
{teilt  (ich  her.  Doch  darf  die  Verbindung  nur  auf 
kurze  Zeit  aufgehoben  werden,  fo  wird  das  Gleich- 

1 

gewicht  wieder  aufgehoben  , (o  erfolgen  neue  Zu- 

% » 

ckungen. 

Diefer  Theorie  zum  Beweife  haben  Sje  einige 

< . 

{ehr  Gnnreiche  Verfuchc  hinzugefügt.  * Man  wählt 
einen  Frofchfchenkel  aus,  auf  welchen  das  Galva- 
nifche  Reizmittel  nicht  mehr  wirkt,  legt  ihn  auf 
eine  Glasplatte,  und  ladet  Nerven  und  Muskel  ver-^ 
möge  einer  Electrifirmafchine. , Nach  einigen  Au- 
genblicken Ruhe  verfucben  Sie  wieder  die  Galvani- 

D < 

( 

fchen  Verbindungen,  und  jetzt  entftehn  von  neuem 

• , * 

Zuckungen,  bis  diefes  Fluidum  (ich  wieder  verliert. 
Beim  lebenden  Körper  geschieht  fo  etwas  nicht,  theils 
wegen  der  Haut  und'  Fettbedeckung  aller  TheiJe, 
theils  wegen  des  ununterbrochnen  Cmtriebs  des  - 
Bluts  und  der  Säfte. 

Sie  wQnfchten,  ich  möchte  mit  Nichtleitern  die  ’ 

* f » t 

thierifchen  Tlieile  umgehen,  um  fowobl  die  ver- 
fchiedne  ele'ctrifche  Ableitung  als  auch  alle  Einlei- 
tung der  Eiectricität  von  anften  zu  verhindern.  Mus- 
kel i»nd  Nerve  wurden  daher  abwechselnd  b id  mit 
Ocbinruifs,  bald  mit  ander»)  Nichtleitern  überzogen, 
bis  äuf  die  beiden  kleinen  Stellen,  wo  die  Metalle 
angelegt  werden  foliten.  'Öie  erften  Zuckungen, 
welche  erfolgten,  rechne  ich  nicht y fie  konnten 
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, * , i 

von  der  erlangten  ungleichen  Ladung  vor  dem  Ue- 
bergiefsen  mit  den  Nichtleitern  entftanden  fevn. 

Aber  wie  wollen  Sie  nach  jener  Theorie  die  grofse 
Zahl  der  langen  Zeit  darauf  immer  noch  ungefiurt 
folgenden  Zuckungen 'erklären  ? Woher  kam  hier 
das  gehörte  Gleichgewicht  ? * ^ 

Erinnern  Sie  fich,  ferner  der  Wrfuche  Volta’s 

» # 

und  einiger  anderer,  wo  der  Galvanismus  ohneEnt- 
blöfsung  der  Haut,  alfo  auch  ohpe  imgleiche  Ab- 

V \ 

leitung,  lieh  wirkfam  zeigt,  wo  man  daher  ,eine  in - 

nere,  dem  Nerven  eigentümliche  Electricität  zu- 

/ » 

geftehn  mufs.  ‘ * 

Hier  einen  noch  mehr  entfeheidenden  Verfach . 

Ich  armirte  einen  lebenden  Frofch  auf  gewöhnliche 

Art,  und  legte  ihn  ins  Waffer , uni  der  Electricität 

✓ * ' * • 

der  Atmofphäre  alle  Gelegenheit  zu  benehtnen  , ficli  . 

mit  ihm  zu  verbinden,  fo  wie  auf  der  andern  Seite 

* • 

die  ihm  fchon  mitgetbeilte  Electricität  durch  diefe 

\ 

Umgebung  mit  einem  Leiter  fich  zerftreuen  mufste. 

^ » v 

Deffen  ungeachtet  waren  die  Contraction*«  unge- 

i 

fch wacht,  wenn  man  die  Kette  fchiofs.  Wie  konn- 

i 

te  hier  ein  'gehörtes  Gleichgewicht  .entftebn?  . 

» 

JVInfs  man  hier  nicht  auf  einü  innere  Electricität  . 
fcliliefsen  ? ' ' ' - 

Kommen  wir  nun  auf  jenen  Verfuch  über  die 
H erftellung  der  Zuckungen  durch  Electricität  wie-  \ 
der  zurück,  fo  läfst  riiefer  auch  eine  andere  Erklä- 
rung zu.  So  wie  das  Glas  Ichwer  g^L.  ien  wird,  fo 

»*  * 

läfst  es  auch  fchwer  die  erhaitne  .elect  rifche  Ladurg 
von  fich;  fo  auch  die,  welche  es  dort  bei  dem  Eie- 

/ • r i 
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■*  . i,  • • 

ctrifiren  erhielt.  Wird  jetzt  der  Schenkel  berührt, 

" ' s 

fo  entladet  fich  das  Gl^s  immer  theilweife  durch  den 

■*  t 

Muskel,  und  daher  die  jetzige  Wirksamkeit ‘ des 

1 

Galvanifchen  Reizes.'  Nimmt  man  daher  eine  lei- 
tende  Flache,  eine  Metallplatte,  und  electrifirt 

r 

darauf  den  Frofchfchenkel,  fo  wird  die  Reizbarkeit 

/ 

durchaus  nicht  weiter  hergeftellt.  Man  kann  jene 
Ladung  felblt  fühlbar  machen.  Wenn  man  mit  ei- 

nfer  Hand  unten  die  Glasfläche,  und  mit  der  andern 

. , ' ' ‘ * * 

den  Schenkel  berührt,  fo  erhält  man  einen  kleinen 
Schlag.  *)  ' ' 

Nehmen  wir  äufsere  Electrifirung  alsürfach  der- 
Galvanifchen  Erfcheinungen  an,  fo  müfsten  auch, 
je  nachdem  man  die  Electricität  verftärkt  oder 

t * 

fchwächt,  ftärkere  oder  fchwächere  Wirkungen 
dich  zeigen.  Das  habe  ich  aber  gar  nicht  gefunden. 
Wenn  ich  auch  die  Kette  ftärker  oder  fchwächer 
electrifirte , konnte  ich  doch  weder  eine  Verftär- 
kung  noch  Minderung  der  Wirkung  wahrnehmen. 

Auch  Leute,  s die  ich  den  . Gefchmacksverfuch, 

**  » * * 

nachdem  ich  fie  electrifirt  hatte,  und  unelectrifirt  . 

machen  liefs.  fanden  keinen  Unterfchied.  Oft  fchie- 

. 9 . 

nen  fogar  electrifirte  Frölche  früher  ihre  Reizbar- 

* * • / 

keit  zu  verlieren.  **)/, 


. ^ $ 

*)  Ueber  die  Ladung  des  Glafes  ohne  Belegung, 

Annalen  der  Phyjik,  IV,  421.  A . , 

**)  Auch  Herr  von  Humboldt',  (lieber  d*  g.  Mus* 

' ke£- 
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5J.'  BarZellotti  über  M a skel  zuf amine  n zi  e - 
hung , . und  Prüfung  der  Prochaskafchcn 

Theorie,  . - ' 

f 

/ M 

, r 

1 von  L,  A.  von  Arnim, 

• i ' 

‘ * 

Die  .Frage,  ob  die  Muskeln,  bei  ihrer  Zufam-, 
menziehung  ihr  Volumen  ändern,  ift  verfchieden 
beantwortet  worden.,  Gliffon  glaubte  in  feinem 
Verluche  eine  Volumsverminderung  wahrzunehmen. 
Da  er  aber  etwas  zu  unvollkommen  angeftellt  vyar, 

um  zu  entfcheiden,  fo  wiederhohite  Gilbert  BJa* 

< , * >, 

ne*’)  den  Verfuch  mit  einem  Aale,  den  er  auf' 
verfohiedne  Art  reizte.  Er  fand  weder  Vermeh- 
rung noch  Verminderung  des  Volums.  »Daffelbe  Re- 
sultat gaben  auch  alle  von  Barzell  otti  angeftell» 

ten  fehr  genauen  Vcrfuche,  indem  er  Frofchfchen- 

* 

kel  unter  Walfer  galvanifirte.  Bla  ne  zeigte  auch» 

+ ‘r  i . ‘ ’ * , • ’ * ’ 

I , * * . \ 

l . 

’ * * » 

’ * l -*  • «,  C*  , * * 

kelfafer , B.  II , S.  213,)  fand,  dafs  fchwache  eie* 
ctrifche  Schläge  zwar  erft  ftark  reizen,  aber  zu- 
gleich auch  bald  überreizen.  Noch  einige  Grün- 
de gegen  die  oben  aufgeftellte  Meinung  Mosca* 
ti’s  finden  lieh  im  einem  Anhänge  der  Schrift  Al- 
. r d ini’s  delP  ufo  e dell  attiritä  delP  arco  conduttore 

nella  contrazione  dei  mufcoli , Modena  1794,  wor- 
• 1 » ■ ‘ c ' 

ausinata  einen  kurzen  Auszug  in  denGött.  gel.  Anz., 

1795,  St.  155,  und  in  Voigt’s  Magazin , B;  to, 

St.  3,  S.  78,*  findet.  1 A, 

m * ' # 1 

Opuscoli  fielt  1 , Milano  1796,  p.  145 — *173,  T.  XIX. 

. • t 

• **“)  Deila  caufa  della  contrazione  muscobire  del  Dr . Gilb . 
Blane,  nel  Giornale  dei  htterati  di  Pifa,  A, 

t • 

Annal.  d.  PhyJfik.  B.  13.  St.  4.  J»  i3°3*  St.  4*  Gg 

• 1 

' ' \ * '• 
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dafs  das  fpecififcbe  Gewicht  des  einzelnen  Gliedes 
entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  fehr  wenig  ver- 

N 

ändert  werde. 

, Schon  diefe  Verfuche  find  ein  wichtiger  Ein  wurf 
"gegen  Prochaska’s  Theorie,  {De  carne  muscula • 
ri,)  dafs  die  Muskelcor*tractionen  eine  Folge  des  Blut- 
andranges find,  doch  fprechen  auch  noch  folgende 
Verfuche  Barzellotti’s  dagegen.  Er  mochte, 
auf  welche  Art  er  wollte,  den  Muskel  zerfchneiden, 

i , • 1 

und  nachher  galvanifircn,  fo  konnte  er  doch  nie 
ausgedrungnes  Blut  an  den  durchfchnittnen  Gefä- 
fsen  wahrnehmen,  was  nicht  fchon  vorher  da  gewe- 
fen  wäre.  Eben  das  fall  er  an  einer  durchfchnitt- 
nen  Vene.  Er  famrnelte  Frofchblut,  und  fetzte 
es  in  einem  Gläschen  mit  einem  Frofchfchenkel 
io  ein  Gemenge  von  Eis  und  Waffer.  Bei  5\°  des  R. 
Thermometers  war  das  Blut  völlig  geronnen  , aber 
♦ die  Muskelcontractionen  gingen  bei  diefer  Tempe-, 
ratur  noch  fehr  gut  von  ftatten.  Selbft  Thiere, 
die  er  hatte  verbluten  laffen,  bis  zu  diefer  Tem- 
peratur  erkältet,  zeigten:  ungefchwächte  Zuckun- 
gen. « Einem  Hunde  unterband  er  die  Arteria'cru^ 
ralis , durchfchnitt  die  Venen,  und  liefs  alle  a’us- 
bluten , und  doch  zeigte  der  Schenkel  noch  beim 
Galvanifiren  Zuckungen.  Aus  diefen  Verfuchen 
erhellt,  dafs,  wenn  dec  ßlutumlauf  auch  Oberhaupt 
zur  Muskelcontraction  nöthig  feyn  mag,  diefe  dpeh 
keinesweges  durch  den  gröfsern  Andrang  oder  An- 
häufung deffelben  hervorgebracht  werde* 

SV  ; ' ‘ i.  - ' 

* . ' \ 

* s 

» • ' 
l s 
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• I ^ 

' « 

. 

Ich  glaube,  die  erften  Verfuche  von  Blaue 

und  Barzejlotti  über  das  unveränderte  Volumen 

* , 

können  vielleicht  noth  einiges  andere,  als  die  Un- 

^ / * * ^ 

zuianglichkeit  der  hier  widerlegten  Theorie  be* 
weifen,  insbefondere  Folgendes:  1.  dafs  die  Sum* 
me  der  Kraft,  welche  die  Muskeln  in  der  Ruhe  und 
in  der  Bewegung  fpannt,  gleich  grofs  fey;  2.  dafs 
die  Muskelbewegung  eine  blofs  veränderte  Rieh« 

tung  derfelben  Kraft  ift*  die  auch  in  der  fcheinba-  ' 

/ * » * 

ren  Ruhe  den  Muskel  fpannt;  3.  dafs,  wenn  wir 

\ , t ' « 

Muskelbewegung  als  das  Auszeichnende  des  Orga- 
nismus betrachten  wollen,  der  Unterfchied  zwifchen 

* 4 

der  organiGrten  und  der  blofs  trägen  Maff.e  nicht  in 
einer  befondern  Kraft,  womit  jene  ausgeröftet  ift, 
liegt,  fondern.  dafs  ihre  Kraft  eine  beltimmte  Rich- 
tung hat,  und  der  Unterfchied  zwifchen  der  orga- 
nifirten  und  der  trägen  fchweren  Maffe  auch  nicht* 

in  einer  befondern  Kraft,  oder  in  einer  befondern 

« • 

Richtung  , fon dem  darin  liegt , dafs  jene  Kraft  ihre 
Richtung  verändern  kann.  ' v.  A. 


A.  • 

. 1 

6.  Neuere  Beobachtungen  über  fogenannte 

unterirdifche  Electro metrie , 

% 

*•  von  L.  Ä,  yon  Arnim,' 

* * / , 

Eine  Ueberficht  der  meiften  frühem  Schriften 
über  die  aufserordentliche  Eigenfchaft  einiger  Indi- 
viduen, wie  Th  uvenel’s  und  Pen  net’s,  Ver- 
borgne Quellen,  Metalle,.  Kohlenlagen  beim  Hin- 

Gg  a , 
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1 ,•  * 

• » 

'übergehen  zu  entdecken,  gab  Herr  von  Hum* 

boldt,  ( Ueber  die  gereizte  Muskel-  und  Nerven - 

N | 

fafer,  B.  I,  S.  467  — 4?«»)  ohne  bei  dem  damals 
ligeh  Mangel  an  hinlänglichen  voliltändigen  Beobach- 
tungen ein  Urtheil  zu  wagen.  Aus  einem  neuern 
•Anf  fatze  des  Abbe  Amoretti*)  fcheint  dieter Ge- 
genftand  doch  einiges  Licht  zu  erhalten.  Zuerlt 
be  weilt  er»  dafs  dergleichen  Individuen  nicht  fo 
lehr  feiten  find.  Zwei  weiblichen  Gefchlechts,  die 
Gandolfi  und  Vincenzo  Aofoffi,  ein  alter 
Abt  Anioretti  uüd  fein  Enkel  u.  a.  m. , zeigten 
diefd  Eigenfchaften  völlig  in  dem  Grade,  wie  Thu- 
venel.  Es  würde  ttberflülfig  feyn,  die  3z  von  ihm 
erzählten  Beifptele  anzuführen,  wo  diefe  Leute  ab- 
fichtlich  verltecktes  Metall,  Steinkohlenlager,  be- 
fonders  aber  und  in  grofser  Zahl  (Quellen  entdeck- 
ten.- Täufchung  fcheint  dabei  nicht  gut  möglich 
, zu  feyn.  d Der  junge  Amoretti  fagte,  als  er  oh- 
ne Ruthe  • eine  Quelle  entdeckte,  und  man  ihn 
fragte,  was  er,,  und  wo  er  etwas,  empfinde : die 
Füfsefchienen  ihm  einzufinken,  als  wenn  er  in  dem 

*■»  ^ r* 

- % 

naffen Sande  des  Meerufers  ginge;'  die  Ferien  fchie- 
nen  ihm  an  einem  Orte  fich  einzulenken.  Nach; 
her  fagte  er,  die  Zehen  fchienen  fich  zu  feuken, 
und  meinte,  er  fey  heute  znm  erften  Mahle  darauf 

• • : . 1 - ' -f  ■ • 

*)  Lettern  al  Abbate  Fortis  fa  varii  indiiidui  che  ha#* 
~ f.  no  la  facolta  di  fentire  le  forgenti , le  mime  re ; Opust. 

• fceltii,  Milano  179^ v T.  19  , p;  *33 — 249* 
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aufmerkfam  geworden,  was  er  eigentlich  empfinde. 
Einige  andere  Tagten»  der  Boden  über  einer  Quelle 
fey  warm , was  A m orettjr  wenn  er  mit  der  Hand 

J , v • 

ihn  anfühlte,  nicht  wahrnehmen  konnte.  Pennet 

Tagte,  er  bemerke  Wärme  über  Quellen,  über  EU 

fen  und  Kohlenlager;  Kälte,  indem  er. über  Salz, 

• _ • % 
Schwefelkies  u.  f.  w.  ftehe.  Thuvenel  hatte 

, ' V 

auch  eine  Theorie  darüber  entworfen.  . Wärme, 

’ •*  * ' • * * • *• 

meinte  er,  empfänden  wir  dann,  , wenn  der  Kür? 
per  Electricität  erhielte,  Kälte,  weqn  fie  ihm  ent- 
zogen werde.  Diefe  Bemerkungen  über  beobach- 
tete Kälte  und  Wärme  mit  den  Füfsen  kommen  fo 

% 

wiederhohlt  vor, dafs  man  falt  in  Verfuchung  kömmt, 

i 

fo  wie  den  Fingerfpitzen  das  feinfte  Gefühl  oder 
Getaft,  fo  den  Fufszehen  einen  befondern  Wärmefinn 

* i 

beizulegen,  der  von  der  blofsen  Ausdehnung,  die 
alle  Theile  empfinden,  verfchieden  ift.  Doch  kom- 
men hier  vielleicht  noch  einige  Umftände  in  Betrach- 
tung. Wir  wiffen,  wie  ftark  die  Hautausdünftung 
an  den  Füfsen  ift,  und  wie  Hautausdünftung  von 

dem  hygrofkopifchen  Zuftande  der  umgebenden 

< \ 

Körper,  befonders  der  Luft,  abhängt,  wie  befchwer- 
lich  uns  die  Wärme  bei  hohen  Hygrometergraden, 
und  wie  viel  wärmer  fie  uns  dann  ift.  Nun  denke 
man  fich  die  heifsere  itahanifche  Luft,  den  lebhaf- 
ten Lebensprozefs  des  Itahäners;  und  rran  wird 
die  Empfindlichkeit  gegen  geringe  hygrolkopifche 
Aenderungen  der  umgebenden  Körper,  das  Gefühl 
der  Wärme,  das  Quellen  finden  bei  gröfserer  fr  euch- 
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tigkeit  nicht  mehr  fo  wunderbar  finden.  Vielleicht 

würden  alle  Menfdhen  ohne  Bedeckung  der  Füfse, 

nach  dem  VerhdUniffe  ihrer  Ausdänftung,  mehr  oder 

t weniger  diefe  Eigenfcbaft  haben,  wenn  fie  darauf 

achteten;  denn  wie  viele  find  fo  äufserft  empfind* 

lieh  an  diefen  Theilen  gegen  jede  Abwecbfelung 

der  Wärme,  dafs  nicht  blofs  vorübergehende  Em- 

» / * 
pfindungen,  londern  dauernde  Krankheiten  daraus 

entftehn. 
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VII.  - 

> t 

VERSUCHE, 

V*  \ 

die  eigne , frei  wirkende ,*  pofieive  oder 

negative  Electricität  des  menfckli - 

/ 

chen  Körpers  betreffend , ' 

von  # . % 

(T.  / G.  S J O S *T  e'  N • *) 

' J,  " • « v 

D^lan  hat  fchon  längft  vermuthet,  dafs  der  Menfch 
eine  eigne,  durch  feine  Electrometer  bemerkbare 
Electricität  befitze.  Man  hat  Geh  ifolirt,  Hände, 
Arme  und  andre  Theile  des  Körpers  gerieben.  Geh 
ftark  und  fchwach  bewegt,  und  wirklich  gefunden, 
" dafs  dadurch  Electricität  erregt  wurde.  Diefe  Er- 

fcheinungen  aber  find,  gleich  denen  beim  Haarkänu 

* 

men  und  Tragen  feidener  Strumpfe,  als  Wirkun- 

« * ' 

gen  von  Electricität  7u  betrachten ,'  die  durch  Rei- 
ben zwifchen  dem  Körper  und  den  Kleidern  erregt 
, wird.  Verfuche,  wodurch  man  directe  beweilen 
könnte,  dafs  der  Menfch  eine  eigne,  inwohnende, 
freie  Electricität  hege,  oder  von  derfelben  umgeben 
werde,  find  mir  nicht  bekannt.  Folgende  Verfu* 
che,  welche  ich  der  königl.  Akademie  der  Wif- 
lenfchaften  vorzulegen  die  Ehre  habe,  können  dazu 
dienen,  diefen  Gegenftand  etwas  mehr  aufzuhellen. 


*)  Aus  den  Vetenfk . Akd^em.  Nya  Handlingar , Stock - 
holm  1800,  i Quarr . Ausgezogen  von  Herrn  Adj. 
D.rovfen  in  Greifswalde.  ' d.  H,  . 
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/ / 

1,  Bei  mehrero  Verfuchen  mit  dem  Bennet- 

i * . ' • 

fchen  Electrometer  fiel  es  mir  ein,  zu  unterfuchen, 
wie  ftark  ich  wohl  die  mit  Goldfirnils  überzogne 
Scheibe  mit  der  Hand  reiben  müfste,  um  die  Gold« 

f 

» ~ , • 

blättchen  aus  einander  zu  treiben,  und  Electricität 

* , • 1 i 

bemerkbar  zu  machen.  Ich  ftrich  daher  mit  dem 
untern  Theile  der  gefchlofsnen  Hand  ganz  Jeife  über 
die  Meffingfeheibe , wodurch  fo  ftarke  Electricität 

t-  • > 

erregt  wurde,  dafs  die  Goldblättchen  an  die  Wän- 

m 1 

de  des  Glafes  anlchlugen,  als  wenn  fie  der  fchwa- , 
che  Funke  einer  Eiectrifirmafchine  getroffert  hätte. 

Mit  dem  verminderten  Streichen  verminderte  fielt 

• \ 

auch  die  Electricität,  doch  hörte  fie  nicht  mit  dem- 

i . * » 

leiben  zugleich  auf;  es  entfernten  fich  die  Gold- 
blättchen noch  bedeutend,  wenn  man  blofs  den  un- 
tern Theil  der  Hand  auflegte  und  plötzlich  wieder 
'abhob.  Mit  der  flachen  Hand  glückte  der  Verfuch 
nicht  fo  leicht,  und  oft  war  dann  die  Electricität 

* 

unmerkbar.  Wurde  aber  der  blofse  Arm,  oder 
der  Ellbogen,  auf  die  Scheibe  gelegt.,  und,  ohne  im 

i % ' i t 

mindeften  zu  reiben,  febneli  wieder  in  die  Höhe  ge- 
hoben; fo  fuhren  die  Goldblättchen  allemahl  mit 
negativer  Electricität,  und  oft  fo  ftark  aus  einander, 
dafs  fie  die  Wände  des  Glafes  berührten;  - befonders 
dann,  wenn  Arm  und  Scheibe  zugleich  mit  der  an- 
dern Hand  berührt  wurden , ehe  man  den  Arm  wie- 
der aufhob.  Im  Allgemeinen  fchien  dadurch  die 
^ \ 

Electricität  fenr  verftärkt  zu  werden. 

► \ 

2.  Um  zu  fehen,  was  verändert  werdea  möch- . 

' \ 

te,  wenn  ich  mich  ifolirte,  (teilte  ich  mich  auf  den 

\ 

. ♦ 
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Ifolirfchemel aber  es  erfolgten  alle  die  nämlichen 
Etfcheinungen, . nur  mit  der  Ausnahme»  dafs  die, 
immer  boch  negative,  Electricität  fchwächer  zu 
feyn  fchien. 

.3,  Darauf  wufch  ich  mit  Weingeift  den  Firnife, 
welchen,  ich  als  die  Hauptuflach  diefer  Erfchei- 

nungen  anfab,  ab,  und  wiederhohlte  den  Verfuch; 

, > 

er  glückte  nun  nur  dann,  wen^  der  Arm  auf  der 
Scheibe  lag  > und  plötzlich  aufgehoben  wurde* 

* /S  * 

Durch  Reiben  mit  der  Hand  konnte  ich  nicht  die  ge- 

riogfte  Electricität  hervorbringen,  und  durch  Reiben 

* 

mit  dem  Arme  nicht  bedeutend  mehr,  als  durch  blo- 
fses  Auflegen  und  fchneiles  Abbeben  deffelben. 
Die  E war  nun  auch  negativ,  und  fchien  fich  nicht 
fo  ftark  als  vorher  durch  eine  leitende  Verbindung 
zwifchen  dem  Arme  und  dem  MefGng  zu  vermehren, 
4*  Weil  das  Reiben  der  Kleidung  an  dem  Kör* 

» * • t 

per  diefe  Wirkung  verurfachen  konnte,  entkleide- 
te^ ich  mich  völlig,  berührte  mehrere  Theile  mit 

verfchiednen  Leitern,  'um,  alle  durchs  Reiben  er- 

\ . 

zeugte  E‘  wegzunehmen,  und  fand  jene  Verfuche, 
die  ich  ifolirt  und  nicht  ifolirt  wiederhohlte,  immer 
fo  wie  im  Vorhergehenden.  | 

Vergebens  veriuchte  ich  durch  die  Berührung 
verfchiedener  Theile  des  Körpers  mit  der  Meffing- 

\ 1 

fcheihe  einige.Veränderung  von  negativer  zu  pofiti- 
ver  E zu  bewirken,  und  durch  Reiben  des  Arms  mit 
Wolle,  Leinwand  und  Seide  frärkere  E Zu  erre- 
gen, Sie  feinen  dadurch  viel  mehr  gefchwäcbt  zu 
werden,  da  die  Ausclünftung  verftärkt  wurde.  Das 


* 

f 


/ 
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Einzige,  was  ich  zu  finden  glaubte,  war,  dafs  die 
Theile  des  Körpers,  welche  ftarke 'Ausdünftung 
hatten,  nicht  die  geringfte  Spur  von  Electricität  ga- 
ben. Hände  und  Füfse,  die  Gruben  unter  den 

Armen  und  Knien  etc.  konnten  diefe  Erfcheinung 

/— 

Miicht  hervorbringen,  wohl  aber  Lenden,  Arme, 
Waden  etc.  1 

i 

5. '  Wurde  der  Arm  mehrere  Mahl  in  verfchied- 

nen  Punkten  in  Berührung  mit  der  Spitze  auf  der 
Metallfcheibe  gebracht,  fo  zeigte  fich  keine  Spur 
von  Electricität;  wurde  aber  eine  Meffingkugel  von 
ungefähr  ^ Zoll  Durchmeffer  auf  die  Melfingltan- 
ge'  gefchraubt  und  der  Arm  mit  jhr  in  Berüh- 
rung gefetzt,  fo  zeigte  fich  fch wache  negative  Ele- 
ctricität. ' ' 

6. '  Mehrere  Perfonen  haben  in  meiner  Gegen- 
wart die  meiften  von  diefen  Verbuchen  mit-  glei* 

<>  « 

chem  Erfolge  angefiellt.  Alle  erregten Electri- 

cität; nur  ein  einziges  Mahl  wurde  durch  fcbnelles 

Abheben  des  Arms  -J--  Electricität  erregt,  obgleich 

* * 

diefeibe  Perfon  fon ft 'durch  denfelben  Verfüch  dem 

* , x 

Electrometer Electricität  mittheilte.  * Noch  ver- 

_ / 1 , 

\ / 

dient  bemerkt  zu  werden , dafs  man  nach  meh- 
rern,  auf  diefe  Weife  angeftellten  Verfuchen  diefes 
Vermögen  verliert. 

7.  Hieraus  (cheint  unzweifelhaft  zu  folgen,  dafs 
' der  menfehliche  Körper  eine  eigne  /freie  negative 

oder  pofitive  Electricität  an  fich  habe,  welche,  ob 
fie  gleich  fehr  fch  wach  iit,  doch,  auf  einer  grofsert 
Oberfläche  gefammelt,  hinreicht,  ihr  Dafeyn  durch 


* 


\ 

t 
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^ > , * / ’ 

das ‘Auseinancferfabren , der  Goldblättchen  anzuge- 
ben. *)  Dafs  man  diefe  Electricität  nicht  durch  ei- 
ne Spitze  den  Goldblättchen  mittheilen  kann  , mag 

• * * 

wohl  daher  rühren,  dafs  die  Anziehung  der  Ele- 
ctricität geg^n  den  Körper  fo  ftark  ift,  dafs  fie  nicht 

i * % 

« 

*)  Oder  Tollten  diefe  Erfcheinungen  nicht  vielmehr 

. > * 

auf  Electfricitätserregung  durch  Berührung  zwi- 
lchen Leitern  aus  beiden  Klaffen,  hier  dem  Me- 
talle und  dem  menfchlichen  Kcirper,  beruhen, 
worüber  Volta  aus  feinen  Verfuchen  fchon  das 
Refultat  aufftellte?  ( A nnaL,  IX,  245.  ) „Die  einfa- 
che "Berührung  der  Metalle  mit  Halbleitern  errege  in 
den  Metallen  mehr  oder  weniger  eine  negative  Ele- 
ctricität, welche  durch  Drpck  fchwächer , ja  bis- 
weilen  fogar  politiv  werde.“  Da  auch  hier  Arm 
.und  Metall  lieh  in  einer  grofsen , wohl  polirten 
Fläche  berührten  r fo  verrichteten  lie  zugleich  das 
GefcbäFt  von  Erregern  und  von  Cnndenfator , wie 
in  Volta’s  Verfuch  mit  zwei  heterogenen  wohl 
polirten  und  ifolirten  Metallplatten.  ( Annalen , X, 
437.)  Das  wird  dadurch  noch  wahrfcheinlicher, 
dafs  durch  Berührung  des  Metalls,  während  der 
Arm  darauf  lag,  mit  dem  Finger  des  andern 
Arms,  xdie  Electricität  fehr  verftärkt  wurde,  und 

dafs  bei  Berührung  einer  Spitze  mit  dem  Arme 

' * 

kein  Zeichen  von  Electricität  wahrzunehmen  war. 
Auch  lind  Arm  und  Metall  wahrfcheinlich  ein 
viel  befferer  Condenfaror  als  zwei  polirte  Metalle, 
da  beim  Anfchmiegen  des  Arms  an  die  Ebn£  ei- 
ne viel  genauere  Berührung-  als  zwifchen  zwei 
Metallen  ftatt  findet.  Daraus  würde  fich  die  ftar- 

s 

ke  Divergenz  des  Goldblattelectrometers  erklären 


] affen. 
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• » 

• I 

die  entgegengefetzte  Electricität  in  der  Spitze  erwe- 
cken kann,  welcher  Umftand  zur  Mittheilung  der 
Electricität  durch  die  Spitze  notbwendig  ift.  Wenn 
irh  Gegentheile  der  Arm  auf  der  Scheibe  oder  Kugel 
liegt,  wo  Geh  die  fchwache,  aber  dochlreie  Electri- 
cität  gl.eicbmäfsig  unter  den  Arm  und  das  Metall 
1 vertheilen  mufs,  kann  man  durch  fchnelles  Weg- 

« nehmen  des  Arms  die  Anziehung,  welche  diefeEle- 

. 

ctricität  zum  Metalle  hat,  fo  fchnell  nicht  üherwin- 

• ••  ® * 

den,  dafs  Ge  dem  Arme  folgte;  Ge  bleibt  daher  zu- 
rück, und  bringt  jene  Erfcheinungen  hervor.  Dafs 

# * 
diefe  Electricität  Geh  wirklich  frei  in  dem  Menfchen 

beGnde,  fcheint  hefonders  daraus  zu  erhellen , dafs 

t • - • 

Ge,  (nach  4 und  5*)  nicht  durch  Reibung  erweckt  j 
werden  kann. 

8.  Um  diefen  Verluch  mit  Sicherheit  anzuftel- 

• • * 

len,  mufs  man  nicht  fchwitzig  feyn,  und  das  Ele- 
ctrometer durch  Erwärmung  von  aller  Feuchtigkeit 
befreit  haben. 


1 • • • 
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' • • x . VIII.  ‘ 

t ' • • • 

Calvanifche  Reizverfunhe  an  {feinem  Körper 

an  gef  teilt  . , 

; ' . ' von  . ' •'  > , ; > V 

H.  Muller,-  „ • 

jetzt  I\egimentsquariienneiJfler  in  Breslau. 

v ^ • • 4 t 

, Halle  den'28rton  Jun.  igoo. 

kleine  AbGcht  war,  durch  Nachahmung  der  Ver- 
- fuche  , die  Herr  v.  H u m b ol  d t\  an  feinem  Körper 

r „i  • 

vornehmen  liefs,  die  Gefühle,  die  das  Galvanifireit 
erregt,  felbft.zu  erfahren,  um  Ge  getreu  und  rein 
beobachten,  aufnehmen  und  mit  den  Wirkungen 

• s 1 

der  Electricität  vergleichen,  zu  köanen;  - Weshalb 
.ich  Ihnen  auch  fogleich  nach,  ihrer  Beendigung  ei- 
nen  Auszug  aus  den  niedergefchriebnen  Bemerkun- 
gen mittheile». » 

Den  Abend  vorher  hatte  ich  mir  zwei  Blafeit- 
pflafter,  von  der  Gröfse  eines  Laubthalers,  auf  den 

.Musculus  cucullaris  der  rechten  und  linken  Schul- 

1 * 

ter  iegen.laffen ; diefe  wurden  abgenommen,  und  ei- 
ne Portion  der. ungefärbten  lymphatifchen  Fliiffigkeic , 

* % 

die  herabflofs,  wurde  aufgefammelt.  Sie  fchmeckte 
{ehr  falzig,  färbte,  den  Veilchenfaft  giün,  gerann 

mit  Salzfäure,  - und  liefs  auf  der  Hauty  auf  der  Ge 

* \ 

herabgefloffen  war,  hach  ihrem  Eintrocknen  nichts 

• ♦ 

weiter,  als  einen  fchwachen  Glanz  zurück;  > 

Die  Epidermis  wurde  von  beiden  Wunden  abge- 

% * 

zogen»  Ich  liefs  mit  einem  fpitzigen  Eifendrahte  die 
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eine  Wunde  berühren  und  eine  Verftärkhngsftafch& 
in  der  Nähe  entladen;  es  erfolgte  keine  Empfindung 
und  Zuckung  im  Muskel.  f ' 

Ich  ifolirte  mich  und  liefs  Funken  aus  denWun- 
den  ziehen.  — Die  Empfindung  hatte  nichts  efg- 

nes,  und  war  fchwächer,  als  wenn  die  Funken  aus 

* • /■  ' ' - 

gefunden  Fheilen  gezogen  wurden;  die  Muskeln 
zogen  fich  aber  dabei  heftig  zufammen.  Sonderbar 

* «•  i . 

ift  es,  dafs  ich  diefes  gar  nicht  verfpürte,  da  icn 

v . /■  • 

doch  jede  kleine  Bewegung  derfelben,  die  durch 

/ 

das  Galvanifiren  entftand,  örtlich  , und  fehr  merk- 
lich empfand.  — ' Diefelben  Erfcheinungen  fanden 

auch  ftatt,  wenn  ich  mir  den  Funken  geben  liefs* 

* 

Liefs  ich  eine  Sonde  in  der.  Nähe  der  Wunden 
bewegen,  fo  bemerkte  ich.dpn  electrifcheö  Wind 
auch  fchwächer,  als  auf  den  andern  Theilen  des 
Körpers;  das  Zucken  des  Muskels'  wurde  dabei 
nicht  bemerkt.  Die  Lymphe  quoll  während  des 

* ■ - **  f \ 

Electrifirens  fehr  häufig  hervor.  * : » * 

Ich  legte  mich  nun  zu  den  Galvanifchen  Verg- 
ehen, welche  Hr.  Dr.  Horkel,  und  einige  andre 
meiner  Freunde  anftellen  wollten,  flach  auf  ein  Sofa 
nieder,  und  konnte  fo  nichts  von  dem  fehen  und  be- 

• i . • 

merken,  was -man  mit  mir  vornahm.  ; Nach  der 
Auflegung  der  Metalle  wurde  fo  lange  die  weitere 
Procedur  verfchoben,  bis  der  Schmerz,  der  dadurch 

in  der  Wunde  entftand,  vorüber  war,  und  dann  erft 

♦ ■- 

zum  Galvanifiren  gefchritten,  ohne  mich  mit  der  auf- 
gelegten Armatur  und  den  angewendeten  Leitern 
eher,  als  ich  meine  Empfindung  belchrieben  hatte, 
bekannt  zu  machen.  . \ 
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\ . /' 

Beide  Wunden  wurden  mit  Silber , (die  eine  mit 
einem  Preufsifchen , die  andre  mit  einem  Laubtha- 
ler,)  armirt,  die  Verbindung  gefcbab  mit  Eifen.  — 
Ich  empfand  ein  geringes  Brennen«  ( Diefe  bren- 
nende Empfindung  kömmt  ganz  der  gleich,  die  das 

Unguentum  volatile  camphor atum  auf  eine,  vorher 

♦ 

geriebene  Stelle  der  Haut  hervorbringt.)  . «' / 

Die^Wunden  wurden  mit  Silber  und  Wismuth 

• * * ♦ • * ► 

armirt;  die  Verbindung  gefcbab  mit  Silber  und 
Jen.  — Keine  Wirkung. 

^ * « *4  •«*  * 1 t ^ -v 

ZinJfc  und  Silber  wurden  auf  einer  Wunde  in 

^ \ . *■  * 4 * 

Verbindung  gebracht.  — Ich  hatte  ein  Gefühl, 


i 


r t *■ 


das  mit  dein  plötzlichen  A nfgi eisen  von  kaltem  WaT- 
« * 4 , ^ » 

fer  zu  vergleichen  ift.  Nahm  mao  ftatt  des  Zinks 

Spiefsglanz , fo  trat  derfelbe  Erfolg  ein.  — Zink 
und  Silber  von  einer  andern  Legirung  wie  das  vori- 
ge, gaben  einen  ftechenden  Schmerz.  (DiefesSte- 
chen  ift  derfelbe  Schmerz , der  bei  Berührung  der 

* 4 * * $ m 

Brennneffel  zu  allererft  empfunden  wird. ) 

Die  Wunden  wurden  mit  Zink  und  Silber  armirt, 

« * » ■ ■ 

die  Verbindung  mit  Elfen  gemacht.  — Beide  Cu- 
cullares  zuckten  heftig.  Die  Zuckungen  erfolgten 
inehrentheils  nur  bei  Eröffnung  der  Kette.  Weun 
die  Metalle  ganz  trocken  waren,  bemerkte  man 
keinen  Erfolg;  auch  nicht,  wenn  der  Vierfach  zu 

oft  und  fchnell  hinter  einander  wiederhohlt  wurde; 

/ • 

• « 

nach  kleinen  Paufen  zeigte  er  fich  aber  immer  fehr 

i . * « 

wirkfam..  Diefes  Zucken  der  Muskeln  war  mit 

* 

gar  keiner  krampfhaften  oder  fchmerzbaften: Em- 
pfindung begleitet,  es  fand  blofs  ein  reines  Gefühl 


j 


* » 


/ 
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von  Bewegung  diefesTheils  des  Köfpers  ofcne  Span- 
nung ftatt.  * Die  Bewegung  des  Zuckens  erhreckte 
fich  allein  nach  dem  untern  Theile  des  Körpers  hin 
und  erregte,  wenn  fie  ftark  war  , t.  eine  andre 

• i _ 

krampfhafte  Erfchötterung,  wiedieift,  die  durchs 

\ 

Kitzeln  entfteht,  wodurch,  mir  der  ganze  Körper 

> * i 

unwillkührlich  in  die  Höhe  gehoben,  wurde. 

Die  Muskeln  zuckten  nicht,  wenn-die  Verbin- 

« * * * 

dung  mit  Silber  gemacht  wurde. 

i * < 

Wurde  die  Zunge  mit  Silber,  die  eine  Wunde 

mit  Zink  armirt,  und  die  Verbindung  mit  Elfen  ge- 

♦ * ; % 

macht;  fo  empfand  ich,  ohne  Zuckung  des  Mus- 
kels, einen  lauer  brennenden  Geichmack. 

Ich  brachte  ein  Stück  Zink,  fo  weit  ich  konnte, 

’ - * * * * • . 

in  die  Nafe , und  liefs  es  vermittellt  Eilens  mit  der 

, « • • > rt  * 

Silberarmatur  der  einen  Wunde  in  Berührung  brin- 
gen. — Es  zeigte  firh  vor  dem  Auge  derfelben 

• * ' • • v ’ . • • 

Seite  ein  fcliwacher  weifser  Blitz  und  der  Muskel 

. . ♦ *#.  «**  • 

• * < 4 4 

zuckte.  , 

* . > * , * » 

* * * | ' * v*  • ^ ♦ f %.  , « Iff  % 

Ich  fchob  einen  Eifendraht  zwifchen  den  Bulbus 
und  das  Augenlied , und  liefs  ihn  die  Silberarmatur 
der  einen  Wunde  berühren.  Es  entfland  dadurch 

t • - * 

zu  gleicher  Zeit  ein  blauweifser  Blitz  im  Auge  und* 
ein  ftarkes  Zucken  im  Muskel.  . Diefe  Empfindung 
war  fehr  angreifend  .und  mit  einem  Itarken  krampf- 
haften Spannen  im  Kopfe  begleitet ich  konnte  da- 

.her  dielen  Verfuch  nicht  oft  wiederhohlen  Jaffen. 

* * * • * *'•*■*'  • . 

Ich  nahm  ein  Stück  Zink  an  die  Nafey  die  Wun- 
ide  wurde  mit  Silber  armirt;  die  Verbindung  mach- 

. % 'k  C 

- te 
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te  Kupfer.  — Die  Wirkung  war  ein  fehl*  Heftiget 
Reiz  zum  Niefen.  ^ , * ' 


Die  Wunden ‘wurden  mit  Graphic  und  Zink  ar- 
/ * 1 1 
mirt*;die  Verbindung  gefchah  durch  Eben.  Es  er- 

folgten  fehr  ftarke  Zuckungen  fowohl  beim  Schlie- 

fsen  als  Eröffnen  der  Kette,  aber  jenes  Mahl  nur 

auf  der  Seite  des  Graphits.  Diefes  Refultat  beftä- 

tigte  fich  durch  mehrmahlige  Wiederholung  des 

Verfuchs  mit  Abwechfeiung  der  Armatur, 


, Eifen  und  Zink  auf  einer  Wunde  in  Verbindung 
gebracht  f brachten  ein  geringes  zufammdnziehen- 
des  Brennen  hervor. 


. * ^ 1 

Gold  und  Graphic  Armatur,  die  Verbindung  mit 
Silber  und  Eifeii,  verurfachten  in  beiden  Fällen  ein 
ftarkes  Brennen. 

v , \ ^ \ 1 1 

Wurde  mit  Kupfer  und  Wismuth  armirt,  die 

Verbindung  mit  Eifen  oder  Silber  gemacht,  fo  er- 

* 

folgte  keine  Empfindung. 

% , , 

Gold  und  Spiefsglanz  als  Armatur,  verbunden 

mit  Eifen  oder  Silber,  brachten  auch  keine  Wir- 

> kung  hervor.  s ‘ 

War  die  Armatur  Gold  und  Zink , die  mit  SiD 

■* . * • / 

-ber  oder  Eifen  in  Verbindung  gebracht  wurden, 
fo  empfand  ich  jedes  Mahl  ftarke  Zuckungen  in  bei- 
den Muskeln. 

*.  • “ 1 . - * « * 

Gold  und  Kohle  Armatur,  die  Verbindung  mit 
Eifen,  brachten  eben  fo  wenig  als  Gold  und  Eifen 
auf  einer  Wunde  eine  Wirkung  hervor.. 

Annal. ;d.  Pbyfik.  .Bj  15.  St. 4.  Jf  i8<>3*  Sr.  4,  Hh 
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Die  eine  Wunde  wurde  mit  kohlenfaurer  Kali- 

\ • 

lau.^e  beftrichen  und  zugleich  mit  Silber»  die  an- 

» • 

dre  mit  Zipk  armirt,  und  die  Verbindung  mit  Ei- 

/ % 

fen  gemacht.  Hier  erfolgten  die  ftärkften  Zu- 
ckungen fowohl  beim  Eröffnen  als  Schiiefsen  der 
Kette,  und  ihre  Bewegung  verbreitete  üch  fowohl 
nach  dem  Nacken,  als  nach  dem  untern  Theile  des 
Körpers  hin. 

1 ■ • t *% 

• ' l ^ * 

t 

Während  ich  diefen  letzten  Verfuch  mit  mir  an- 
ftellen  liels,  wurde  eine  Leidener  FJafche fortdauernd 
geladen,  und  ich  bemühte  mich,  in  demfelben  Au- 
' genblicke,  wenn  die  Metalle  in  Verbindung  gebracht 
wurden,  den  Erfchütterungsfunken  zu  bekommen. 
Beide  Empfindungen  äuiserten  Geh  zuweilen  in  dem- 
felben Momente,  ohne  in  einander  zu  fcbmelzefl 

und  lieh  zu  modiÜGiren.  v % 

# 

• 1 

Alle  die  verlchiedenen  Empfindungen,  die  der 
Metallreiz  hervorbringt,  fchienen  mir  wefentlich 
von  denen,  welche  Electricität  bewirkt,  verfchie* 

den  zu  fevn.  Das  Unterfcheidende  derfelben  wa* 

# # - 

ge  ich  aber  vor  Wiederholung  ähnlicher  Verfucbe 
noch  nicht' zu  beftimmen.  Schon  hatten  die  Ver- 
i’uehe  dritthalb  Stunden  gedauert,  und  wir  muls* 
ten  fie  beendigen. 

* 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  ungefähr  ^Stun- 
de nach  dem  Galvanifiren  die  aus  den  Wunden 

* 

fliefsende  Lymphe  rothe  Streifen  auf  der  Haut  her* 
vorbrachte,  ohne  jedoch  fich  felbft  zu  färben. 
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• * * 

< * • 

ä , 

Nach  2 bis  3 Stunden  waren  diefe  Streifen  noch 
in  clerfelben  Rothe  fichtbar,  ob  ich  gleich  den  Kör- 
per nach  dem  Experiinentiren  mit  kaltem  Waffer 

* / * 

abgewafchen  hatte.  Nach  5 Stunden  waren  noch 
einige  rothe  Flecke  übrig,  die  fich  beim  Reiben  Nzu 
vergröfsern  fchienen  und  erft  nach  6 bis  7 Stun- 
den gänzlich  verfchwanden. 
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, , IX. 

BESCHREIBUNÖ  f 

eines  merkwürdigen  Blit  zfc  h I a g s> 

, . v ' . 

aus  einem  Schreiben  des  B.  Tos  CAN, 
.Bibliothekar  d.  nalurhill.  Mufuums  zu  Paris.  *) 

Ich  bin,  mein  Freund,  Zeuge  eines  felir  merkwür- 
digen electrifchen  Phänomens  gewefen.  Das  fehr 
fchmale,  3 Stockwerke  hohe  Haus,  welches  ich  im 
botanifdhen  Garten  bewohne,  und  das  über  die 

• V 

angränzenden  Häufer  bervorragt,  ftebt  mit  feiner 

• * 

nachNordweft  gerichteten  kaum  1 6 bis  1 8 Fufs  lan- 
gen Facade  in  die  Rue  de  Seine;  die  entgegengefetzte 
füdöftliche  Fronte  Geht  nach  dem  botanifchen  Gar* 
ten,  und  wird  von  diefem  durch  einen  kleinen  Gar- 
ten getrennt ; und  3 Fufs  weit  von  der  Mauer,  zwi- 

fchen  den  beiden  Fenftern  eines  niedrigen  Saals,  be- 

\ . _ 

findet  Geh  hier  ein  Brunnen,  der  tief  genug  ift,  um 
immerfort  ein  fehr  klares,  nicht  riechendes  Waffer 
zu  geben.  Diefer  Brunnen  ift  mit  einem  einfachen 
eifernen  Geländer  umgeben,  das  aus  einer  blofsen 
l Zoll  dicken  Eifenbarre  befteht,  welche  in  einen 

» i , « 

Kreis  von  Fufs  Durchmeffer  gekrümmt  ift,  und 
von  4 Eifenftangen , die  2y  3"  hoch  Gnd,  getragen 
wird.  1 * 

Es  hatte  feit  halb  fünf  Uhr  Morgens  von  Zeit  zu 

Zeit  gedonnert,  und  jeder  Donnerfchlag  war  voa 

• » • 

*)  Aus  der  Decade  philofophique , An  IO,  TÄerm.,  p.  372. 
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• \ 

. • — 

einem  heftigen  Regenguf/e  begleitet  worden,  der 
aber  nur  fehr  kurze  Zeit  dauerte.  Die  Luft  war 

* 1 

• • • 

flickend  heifs»  und  man  athmete  nur  mit  Mü- 
he. Als  gegen  halb  fechs  das  Gewitter  fich  zu  ver- 
ziehn  fchien,  und  die  erften  Sonnenftrahlen  zum 
Vorfchein  kamen,  ging  ich  mit  meiner  Frau  in  den 
umterften  Saal,  um  die  frifche  Luft  zu  geniefsen, 

öffnete  die  Fenfter,  die  nach  dem  Garten  gehn , und 

* \ 

trat  ins  Freie,  um  mich  am  Himmel  umzufeton. 

, *■ 

Gerade  im  Zenith  unfers  Haufes  ftand  eine  einzelne, 

• / t 

fchwarze  und  dunkle  Wolke,  von  geringer  Aus-  > 

i f « 

dehnung,  die  mir  aber  von  Augenblick  zu  Augen-  ' 
blick  dicker  und  dunkler  zu  werden,  und  (ich  tie- 

0 

fer  herabzufenken  fchien.  Nur  in  grofser  Entfer- 
nung von  diefer  Wolke  zeigten  fich  einzelne  Wol-. 
Uen  am  Himmel  zerftreut,  und  diefe  hatten  kein 

drohendes  Anfehn.  Die  Luft  war  vollkommen  in 

4 / 1 

Ruhe,  und  die  Blatter  wurden  auch  nicht  vom  lei- 

* ß ' 

feften  Hauche  bewegt.  Ich  ging  in  den  Saal  zurück, 
machte  die  Fenfter  zu,  und  fetzte  mich  neben  mei- 
ne Frau  an  eins  der  Fenfter,  fo  dafs  wir  den  gan- 

* t 

zen  Umfang  des  Brunnens  im  Auge  hatten,  (von  dem 

wir  nur  6 Fufs  entfernt  waren,)  um  den  Ausgang 

^ *.  • 
abzuwarten.  . , , 

Plötzlich  zeigte  fich  auf  der  gekrümmten  Eifen- 
barre,  die  das  Geländer  des  Brunnens  bildet,  eine 
Feuerkugel.  Wir  hatten  alle  Mufse,  fie  gut  zu  be- 
trachten, denn  ich  fchätze  die  Dauer  diefer  Erfchef- 
nung  auf  wenigftens  iS  Sekunden.  Der  Feuerball 
fchien  ungefähr  * Fufs  im  Dyrchmeffer  zu  haben; 


/ 


y 
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. * « ' V 

f / ► 

!n  dei*  Mitte  war  er  von  einem  weifsen  Lichte  und 
unbeweglich;* an  'einem  Umfange  fchoffen  gelbliche» 
fehr  lebhafte  Feuerftrahlen  voll  Funken,  ( trfo 

f 

j ein  tili  an  t es ,)  hervor,  die  ungefähr.  2 ZoH  breit 
waren  und  fich  in  mehrern  Spitzen  endigten.  Die- 
fer  Anblick  letzte  meine  Frau  in  Schrecken;  fie 

' % v . 

neigte  fich  zu  tnirüber;  ich  hatte  Zeit,  nach  ihr  hin, 

A 

' . 

und  dann  wieder  auf  den  Feuerball  zu  fehr»,  der 

noch  unverändert  fo  wie  zuvor  war.  Mit  einem 

* « 

Mahle  verfchwand  er,  und  wir  hörten  einen  lufti- 
gen Knall.  ln  demfelben  Augenblicke  hatte  Her  - 

, V 

Bktz  irif  ein  Haus,,  tob  Schritt  von  Hem  unfrigen, 
das  in  derfeJberr  Häuferreihe  ftand , eingefchlagen. 
Der  Knall  war  zwar  fürchterlich  und  zerreifsend, 
beftand  aber  nur  aus  einer  einzigen  Explofion  ohne 

* I 

. YViederhohlung,.  ohne  Kniftern  und  ohne  Köllen. 

t 

Ich  begab  mich  in  das  Haus,  wo  der  Blitz  ein- 

* y . 

gefchlagen  hatte,  und  hier  fand  ich  Folgendes;  Das 

Haus  hatte  4 Stockwerke,  und  in  jedem  nur  zwei  j 

„ . * 

kleine  Zimmer,  wovon  das  eine  nach  der  Strafse, 

* 

das  andere  in  den  botanifchen  Garten  ging,  und 
diefe  hintere  Seite  war  vom  Blitze  getroffen  wor- 
den. *)  Der  Blitz  hatte  zwei  Schornfteinröhren  * 

/ * 

# 

*)  Ein  Italtäner  Bali  tor  o behauptet  in  der  Decade 
philofoph. , p. 4 2 g , „der  Blitz  treffe  überhaupt  im- 
mer am  häufigsten  die  Südofrfeite,  feiten  die  Süd« 
weftfeite,  und  nie  die  Nordfeite.  Er  habe  drei« 

. fsig  Jahre  lang  alle  Frühjahre  und  Herbfte  in  fei- 
nem alten  fehr  hoch  gelegnen  Schlöffe  zugebracht. 

So  oft  ein  Gewitter  aufzog  , habe  er  die  Vorficht 
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auf  dem  Dache,  ferner  den  Winkel  der  Mauer,  an 

' «•  t 

den  Ge  Geh  lehnten,  und  einen  Theil  des  Dachs,  und 

^ \ 

in  dem  unmittelbar  darunter  liegenden  Zimmer  die 
beiden  Kamine,  das  Fenfter  und  die  Fenfterwand 

mit  forigenommen , fo  dafs  diefe  Th  eile  bis  an  den 

, ♦ 

Fufsboden  des  Zirpmers  raßrt  waren.  Ein  Schapp 
mit  Töpferzeug,  das  an  den  beiden  Kaminen  ftand, 
war  .umgeworfen , zerbrochen  und  das  Töpferzeug 

zertrümmert,  der  Mantel  des  Kamins  in  der  Stube 

* 

zerfchlagep,  die  ßinfaffung,  {Chambranle ,)  bis  auf 
die  Eifenftqnge,  die  Ge  trug,  fortgerilfen,  und  der 

’’■v  . * ’ 

Fufsboden  neben  dem  Feuerherde' durchbohrt  wor- 

> # * 

den.  Alle  kleinen  Meubeln  waren  umhergewor- 
Fen  und  zerbrochen.  Die  unter  dtefer  liegende 

**  * f 

Stube  des  dritten  Stockwerks  zeigte  faft  daffelbe. 

*•%  * » 

Das  Fenfter  und  ein  Theil  der  Fenftermauer  fehl- 
ten; der  Mantel  des  Kamins  batte  von  oben  bis  un- 
ten einen  Rifs J das  Papier,  womit  diefe  Mauer  be- 

% 

kleidet  war,  war  ganz  zerrifien;  und  ein  dicker 
Balken  in  der  Ecke  der  Scheidewand,  zwifchen  die- 

fern  Zimrper  und  dem  nach  der  Strafse,  war  von  oben 

* • 

\ ’ \ * s 

' \ 

gebraucht,  lieh  in  ein  Zimmer  an  der  Nordfeite 
* zu  begehen,  und  Geh  dadurch  häuRg  vor  Unglück 

gefchützt,  da  der  blitz  alle  Jahr  die  füdiiehe  oder 

/ 

weftlicbe  Ecke  getroffen  habe,  bis  man  endlich 
einen  Blitzableiter  anlegte.  Er  habe  diefe  Bemer- 
kung vielfältig  heftätigt  gefunden,,  und  wiffe  kein 
Beifpiel,  wo  der  Blitz  die  Nojdr  oder  Nordoft- 
leite  eines  Haufes  oder  Thurms  getroffen  habe.“ 

d . Hi 
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. • t * * * 

bis.  unten  gefpalten,  (o  dafs  man  hindurcbfelm 
konnte.  Die  Ueberzüge  zweier  Betten,  die  in  wie- 
fern Zimmer  ftanden,  waren  an  mehrern  Stellen 
durchlöchert,  und  um  die  Löcher  gefchwärzt  und 

verbrannt,  auch  hier  ' mehrere  -Meubeln  zerbro- 

* \ > * 

eben.  In  der  zweiten  Etage,  in  Her  erften  und  im 
Rt  z-  de  - Chaulfee,  fah  man  verhältnifsmäfsig  immer 
, fch wachere  Wirkungen , ' und  von  geringerm  Um« 

• fange,  die  auch  hier  fich  hauptfächfich  in  den  Röh- 

i 1 ■ 

reo  der  Kamine  und  in  der  Nähe  derfeiben  geäufsert 
/f  batten.  * 

An  den  Fufs  der  äufsern  Mauern  des  Haufes  lehn» 

i 

te  fich  an  dem  Theiie  > wo  die  Srhorofteine  in  die 

/ • > • 

Höhe  gingen,  ein  hölzerner,  mit  Stroh  gedeckter 
Pferdeftall,  deffen  Raufe  längs  der  Mauer  hiniief 
und  an  ihr  befeitigt  war,  und  in  dem  fich  gerade 
mehrere  Pferde  befanden.  Zwei  derselben,  die 
neben  einander  ftanden,  wurden  vom  Blitze  ge. 
tödtet  und  nach  derfeiben  Seite  hm  geworfen. 

, Längs  der  Kfippe  fah  man  die  Spur  des  Blitzes,  der 
von  dem  einen  zum  andern  gegangen  war. und  auf 

< “w 

dem  Wege  . einen  grofsen  Ouaderftein  zerfpeengt 

batte,  fo  dals  eine  breite  Spalte  bis  in  das  Innere 

* * ' * 

des  Haules  ging.  Ein  Stallknecht,  der  dabei  ftand, 
wurde  umgeworfen,  nahm  aber  keinen  Schaden. 
Diefes  war  die  letzte  Wirkung  des  Blitzfchlags,  die 
ich  bemerken  konnte.  * 

Das  Haus  ift  von  Wäfcherinnen  bewohnt,  die, 

. \ *■  i • 

als  es  einfehlug,  glücklicherweife  alle  auf,  und  im 
Erdgefchoffe  in  der  nach  der  Strafse  gehenden  Stu- 
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be  mit  Wafchen  befchäftigt  waren.  Alle*  Schade*  * 

i . • < 

den  diefe  ganze  Seite  des  Haufes  gelitten  hatte,  be- 

i t k 1 

ftand  in  einigen  zerfprungnen  Fenfterfcbeiben.  In 

! * ' * 

dem  dimmer  des  dritten  Stockwerks,  das  nach  der  * 
v Strafse  geht,  war  ein  Mann  beim  Zerfprengen  des 
Balkens  in  der  Wand  der  angrenzenden  Stube  nie- 

/ i ' 

dergeftülrzt  worden , und  hatte  davon  Contufionen  x 

am  Arme  und  an  der  Schulter  erhalten.  In  der  am 

' \ — % • « 

fchlimmften  zugerichteten  Stube  des  vierten  Stock- 

/ « • » 

werks,  d.  b.,  in  einem  7 bis  8 Fufs  breiten  Räume, 
wo  nichts  als  Staub  und  Trümmer  waren,  befand 

• I 4 

fich,'  als  es  einfcblug,  eine  Frau  mit  ihrem  9-  bis 
1 o jährigen  Sohne,  den  fie  eben  dicht  am  Fenfter  hatte 
- niederknieen  laffen,  damit  er  fein  Morgengebet  ber- 
fagen  folitej-  fie  felbft  ftand  vor  einer  Commode,  die 
fich  an  der  dem  Kamine  gegenüberftehenden  Mauer 
'befand,  und  bereitete  fein  Frühftück.  Sie  wurde 
vom  Schlage  betäubt  niedergeworfen  und  auf  eini- 
ge Augenblicke  ihres  Bewufstfeyns  beraubt;  Als 

üe  fich  wieder  aufrafft,  fieht  fie  fich  allein  unter 

• • . , > ' 

den  Trümmern,  Sie  ruft  nach  ihrem  Kinde,  und 
endlich  antwortet  diefes  mit  fchwacher  und  zittern- 
. der  Stimme:  Mama,  ich  bin  hinter  der  Thür.  Der 

• 

- arme  Junge  war  von  dem  einen  Ende  der  Stube  bis  ^ 
an  das  andere  geworfen  worden,  und  einige  Con- 
tufionen waren  aller  Schade,  den  er  davon  trug.  r 
Was  den  Feuerball  betrifft,  den  [ich  kurz  vor 
diefem  Blitzfchlage  fah,'fo  ift  es  mir  fehr  wahr- 
fcheinlieh,  dafs  die  electrifcbe  Materie,  die  io  fo 
grofser  Menge  hier  zuftrömte,  den  ganzen  eifernen 
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V « 

Kreis  gleich  einer  Krone  von  Feuer  umfafste,  und 

/ 

fich  mir  nyr  als  eine  Kugel  zeigte,  weil  ich  nur  ei- 
nen Theil  diefes  Kreifes  fehn  konnte.  Zog  aber 
die  Eilenbarre  die  electrifche  Materie  aus  der  YVol- 

T - * 

« 

ke  in  folcher  Menge,  an  fich?  oder  war  es  umge- 

kehrt  die  Wolke,  die  auf  diefem  Wege  die  electri- 

* \ 

fche  Materie  der  Erde  an  Geh  zog?  und  nahm  nicht 
vielleicht  der  Blitz  von  dem  Punkte  feinen  Anfang, 
wo  ich  ein  fo  reichliches  Ausftrömen  von  elec^ri- 
fcher  Materie  wahrnahm  ? Von  allem  diefem  weifs 
ich  nichts.  Was  aus  dem  Feuerhalle  bei  der  Deto- 
nation wurde,  konnte  ich  nicht  bemerken,  eben 

• , \ 

- 1 * 

„ - fo  wenig  (ah  ich  die  Wolke  oder. den  Blitzftrahl. 

,Die  Amme, die  mein  Kind  in  dem  Zimmer  des  zwei- 
ten Stockwerks,  gerade  über  dem  Saale  wartete,  ! 
fah  längs  des  Fenfters  einen  fo.  hellen  Blitzftrahl, 

/ 

dafs  Ge  glaubte,  er  fey  ihr  über  den  Kopf  wegge- 
gangen, und  die  Bürgerin  D e $ f o n t a i n es,  wel- 
che von  ihrer  Wohnung  aus  damahls  gerade  die 

, • » 

Wolke  betrachtete,  verficherte  mir,  es  habe  ihr 
gefchienen,  als  wenn  die  ganze  Wolke  Geh  ent- 
zündete. 1 / 


% 
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ZERLEGUNG 

. / . . - 

des  rochen  blättrigen  Granats  aus 

° . . . * y . • 

Grönland, 

* ' - • * . ' . * 

YO^ ' ’ 

• « v 

^ • ' W.  Grüner,  k ; 

» \ * * < 

Hpfapo.  tli  ek  e r z-u  Haanover. 

V , ^ • . 

Herr  Prof.  T r ommsdorf  glaubt  in  einem  von 

• ii 

ihm  zerlegten  hyacinthähnlichen  Fqffil  aus  Gröh- 
land  Zirkonerde  gefunden  zu  haben»  (v.  Grell  $ 
chemifche  Annalen,  1801,  ß.  I,  S.4-33  b,)  doch 

ohne  hinreichende  Verfucbe..  Diefes  veranlafste 

*#  / 

folgende  Anaiyfe  deffelhen  Foffils,  welche«  ich  von 
einem  reifenden  Mineralogen  Dänemarks,  unter 
dem  Namen;  rother  blättriger  Granat  aus  Grön- 
land , erhalten  hatte;  und  da  ich  darin,  aufser  der 
Zirkonerde,  auch  noch  Kalkerde  finde,  vt&iche 

1 ' 

Herr  Trommsdorf  nicht  gefunden  hat,  fo  hal- 
te  ich  es  der  Mühe  werth,  die  Refultate  meiner 
Anaiyfe  bekannt  zu  machen. 

So  unvollftäftdig  auch  die  äufsere  ßefchreibung 
ift,  die  Herr  Prof.  Trommsdorf  von  feinem  Fof- 
fil  giebt,  fo  war  fie  doch  hinreichend,  reich  zu 
überzeugen  , dafs  mein  Grönländifches  Foffil  völlig 
daffelbe  ift,  und  diefes  betätigte  einer  meiner  Göt- 

t * 

tinger  Freunde,  der  bei  Herrn  Trommsdorf 
das  Foffil  gefehn  hatte*  Schon  der  Fürft  Gal- 


I 
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I , , 

V 

I , 

litzin,  von  dem  Herr  Trammsdorf  das  FolGl 
erhielt,  verwirft  die  von  diefem  vorgefchlagene  Be- 
nennung: dichter  Hyacinth , - und  glaubt,  diefes 
Foffii  fey  vielmehr  der  neuejn  Steioart  beizuzählen, 

die  unter  dem  Namen : Coccolith , bekannt  i(t.  Al* 

< • * 

1 

lein  eine  Vergleichung  dielet  Foffils  mit  dem  von 
Abilgoard  zuerft  bekannt  gemachten  Cocco- 

1 • 

, lith  überzeugt  den  Beobachter  leicht,  dafs  bei- 
de nicht  blofse  Varietäten  eines  und  deffelben  Fof- 
fils feyn  können  ; denn  fehr  deutlich  zeigt  das  hya- 
t cinthrothe  Foffii  aus  Grönland  blättriges  Gefiige, 
mit  doppeltem  Durchgänge  der  Blätter , indefs  der 
Coccolith  aus  fehr  ausgezeichnet  körnig- abgefon- 
derten  Stücken  befteht,  die  auch  zur  Benennung 
deffelben  die  Veranlaffung  gaben.  .Der  Coccolitli 

enthält,  nach  Abilgoard,  Braunftein,  aber  keine 

* t # ' 

Zirkonerde,  das  Grönländifche  Foffii  hingegen, 
Zirkonerde,  aber  keinen, Braunftein.  Als  Abart 
des  Coccoliths  dürfte  es  daher  wohl  nicht  angele- 

V 

hen  werden;  aber  zu  den  Granaten  würde  es  auch 
nicht  zu  zählen  feyn.  Sollte  nicht  der  Name:  blät- 
triger Hyacinth , der  paffendere  feyn,  da  es  doch 

zum  Zirkon  ge fchlechte  gehört? 

• \ 

1.  Aeufsere  Be  fehr  eibung  des  Foffils,  Die  Farbe 
deffelben  ift  fchön  hyacinthroth.  Auf  dem  Quer- 
bruche zeigt  es  Glasglanz,  auf  dem  Hauptbruchebin- 
gegen  ift  es  fehr  wenig  glänzend,  dem  Seidenglanze 
fich  nähernd.  Das  Gefüge  deffelben  ift  geradeblat- 
trig,  mit  doppeltem  Durchgänge  der  Blätter;  die 
Bruchftücke  find  halbdürchfichtig,  dicke  Stücke 


' i « 
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«» 

A 

flbcr  nur  sn  den  Ksnten  durchfcbeinend.  Es  ift 
leicht  z'erfprengbar,  und  nicht  fonderlich  fchwer. 

Es  ritzt  das  Glas  fehr  leicht,  und  der  Magnet  wird,  . 

i \ ’ . , i 

obgleich  nur  wenig,  von  dernfelben  afRcirj:.  Die 
fpecififche  Schwere  diefes  Foffils  ift  3,827. 

V * • \ 

2.  Zerlegung  des  Foffils. . A.  Das  Foffil  wurde 
in  einem  Stahlmörier  zu  einem  feipen  Pulver  gerie- 
ben. 100  Gran  diefes  Pulyers  f Stunde  ftark  ge-  ' 
glüht,  und  noch  warm  gewogen,  zeigten  einen  Ge- 
wichtsverluft  von  2 Gran;  diefe  find  als  das  eigen - 
thümliche  Waffer  des  Foffils  zu  berechnen.  Die 
übrig  gebliebenen  98  Gran  wurden  mit  einem  Ge-»* 
mifche  aus  1^  Unzen*  Salzfäure1  und  § Unze  Salpe- 
terfäure  übergoffen  , und  9 Stunden  einer  ftarken 
Digerir wärme  ausgefetzt,  bie Säure  hatte  dadurch  * 
eine  Weinfarbe  Angenommen,  und  das  Pulver  fich 
an  den  Boden  des  Glaskolbens  als  eine  zähe,  dem 
aufgequollnen  Stärkenmehle  ähnliche,  weifsgelbe 
Maffe  angelegt.  Naqhdem  etwas  deftillirtes  Waffer 
hinzugefchüttet  war,  wurden  die  Flüffigkeit  und  das 
unaufgelofte  Pulver  auf  ein  Filtrum  gebracht,  und 
der  auf  dem  Filtro  befindliche  unaufgelöfte  Riicky 
ftand  mit  deftillirtem  Waffer  ausgefiifst,  getrocknet 
und  gewogen.  Das  Gewicht  deffelben  betrug 

77  Gran.  Die  Säure  hatte  alfo  21  Gran  aufgelöfu 

\ \ ' 

X v 

B.  Die  abgefchiedne  faure  Flüffigkeit  wurde  in, 
gelinder  Wärme  bis  zur  Trocknifs  abgeraucht,  und 
der  trockne  Rückftand  wiederum  mit  deftillirlem 

P \ 

Waffer  übergoffen.  Es  fchied  fich  etwas  Riefelerde 


\ 
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> ab,  die,  durch  ein  Filtrum'  von  der  FlöfGgkeit  ge- 
trennt, nach  gehörigem  Glühen  4/25  Gran  wog. 

- C.  Die  helle  weingelbe  Flüffigkeit,  (B,)  wurde 
nun  fo  lange  mit  reinem  Ammoniak  verfetzt,  bis  j 

letzteres  hervorftach*  Es  fchied  lieh  ein  braunro- 

> 

ther,  etwas  aufgequollner  Niederlöhlag  ab,  der, 
durch  Filtriren  von  der  Flüffigkeit  gefchieden,  und 
nach  gehörigem  Ausfüfsen,  wiederum  in  Salzlaure 
aufgelöft  wurde. 

D*  Die  abfiltrirte  Flüffigkeit  wär  farbenlos,  und 

-•  t 

erwies  fich  völlig  eifenfrei.  Ich  überfättigle  fie  mit 

% • , j 

Salzlaure,  und  zerfetzte  fie  hierauf  durch  kohlenfau- 

res  Kali.  Es  fchied  fich  eine  weifseErde  ab,  welche, 

. \ 

ausgefüfst,  in  der  Wärme  getrocknet',  und  hierauf 

geglüht,  2 Gran  wog,  und  nach  allen  mit, ihr  an- 

- * 

geftellten  Prüfungen  fich  als  reine  Kalkerde  erwies. 

E.  Die  Auflöfung  des  braunrothenNiederfchlags 
in  Salzlaure,  (C,)  wurde  mit  kohlenlaurem  Natrum 
genaulieutraiitirt , und  nun  fo  lange  mit  bernftein- 

faurem  Natrum  verfetzt,  als  Geh  noch  ein  Nieder- 

1 •**'  , 

fchlag,"der  aus  berhfteinfaurerri  Eifen  beftand,  zeig* 
te.  . Das  hierdurch  erhabne  bernfteinfaure  Eifen 

M v / * * 

\ » f- 

wurde,  nachdem  es  von  der  Flüffigkeit  gefchieden 

i 

war,  gehörig  ausgefüfst,  getrocknet  und  in  einem 

* i 

kleinen  Tiegel  geglüht,  hierauf  mit  einem  Tropfen 

* , 

Leinöhl  angerieben,  und  verfchloffen  ausgegitfht. 
Nach  dem  Erkalten  wurde  es  rafch  vom  Magnete 
angezogen  , und  erwies  fich  als  oxydulirtes  Eifent 

in  welchem  Zultande  es  Beftandtheil  des  Foffils  ift* 

% / 

Das  Gewicht  deffelben  betrug  3 Gran. 
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F.  Die  von  dem  bernfteirifauren  Eifen  gefchied- 
ne  Flüfßgkeit  wurde  nun  mit  reinem  Ammoniak 
zerfetzt.  Es  entftand  fogleich  ein  fehr  lockerer  ’ 
weifser  Niederfchlag,  ^der  ficli  bei  der  Prüfung  al$ 

reine  Thonerde  zeigte,  indem  er,  in  Schwefeifäure - 

* 

. aufgelöft  und  mit  etwas  effigfaurcm  Kali  verfetzt, 
gänzlich  zu  Alaun  anfcbofs.  Das  Gewicht  der  er- 
haltnen  Thonerde  betrug,  nachdem  fie  geglüht  war, 
9/5o  Gran.  ' , ' 

Gi  Die  von  der  Säure  unaüfgelöft  gebliebnen 
77  Gran,  (A,)  wurden  mit  5oo  Gran  Aetzlange, 

in  welcher  das  reine  Kali  die  Hälfte  des  Gewichts 

* , 

* 

ausmachte,  in  einem  ßlbernen  Tiegel  übergoffen, 
zur  Trocknifs  eingedickt,  und  hierauf  eine  Stunde 

mäfsig  geglüht,  wobei  die  Maffe  in  keinen  ordent- 

. * 

liehen  Flüfs  gerieth.  Nach  dem  Erkalten  belafs  die 
Maffe  eioe  durchaus  gleiche  braungrüne  Farbe.  Sie 
wurde  mit  deftiilirtem  Waffer  aufgeweicht,  und 
dann  mit  Salzfäure  übergoffen.  Es  löfte  ßch  alles 
ganz  klar  auf,  und  die  faure  Flüfßgkeit  hatte  eine 
• gefättigte  braune  Farbe.  Ich  dampfte  fie  nun  bis 
zur  Trocknifs  ab,  löfte  die  zrurückbleibende  Maffe  in 
falzgefäuertem  Waffer  wiederum  auf,  und  fchiecl 

i N . 

die  zurückbleibende  Kiejelerde  durchs  Filtriren. 
Sie  wog  nach  dem  Ausfüfsen  und  Glühen  26,5oGr. 

H.  Die  von  der-  Kiejelerde  befreite  falzfaure 

i ""  i 

Flüfßgkeit  wurde  nun  mit  kohlenfaurer  Kaliauf- 
löfung  fo  lange  zerfetzt,  bis  das  Kali  fehr  ftark  her- 
vorftacb,  und  hierauf  das  gafcze  Gemifch  4-Stunden. 
ftark  digerirt,  Dieles  gefcbah,  theite  um  die  Zic- 


i . 
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, \ 

konetde,  wenn  foicHe  Mitbeftandtheil  des  FofGls 
Wäre,  indem  kohlenfauren  Kali  wiederum  aufzulö- 
fen,  und  fo  von  dem  übrigen  Niederfchlage  zu  fchei- 
den;  theils  aber  auch,  fie  von  dem  dem  FofGl  bei- 
gemengten Eifen  zu  trennen,  um  folche  ganz  eifen- 
frei  zu  erhalten,  welches  auf  einem  andern* Wege 
fo  fchwer  zu  erreichen  ift,  da  diele  Erde,  nach 
Klaproth  s Erfahrungen,  von  den  Mitteln , de- 
ren man  Geh  gewöhnlich  zur  Fällung  des  Eifens  be- 
dient, mit  niedergefchlagen  wird.  Dieles  wurde 
auich  vollkommen  erreicht;  denn  nachdem  die 

Kalilauge  von  dem  Niederfchlage  durch  ein  Filtrum 

< , 

gefchieden  , und  init  Salzfäure  genau  neutralifirt 
•war,  fchied  fich  eine  weifseErde  ab,  deren  Gewicht 

* i • . 

nach  dem  Trocknen  und  Glühen  1 1 Gran  betrug, 

's  ’ / ’ ' . ’ 

und  die  alle  Eigenfchaften  der  Zirkonerde  befafs. 

I.  Der  auf  dem  Filtro  befindliche  Niederlchlag, 
(H,)  wurde  wiederum  in  Salzfäure  auferelöft,  und 

diefe  Auflöfung  fo  lange  mit  blaufaurem  Kali  ver- 

• * 

fetzt,  als  fich  noch  ein  Niederlchlag  zeigte.  Nach- 
dem diefer  Eifenniederfchlag,  auf  einem  Eiltro  ge- 
fammelt,  gehörig  ausgefüfst,  und  hierauf  mit  eini- 
gen  Tropfen  Leinöhl  angerieben,  in  einem  Tiegel 
geglüht  .war,  zeigte  er  fich  dem  Magnete  vollkom- 
men folgfam  , und  wog,  nach  Abzug  des  in  dem 
blaufauren  Kali  als  Hinterhalt  befindlichen  Eifens, 
*5  Gran. 

K.  Die  von  dem  Eifen  befreite  Flüffigkeit  wur- 
de nun  mit  reinem  Ammoniak  zerfetzt.  Es  fchied 
fich  fogleich  eine  weifse  Erde  ab,  die,  nach  den  mit 

ihr 
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Ihr  angeftellten  Prüfungen,  fich  als  reine  Thonerde 

r / >.  * # ^ 

be  wies,  und  deren  Gewicht  nach  gehörigem  Glühen 
21  Gran  betrüg. 

/ L.  Aus  der  abfiltrirten  FlüfGgkeit  wurde,  nach- 
-dem  das  überfiüfGge'  Ammoniak  mit  Salzfäure  weg- 
geoomraen  war,  durch  kohlenfaures  Kali  noch 
Kalkerde  abgefchiedea,  die  nach  dem  Glühen  5 Gran 
wog.  \ ' 

Nach  diefer  forgfältigen  Analyfe  enthalten 
looGran  des  FofGIs  aus  Grönland: 

Kiefelerde  26^50  Gr."^  30,75  Gran. 


V 


Thonerde  a{ 

Kalkerde  V j 


9/50 


} 30/50 


Eilen 


ft  3 

L 1 ’ *3 
2irkonerde  H 
Waffer  * A 


Verluft 


> 16 
j 

1 * 

11 


97/2  5 
2,75 


100  Gran. 


Artnal.  d.  Phyfik.  B.  15.  St/ 4*  J**3<>3*  $t«4* 
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XI. 

« 4 

VERVOLLKOMMNUNG 

, V.  * 

der  fogenannte  n Thermolampe  zum  Ge 
brauche  für  das  Haus  Fa  brik  - und 

Hut t e n wefen,  v ( 


von 


Kretschmar, 

— -Med.  D r . in  Sau  der  sieben.*) 

Die  Lebonfcbe  Thermolampe  ift  nach  dem  LJrthei- 
le  des  Herrn  Dr.  Kretfchmar  mit  fo  viel  Unbe- 
quemlichkeiten verbunden»  dafs  man  bisher  mit 

v * 

Recht  Bedenken  getragen  habe,  fie  in  die  Oekonomie 
einzufiihren.  Er  behauptet  von  feiner  Anlage,  dafs 
fie  in  ihrer  Einrichtung  von  der  Lehonfchen  Tber- 
molampe  abweiche,  und  nach  mannigfaltigen  Ver- 
fuchen  und  Abänderungen  nun  dahin  vervollkomm- 
net fev>  dafs 'fie  Geh  zum  häuslichen  und.ökonomi- 
feben  Gebrauche  mit  Vortheil  an  wenden  Jaffe , im 
Zimmer,  in  der  Köche,  für  das  Fabrik-  und  Hüt- 
tenwefen,  zum  theatralifchen  Gebrauche,  und  um 
Zimmer,  die  noch  fo  entfernt  vom  Verkohlungs- 
ofen liegen,  zu  heitzen  und  zu  erleuchten. 

Der  Gebrauch  diefer  Feuerungsanftah  erfordere 
zwar  etwas  mehr  Sorgfalt  und  Mühe,  als  ein  ge- 
wöhnlicher Ofen.  Das  Feuer  müffe  gleichmäfsig 


*)  Ausge7ogen  aus  dem  Reichsanzeiger , 1803,  den 
asften  Febr.  , No.  50.  d.  f/T 
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unterhalten,  das  Verkohlungsgefäfs  täglich  ein- 
oder  zweirtiahl  mit' Holz  gefüllt,  von  Kohlen  ge- 
leert* und  wieder  luftdicht  verfchloffen,  .und  der 
Dampf  abgekühlt  werden.  Alles  das  indefs  mache  . 

nicht  mehr  Mühe,  als  das  tägliche  Heitzen  zweier 

Oefen.  Dafür  liefsen  fich  durch  jenen  «inen drei 
bis  vier  Zimmer  zugleich  vollftändig  heitzen.  (?) 
Das  Verkohlungsgefäfs  ift  fo  eingerichtet,  dafs  gan- 
ze Scheite  Ho’z  ficb  darin  aufrecht  ftellen, und  dann 
verkohlt  in  derfelben  Gröfse  herausnehraea  laflen. 
Die  meifte  Mühe  habe  das  dampfdichte  Verfchliefsen 
des  Deckels  des  Verkohlungsgefäfses  gemacht,  bis 
der  Herr  Dr.  auf  die  wichtige  Entdeckung  gekom- 
men fey,  dafs  fich  die  Dämpfe  ohne  das  fehr  läftige 
Verkitten  zurück  halten  laffen.  . Die  Köhren  waren 

nach  einem  fiebenwöchentlichen  Gebrauche  nicht 

t * ' * # 

einmahl  verunreinigt,  gefchweige  denn  verft  opft. 

Das  Verkohlungsgefäfs  mufs  fo  viel  Holz  faffen, 

it 

als  wenigftens  auf  einen  halben  Tag,  (als  fo  lange 
das  Kochen,  Braten,  Heitzen  und  Erleuchten  hin- \\ 
ter  einander  fort  nöthig  ift,)  ausreicht.  Das  Feuer 
im  Verkohlungsofen  braucht  nicht  mehr  Feuerma- 
terial,  als  ein  gewöhnlicher  Ofen,  ob  er  gleich  von 
gebrannten  Steinen  erbaut  feyr  und  <lie  Hitze  bei- 
nahe 3 Zoll  dickes  Gewände  durchdringen  müffe. 
Der  Verkohlungsapparat  felbft  befteht  aus  Eifen- 
blech,  und  hatte  nach  einem  monatlichen  Gebrau- 

_ \ - * V 

che  nicht  im  mindeften  gelitten,  da  ihn  ein  dün-  . 

, 

ner  Oehlüberzug  vor  der  Einwirkung  der  Säure 
{chützte.  , 

' ' «V  * * 

Hh  2 
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Etwa  10  bis  20  Minuten»  nachdem  das  Feuer 

angemacht  worden,  erfcheinen  bei  diefer  Feue» 

' V ‘ ^ V . 

rungsanftalt  die  brennbaren  elafnfchen  Fiulfigkeiten, 
und  die  Einrichtung  ift  fo  getroffen»  dafs  fie  dann 
ruhig  ohne  Stöfse  und  Flackern  fortbrennen,  und 
dafs  maa  es  ganz  in  feiner  Gewalt  bat,  * die  Flamme 
himmelblau,  oder,  (wenn  das  brennbare  Gas  mit  fei- 
nen Oehltheiichen  verbunden  wird,)  bläulich- weifs 
«bder  vollkommen  weifs  brennen  zu  laffen.  Das  • 
himmelblaue  Licht  giebt  eine  duftere  tragifche  Er- 
leuchtung, das  weifse  hinlängliche  Helligkeit,  oft 
in  folchem  Grade,  dafs  es  an  Lebhaftigkeit  alie 
andern  Lichter  übertrifft. — Die  Hitze  riieler  Fiam- 

1 1 1 , 

me  hat  weniger  Nachdruck  als  die  des  Holzes,  doch  * 

ift  fie,  wie  der  Herr  Dr.  verfichert,  vermöge  der 

» * 

'Grafse  und  gleich mäfsigen  Fortdauer  der  Flamme 
hinlänglich,  um  dabei  bequem  kochen  und  braten 
zu  können,  und  die  Zimmer  zu  heitzen.  Diefes 
gefchah  Während  einer  Winterkälte  von  — 3 bis 
— 6°  R. 

/ 1 

Die  Flamme  verbreite  im  Zimmer  keinen  übein 
Geruch,  wenn  die  Röhren  nur  weit  genug  und  ge- 
~ hörig  vertheilt  find,  und  fey  der  Reinlichkeit  und 
. Gefundheit  der  Zimmerluft  nicht  im  mindeften  nach- 
theilig, da  fich  blofs  Wafferdünfte  erzeugen.  *) 

. / 

* . 

*)  Hier  ift  Herr  Dr.  Kretfchmar  in  Irrthum. 
Das  brennbare  Gas,  welches  hierbei  zum  Vor- 
fchein  kömmt,  ift  nicht  reines  Wafferftoffgas, 
(dafs  er  diefes  glaubt,  erhellt  aus  mehrern  an- 
dern Aeufserungen , die  ich  hier  übergangen  ha- 
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In  diefer  Feuerungsanftalt  verkohlten  24  bis  25 
Pfund  Birkenholt  in  1 bis  5 Stunden , nachdem 
ftärker  oder  fch wacher  gefeuert  wurde,  und  gäben 
5|  bis  6 Pfund  Kohlen , gleich  beim  Herausheben 
gewogen,  (=  J ’Scheffel,)  und  diefe  Kohlen  find 
mehr  als  hinreichend,  wieder  | Zentner  Holz  zu 
verkohlen;  ferner  gegen  3 Pfund  an  fohwererm 

1 « • » • 

tberartigen  Oehle,  und  6 Pfund  Medicinalge wicht, 
(=.2  Maafs,)  Holzeffig,  von  einem  febr  fauern 

* * »v 

fcharfen  Gefchmacke.  Vom  leichtern,  auf  der  fau- 
ren  Flüifi&keit  fchwimmenden  Oehle  entftahd  nur 
fehr  wenig.  Alfo  mufsten  9 bis  10  Pfund  als  Gas 
fortgehn«  Die  Flamme  brannte  1 bis  3 Stunden 
lang«.  — Durch  den  häuslichen  Gebrauch  diefer 
Feuerungsahitalt  könne  man,  meint  der  Herr  Dr., 


1 


1 • 


be,)  fondern  Kohlen-  Wa ffrrf toff gas,  vielleicht  mit - 
etwas  gasförmigem  Kohlenftoffoxyd  untermifcht. 

, Pas  beweift  fchon  das  Blau  der  Flamme.  Beim 

Verbrennen  deffelben  bildet  fich  alfo  auch  viel 
kohlenfaures  Gas,  und  oh  das  in  eingefchlofsnen 
Zimmern  nicht  höcbftnachtheilig  werden  könne, 

t 0 , 

verdiente  vorzüglich  ein,e  nähere  Unterfuchung.  » 

Aus  dem  Holze  felbft' fcheint  nur  zu  Anfang  des 
Verkohlungspro/effes  kohlenfaures  Gas,  weiter- 
hin aber  verhältmfsmäfsig  immer  mehr  brennba- 
, resGsiS  und  feiner  Oehldampf  entbunden  zu  wer- 
den, der,  bei  einem  Veifuche,  den  ich  mit  ei- 
nem ‘Woülfefchen  Apparate  anftellte , als  fcbnell 
Feuer  gegeben  wurde , durch  das  Waffer  dreier 
Mittelflafchen'  mit  hindurch  ging  und  eine  öhl- 
artige  Flamme  bewirkte«  d.  H. 


r 


C 5oa  3 


täglich  gewinnen  ej  bis  12  Pfund  therartigen  Oehls, 

6 bisSMaafs  wälferigen  Effigs,  und  | bis  t Scheffel 
Kohlen,  1 

Er  verfpricht,  feine  Einrichtung,  fein  bisheriges 
Verfahren»  und  feine  dabei  gefammelten  Erfahrun-  ' 
gen  durch  den  Druck  bekannt  za  machen,  wenn 
fich  genug  Pränumeranten  darauf,  (jeder  mit  zwei 
Gonventionstbalern  auf  1 Exemplar,)  finden,  wel- 
ches, wie  der  Herausgeber  wünfcht,  recht  bald 
der  Fall  leyo  möge. 


V ' " 


s / 


* / 


I ' 
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XII. 


Neue  Wahrnehmungen  über  die  Blaufäur e§ 

s • 5 vom  v * 


Apotheker  Schrader  x 

, in  Berlin’.  *)  < / 

D„  Bfaufäure  hat  einen  ftarkrn  Geruch  nach  bit* 

•N 

tern  Mandeln.  Diefes  ift  faft  fo  oft  gefagt  worden, 
als  man  ihrer  in  chemifchen  Handbüchern  erwähnt 

hat;  und  doch  find  die  bittern  Mandeln  und  ähnli~  - 

\ 

che  Pflanzenproducte  noch  von  niemand  auf  Blau- 
fäure  geprüft  worden. 

Ich  habe  diefe  Prüfung  unternommen»  und  fin- 

» 

de , dafs  der  riechende  Scoff  der  bittern  Mandelnf 

des  KirJ chlor  beers  und  der  Pfirfichblätter  fich  gegen 

> • _ 

das  Eifen  ganz  wie  die  Blaufäure  verhält.  Ein  con- 

1 

centrirtes  Waffer,  das  aus  diefen  Pfianzentheilen 

, ' • ' 
üherdeftillirt  ift , giebt  das  fchönfte  und  reinfte 

Reagens  für  Eifen.  Mifcht  man  etwas  Kali  hinzu9 

fo  batman  eine  ElüffigUeit,  wr  lehre  das  Eifen  aus" 

Auflöfungen  fogleich  niederfchlä’gt,  und  darf  .nur 

\ 

etwas  Säure,  (doch  auch  hier  keine  Salpeterfättre ,) 
hinzufetzen,  um  fogleich  den  blauen  fsiiederlchlag 
des  Metalls  zu  erhalten.  DeftilJirt  man  diufe  Waffe r« 
über  kauftifches  Kali,  fo  bleibt  im  Rückftaride  eine 
wahre  Blutlauge,  die  Berlinerblau  gieht,  lieh  un- 
deutlich kryftallilirt,  und  ebenfalls  bsld  zerfliefst. 


/ 

*)  Aus  der  Spenerfchen  Berlinfchen  Zeitung  vom 
29ften  Jan.  1803. 

% 


✓ 


» 


Das  übergehende  Waffer  hat  zwar  die  Eigenfchaft, 
Eifenauflöfungen  zu  fällen,  giebt  aber  kein  Berli- 
nerblau, fondern  fcheint  Ammoniak  zu  enthalten. 
Denn  hinzugetröpfelte  Säuren  löfen  den  Nieder* 
fchlag  wieder  auf,  und  die  Flüffigkeit  reagfrt  auf 
Fernambukpapier.  Pfirficliblätter  mit  kauftifchem 
Ammoniak  deftillirt  gaben  keine  Blutlauge;  eben 
fo  wenig  ein  Aufgufs  von  kauftifchem  Ammoniak 
auf  Kirfchlorbeerblätter,  oder  eine  .Verkohlung 
diefer  Blätter  mit  Kali.  Ein  mehrere  Jahr  altes 
Oehl  aus  bittern  Mandeln  fällte  die  Eifenaufiöfun- 
gen  nicht;  .vielleicht, . <Jafs  frifch  deftilürtes  es  ge* 
than  haben  würde. 

’ r 

Da  die  deftillirten  Waffer  der  angeführten  Pfian- 
zentheile  (ich  in' fo  vielen. .Fällen  wie  die  deftiiJirie 
Blaufäux:e:  verhielten,  fo  war  ich  neugierig,  zu  fehn, 

ob  auch  cliefe  Blaufäure  die  Eigenfchaft  jener  deftil- 

* • 

lirten  Waffer  habe,  das  thieriTche  Leben  zu  zer- 

* i 

ftören.  Ich  flöfste  daher  einem  Sperlinge  ein  paar- 
Tropfen  defiiilirter  Blaufäure  ein.  In  demfelben 
Augenblicke  warer  erftarrt.  DaffelbeerfoJgte,  wenn 
ich  den  Sperling  einfe  Zeit  lang  über  die  Mündung  - 
der  Flafche  hielt,  worin  fich  diefe  Säure  befand. 

/ 

Weder  den  durch  Blaufäure  getöclteten  noch 
warmen  Vogel,  noch  einen  andern  in  kohlenfaui  em 

■ . ’ t 

Gas  erfticklen,  vermochte  oxydirt  * falzfaures  Gas,  in 

* f 

das  fiegebracht  wurden,  zum  Leben  zurückzürufeu. 

Aus  diefen  Verfuchen  erhellt,  dafs  die  Natur 
Jelbft  Blaufäure  in  manchen  Pflanzen  durch  den  Or- 
ganismus tlerfelben  bildet.  , . > ' 
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